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Schlauchgaſſe Po. 3, * 


1832. 






Wo Bott eine Kirche bauet, da richtet der Teufel fein £a» 
yell darneben auf. — Bott probiret die Frommen; der Wind 
unb eie Verſuchung wehet die Spreuer von dem Korn. 

Paul (fagius. 
1549. 
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Dorrede zum zweiten Theil. 


pe 3 


Diefer zweite Theil der Gefchichte der Reformation 
im Elſaß tt nach demſelben Plane bearbeitet worden, 
wie der erſte, außer bag in der Eintheilung einige Aen⸗ 


verungen nótbig fchienen, welche der vorliegende Stoff — 


rechtfertigen wird. Um den Ueberblick zu erleichtern aub 
um mehr Ordnung in die Darfiellung qu bringen, ſchien 


die Zertrennung in Sapitel auch bier zweckmäßiger. 


Die voríiegenbe Periode, welche mit der Einführung 
des Interims im Jahr 1550!) enbigt, ſtellt den Fortgang 
und die weitere Ausbreitung jener großen Bewegung der 
Geiger bar, Ruhiger als anfangs , aber um fo fefler unb 
ſicherer wurzelte der edle Saamen der evangelifchen Frei 
brit, und das Auge be$ Beobachters ergopt fid) fchon an 
deffen erfreulichen Früchten. Daß man anf Auswüchfe trifft 
an dem edlen Stamm , bie liegt in der Natur der Sache 
und der Menſchen, welche ihr dienten; ift doch der Ueber⸗ 
gang von der KAnechtichaft zur Sügellofigfeit fo Teiche 
und (e gewöhnlich und laſſen (id) doch, auch redlich die 
Bahrheit fuchende, Menſchen fo oft von Leidenfchaften 





V) eie debt. in der Vorrede zum erſten Theil p. 8 die 
1548. 


' $199, cC 
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IV Vorrede. 


und vorgefaßten Meinungen befchleichen. Die Mäßigung , 
welche Hleichweit entfernt von Kaltfinn and von Schwär- 
merei, raſtlos zum fchönen Ziel aufitrebt,, aber ruhig 
und feft, auf wohlgeprüfte Meberzeugung fid) ſtützend, 
. if ſelten; ſeltner noch dft fie in einer fo tief aufgeregten 
Zeit, tole die war, welche diefe Sefchichte bargnítellen 
verfucht. Zweifacher Ehre find deswegen die Reforma- 
toren Straßburgs, getitlichen und weltlichen Standes , 
werth , die, in einem fo flürmifchen Jahrhundert, je⸗ 
nes Kleinod bewahrten und bochberzig , weile und mild, 
als Helden aus dunkler Vergangenheit herüberglänzen. 
Wie Fein erfcheint vor ihren hehren Geſtalten der un- 
würdige Enfel, welcher der frommen Väter hohen Gian 
ben , der ihre Seele zu großen Thaten bob, um ſchnö⸗ 
den Gewinns willen verfängnet oder in feiner Veber- 
weisheit verachtet ! 

Die größtentheild handfchriftlichen Quellen, welche 
dei diefem Theil benutzt wurden, find bereits in der 
Borrede zum erften Band bezeichnet worden. Vornehm⸗ 
lich (inb es SBuger'd 9Reiefe, weiche für die vorliegende 
Periode eine reiche Ausbeute gewährten. Auſſer biefen 
find noch befonders die, freilich mangelhaften, Acten 
der in ben Jahren 1533 und 1539 gu Straßburg acbatte- 
nen Synoden umb die Relationen ber Kirchenpifitationen 
su erwähnen. Die mwohlgelungenen Steindrüde momit 
ber Herr Verleger das Werk audftattete, wurden bei- 
nabe fünmtlich, amd Nic. Reusneri, Icones, sive Imagines 
viror. literis illustr. entlehnt, welche im “Jahr 15go in 
9^ zu Straßburg bei Bernhard Fobin erfchienen und vin 
Wert bed berühmten ſtraßburgiſchen Malers nnb. Kupfer- 
flechers, Tobias Stimmers aus Schaffhaufen find. 

Indem der Verfaffer (Fd) gedrungen fühlt den verchr- 
ten Freunden, nab unb fern, weiche vornehmlich den 
Abſchnitt, , der bie Schickfale der Kirchenverbeſſerung auf- 
ſerhalb Straßburg betrifft, durch Erläuterungen und Mit. 
theilungen bereichern halfen, öffentlich feinen Dank zu 


Vorrede. v 


bezeugen, fo fanm er nicht umbin den Wunfch aussu- 
ſprechen, baf doch, von Männern, denen örtliche Nach- 
sichten zu Gebote ſtehn, in Monographien, mic wir 
deren bereits von Lerfe, Oraf, Culmann, Edel, 
Strobel befiden, einzelne Barthien ber vaterländifchen 
Refigionsgefchichte, deren noch fo manche im Dunkel 
liegen, beleuchtet würden. Das Einzelne würde darin 
anzichender und genauer behandelt werden, als e$ in 
dieſer allgemeinern Darſtellung geſchehn fonnte ; , aud) 
dürften dieſelben wohl 9níag finden, die Mißgriffe qu 
berichtigen , deren fi) ber Verfaſſer vieleicht bier nnd 
ba mag fchuldig gemacht haben. An bleibendem Inte⸗ 
re(fe würde có folchen Arbeiten ficherlich nicht fehlen, da 
ja eben das Specielle es it, was wahrhaft belebrt und 
zugicich den Reiz der Gefchichte erhöht, 
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Rächſte Folgen der Abfchaffung des katholiſchen Got, 
tesdienſts, in Rückſicht auf die inneren Verhaltniſſe 
der Stadt Straßburg zur fatbolifd)en Kirche, 


kn E EC napa 
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Mir ftoblod'enber Freude marb bet langerſehnte edi. 
cuſchluß, welcher bie Abſchaffung ber Mefe ausfprach, 
Mm der großen Mehrzahl ber Bürger aufgenontmen, 
Schon zum Voraus fonnte man jedoch vermutben , bag 
iit Alle dieſe Freude theilen würden, Die alte Kirche 
ute noch ihre Anhänger in der Stadt ; bedeutender aber 
«t bie Zahl jener Schwärmer, denen man nie genug te» 

fonnte und ohngeachtet der Ermahnungen zur 
"9e und Eintracht, mit welchen der Magiſtrat bie Be 
antmachung jenes Schluſſes begleitete, ſuchten jene 
itt bod) auf mehrfache Art ben Frieden zu ſiören. An 
tíólebnet Orten wurden nämlich, bald nad) Abſchaf- 
34 bet Meſſe, bei nächtlicher Weile, Drobhbriefe ge 
1 die Stadt und deren Obere angefchlagen und die Ir. 
her war es faum möglich herauszufinden, da gu derfelben 
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auf bad Glaubendbefenutnig bed Empfängers fab. Be 
einigen jener Pasquillen batte man, nicht ohne Grund 
Verdacht auf jene zahlreichen Seetirer geworfen , beret 
man fchon mebrere , wegen ihres unruhigen Sinnes, batt 
 müffen gefangen nehmen oder weiter geben. beißen; beni 
ed war im etlichen jener Anfchlagzettel die Rede vol 
„guten frommen Chrifien bie man unter beni Schein be 
ottá Gottes vertreibern.f. 19, 1) Zugleich famen aud 

. gedruckte Fiugfchriften in Umlauf, welche der abtrüm 
nigen Stadt göttliche und menfchliche Strafen verfün 
Digten. Unter diefen erregte befonders ein in franzöſiſche 
unb deutfcher Sprache nerfaßtes Gedicht 2) ble Aufmerk 
famfeit des Raths, ba ed dem Feberifchen Straßbur 
be nahen Untergang weiflagte, indem e$ drobend as 
bie Biutige Rache erinnerte, welche Anton von Lothrin 
gen im Bauernkrieg an den, Abgefallenen genommer 





1) Dbngefähe 20 Verdächtige wurben verhaftet und mai 
forderte von ihnen Proben ihrer Handſchrift , bie nod) vor 
handen find, um legtere mit den Zügen ber. Anſchlagzettel gi 
vergleichen; man fam aber auf feine Spur. 

4) Der Berfaffer hatte fid) Johannes Duleis aus Kethringe 
genannt, In biefem Gedicht hieß e$ unter andern; 

Strasbourg, cité d'Empire 

Qui jadis a fleuri , 

Tu vas de pis en pire, 

Ce sont erreurs, hérésis et abus, - 
Ne crains tu pas l'offense , 

Que à Jesus tu fais, 

Par la fausse crödence 

Et sermons contrefaits ? — 

N'as ta plus souvenance 

Du bon duc des Lorrains, 

Qui, par sa grand vaillance , 

A rougi ses deux mains 

Dedans le sang de tes frites fedaulx ? 
Si ne prends autre chance, 

Il en viendra grands maulx. etr. 
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batte, Aller angewandten Mühe sum Trob blieben aber 
bit Thäter unentdeckt. 

Son weit gefährlicherer Art waren jedoch andre Pas- 
guillen, ein Werk der boshafteſten Verläumdung. Seit 
dem April 1529 wurden naͤmlich Häufig auf den Straßen 
und felb in Hänfern Zettel nnd Briefe gefunden, in 
denen mehrere der am cifrigften der Reformation ergebe- 
nen Rathsherrn, namentlich Egenolph Röder, Claus 
Kniebs, Martin Herfin, Daniel Mueg tnb auch einige 
Prediger befchuldigt wurden, bei 8oo Mann beſtellt zu 
Deben, ums ale nicht ganz evangeliſchen Bürger zu 
ermorden. In einem dieſer Briefe bieß e8 ſogar „die 
Seren kennen den Verfaſſer wohl, denn er ſey auch 
einer aus ihnen; fa fie haben Einem wollen zwölf Gul⸗ 
den geben, bag er ihn todt fchlage, damit ibr Plan 
geheim bleibe.“ In einem andern Zettel evbot (id) der- 
ſelbe, wenn man ihm Sicherheit verfpred)e, fo wolle er 
anf die Pfalz kommen und da Alles beweiſen. Alle biefe 
Briefe waren mit dem Namen Balthaſar Juſt unter 
zeichnet, aber wer der fen, dies mußte niemand, Die au 
gefchufdigten Herrn verautworteten &d) vor der Schäffen- 
verſammlung nnd erflärten jene Anklage für boshafte 
Lügen, durch weiche irgend ein geheimer Feind Miß⸗ 
trauen gegen ble Häupter be$ Magiſtrats, den Anfang 
verderblicher Zwietracht, unter der Bürgerfchaft zu ver- 
breiten ſuchte; fie drangen darauf, bag der Rath jedem, 
der von der Befchufbigung ober vom Kläger etwas wüßte 
und Beweiſe bringen fónnte, völlige Sicherheit ver- 
freche und einen Tag anfepe, mo man ips auf der 
Balz hören molle, Aber zu der beſtimmten Zeit fam 
niemand , vielmehr wurden in derfelben Nacht neue Briefe 
gefunden, melche in den unſauberſten, pobelhafteſten 
Ausdrücken die Einladung des Magiſtrats verbobnten, 
Endlich fam man dem Unhold auf die Spur, als er 
chen bemüht war einen Brief ähnlichen Inhalts in das 
Schügenhaus auf dem Schießrain zu werfen. Es mar 
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Georg Frey, der ı6lährige Sohn eines Rahmen 
machers im Thomäloch. Er bekannte Alles; allein obgleich 
er bart gedäumelt wurde, fo beſtand er doch darauf, daß 
er feine Mitfchufdige babe, Als man ibn fragte, marum 
er denn die guten alten Seren fo ſchwer verläumdet 
babe, antwortete er, fie hätten ibm nie etwas zu Leid 
getban, nur das babe ihn geärgert, bag fie fo aut evan⸗ 
gelifch feyen. Am zoften Mai wurde Frey entbatptet 
und dann geniertbeilt. 9) 

Wichtiger jedoch als diefe Verunglimpfungen waren 
die Folgen der Aufhebung der Meſſe, in Beziehung auf 
das Schickſal der Stiftskirchen und der Klöſter der 
Stadt. Die in geringer Zahl anweſenden Mitglieder bej 
Domeapiteld e en den Abgeordneten bed. Mathe, 
weiche ihnen den Schöffenfchiuß vom 2often Hornung 
1539 anzeigten, fie müßten, bevor fie in bad. Begehren 
um Abftellung ber Meſſe willigten, bei einer fo wichtigen 
Sache zuerft die Erfaubniß des Biſchofs haben unb 
dann mit allen Domkapiteln der ganzen Chriftenheit bat 
fiber Rücfprache nehmen, Als ihnen aber die Abgeord⸗ 
neten erwicderten, bag jept nicht Zeit qu fo langen Un— 
terbandfungen fen, baten die Somcapitularem, man 
möge fie wenigſtens noch acht Tage die Meſſe halten 
laſſen; als aber auch dies abaefchfagen wurde, unter 
warfen fie (i. Die übrigen Geiſtlichen des Münſters, 
bie Deputaten des Hoben Ehors , ^) gaben ebenfalls ber 
dringenden Nothwendigkeit nach, ‚In den andern Stifte. 
firchen fand die Einftellung der Meſſe weniger Wider- 
fptud), ba man die Stiftsherrn sugleich perficherte , 


3) Kogmann u. a. ad 1529. 

4) So bieß man bie nicht abelichen Ehorheren im Muͤnſter, 
melche zwar nicht Sig und Stimme im Gapitel hatten, aber 
ein befondres Eollegium bildeten, das obe Chor genannt, 
den Titel Magiſter führten, und fid) mehr den Tirchlichen 
BVerrichtungen widmeten. Herrmann, Notices sur Strasbourg. 
lI. p. 281. 


zur fatbolifden Kirche. 5 
daß ihnen ihre Einfünfte fo wohl als bie Verwaltung der 
Stiftsgüter unangetaftet bleiben ſollten. Much ließen fie (id) 
bereit finden mit den Predigern wegen ber neuen Gr 
richtung des Gottesdienſtes zu unterhandeln. Nur wenige 
altglaubige Stiftsherrn befanden (id) damals nod) im 
der Stadt; Furcht batte fchon früher Viele and ihren 
Capiteln entfernt und leicht mag e$ ſeyn, bag fie noch 
Aergeres von beg Ketzern erwartet hatten, als bie bloße 
Einftellung der Mefle. Zwar famen mehrere Stiftsberen, 
unter welchen auch einige aus dem Stand der Reichs⸗ 
grafen waren, auf bem am ı5ten März 1529 gu Speier 
eröffneten Neichätag , mit einer Klage’) gegen den ſtraß⸗ 
burgifchen Magiftrat ein, ber ihnen verbiete den Gottes⸗ 
dient mad) alter Weiſe zu halten; allein das kluge 
Benehmen der auf dem Reichstag anmefenden ſtraßbur⸗ 
giſchen Geſandten und die Verwendung des der Stadt 
tret ergebnen Grafen Wilhelm von Fürſtenberg, vete 
eitelten dieſen Schritt um fo leichter, da bald Gegen⸗ 
fände von allgemeinerm Intereſſe die Aufmerkſamkeit 
der Reichsſtände in Anfpruch nahmen. 

Gn den 7 Qrarrfirdoen ^) der Stadt wurde nun der 
Bottesdienft bloß noch nach evangelifcher Weife gehalten. 
Er wird folgendermaßen geichilderts »Der Sonntag 
wird mit gemeinfchaftlichem deutichem Gefang, mit der 
Predigt worin die Zuhörer zur Furcht Gottes und zur 
Liebe ermuntert werden , mit Gebet für kaiſerl. Majeſtät 


$) €. ben Brief Jacob Gturmé vom Zoften März 1529 in 
Jungs Beiträgen zur Gefch. der Ref. I. Actenſtuͤcke N. XV. 

6) €. Theil I. p. 39. Die Gt. Martinskirche am Fiſchmarkt 
war fchon früher gefchloffen worden, weil die Domherrn (id) 
beffagt hatten, ba fie zwei Pfarrer, su Gt, Lorenz und zu 
St, Martin, erhalten müßten und im Jahr 1529 brach man 
fie ganz n5. Die Kirche €t. Andrei, welche den Edlen von 
Ratbfambaufen gehörte und da Hand mo fpäter das Francid- 
Tanerflokee erbaut wurde, war bald nach ben Tregerfchen Bes 
wegungen ebenfalls gefchloffen worden , ba der Beiftliche diefer 
Kirche Tregers Parthei ergriffen Datte. 
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und alle Obrigkeit und mit bem Nachtmahle Jeſu ge- 


feiert, wobei die Gemeinde fleißig erinnert wird, daß 


die Cbriften babel nicht mit Brod und Wein allein, 
fondern mit dem Leib snb Blut des Heren ſelbſt geſpeiſet 


werden. „Auch enthalten fi) bie Prediger felber umb 
zieben das Volk zurück, von allen fürwisigen Fragen 
snb Disputiren, fo be$ bei, Cacramentó bald von 
Bielen nit obn Nergerniß getrieben werden umd halten 
fid allein an das, fo zur wahren. Beflerung und Meh⸗ 
tung der Frumkeit diener und fürderlich iſt.“ Zur Veſper⸗ 
zeit werden von der Gemeinde Pſalmen geſungen, Lehr 
und Ermahnung ſammt Gebet gehalten und beſonders das 
junge Volk unterrichtet. An den Werktagen hat man in 
den Pfarrkirchen Morgens ein Gebet: aber in dem Mün- 
fter „der fürnemen Kirch“ (b. b. Hauptkirche), zur Zeit 
ba fonft die Meſſe gelefen wurde, ift eine Predigt nebſt 
Geſang und Gebet; bedaleid)en auch zur DBefperzeit.«7> 
Odbgleich die Meffe abgefchafft war, fo befanden d) 
Doch, hauptfächlich in den Stiftskirchen, noch manche 
Ueberreſte des alten Guítuó, welche man and Schonung 
gegen die Schwächern und gegen die miberfirebenben 
GStiftögeiftlichen bisher nod) geduldet hatte, Anfangs 
maren nämlich blos diejenigen Bilder entfernt worden, 
mit denen bisher ber melite Mißbrauch Statt achabt. 
Saft überall fanden noch bic alten, den Heiligen ge- 
weibten Altäre und Manche aus dem Volk Jeigten immer 
noch eine abergläubifche Anbänglichfeit an jene Bilder. 
Gans folgerichtig mochte e$ barum. fcheinen, daß, ba 
man einmal ben leuten Schritt aus der römifchen Kirche 
burd) bie Abfchaffung ber effe gewagt batte, man auch 


») Yus der MS. Verantwortung welche von ben fraßburger 
Gefandten auf dem Reichstag zu Augsburg 1550 dem Kaifer 
übergeben wurde. Jae. Sturm fcheint der Derfaffer zu ſeyn, 
dach finden fid an bem Concept, welches (d) vor mir babe, 
Ar Randbemerkungen unb Verbeſſerungen von Butzers 
pano. E 


- 


jur fatbolifáen Kirche. 7 


Alles mas in den Kirchen dem alten Stand der Dinge 
ach angehörte, and benfelbeu wegſchaffen müfle, um 
dem Aberglauben keinen Vorſchub au thun und um Nie» 
manden Anlaß zu Aergerniß zu geben. Wenige Tage 
nach Abſchaffung der Meſſe, batte babet Theobald 
Schwarz, nebſt feinem Diafonns und einigen aus der 
Gemeinde, tn feiner Pfarrkirche zum Alten Gt. Peter 
die Heiligenaltäre und Bilver weggeräumt unb bie mit 
Heligengefchichten bemalten Innern Wände der Kirche 
wit Steinfarbe fibertünchen laſſen); allein der Rath 
verwich ipm ernſtlich fein eigenmächtiges Thun und ließ 
auf allen Zünften befannt machen, bag feiner. (i »eig- 
st Gewalts unterfiche,, Bilder oder Altäre abzubrechen, 
{dern ES, Raths Beſcheid abisatrte.* Demohngeachtet 
hätte vielleicht der Rath aud) jept noch nicht alle Bilder 

laffen , wenn nicht höchſt wahrſcheinlich folge 
der Umland ihm bewogen hätte, jene Nachficht bei Seite 
pt ſetzen. Diefer Umſtand war das Schutzbünd niß welches 

im Känner 1530 mit den fchweizerifchen Städ⸗ 
ven Bafel, Bern und Zürich abfchloß. Es if nämlich leicht 
$$ vorzuſtellen tag die fchweizerifchen Abgeordneten , 
welche der Iinterbandiungen megen nach Straßburg famen, 
nicht wenig über die in den ſtraßburgiſchen Kirchen nod) 
verbanbenen Bilder und Heiligenaftäre (ipte?) ‚da man 


8) Ein andermal klagte Valentin Frey , Caplan an der Gt, 
fBdtenécapeie (n der Judengaſſe, daß die welche bie Nachte 
wache halten fellten, an dem Bild Gt. Veltens welches an 
einem Erter des Gt. Valentin-Hofs Hand, Muthwillen geübt 
wu) es mit ibren Waffen herabgeſtoßen. | 

9) Wenigftens erklärt und entichufdigt Erasmus auf biefe 
Weiſe bad Benehmen der Straßburger in feiner Ep. Apolo- 
geica adversus Arg. 1530: Fateor, fagt er, jn mulla civitate 
rem moderatius gestam qoam Argentorati, nam imagines non 
videbantur abjecturi nisi federis legibus coacti und am einer atte 
Mt. Stelle: in fedas quod aliquot. civitates inter se coiverunt , 
nom sunt recepti Argentinenses nisi prefligatis imaginibus. 
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in ihrem Vaterland fchon längſt diefelben vertilgt hatte z 
um nus allen Argwohn zu vermeiden und den Bund 
feter au tnüpfen, befchloffen Rath und XXI auf Valen⸗ 
titi (14ten Hornung) 1530: Heiligenaltäre, Erueifige, 
Statuen und Gemälde aud. den Kirchen zu entfernen ; 
wer ein Eigentbumsrecht auf eines berfelben babe, ſollte 
e$ zu fid nehmen; Rathsherrn wurden verordnet , welche 
bei der Wegräumumg die Aufficht führten... Die innere 
Wände fämmtlicher Kirchen wurden übertüncht. Weil 
aber der Rath befürchtete, e möchten manche Bürger 
an bem völligen Hinwegthun aller Bilder Anſtoß neh⸗ 
men , beauftragte.er die Prediger , in einer gedruckten 
Schrift das Vorhaben bed Raths als fchriftgemäß und 
chriftlich zu ertocife ; bled geſchah am 6ten März biefed 
Jahrs in einer, wahrfcheinlich von Butzer verfaßten unb 
im Namen aller Kirchendiener qu. Straßburg erfchiene- 
nen Drudichrifte Das einigerley Bild bey den 
Gotgläubigen an orten ba fie verehrt, nit 
mögen geduldet werden, belle anzeig aus 
göttliher Schrift u. f. m. ,10) worin auf biflorifchem 
Weg der fpäte Urſprung der Heiligenverehrung gründ⸗ 
lid) dargethan und gezeigt wird, bag die heilige Schrift 
und die erſten Lehrer der Kirche fid) dagegen ausfprechen,, 
daß erſt in ber Mitte des 5ten Jahrhunderts, befonderg 

Durch Paulinus, Bifchof zu Nola, die Bilder im bie 
Kirchen eingeführt und bani durch die Päbſte, aus Neid 
and Trog gegen die griechifchen Kaifer , welche dieſelben 
verwarfen, recht in Anſehn gebracht wurden; hieraus 
fchließe dann der Verfaffer auf ihre Unzuläſſigkeit bei 
den Ehriften, die (i au dem reinen Evangelium be, 


10) 12 Blätter in 4. Bedrotus überfe&te diefe Schrift ing 
Zateinifche : Not esse ferendas in templis Christianorum ima— 
gines et statuas coli solitas etc. Arg. 153o. 4. Eine andre Ver⸗ 
theidigung diefer Wegnahme aller. Bilder findet man in der 
Tetrapolitana und derem Apologie Art. aa. . 
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kennen. In Rückſicht auf den Mangel alles gottesdienf- 
lichen Schmuds waren alfo die ſtraßburgiſchen Kirchen 
den fchmeizerifchen gleich. Es wurde auch feine Inſtru⸗ 
mental⸗Muſik mehr in denfelben aufgeführt, feine Orgel 
gehört, bis auf bad Interim, wo man in den interi 
miſtiſchen Kirchen wieder Altäre mußte aufrichten bei. 
fen unb bij auf die Zeit der Herrfchaft Doctor Mar⸗ 
bachd, ber den Pomp Liebte und emfig bemüht mar Alles 
auf den fächfifchen Fuß zurücdsuführen, 11) 

titer den Stiftsfirchen fanden bie Reformationsproieete 
Des Raths, hauptfächlich in dem Stift St. Thomä, — 
bereitwillige Aufnahme, Die meiften altglaubigen Stifte- 
bere diefer Kirche lebten, and Furcht oder and Abnei- 
gung gegen die ihnen verhaßten Neuerungen , fern von 
ihrem Capitel; unter den zurückgebliebenen waren einige 
öffentlich, andre im Stillen der geläuterten Lehre bei- 
getreten unb als der Rath die Meſſe abichaffte war be⸗ 
reits die große Mehrzahl der Stiftsgeiſtlichen evange⸗ 
lifdg. Dieſes Eapitel fam felbft ben Wünfchen des Raths 
noch zuvor, indem es denſelben erfüchte, diejenigen - 
Rechte felber zu übernehmen, welche (id) bie Päbſte bei 
Wiederbeſetzung erledigter Eapitelftellen angemaft hatten 
sub wodurch bidber fo manche Unwürdige, ohne anderes 
Berdienft als Gunſt oder Gelb, in die Zahl der Capitu⸗ 
later waren aufgenommen worden. Als nämlich im 
Gabt- 1529 eine Stiftsherrnpfründe erledigt wurde, fot» 
derten der rob, der Canonicus Jacob Bopp von 
Gernsbach und Gervaſius Copper, der Stiftsſchaffner, 


11) Marbach führte die Inftrumentalmuſik in den ſtraßb. 
Kirchen wieder ein, was ibm von Zanchi Miscell. II. p. 533 fi: 
vorgeworfen wird, Die aͤlteſten Gemälde melche man jetzt in 
den ſtraßb. Kirchen erblickt, ſtammen ebenfalls aus der Zeit, 
als nach Butzers Abſchied, Gtragburg zum Lutherthum Dinübey 
gregem wurde, fe Coll MS. 
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den Magiftrat auf, den verderblichen Einfluß der ri 
mifchen Curie in bic Eapitelmahlen nicht mehr 3t geflat- 
ten und biein bed BPabftsmonat!2) gefallnen Pfründen 
ſelber zu verleihen. Diefem Antrag folgend fchlug nun ber 
Rath dem Capitel den gelehrten Jacob Bedrotus, 
einen verbeiratheten ehemaligen Briefter vor und Bedro- 
tug wurde wirklich in das Stift aufgenommen ald ber 
e me , proteftantifche Ganonicus. (6ten Auguſt 
1229, 

Auch in den übrigen Stiftöfirchen verfügte nun ber 
Magiſtrat Über diejenigen Stellen, welche nach dem alten 
Gang der Dinge dem Pabſt anheim gefallen wären , 
jebod) blos fo bag die Capitel in bie vom Rath präfen- 
tirte Berfon wilfigten und fie wählten. Wiederholt und 
aufs beſtimmteſte erklärte der Rath, bag er durchaus 
feine Eingriffe mehr in feine Tandesherrlichen Rechte 
leiden werde. Damit mochten bie Stiftöheren wohl cher 
zufrieden ſeyn ald damit, bag der Rath zugleich dafür 
forgen wollte, daß auch bie übrigen zu erwählenden 
Stiftsherren , in Rückſicht auf Kenntniß unb Sitten , 
würdig ſeyen fo bobe geiftliche Stellen zu befleiden; 
denn die Eapttularen hatten fid) bisher häufig durch bte 
Eingriffe des römifchen Hofs beeinträchtigt gefehn. Nach 
einem alten Gebrauch follte man (id) um zu höhern Firch- 
lichen Stellen (ad majora beneficia z. B. zum Canonicat, 
Pfarramt 2c.) att gelangen , einer Prüfung der Lehre unb 
der Sitten unterwerfen. Aber durch die Nachläffigteit ber 
Tirchlichen Obern war diefer heilſame Gebrauch allmählig 


12) Durch die im Fahr 1448 qu Alchaffenburg , oder vielmehr 
zu Wien, abgefchloffenen Berträge gwifchen Kaifer Friedrich III. 
und Pabſt Nicolaus V. (Concordata nationis germanice) geftand 
man in Deutichland bem Pabſt bie Annaten und das meld» 
tigungsrecht der Prälaten wieder zu. und räumte ibm auch die 
Pabfimonate ein d. h. das Recht bie in gewiſſen Monaten 
erledigten Pfruͤnden in den Stiftern nach Willkuͤhr in verleihen. 
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unterblieben und die einträglichern jener Stellen wurden 
häufig mit Menfchen ohne Bildung unb ohne Gitten 
befegt. Diefer Unordnung fuchte der Rath Dadurch zu 
feuern, Daß er fid) dad Recht vorbebielt, &anbibaten in den 
Fällen vorsufchlagen,, wo e$ fonft der Vabſt gethan hatte. 

Aus aber demohngeachtet Einige fortfubren bie robeften 
sub unwiſſendſten Menſchen zu wählen, befchloß er die⸗ 
fen Mißbrauch ein Ziel zu teen. Er ließ nämlich im 
Fahr 1539 durch mehrere gelehrte Stiftsperſonen, unter 
denen befonders aud) SBuper war, die Pflichten eines 
reiklichen Geiſtlichen fchriftlich aufiegen nnb trug ihnen 
anf, and der Bibel und den bewährteſten Kirchenichrern 
die Orunbídpe, weiche man bei der Prüfung der Stifte. 
canbibaten zu berüdfichtigen hätte, zuſammenzutragen. 
Die von dieſer Eommiffion aufgeſtellte Form der Sri. 
fung bezog fich abfichtiich nicht auf bie damals unter ben 
einzelnen Bartbeien obwaltenden Lehrſtreitigkeiten, weil 
man alles mas Anfloß erwecken fonte durchaus vermei- 
den wollte, Der Vorgeichlagene follte blos gefragt wer- 
den, ob er chelich geboren, ob er feinen. Leibesfchaden 
babe, ob er trentid) feinem Amte vorfichn und einen 
tadellofen Wandel führen wolle, ob er bie Biber fleißig 
(efe umd (i zu den Hauptartikeln des chriftlichen Glau— 
bens befenne u. f. w. Dieſes Examen wurde nun 1539 
den Stiftern durch einen Rathsbeſchluß — er wird 
gewöhnlich das Municipalftatut de examine canoni- 
co13) genannt — vorgefchrieben; fünf Mitglieder des 
betreffenden Stifts unb Abgeordnete ded Raths foliten 
beider Prüfung gegenwärtig ſeyn. Uebrigens Tie man 

jedem Stift fein Ernennungsrecht, nue durfte feiner et 
nannt werden der nicht egaminirt war. 

Das Stift St. Thoma welches einen Hauptantheil an 
der Abfaſſung dieſes Geſetzes hatte, nahm «8 ſogleich 


13) Das von Outer. entworfene Gefer unb. die Eramina- 
tionsfermel findet man in defien Tomus anglicanus p. 214 sqq. 
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an; auch das Hochſtift machte cà bei fid) geltend für «Die 
geringern Firchlichen 9lemtet (beneficia minora als: 
planien, Vicariate u. f. m). Aber die andern Eapitel 
meigerten (i. Der Rath, erklärten fie, babe nicht ba$ 
Recht den Capiteln Geſetze vorzufchreiben , übrigens er» 
Tauben ihre Statuten , auf welche fie bei ihrer Aufnahme 
fid) eidlich verpflichtet, ihnen nicht, Gefebe vom Ma⸗ 
giftrat anzunehmen, welche die Freiheit der Capitelwah⸗ 
Yen befchränfen würden, endlich gebühre dem Bitchof 
allein bie Sandidaten zu egaminiren 3. diefe Weigerung 
begleiteten fie ſelbſt noch mit allerlei Spottreden gegen 
das Anfinnen des Raths. Aber diefer vertbeidigte 14) ſei⸗ 
‚nen Befchluß gegen die amverbefferlichen Gapitel fo triftig 
und (tanbpaft, er berief fid) Defonberd auf bic Notbinen- 
bigfeit einer Reformation derfelben und auf fein uraltes, 
von den Kaifern mehrfach beſtätigtes Brivileaium „was 
ihn in feiner Stadt für 9tup und ratbfam anfehn würde 
zu flatniren,“ bag nach [anger Unterhandlung die Stifte 
beren (id) unterwarfen, 

Defio bereitwilliger zeigte fid) dagegen dad Tho⸗ 
maner Capitel in folgerichtiger Durchführung ber 
Grundſätze der Reformation. Super, der feit. 1544 
Dechant biefe$ Stifts ward, batte fchon vor einiger Zeit 
einen eben fo freifinnigen als zweckmäßigen Neforma- | 
tionsplan 15) füt dafielbe entworfen, ber num von ben 
Stiftsherrn in Anwendung gebracht wurde. Butzers 
Borfchläge bezweckten, nach feinem eignen Geſtändniß, 


14) Der Rath fandte noch im Jabr 1540 den Gitirterm 
eine „Mertbeidigung ber Quunicipalftatutd von examine canonico 
derer fo zu. Nießung der Pfruͤnden zugelafen werden“ MS. 
morin er fi über ihre Widerfeglichfeit beflagt, ba doch bie 
Formel aus der heil. Schrift und ben bewaͤhrteſten canonifchen 
Mechtsquellen entlehnt fey. 

I5) De reformatione collegii clericorum. Tom. angl. p. 192 sqq. 


und von bem Stift St, Thomaͤ inshefondre ib. p. 1965qq. 
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blos das Zurädführen der geiftlichen Eollegien zu ihrer 
urſprünglichen Beſtimmung. Diefe Beſtimmung i: ben 
Kirchendienft unb bie Seelſorge zu verfehn, bie Jugend 
zu unterrichten und das Almofen zu verwalten. Für das 
legtere batte der Magiſtrat bereitd auf andere Art aed. 
mäßig geforgt, deswegen follte das Stift auf die beiden 
erſten Beftimmungen befchränft bleiben. Befonders aber 
ſollte «à nad) Butzers wohlmeinender Abficht mit bem tin 
terricht der Jugend fid) befaffen, welcher nod) fo viefer 
Nachhilfe bebürfe ; darum fd)ittg er vor, bag man außer 
den 7 Beiftlichen, welche den Sottesdienft su St. Thomä, — 
3i St, Nicolai unb zu St. Anrelien beforgen, noch 3— 
Doctoren und Profefforen der h. Schrift, einen Rechts. 
gelehrten, einen Profeſſor der Logik, einen der griechifchen 
Sprache und die Lehrer der fünf ober(len Claſſen des 
Gymnaſiums darein aufnehme. Nach Butzers Plan follte 
dieſes reiche Stift ein gelehrtes Collegium wer 
den, eine würdige Belohnung für anerfanntes wiſſen⸗ 
fhaftliched Verdienſt, und biefer Plan wurde auch 
verwirklicht durch die forgfültige Auswahl die man bei 
Verleihung der Stiftöpfründen traf. Bald mar có cine 
von Manchem beneidete Ehre Mitglied diefes mit Recht 
ehrwürdig genannten Stifts zu ſeyn. Die fogenann- 
ten Eapitelämter des Kämmererd, Scholaſters u. a. 
wurden als leere Titel abgefchafft, in der Verwaltung 
der Stiftsgüter wurden viele Verbeſſerungen getroffen. 
Die canoni(d)e Prüfung hielt man (ireng, denn als der 
Bifchof Erasmus feinem Official D. Caſpar Greber 
eine Bfründe dieſes Stifts verleihen, diefer aber dem 
norgebenden Examen fid) nicht unterwerfen wollte, wei⸗ 
gerte fich das Gapitel mit gebührender Höflichkeit, aber 
zugleich mit der beftimmteften Feſtigkeit, ihn aufzunehmen 
stib obgleich der Bifchof alles verfuchte um feinem Schütz⸗ 
lig Eingang zu verfchaffen, obgleich er ſelbſt drohte 
dem Stift bie Zinfe, melde er unter Händen babe, 


£ 


14 Junere Verbaͤltnifſe der Stadt Straßburgs 
nicht folgen su laſſfen, fo blieb Greber bod) ausgeſchloſ⸗ 


ſen. 

Während dag hohe Stift und die beiden Capitel zum 
Alten und sum Zungen St. Peter noch bel ihren alten 
Lehren und Gebräuchen, mit Ausnahme ihres öffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes, verharrten, wurden einige kleinere 
Collegien der Stadt bewogen, mehr ober minder willig , 
bem Drang der Zeiten nachzugehen. Das an der IM 
oberhalb der Stadt gelegene Kloſter Ot. Arbog aſt 
wurde 1530 von den darin wohnenden regulirten Chor⸗ 
deren dem Rath übergeben, nachdem fie ſelbſt fich vet» 
beirathet, den Gottesdienft eingeſtellt und fid) einen jähr- 
lichen Gehalt von 6o Gulden hatten zufichern laſſen. 
Cbr Probſi, Georg Ebel, der dieſem Vertrag feinen Bei⸗ 
tritt verweigert hatte, mar in eben dieſem Jahr geſtorben. 
Als der Biſchof ſich des Kloſters bemächtigen wollte, 
ließ der Rath daſſelbe noch im December 1530 abbre⸗ 
chen; 17). bie dazu gehörigen Güter wurden bem Hoſpital 
zu Straßburg einverleibt. Nun beklagte fid) zwar ber 
Biſchof bei dem Kaiſer und verlangte Wiedererſtattung, 
weil, wie er behauptete, der Biſchof von jeher bas Kloſter 
verwaltet und regiert habe, Much verordnete der Kaiſer 
daß ber Rath, bei der Strafe von fünfzig Darf löthi⸗ 
gen Goldes, dem Bifchof alle Gefälle, Kleinodien tt. a. 
folgen Taffe, damit dieſer, wie er (id) erbiete, fie „alte 
dern armen Spitalen amd Gotteähänfern feines Stifte 
Straßburg austheilen möge.“ Diefer Befehl fam. aber 





16) Fünf volle Jahre dauerte der Streit, bis endlich der 
Biſchof im Jade 1546 feinen ehemaligen Lehrer, den Arzt 
Ludwig Garinutaus Luzern, vorfchlug , der (id bem Era- 
men unterjog und banm Poſſeß erhielt. Carinus ffatb 1569 
ul Baſel. 

17) Bübeler Chron. ad 1530. Das Kloſter Datte zwei bohe, 
feſte Thuͤrme, welche in dem damals drohenden Krieg, der 
Stadt leicht gefährlich werden konnten. | 
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kt Stadt erft anbertbalb Jahre (piter burd) einen 
$5ete e$ Falferlichen Kammergerichts zu. Unterdeſſen 
waren die proteflantifchen Stände, unter denen aud) 
Straßburg , zu Schmalfalden in einen Bund zuſammen⸗ 
getreten unb. dies, fo wie ble Gefahr abermals von den 
Türken angefallen zu werben, batte den Kaifer zu eint 
gem 9tadjgeben unb qu dem qu Nürnberg (238en. Juli 
1533) geſchloßnen, fogenannten Religionsfrieden bewo⸗ 
gen, durch ben alle in Religionsfachen ergangenen Aus⸗ 
ſprüche der Reichsgerichte, während diefes Friedens auf» 
gehoben werden follten, Daher Heß der Magiſtrat durch 
feine Abgeordneten anf der Sufammenfunft der evange 
liſchen Stände zu Schmalkalden (Ende Juni 1532) 
gegen obigen Taiferlichen Befehl 1°) protediren , und fo 
blieben bie Verſuche des Bifchofs, jene Kloftergliter 
wieder unter feine Gewalt zu bringen, erfolglos. 
Friedlicher gieng die Religionsaͤnderung in ber Kirche 
(Oratorium) Aller Heiligen von Statten, welche 
in dem Pfarrfprengel des Zungen St. Peter Stifte fag. 
Heinrich von Müllenheim batte fie, nachdem et ans 
dem beit, Land glücklich zurückgekommen, im Cy. 1327 
gefifter und feine Nachkommen hatten fie nach und nach 
nit zwölf Pfründen verfehn, zu denen fie (id) aber das 
Borfchlagsrecht vorbebielten; der Probſt zum Jungen St. 
Peter pflegte dann bie Vorgefchlagenen cinguíepen, Als 
nun die altadeliche Familie der Müllenheim fich dem evau⸗ 
geliſchen Glauben zugewandt hatte, fieng diefelbe bald 





18) Der kaiſerl. Befehl iff dat. Coͤln dem atem Tan. 1531 
Aus der Anfieuetion welche der Math feinen Gefandten nach 
Schmalkalden mitgab, erhellt bag der fchlaue Biſchof den gan⸗ 
kn Handel für eine blog weltliche Streitfache ausgegeben hatte, 
da von Zinfen unb Gülten bie Rede fen; allein e$ fonnte den 
Gtraßburgern nicht ſchwer werden gu bemeifen, daß e$ eine 
Religtonsfache feo, im melcher folglich das Kammergericht 
fein Urtheil zu fprechen babe. 
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sad) bem Bauernfrieg an, fich felbft in den Genuß jener. 
Pfründen stt ſetzen, oder diefelben ihren Beamten, ober 
wen fie fonft wollte gu verleihen, obne bei den Empfängern 
Rückſicht auf den geiftlichen Stand zu nehmen. Endlich 
untermarf der Magiftrat im J. 154a bie von jener Fami⸗ 
lie vorgefchlagenen Canbibaten der obenbefchrichenen ca⸗ 
nonifchen Prüfung , welche „nor den abgeordneten Herrn 
EE. Raths fo im Namen der Kirchen und Schulen zugegen 
waren,“ Statt batte, Bon jegt an wurden, obgleich bie 
adelichen Patrone biefer Kirche fid) noch manchmal wider 
des Raths Verfügung fträubten, blos Geiftfid)e in biefe 
Pfründen aufgenommen, zuweilen aber verlich man 
diefelben auch Zünglingen, welche fid) dem gelehrten 
= widmeten, zu Reifen und au andern literarifchen 
wecken. 

In dem adelichen Frauenſtift St. Stephan, einem 
der älteſten gr des Landes, fand die Neformation 
dagegen bie größten Hinderniffe , obgleich fie gerade 
bier, nach dem faft allgemeinen Urtheil, am nötbigften 
gewefen wäre 5:1?) denn durch die Schuld der Aebtiſ⸗ 
finnen maren die Sitten der Bewohnerinnen tief ge 
funfe und die öfonomifchen Derbältniffe waren fo 
zerrüttet, bag im Fahr 1539 (tatt 3o Capitelfrauen, 
wie die alten Statuten es forderten, nur noch zwei 
da waren; bie Schaffner machten was fie wollten und 
hatten (cit Tanger. Zeit gar feine Rechnung mehr geftellt. 
Auffer jenen Stiftsfrauen beitand das Capitel zu Gt. 
Stephan noch aus vier Stiftsherrn, welche den Gotted- 


19) Schon im Jahr 1493 hatte ber ſtraßb. Biſchof Albrecht 
von Baiern eine Reformation dieſes Stifts fuͤr hoͤchſt noͤthig er⸗ 
klaͤrt. Geiler nannte es geradeweg ein lupanar und bat den 

Biſchof Wilhelm es zu reformiren. Gebwiler beſchreibt bie 
daſelbſt herrſchende Sittenloſigkeit im Jahr 1521 in feinem 
Leben der h. Otilia, wieder herausgegeben von Joh. Schut⸗ 
tenheimer. Freihurg 1598. 8, 
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dienſt in der Stiſtskirche, die zugleich bie Pfarrkirche 
der Schiffleute war, beſorgen mußten. Die Aebtiſſinnen 
nun widerſetzten ſich hartnäckig jedem Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchlag, den der Magiſtrat ihnen vorlegte. Zwar predigte 
ſeit dem Jahr 1525 Anton Engelbrecht in ber Stifts⸗ 
kirche nach evangeliſchen Grundſätzen und das Capitel 
beurlaubte ihn nicht, vielleicht aus Furcht vor den 
Pfarrkindern, welche dringend um einen evaugeliſchen 
Prediger angehalten hatten, verſagte ihm aber auch alle 
Pfarreinkünfte, fo bag ber Rath ibm eine zeitlang aud 
den Gefällen ber Elenden Herberg feine Gebühr reichen 
mußte, endlich aber den Sebnben in der Ruprechtsau, 
der dem Stift gehörte, zu diefem Bchuf in Beſchlag 
nahm. So viel erlangte jedoch der Rath nach vielen 
fruchtloſen Unterhandlungen, bag man verfprach fo 
bald eine Stiftsherrnpfründe erledigt würde, fie auf einen 
Pfarrer zu verwenden, Unterdefien wurde Engelbrecht, 
ein Hann von zweidentigem Character , feiner Pfarr- 
Kelle vom Math ledig erflärt 2) , die Pfarrkirche qu 
Gr. Stephan wurde geichloffen 21) und die Gemeinde in 
die Kirche des Wilhelmerflofters verlegt. Der Helfer 
Zells, Kaspar Steinbach von Rothweil, hielt am 
Sonntag vor Lichtmeß 1534 die erfie enangelifche Bre- 
digt in dieſer Kirche ; ibm folgte als ordentlicher Pfar- 
ttt zu St, Wilhelm, der redliche Johannes Lenglin 
von Ravensburg, der eine Zeit lang auch Butzers Se⸗ 


sretär mar. 
Ohngeachtet des Widerfirebens der fireng katholiſchen 


20) Rathsprotoeoll 278 Jar. 1534 

21) Spedlin giebt als Urſache des Schließens bie Wall- 
fahrten an, welche noch immer von abergläubifchen &anbfeutett 
gefchaben , bie von den daſelbſt aufbewahrten Meliquien der D. 
Attala Wunder erwarteten... &. auch Joh. Hubers chriflliche 
Dank» und Dent Predigt bei glücklich vollbrachter Erweiterung 
der Kirche St, Wilhelm, Straßb. 1657. 4. p. 34 unb sg, 
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Aebtiſſin, Anna von Schellenberg, batte ber Rath dennoch 
bald nach Abfchaffung der Mefie mehrere Berbefferungen 
in dem Stift durchgeſetzt. Beſonders befchwerte (id bie 
guädige Fran daß der Rath, wie in andern Klöſtern 
fo auch bier, Bögte verorbnet, daß er batte inventiren 
laſſen und daß der Schaffner ibm hatte Rechnung ſtellen 
imüfjen. Fu ihrem Anliegen wandte fie (i an das Don» 
kapitel tnb an ben Bifchof, welcher die Stadt deswegen, 


. ef$ des Landfriedensbruchs fchufdig, bei dem Kammer⸗ 


gericht verflagte und ein ſcharfes Mandat wider dieſelbe 
erlangte. Allein der Rath auf feinem 

und fandte alle mit bem Bifchof Deshalb gewechfelte Schrif- 
ten ; fammt einer ausführlichen Rechtfertigung 22) an ben 
Cburfürften von Sachien, das Oberhaupt des Schmal⸗ 
kaldiſchen Bundes, worin er erflärte, daß der Biſchof 
nie eine Art weltlicher Herrfchaft ober ein Schirmrecht 
(Kaftenvogtei) über das Stift geübt habe, bag bic 
. Webtiffinnen von icber der Stadt den Bürgereid gelei- 
fiet, bag die Reformation welche der Rath von bet 
Aebtiſſin begehre blos darin beſtehe, daß fie »da fie noch 
ein jung frech Weib (ey* im wichtigen Dingen nie obne 
Wiſſen und Willen des Eapiteld handle, wie and) bie 
Statuten des Stifts gebieten, daß fie endlich in bem 
Stift wieder chriktliche Zucht einführe und bie Refor. 
motion in dem zum Stift gehörigen Städtchen 9Ban- 
gen?) nicht hindere. Die ſchmalkaldiſchen Bundsge⸗ 
. noflen nahmen diefe Angelegenheit der Stadt, als bie 
Religion betreffend , in Schub und erflärten, bafi fie (d) 
deswegen in feine Nechtfertigung vor bem Kammerge- 
richt einlaſſen, fonberm (id auf den Nürnbergifchen 


22) Dat. a23ftet Juni 1540, MS. 

23) Der Kaifer Rotbat hatte e$ im Jabr 845 dem Stift 
geſchenkt; die Einwohner von Wangen waren alfo der Stadt 
Straßburg Burgers Burger, b, B, ihre mittelbaren tin 
tertbanen. 
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Vertrag berufen würden; follte aber der Stadt vom 
fammergericot etwas Beichwerliches begegnen, (0 woll⸗ 
tm fie dieſelbe nicht verlaffen. 24) 

Unterdefien war die Aebtiffin Anna von Schellenberg 
mit Tod abgegangen (1539) und der Magiſtrat eröffnete 
dem Capitel „da ibm von Amtswegen gebühre, in feiner 
Stadt, ba$ Arge (o viet möglich abaufchaffen und das Gute 
in fördern, da er ferner, durch einen Brief Kaifer Fried⸗ 
tichs DU, nebft dem Domkapitel. bags. ermächtigt (ey, 
fe werde er das ärgerliche Haushalten im Stift nicht 
länger dulden , fondern verlange, bag das Kapitel eine 
ſolche Aebtiſſin wähle, ble eines ordentlichen Weſens 
(e, chriſtlich haushalte und bie auch bem Rath ſowohl 
als der von ibm angenommenen und bier gepredigten 
Lehre, nicht zuwider ſey.“ Damit die Wahl befto ordent⸗ 
licher (suffred)ter*) von Statten gehe, foliten Abae- 
ordnete bed Raths neben denen des Hochſtifts unb des 
Biſchofs bei ber Wahl zugegen ſeyn unb zuhören; aber 
dies wollten bie Bifchöflichen durchaus nicht zugeben. Die 
Abgeordneten des Raths sogen fich baber des Friedens we⸗ 
gen qutd , nachdem man fie Damit vertröftet hatte, bag 
man ihrem Anbalten ein Genüge Teifien würde, Adel⸗ 
beid von Andlau wurde erwählt „dieweil fie (d) 
bisher etwas filler und züchtiger als bie andern Stifts⸗ 
frauen gehalten“ und weil fie nod) bei Lebzeiten der 
alten Aebtiffin oft den Wunſch geäußert hatte, bag das 
Stift wieder in fein altes Weſen gebracht werde ; auch 
fhien fie der ewangelifchen Religion nicht zuwider au 
feyn. Allein bald. nach ihrer Wahl (tattete fie bem Bifchof 
it Zabern einen Beſuch ab nnd von diefer Zeit an zeigte 
fie ganz andre Sefinnungen, Sie weigerte (id) das Bür⸗ 
gerrecht, wie iore Vorgängerinnen, anzunehmen , einen 


24) Diefen Beichluß berichten die beiden su Schmalkalden 
anmeienden ſtraßb. Gefandten Jacob Sturm und DBatt von 
Dunzenheim in einem Schreiben an den Rat. 1540, MS. 
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beilfamen VBorfchlag des Raths zu Wicherberftellung Der 
Zucht im Stift wies fie fortwährend zurück, den Stifte- 
untertbanen zu Wangen drang fie einen laſterhaften fa- 
tholiſchen Priefter auf tnb weigerte (i) einen ſtraßbur⸗ 
gifchen Bürger , wie bod) Bis dahin ſtets geichehen mar; 
als Obervogt dahin zu ſenden. Diefe Dame reiste ferner 
an mebrerm Orten umher um Schub gegen die Stadt 
werbend, fam fogar in eigner Perfon auf den Reichſtag 
au Speier (1544) zum Kaifer, von dem fie aber bios 
leere Verfprechungen erhielt und unterließ überhaupt 
nichts um ber Stadt Feinde zu erwecken. Aber bald 
nachdem fie nach Straßburg zurückgekehrt mar, änderte 
fid) plötzlich Alles. Am 24ſten December 1544 wurde fie 


— mümiid) in fchändlichem Umgang mit einem Buchdrucker⸗ 


gefellen, Ludwig Volz, ergriffen; Verdacht hatte man 
längſt auf fie geworfen. Der Magiftrat Tie. beide an- 
halten; die Aebtiſſin wurde in ihrem Kloſter verwahrt 
und bier erbot fie (i in einem Schreiben 5) „die 
weil fie aus meiblicher Blödigkeit (id) vergeſſen unb 
su Fall kommen, auch deshalben von Obrigfeitöwegen 
in^ Gelübd verfaßt (d. 5. angehalten) und von deren 
Dienern verwahrt werde,“ auf ihre Abtei, gegen eite 
jährliche Benfion, Verzicht zu Teiften. Sie ftellte aud) 
wirflich ihren Nefignationshrief am 6ten Fänner 1545 
in beſter Form aus, beitatbete dann ihren Buhlen tnb 
Margaretha von Landsperg wurde am ıdten 
Jänner ald die erſte evangelifche Aebtiſſin des Stifts 
erwählt. Diefe führte num die Kirchenverbefferung im 
ihrem Stift und been Befigungen ein, nahm die 9te- 
formationsforme? an, melche der Rath frhon vor fünf 
Fahren dem Eapitel hatte vorlegen Taffen und verpflich- 
tete fid) mit ihrer Kloftergemeinde und den Mädchen, 
deren Erziehung in dem Stift beforgt wurde, bem fonn- 
täglichen Gottesdienft der Pfarrkirche zu St. Wilhelm 


25) Dat. Weihnachten 1544, MS. 
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beizuwohnen 25) und Letztere in die dortige Kinderlehre 
zu ſchicken. Auch mußte ſie verſprechen, keine wich⸗ 
tige Geſchäfte, als Käufe, Einſetzung des Oberſchult⸗ 
heißen zu Wangen, Beſetzung erledigter Pfarrſtellen in 
den Dörfern mo bem Stift dieſe Beſetzung zugehörte 27) 
tt, f, t». ohne Einwilligung des Capitels vorzunehmen. 
Die Hälfte der Stiftsherrn, zu denen der jeweilige 
Bfarrer zu St. Wilhelm und deſſen Diaconus, zuweilen 
auch der Pfarrer der Ruprechtsau gehörte, war ſeit 
1534 evangeliſch und dies hatte die Reformation des 
Gtifts erleichtert; ſeit 1666 war es ganz evangeliſch. 
Weit leichter gieng die Umſchaffung der übrigen Gottes⸗ 
haͤuſer md KLöfter von Statten, ba bier ber Biſchof we⸗ 
niger Gelegenheit fand (id) einzumiſchen. Die Bande zwi⸗ 
ſchen im und ben Klöſtern waren, Durch die Anmaßungen 
Mt Bähfte, fehr [oder geworden und überdieß hatte bie 
Stadt auf mehrere derfelben ein unbeſtrittenes Recht. Die 
meiſten waren nämlich entweder durch bie Bürger ſelbſt 
gefiftet, ober bod) von ihnen begabt worden, auch hatte 
der Rath ſtets eine gewiſſe Aufficht über blefelben geführt; 
endlich waren fie von ihren bisherigen Bewohnern frei- 
willig und durch gefepmáfige Verträge bem Rath überlaſ⸗ 
ſen worden, alg der größte Theil biefer Kloftergemeinden 
f zerſtreute oder gegen einen Jahrgehalt auf bie Nechte 
andie Kioftereinfünfte Verzicht Teiftete, So befam der Ma⸗ 
giſtrat biefe Klöſter in feine Gewalt, benuste bie Gebäude 
un) Güter derſelben au wohlthätigen und gemeinnügigen 


36) Außerdem foliten bie Stiftsfranen mit Ihren Zoͤglingen 
jeden Morgen und Abend in dem Cbor ihrer Stiftskirche fid 
verfammeln sum. gemeinichaftlichen deutichen Gebet und Ote 
fangs ein Canonicus folte dabei einen Abſchnitt aus der heil, 
Schrift vorleſen unb erflären. Go verfügt die Reformationge 
formel, MS. 

27) Das Stift St. Stephan beſaß das Collationsrecht bey 
Parrfielen zu Wangen, Belbeim, Bofsheim, Ergersbeim, 
Nunnenweyer, gxadenbeim u. a, 
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Entzwechen und ihr Seftg wurde ihm weiter auch nicht 
fireitig gemacht, Bei mehrern Gelegenbeiten , mie auf bem 
Reichstag zu Speyer 1529 tib anf dem zu Augsburg 1530, 
erflärte er fich amtlich folgenbermaagen darüber: „Als 
in etlichen Klöftern niemand bleiben wollen, haben fie an 
EE. Rath (upplicitt, folliche Klöſter, bie dann erfimals 
von einer Stadt Straßburg geftift, aud) von Anfang 
ihrer Stiftung bisher in EE. Raths und der verordneten 
Pfleger Verwaltung aeflanben, von ihnen aufzunehmen 
und fie ihr 2ebenfang zu verforgen, bat CE, Rath, damit 
bie Güter nit ander Weg unnüglich verfchwendt werden, 
follichs nit abzufchlagen willen, fondern die alfo ange- 
nommen, Und damit follich Güter, nach der Geber und 
Stifter letztem Willen, zu ber Cbr und nad) dem Willen 
Gottes verwende würden, nichts davon eingenommen oder 
in befondern Nutz der Stadt vermenben wollen, fondern 


die Nutzung bemeidter Klöſter qu Interbaltung der armen 


^. gefchehn. MS 


Kranten und Nothdürftigen in dem Spital, Waiſenhaus, 
Blatterhaus und bed Gemeinen⸗Almoſens, fo vor kurzen 
Cyabren bie ufgericht worden, aus welchem den Haus⸗ 
Armen ihr Nothdurft'gereicht, damit fie nit uff der Gaß 
und vor den Kirchen mit Froft unb anderm Ungemach 
verdürben, verordnet nnd zugeftellet. « 23) 

Noch im Dftober 1539 reichte ber Ausſchuß des Narbe, 
ber mit ber Verwaltung der eingegangenen Kloſtergüter 
beauftragt war — man nannte ibn die Kiofterberrn — 
einen Borfchlag ein, ben der Ratb auch alfohald gench- 
migte 2?) unb beffen Hauptinhalt folgender mar: Die ber 
Stadt bis dahin übergebenen Klöfter follten „mit ihrem 
Platz, Zird und Begriffe (b. b. mit ihren Gebäuden und 
dem Boden worauf fie fichen) zur Verfügung des Raths 
bleiben; mit deren Einkünften dagegen follte e$ alfo 





28) Derantwortung auf bem Reichstag zu Augsburg 1530 
29) Diefer Ratbsbefchluß iff vom 19ten October 1529, 
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gehalten werden: Die Cinfünfte bed. Dominikaner⸗Non⸗ 
nenkloſters St. Mar x0) follen dem Gemeinen Almofen 
zufallen, „weil die Armen vic notbroenbig, unb Klein 
Einkommens haben snb zudem Korn, Meblfaften und 
Büerey (Bädern) bedürfen.“ Die Güter der beiden Klö⸗ 
ft St. Clärä auf bem Roßmarkt und auf bem 
Birth 3!) wurden ebenfalló wohlthätigen Anſtalten über⸗ 
sehen; das Waiſenhaus befam die Zinfen und Gülten des 
Ieptern ; die be? eritern, welches etwas mehr denn andere 
begabt war, und auch aus dem Spital Sruchtzinfe begog , 
erhielt der Spital. Dem Blatterhaus follten bie Güter 
be Kloſters St, Gatbarind 32) und der abgebrochnen 
St. Martinskirche gehören, Die Zinfe des ebenfalls 
Baarfüßertiofters aber „weiches Alle 
(eng$ zu einer Schuien funbirt, auch etwas mehr denn 
andre Kloͤſter formirt,* (oll man ber Schule laſſen. Diele 
uebergabe der Kloſtereinkünfte geſchah febody] ftetó unter 
ber ausdrücklichen Bedingung bag die einbedungenen Ges 
halte der ausgetretenen Kloſterleute regelmäßig besablt 
würden. Diefem Beiſpiel folgten bald bic Garmeliter 


30) Das Kloſtergebaͤude wurde eine Seit Tong als Hofpital, 
dann als Magasin benutzt. Im Jahr 1686 murde e$ dem So» 
banniterorden übergeben. Die Kirche if jetzt die Tatholifche 
Pfarrkirche St. Johann. 

31) Die Nonnen beider Kloͤſter hatten fchen im Sabe. 1525 
dem Kath bie Schläſſel derſelben übergeben. — Die Gebäude 
von Ot. Clari auf dem Roßmarkt wurden 1545 zum Zeuge 
kans beſtimmt unb von dem Zeugmeiſter Sebald Buͤbeler, 
ben Water des mehrermähnten Chroniſten, dazu eingerichtet, 
8t. Llara auf dem Wörtp (bei der Koͤnigsbruͤcke, hinter Gt. 
Stephan) war fchen 1525 abgebrochen worden, 

$:) Das Klofergebäude diente eine Seit Tang als Holzma⸗ 
san unb wurde 1534 vom Magifrat zum Waiſenhaus bee 
Bimmt; zuvor waren die Waifen „in dem großen Maus im 
der Ntengaſſe (Magdalenengaſſe) beim Thoͤrlin gegen dem lo. 
fec zum (d. 5, zu den) Reuern (St. Magdalenenfloker) über. 
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und die Auguſtiners) welche dem Math ihre Kloſter 
und deren Güter gegen Jährliche Penfionen qufteliten und 
biefe wurden dem Blatterhaus und der Elenden Herberge 
übergeben. Im Jahr 1534 (15. März) traten auch bie 
. fünf Mönche, welche noch allein den Convent ber D 

minifaner in Straßburg ausmachten und ihren Prior 
Stifolaus von Bladolsheim(Bläsheim) verjagt hatten, 34) 
ihr Kiofter , deſſen Schulhaus, nebft einigen Zinſen, dí. 
fern und Gülten an bas Gut⸗Leuthaus ab , (b. b. an den für 
bie Ausſätzigen oderSonderfiechen beſtimmten Spital bei 
der rothen Kirche, vor dem Steinftraßerthor.) Da maa 

aber das weitläufige Gebäude hiezu nicht brauchte, weit 
jene Krankheit in unfern Gegenden feltener zu werden an- 
fieng,, fo wurde ed im Jahr 1538 der. Schule überlaſſen, 
die beträchtlichen Einkünfte aber wurden unter bic milden 
Anſtalten der Stadt vertheilt. Schon früher *) wollten 
auch bie Wilhelmiter ihr Klofter und befien Gefälle 
bem Rath übergeben, da aber ibr Prior Johannes Nixin⸗ 
ger fich nod) widerſetzte, fo gefcbab die förmliche Ueber⸗ 
gabe er im Jahr 1533, Die Mönche erhielten jährliche 


j 33) Das Augufinerflofter in ber Weißthurnſtraße wurde 1530 
für dag Local der Elenden Herberge beftimmt; das Earmeliter- 


floftet, wo jet die Pfarrkirche St. Ludwig lebt, wurde theilg 


zu Wohnungen eingerichtet, theilg diente e$ als Magazin, 


34) Bericht der ſtraßb. Gefanbten auf bem Reichstag ju Augs- 
burg 1530 an den Rath bei F. W. Edel, die Neue Kirche — 


in Straßburg. Gtraßb, 1825. 8. p. 87, veral. p. 24, 

35) Ludwig Dietmar, Prior der Wilhelmiten Iegte bereits 
im Jahr 1524 feine Kutte ab und gab fein Priorat auf, Der 
uneigennütige Dann wollte den Gehalt, den man ihm hierauf 


anmies nicht in Müffiggang aeniefem ; er verfa daflır die — 
Pfarrei zu EI, too das MWilbelmitenflofter bie Patronatsrechte — 


befaß. Im Jahr 1540 gab er diefes Amt, Alters und Bladig⸗ 


. feit halben, ab. Dies erhellt aus einem MS. Brief Diethmars 
. an ben fltafb. Magifirat vom Jahr 1540. Ihm folgte Riringer 


als Pfarrer. 
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Gehalte und zogen aus, nur dem Prior war noch verfiattet 
bis an feines Lebens Ende im Klofter wohnen zu bleiben. 
Die Einkünfte erhielt die Elenden-Herberge , 36) bie Kirche 
aber wurde der St. Ctepbanégemeinbe unb die übrigen 
Gebäude bald nachher der Verwaltung des Schulweſens 
übergeben, 

So waren nun die meiten Klöfter der Städte ſäcula⸗ 
rifiet. Außer den fon erwähnten Stiftskirchen, blie- 
ben dagegen die geiftlichen Ritterhäuſer von St. o» 
bann und das beutfde Hans noch in ihrer aften 
Form, weil deren Bewohner (i. feierlich verpflichteten , 
fid) ſtille zu Halten und nichts Feindliches gegen bie Stadt 
vorzunehmen. Auch die Carthauſe befand nod) , den 
öffentlichen Gottesdienſt abgerechnet , in ihrer frübern Ge. 
fait fort, anger ba der Nach die Mönche unter feinen 
Schutz nahm , die wichtigern Urkunden und Schen- 
fungsaften felber oermabrte und bag die Güter des Klo- 
fet durch von dem Math verordnete Bfleger verwaltet 
wurden: 37) ber Prior wurde vom Rath ernannt nnb 
mußte bemfelben jährlich Nechnung ablegen. Die Mön- 
he handen völlig unter der Herrfchaft des Raths und 
beet dem Brior der großen Gartbaufe bei Grenoble, 
der bisher Die Oberaufficht gehabt, noch dem Provinzial 
Mà Ordens, wurde von jegt an eine Viſitation im Klo⸗ 
fer geftattet. Chen fo blieben auch die drei Nonnen- 
her St. Margarethä, St. Nikolai in undis 
und €t, Magdalenä (Nenerinnenklofter) unverändert, 
Wil deren. Bewohnerinnen (id) bisher durch ihr fittliches 
Betragen vor andern ausgezeichnet hatten und weil man 
fe nicht wider ihren Willen austreiben wollte; man 





36) Der Biſchof Eratmus bemaͤchtigte fid jedeoch im I. 1543 
derjenigen Güter des Kloſters, bie im feinem Gebiet lagen, 

37) Schon Donnerſtags nach Margaretbä 1525 batten bit 
tut Bauernkrieg geängfligten Mönche fi) und ihre Güter 
dem Schug des Magiftrats übergeben. 

IL Band 3 
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boffte ihnen durch weitern Unterricht bald ihre Klöſter 
qu verleiden. Für jedes dieſer Klöfter würde deswegen 
ein evangerifcher Prediger beitellt, welchem aufgetragen 
ward bie Klofterfranen durch Religionsvorträge zu be 
lehren. Allein wie ungenügend, diefe Maaßregel war, 
beweist ihr geringer Erfolg. Schon die fchiefe Stellung 
eines folchen Predigers au feiner altglaubigen SToftet. 
gemeinde, die in ibm nichts als einen Keber und Der. 
führer unb in dem Zwang bie evangelifche Predigt zu 
bören, die Gewalt des Antichrifts fab, mußte gewiß für 
jeden eifrigen Mann viel Beinliches haben ; welches noch 
Dadurch erhöht wurde, bag bie Zubörerinnen ihren Ab. 
gehen gegen ble aufgedrungenen Belchrungen, gar oft 
sur allsufichtbar an den Tag legten. Die fcharfe Poremit 
weiche manche weniger Kluge unter dieſen Predigern 
dabei glaubten anbringen zu müflen, konnte diefe Erbit- 
terung und Abneigung nur vermehren. Am beutlichften 
erhellt dies aud der Klagfchrift, melde Johannes LZeng- 
lin, Pfarrer su St. Wilhelm unb Prediger bed Frauen. 
kloſters Ct. Nicolai in undis, dem Path einreichte, 
Dreimal wöchentlich, Sonntags, Dienſtags und Don. 
nerſtags, fagt Lenglin, predige er den Nonnen, bie fid, 
aber gar nicht wollten beichren Tafien ; e8 fen gegen fein 
Gewiſſen die Perlen vor die Schweine gu werfen umt 
das Heiligehum den Hunden gu geben. „Die Nonner 
wollen mich, flagt er ferner, nicht qu ihren Kranken 
und Überhaupt nicht in ihr Kloſter laſſen, indem fie (a. 
gen, fie wollten feinem. Wann den Eingang verftatten; 
Arzt und Kiefer unb andre laſſen fie aber doch hinein, 
allein id) armer Bfarrer mug ein Mann ſeyn. Währen 
der Predigt leſen fie im Brevier, ober bringen Näharb 

mit, oder fpeyen gegen den Brediger, oder fined 

allerlei Gefichter, Bieten die Zähn als wollten fie mid 
freien , ober Tachen und plaudern, ober Taufen aus bel 
Vredigt. Die Nonnen fagen zwar id) prebige su rauh 
aber ich babe heides rauh und fanft fchon verſucht, ' 


! 
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will nichts helfen. Herr Paulus Volzins felig, ein from. 
mer gefebrter Mann, bat vor mir bei neun Jahren allda 
geprebíat , weicher in feinen Lehren gar mild, fanft und 
frenndlich geweſen ift und felten gefcholten pat. Was 
bat aber biefer lieb, theiter Mann von dieſen Frauen, 
die fo zarter Ohren find, erlangt? Eben fo viel als ich, « 
Boll Unmuth begehrte Lenglin feine Entlaffung. 3) 


Mit mehr Erfolg wurde im Margarethenkloſter 
gepredigt. Hier wohnten nur noch wenige betagte Non⸗ 
nen; dieſe baten ben Rath ihnen zu geñatten, eine Er⸗ 
ziehungs anſtalt 39) für junge Töchter ſowohl armer als 
reicher Eltern um ein ziemlich Koſtgeld in ihrem Kloſter an⸗ 
legen zu dürfen; die Armen verſprachen ſie nach Vermögen 
des Kloſters um Gotteswillen (b. h. unentgeltlich) aufzu⸗ 
nehmen unb fie auch bei ihrem Austritt mit einer Ausftener 
in verſehn und fegten in ihrer Bittſchrift bingu : „De 
t gemeine Reformation der fatbolifd)en Kirche, auf 
weiche wir nun vie Jahr gewartet, nicht ing Werk 
fommen will, fo möge der Rath durch den würdi⸗ 
sen und Hochgelehrten Doctor Hedio eine Ordnung und 
Form folchen Gebet$ und andrer gottfeliger Uebungen 
ung vorſchreiben laſſen, nach weicher wir uns richten 
Wb die Tugend fo uns anvertraut, mit allem Fleiß un. 
letweiſen unb aufgeben mögen unb damit GC, Rath 
üre, dag wir tic; agent obbefchriehnermaßen aufziehn/ 
fo wollen wir zugeben, daß unſer Pfarrer Herr Johannes 





38) Lenglins Klagſchrift ift ohne Angabe des Jahrs (male 
ſcheinlich 1549); er blieb zwar Pfarrer des Kloßers, aber der 
Drädicant der Keuerinnen ‘predigte nun wöchentlich zweimal 
iu Gt. Nicolai in undis. Dies evbellt aus des letztern Brief an 
den Rath vom sten Jänner 1546, Er befam bafür woͤchentlich 
einen halben Gulden, | 

39) Diefe Nonnen hatten ſchon früher eine Erziebungsanſtalt 
für Töchter gehabt, weil fie aber diefelben zum Kioßerleben 
«njegen, war diefe Anftalt Durch ben Math aufgehoben wor— 
den, 


2*. 


| 
| 
28 Innere VBerbältniffe ber Stadt Straßburg 


Steinlin 59) ale Monat die Zungen verhöre.“ Der Rath 
gewährte diefe Bitte im J. 1547, doch unter der Be⸗ 
bitgung, bag fie die Töchter nur bis ing 18te Jahr 
behalten dürften ; würde aber deren eine im Klofter blei⸗ 
ben molten, fo fol fie erft wenn fie das breifigfte Fahr 
vollendet bat, ihr Gelühde ablegen, obne daß jedoch 
tiefe Gelübde ewig bindend fen; bie Erbfchaft der 
Kloſterfrauen (ol. nicht dem Kloſter, fondern den natür⸗ 
lichen Erben anheim fallen, Sollte eine Kloſterfrau (id) 
der Unzucht ſchuldig machen, fo wird fie aus dem Klo⸗ 
flet geftofen und nach Crfenntnig EC. Raths mit Ge, 
füngni geftraft ; ihr augebrachtes Gut fol in biefem 
Fall halb dem Kiofter, halb ben natürlichen Erben‘ ac 
hören. - : | 
Inter diefen Bewegungen und 9fenberungen war in. 
deffen der alte Bifchof Wilhelm von Hohenſtein 
zu Zabern am 29. Juni 1542 mit Tod abgegangen und 
das Domeapitel glaubte dem Bedürfniß der Kirche nach 
Srieden in diefen. fchiwierigen Zeiten nicht beſſer Genü⸗ 
ge zu leiſten, als indem có, bem Wunſch des ſtraßbur⸗ 
gifchen Magiftratd entfprechend , den Freiberen von 
Grasmnd von Limburg #1) auf den bifchöflichen 
Stuhl erhob. Diefe Wahl wurde zwar noch mit allen 
den Foörmlichkeiten, bie bei den früberm Biſchofswahlen 
üblich waren, vollzogen und die Bürgerfchaft fand ben 
ganzen Tag bis zur entfcheidenden Stunde unter ben 
Waffen, um etwaige Unordnung zu verbüten; aber 
die vor der Wahr übliche Predigt, welcher auch die 
Domberen beimohnten, bielt der enangelifche Stiftspre- 
tiger Dortor Hedio und Feste ben Wahlherrn die epange 
liſchen Grundſaͤtze and Herz nad) denen fie mählen foflten, 





___.90) Gteinfin (Latomus) teat damals Pfarrer zu St. Aurelien: 
in feinem Sprengel lag das Kofler. 


41) €t war 1507 geboren. Seine Familie führte auch ned 
den Site; Erbſchenk des heil. roͤm. Weiche. | 
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Sur mit Mühe Tic (id) ber Neugewählte beivegen bie ibit 
angebotne Würde zu übernehmen, nicht etwa aus falfcher 
Befcheidenheit, fondern weil er bie ungünftigen Zeitver- 
biltniffe gans einfab , welche bie abgefallnen Theile feines 
Sprengel ſowohl, ald die Widerfegung feines Clerus ge⸗ 
gen jede auch noch fo billige Reformation noch fchwieriger 
machten. 4?) Uebrigens war Erasmus cin würdiger Herr; 
fein aufgeflärter Geift bemabrte ihn vor bem engberzigen 
Zelotismus mancher feiner damaligen Amtsbrüder unb 
urtheilsfähige Zeitgenofien ertbeilen ibm ein ehrenvolles 
3rugnig. 49) Er hatte zu Tübingen und dann auf meb- 
seen franzöſiſchen Hochfchulen ftubirt; er war ein Freund 
der Gelehrten und der Wiffenfchaften, bauptfächlich der 
Mathematif. Seine Uneigennützigkeit, feine einfachen 
Sitten und vor Allem feine friedlichen Gefinnungen 
machten ihn auch. der proteftantifen Parthei ſchätzbar. 








41) Bald nach feiner Wahl bielt ee eine Verſammlung feinee 
Briflfidóen gu Molsbeim in welcher auch, am 16, October 1342, 
Geſandte der Stadt Straßburg erfchienen, die ihm zu feiner 
Erhebung Gluͤck münídten, aber auch dringend ihn um die 
Reformation feines Clerus und um feine Einwilligung zu einem 
Keligionsgefpräch der beiderfeitigen Theologen, jedoch ohne Er» 
felg , anfuchten. 

43) Die römifhe Hofparthei unb bie Jeſuiten waren amat 
mit ber von ihm bei mehrern Gelegenheiten bereiefenen Nach⸗ 
giebigkeit gegen die fraßburgifchen Ketzer, nicht zufrieden; abet 
eben dies, fo wie das rühmliche Zeugniß welches Thuan unb 
oh. Sturm (De morte reverendissimi principis Domini Erasmi 
Arg. Episcopi, Joaunis Stermii Epistole aliquot. Arg. ap. Jo- 
siam Rihel. 1569. 4.) ihm ertheilen, ift deſto ebrenvoller für ihn 
in den Augen jedes Unbefangenen. vergl, auch Hertzogs elſaͤſſ. 
Ehronit, 8, IV. p. 121. 
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. 2, Kirchenverfaſſung, Kirchenzucht und Lehranſtalten 
in Straßburg; Flüchtlinge. 


Durch die Religionsänderung hatte der Biſchof feine 
geiftlichen Rechte Über bie Stadt verloren; ber Magiſtrat 
war an ſeine Stelle getreten und von dieſem hieng nun 
die Einrichtung des Gottesdienſts, die Beſtellung der 
Lehrer und die geiſtliche Gerichtsbarkeit ab. Doch pflegte 
derſelbe bei ſeinen Verfügungen über kirchliche Gegen⸗ 
flánbe das Gutachten der Prediger, als ſachkundiger 
Männer einzuholen. Zugleich erforderte die demofratifche 
Verfaſſung der Stadt, bag man aud) dem Bürger einen 
Antheil bei der Enrfcheidung über Firchliche Dinge Iaffe. 
Schon (cit den erften Zeiten der Reformation pflegten 
bie Prediger zu beftimmten Zeiten, anfangs in Zeild 
Hans, dann an einem bequemern Ort im Predigerklo⸗ 
fer, fid) zu verfammeln, um (id) über Firchliche Gc 
genftände zu befprechen. Fett aber wiirde am 3o, October 
1531 der Kirchenconvent durch den Rath angeordnet, 
welcher das Beſte der Kirche beforgen ſollte, und zwar 
in geringern Dingen mit eigner Gewalt handeln, wichti- 
gere aber dem Rath zur Entfcheidung oder Bellätigung 
vorlegen follte. Der Eonvent follte aud allen Geiftlichen 
t 7 Spfarrfird)en der Stadt beſtehn; diefen waren 2i 
Kirchſpielpfleger!) beigefellt, aus jeder Pfarrfirche 
drei , verftändige Männer von unbeicholtnem Ruf, von de 
nen der erfte eine Nathsperſon, ber zweite ein Schöffe , ber 
dritte einer aus der Gemeinde (eun mußte; das Amt mar 
auf Lebenslang. Dielen letztern war aufgetragen über 
der Wander und die Amtsführung der Prediger Aufficht 


ı) €8 mat dies ein ganz neues Amt. Die Kirchfpielyfleger 
find nicht mit den Fabrikpflegern zu verwechſeln, welche die 
Verwaltung der Fabrikguͤter jeder einzelnen Kirche beforgten. 
Später wurden beide Aemter vereinigt, 
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mbaben , bei wichtigern Anläffen mit ben Geiſtlichen über 
firchliche Angelegenheiten fid) zu beratben und überhaupt 
mr Aufrechtbaltung eines chriftlichen Weſens treulid) 
mitzubelfen. Butz er wurde vom Rath als Präfident des 
Kirchenconvents ?) ernannt und er entwicelte in diefem 
nenen Amte die bemundernsmwürdiafte Thätigfeit. Alle 
Me zahlloſen und oft fo verdrießlichen Gefchäfte, welche 
ibm nun feine Stellung als erſter Beiftlicher der Stadt 
und des ganzen Landes auferlegte , die weitläufigen Ver⸗ 
Bindungen , in denen er als Gelehrter, als erfabrner , 
einſichts voller Seelſorger und Verwalter und ald Haupt 
der oberdentfchen evangelifchen Kirche fand , bie häuſfi⸗ 
gen Reifen, mit denen ihn der Rath zu Straßburg und 
auch auswärtige Fürften beauftragten , feine Vorleſun⸗ 
gen , feine Arbeiten a(8 Prediger , Seelforger und Schrift. 
ſteller, dies Alles erfchöpfte bie reiche Kraft feines Geiſtes 
sicht , obgleich fein fonft (tarfer Körper zuweilen unter ſol⸗ 
dit Laſt erlag. Die Dienfle bed treuen Eonrad $t 
bert von Bergsabern (geh. 1507), Butzers Sceretär und 
Helfer zu St. Thomä 3) genügten oft nicht, indem Butzer 
nicht felten zwei und mehrere Schreiber zugleich beſchäf⸗ 
tigte, welche die von ihm verfaßten Gutachten ober 
Briefe , oder feine fchriftfiellerifchen Erzeugniſſe ins 
Reine fchrichen, da die Schriftzüge welche Super, 
gewöhnlich in Eile, auf das Bapier warf dem, defien 


2) Der befcheidene Mann gab (id) aber nur febr felten diefen 
Zirel. Wenn er als Präfident eine Schrift auszufertigen hatte 
fe unterzeichnete er gewöhnlich blos: Bußer im Namen bee 
Dimmer des Worts Gottes zu Straßburg. 

3) Butzer fchreibt am ote Juli 1531 an arg. Blaurer : 
Ich Hab zum Helfer angenommen gar einen frommen Jungen, 
t$ Occolampabé Diener gewefen, wird dag Jahr bei so Gulden 
baben , id 24 Gabr alt, gang einer freundlichen und guten Art,“ 
Hubert (aud) Hubprecht, umbert, Hunbart, Poulbarba , Orni- 
pogon , von poule und barbe, genannt), hatte zu Baſel fhibiert 
unb war Decslampads Famulus gewefen ; et hatte einen ausge» 
breiteten Briefwechſel. 
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Auge nicht im Entziffern derſelben geübt it ,. oft vaL 
lig unleſerlich erfcheinen. Als jedoch feit dem Jahr 1540 
Butzers Arbeiten durch feine Theilnahme an den fo 
fentlichen Religionsverhandlungen im Reich, nod) vet, 
mebrt wurden und zu noch bäufigerer Entfernung aus 
Straßburg ihn notbigten , gab er fein Pfarramt zu St. 
Thomä an Conrad Schnell (Velocianus) ab, der 
in frübern Fahren Prieſter geweſen, dann ber Re 
formation beigetreten unb. von dem Schreinerhandwerk 
lange Zeit fich genährt batte und der nicht ſowohl durch 
Gelebr(amfeit, als durch Frömmigkeit unb durch einen 
edlen Character fid) auszeichnete, 9(18 der Rath durch 
Butzers Empfehlung ihm bad Pfarramt antrug , fagte 
der befcheidne Stant: » ch tauge nichts für folche Stelle, 
meine Seren. febr mich für mehr an als ich bin, ich 
babe in 15 Fahren mehr Bretter gebobelt ald Blätter 
geleſen.“ Butzers Vorftellungen bewogen ihn endlich zur 
Annahme und Butzer felbit prebigte nun zwar noch, 
half auch wie zuvor die Sacramente austheilen, aber 
der Seelſorge entſchlug er fich, 

Durch die Organifation des Kirchenconventd wurde 
nun auch die Art der Anftellung der Prediger 
. geregelter. Wenn eine Stelle zu beſetzen war ‚- fo wendete 
fich von jet an die betreffende Gemeinde querit an den Sit» 
cheneonvent, der einen oder mehrere Sandidaten bezeich⸗ 
nete unb nachdem biefe eine Probepredigt abgelegt umd 
ihrer Lehr und Zebens halber geprüft und tauglich befun- 
den, fo wurde dann ein Ausfchuß aus der Gemeinde ernannt 
um im Namen der Gemeinde qu wählen; dem Rath blieb 
die Beflätigung der Wahl vorbehalten ^), Wie in vielen 


4) Diefe Grundfäge werden im sten und Gten Gapitel bet 
Schrift ausgefprochen , welche im Namen der fämmtlichen ſtraßb. 
Prediger 1534 bei Mathis Apiarius in 4. erfchien: Bericht 
aus der heil, Sefchrifft von der vecht gottfeligen 
anftellung und haushaltung Chriſtlicher gemeyn 
— der Stat Muͤnſter in Weſtphal gefchriben, vergl, 
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andern Anordnungen fo bewährte fid) auch bierin der 
billige freie Sinn, der ben Magiftrat jener Zeit befeelte ; 
weit entfernt biefe Wahlen der Willkühr ober bem Bar- 
theigeift auf der einen oder auf der andern Gite ant. 
ſchließlich zu überlaſſen, waren die Vetheiligten fo ge⸗ 
gen einander geſtellt, bag der Erfolg nur zum Nutzen beg 
Banzen ausſchlagen konnte. 

Für die Stadtkirchen waren aber der Magiſtrat und 
der Kirchenconvent inſonderheit bemüht auch ſolche Män- 
ner gn gewinnen, die durch ihre gelebrte Bildung 
fid) anszeichneren, weil biefelben zugleich "den acabemi- 
ſchen Unterricht follten beforgen helfen. So berief der 
Rath im 3. 1538 den von Genf entflobnen Fobanı 
Cal vin in feine Stadt; fo fuchte er aud) ben mit ſchö⸗ 
neu Kenntniſſen ausgeſtatteten jungen Joſh. Marbach 
füg feine Kirche qu gewinnen, So wurde an die Steü⸗ 
Capitos, ben am. aten November 1542 eine mörderifche 

Seuche meggetafft batte, Paulus gagius (eigentlich 


bebräifchen Sprachdenfmäler Tieb geworden ; (eit wenigen 

Sabres batte er in der Kleinen ſchwäbiſchen Reichsſtadt 
Isuny (id) feſtgeſetzt und batte einen großmüthigen Gönner 
an dem dortigen Rathsherrn Peter Buffler gefunden, der 
fi) feiner väterlich annahm und ihm 3000 Gulden vor. 
ſtreckte um eine hebräiſche Druckerei daſelbſt anlegen zu 
fónnen, als ihm der Ruf nach Straßburg zukam 5), 


biemit die Vorfchläge welche Capito bem Rath von Stanffurt 
«. M. wegen der Drganifation des dortigen Kirchenwefens 
madt, in Ritters evang. Denfmal ber Stadt Frankf. p. 3aq aq. 

3) Ep. Buceri ad Fagium 9 Aug, 1542. Den ganzen Verlauf 
erzäpft Buffler in einem Brief an den ſtraßb. Magiſtrat vou . 
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Cn. derfeiben Zeit batte auch der Landgraf von Heffen 
ihn für feine Univerficät Marburg zu gewinnen geſucht 
snb die Reichsftadt Gonftang verlangte ihn desgleichen 
an die Stelle bed vor kurzem verftorbnen trefflichen Pre 
digers Johannes Zwid. Straßburg behielt den Sieg. 
Zwar wurde Fagius noch auf einige Zeit dem befrennde- 
ven Conſtanz bewilligt und blich daſelbſt drei Fahre, fart 
aber, nachdem die Gonftanger vergeblich verfucht batten 
ihn zu behalten, im Auguft 1544 6) nach Straßburg, 
190 man ihm eine anfehnliche Beſoldung ausgefebt batte 
und mo er hoffte mit mehr Muffe und Erfolg feinen 
gelehrten Arbeiten obliegen zu können.7) Hier wirkte 
er mit Segen in Vorleſungen unb Predigten und fein 
fejter Charakter fo wie feine herzliche Srömmigfeit er. 
warben ibm allgemeine Hochachtung. 


Auch die geiftliche Gerichtsbarkeit war durch bie Rem. 


formation dem Rath anbeim gefallen und nach dem 
Wunſche der Prediger follte. er diefelbe zu einer durch⸗ 
greifenden Gittenverbefferung anwenden und durch Zwang⸗ 
mittel Cingegogenbeit und firenge Kirch enzucht banbe 
baben. Ohngeachtet aller Bemühungen der Brediger , blie- 


ben nämlich viele Bürger nod) bei ihren frühern Sitten 


oder gaben (id) denferben wieder bin, fo bald bie erften 
Eindrücke, welche die Kirchenverbefferung in moralifcher 
Hinficht auf fie gemacht yatte, vorüber waren. Auch die 


»ten Mai 1544. Beide befinden (id) in ber.lßetterfchen Samm⸗ 


Jung. 

6) Das Dankfchreiben des Raths zu Conſtanz am den zu 
Straßburg megen Fagius ift vom ame September 1544 Seine 
Ankunft in Straßburg wird jedoch in der Ulfietterfchen Gamme 
{ung eit in das Jahr 1545 geſetzt. Ruͤhrend unb boͤchſt ehren⸗ 
voll für Fagius ift der Wettkreit welchen beide Städte , ohne 
daß Fagius e$ wußte, mit einander führten, jede um ben theuern 
Mann für fich behalten zu dürfen. 

7) Dies legtere war der Hauptgrund warum er den Ruf nach 
&trafburg annabm, Ep. Fagii ad Butzerom dat, Constantis 
* 30 Junii 1544 bei Ulſtetter. 
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in der Stade (id) immer mehr anbäufenden Gectiter ver- 
breiteren gefährliche Grundfäge, Zweifel an der Nechen- 
fchaft die der Sterbliche dem ewigen Richter abgulegen 
babe, Gleichgültigkeit gegen ben Äußerlichen Gottesdienſt, 
Mistrauen gegen den fittlichen Character der Prediger 
u. (. m. unb der Leichtſinn fo wie die Rohheit Mancher 
lich ſolchen Grundſätzen ein bereitwilliges Ohr. Es iſt 
allerdings unläugbar daß die Menſchheit in intellectueller 
Hinſicht voranſchreite, daß unſre Zeit Kenntniſſe beſitze, 
die den vergangenen Jahrhunderten unbekannt waren, 
weil ein Geſchlecht auf dem geiſtigen Erwerb des vorher⸗ 
gehenden fortbauen kann; daß aber in moraliſcher Hinſicht 
bei den Einzelnen kein ſolcher Fortſchritt ſtatt habe, 
weil die ſittliche Bildung aus jedem Herzen von der Wur⸗ 
zel an ner aufwachſen muß, weil dieſelben Leiden⸗ 
ſchaften, dieſelben Kämpfe in jedem Individuum nur 
unter geändersen Schalten (id) wiederholen, baB alfo 
die Jahrhunderte der. Bergangenheit feine fittlich volL 
fommnere Zeiten waren, obgleich trübfinnige Beobachter 
fie zuweilen dafür anfehn möchten, dies Ichrt unwider⸗ 
fprechlich die genauere Kenntniß der Geſchichte. Go 
dringend aud) bie firafburgifchen Meformatoren die 
Nothwendigkeit eines chriftlichen Wandels empfahlen , 
fo febr fie auf die Einführung einer firengern Kirchen 
zucht drangen, fo brachten fie diefelbe doch nie auf 
den Grab, den (ie 4. DB. in Genf erreichte und zu wel⸗ 
chem auch fie es fo gerne gebracht hätten. Vielleicht 
ift eine Urſache dieſes Zurückbleibens in dem Umſtand zu 
fuchen,, ba man zu Genf beinahe unbedingt (id) in die 
Arme des franzöfifchen Reformatord warf, der bani dem 
ganzen verjüngten Staat feinen Eenforgeift einhauchte, 
daß aber in Straßburg der Magiſtrat (id) unabhängiger 
erhielt. Auch darin mag eine Miturfache bcd Mislingens 
legen, bag Butzer, der bauptfächlich jene ſtrengere 
Kirchenzucht zu, befördern, firebte , mit auswärtigen Ge⸗ 
fchäften überladen war, bag er überhaupt Calvins nn 
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merfraft nicht batte unb bag manche feiner Amtsgenoffen 
Dies Werk nicht mit dem Eifer betrichen, den die Ein- 
führung einer folchen Steformation der Sitten erfordert 
hätte, Indeſſen ift bei den Bredigern nicht allein die 
Schuld davon zu fuchen. Das Volk, bocherfreut über 
das zerbrochene Koch ded Gewiſſenszwangs und an cine 
bemofrati(d)e Verfaffung und Denfart gewöhnt, wollte 
fi nicht ein neues, für Manche läſtiges, od) au(bürben 
Yaffen, Auch der Magiſtrat unterſtützte jene Borfchläge 
nicht wie bie Prediger e8 mwünfchten, weil er vielleicht 
dieſe firengere Bußzucht für unndthig hielt unb derem 
Mißbrauch vorausfah. In den fpätern Zeiten dieſes Jahr⸗ 
hunderts, als der edle Geiſt der Reformatoren längſt 
entflohen war, artete jener Eifer für die Kirchenzucht 
auch wirklich in Inquiſitionsgeiſt ans unb in Verfol⸗ 
gungsfucht gegen Andersdenkende und der Rath hielt 
ihn freilich nicht immer in meifen Schranfen, 

Um die Verordnung, welche der Magiſtrat bereits im 
Jahr 1529 (f. Theil L p. 277) gegen üffentliche gaffet 
batte bekannt werden Taffen, befto allgemeiner zu hand⸗ 
haben, wurde den Vorſtehern der Sünfte befoblen, fiber 
bie Befolgung derfelben bei ihren Zunftgenoffen gu wa⸗ 
chen.E) Auch wurde bas. Spielen der Jugend auf ber 
Straße während des fonntäglichen Gottesdienfts mit 
Thurnfirafe bedroht und die Bürger wurden ermahnt 
ihre Kinder und Dienftboten sum Anhören der Predigt 
anzuhalten.?) Da aber diefe Verfügungen ald unzuläng- 
lich erfchienen, fo brachten fämmtliche Prediger unb 
Pfleger der Kirchen zu Straßburg 19) ibre Wünfche und _ 


8) Mandat wie und auf was Weife einer jeden Zunftube — 
Gericht oder Dbetfeit zufeben folle daB man recht bausbalte 
ein jeder in feinem Haus. dat. sten Maͤrz 1531. in der Man, — 
datenfammlung vom J. 1535. | 

9) Mandat vom 2:fien Aptil 1532. €benb, 

10) Amsoflen November 1552, MS — 
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Vorſchläãge zn Verbeſſerung ber Sitten und bed. Kirchen, 
weſens vor den Rath. Gegen die Widerfpenfligfeit unb 
Sittenlofigfeit mancher Gemeindeglieder und gegen bie 
durch bie Seetirer zunehmende Zwietracht in der Lehre, 
riethen diefelben unter andern folgende Mittel an: Man 
ſolle forgen daß die Jugend beſſer unterrichtet und qum 
Gottesdienk angehalten und die Anſtalten zur Bildung 
junger Geiſtlichen zweckmäßiger eingerichtet werden; man 
ſolle nicht dulden bag ein jeder bep in der Stadt ange 
nommenen Glauben öffentlich ſchmähen und verachten 
dürfe; in Feiner Reichsſtadt fey bie Ingebundenheit der 
Sertirer fo groß wie in Straßburg 5 die fatbolif ac 
bliebnen Geiftlichen welche penfionirt find und verheira⸗ 
tbet, ald Bürger in der Stadt leben, foll man ernfilich 
ermahnen einen evangelifchen Wandel zu führen s. f. w. 
Su dieſem Ende trugen fie daranf an, bag man jdbre 
lich eine Verſammlung (Synode) aller Prediger und 
Sieger des ſtraßburgiſchen Gebiets veranftalte, um der 
Kirche Beſtes zu beratben, bag auf dem Lande Kirchen, 
vifitationen gehalten und bag die Mandate des Raths, 
die chriftliche Zucht betreffend » gefammelt und durch 
den Druck befannt gemacht werben. Der Math bib 
figte dieſe zweckmäßigen Vorfchläge und trug dem Sit» 
chenconvent auf, fogleich den Plan zu der beabfichtigten 
Srovinzialfynode 11) zu entwerfen. Diefer Blau, 
ben and) der Rath genehmigte, bietet im Wefentlichen 
Folgendes bar; Wegen der Menge der zu verbandelnden 
Gegenſtände, follten zwei Verſammlungen einberufen 
werden, An der. erfien (oliten bie vier vom Rath zu et» 


11) Bereits in dem Rathsſchluß vom zoſten Detober ı531 
über die Kirchſpielpfleger, war von einer künftigen Synode bie 
Rede. Der erfie Gedanke zu einer folchen Synode fcheint den 
Predigern aus der Schmelz gefommen zu (eon , wo Zwingli im 
Jahr 1528 die Pfarrſynoden eingeführt hatte, deren Zweck 
war, Bucht und Giaubenfeinigfeit in der vaterländifchen Kirche 
iu bandhaben. MES ; 
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nennenden Präfidenten , alle Geiſtlichen und Pfleger der 
Stadtfirchen,, fo wie alle Doctoren der freien Künſte 
und alle Lehrer der Stadt 9(ntbeil nehmen ; 16 Artifel 
“weiche den in der Stadt angenommenen Blauben ente 
Halten ,. follen darin vorgelefen werden, jeder (oll „unge 
bindert bod) als vor Gott* und jc nach der Ordnung 
feine Meinung darüber darlegen Fönnen; dann (ol. jeder 
befragt werden mas er im Gottesdienſt und in den Sitten 
des Volks fowohl als der Geiftlichen und Lehrer. geän- 
dert wünſche; endlich follen dieſe Leutern alle abtreten 
und über eines Jeden Wandel Erfundigungen eingezogen 
werden. Cit ber zweiten Verſammlung follten, neben den 
vorigen, bie Beiftlichen aller von der Stadt abhängigen 
Kirchen nebft Abgeordneten aus den Landgemeinden 
erfcheinen,, die 16 Artikel follten bier ebenfalls zur 
Annahme vorgelegt , Verbeſſerungsvorſchläge angebütt , 
Unterfuchungen über den fittlichen Wandel der Prediger 
und ber Gemeindeglieder angeftellt werden, bauptfächlich 
aber foliten fid) ble verantiworten, welche anders als das 
angenommene Befenntniß Ichren. 

Am Bfingfidienfiag den 3ten Juni 1533 begann ble crie 
Verſammlung in der Klofterfirche der Neuerinnen au 
Straßburg. Capito (prad) bad Aufangsgebet und bie An- 
rede. Jacob Sturm, einer der Bräfidenten , febte hierauf 
den Zwed der Synode auseinander; dann wurden Die 16 
Artikel 12) vertiefen , in welchen ausdrücklich der weltlichen 
Obrigkeit bie Befugniß zuerkannt war, bafür zu forgen 
„daß Gottes Lehre. bei ben Ihrigen rein und rechtfchaffen 
- geführt und bag denen, bie davon abziehen wollen , ihr 
gottlofer Frevel in Widerfpenftigfeit und Läftern unb 
dann auch in bem groben Aeußerlichen, Kergerlichen des 
Lebens gemebrt werde.“ Zwar widerſetzten (id) Engel- 
drecht unb einige andre diefer Zuerkennung, allein die 
übrige Verſammlung nabm einſtimmig die 16 Artifel an. 





33) Siehe bie Beilagen, Sie find noch ungedruckt. 
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Biel wurde num berathichlagt Über eine firengere Auf. 
dt auf bic Sitten der Gemeinde mb über die Einfüh⸗ 
rung einer Kirchenordnung, welche den Predigern ihr 
Berhaften in ihren Amtsverhältniffen vorfchreiben follte; 
allein es wurde nichts Befchloffen , fondern man übergab 
die verſchiednen VBorfchläge einem Ausfchuß des Raths, 
der diefelben würdigen und bant wieder darüber berich- 
ten follte. 

Zuletzt wurden noch ſämmtliche Prediger , Pfleger und 
Lchrer , jeder einzeln, vor ble Präfidenten in die Sacriſtei 
der STofterfird)e gerufen, um ihre Wünſche über ben Wan- 
det ihrer Amtsbrüder laut werden zu laffen und um Er. 
mabnungen zu empfangen, Es mag zur Characteriſtik bet 
Reformatoren nicht undienlich (eyn, bas Crgebnig dieſes 
ſtillen Verhörs qu vernehmen. Bon Anton Engelbrecht 
wurde geklagt, daß er übel haushalte, zeche und durch 
fein Betragen qu manchen Ärgerlichen Gerüchten Anlaß 
gebe, baf er fich die Predigt nicht affe angelegen ſeyn, 
baf er nicht itt den Sird)enconoent fomme und bani fich 
beſchwere, es gefchebe alles ohne fein Willen, endlich daß 
tt fid) zu den Feinden bed Evangeliums halte; von Zeil, - 
er predige zu lang; von Gapito, er habe (i in eine 
Buchdruckerei begeben, wegen Schulden tn die er für 
andre gekommen 53); von Butzer, er molle nicht gleich 
Geben in feinem Anliegen anhören und „gebe in feinen 
Predigten zu viel zu ben fondern Berfonen« (d. h. er 
predige mehr für Gelehrte unb nicht populär genug); 
von Firm, er taufe in den Hänfern und nicht in ber 
Kirche; von Althießer, er gebe vom Buchkaden in 
die Predigt; von Theobald Schwarz, er fen zu 
viel gefellig, dadurch werde er verkleinert und unterbalte 
zu viet. Semeinfchaft mit den Junkern und Weltlenten ; 


13) Auch Butzer klagt hierüber noch am zoſten April 1534 
in einem Brief an Ambr. Blaurer : Deus Gapitonem eripiat 
semel ex infelicissimo typograpbis negotio. MS. 
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von Hedio, er erlaube ſich bisweilen in ſeinen Pre⸗ 
digten gu ſcharfe · Ausdrücke; von Sapidus und Otto 
Brunfels, es mangle ihnen an Fleiß in ihrem Schul⸗ 
amt, Doetor Ottos Fran bilde fid) zu viel auf ihren 
Adel ein und mache einen Aufwand in Kleidern, woran 
mancher Anſtoß nehme; Steinlin und Schultheiß 
wurden erinnert noch die academiſchen Vorleſungen zu 
beſuchen u. ſ. w. Nachdem die PBräfidenten fie zu Able⸗ 
gung diefer Fehler ermahnt hatten, wurden fie entlaffen. 

Die Arbeiten der Gommiffion , weiche mit den auf 
der Synode gemachten VBorfchlägen zur Verbeſſerung des 
Kirchenweſens beauftragt war, zogen fid) in die Länge, 
(o daß die eifrigen Prediger für nöthig hielten fid) bei 
dem Rath wegen diefer Zögerung zu befchweren. 1^) Bis 
ber, fagten fie, babe EE. Rath noch Feine Rückſicht auf 
ihre Vorfchläge genommen, er möge doch einmal ertiä- 
ren, ob er die in den 16 Synodalartikeln und in unfrer 
Augsburgiſchen Confeffion (d. b. in der vier Städte Eon- 
feffion , f. unten bas 4te Eapitel) befannte Lehre annehme, 
et möge die Bürger zum Beſuch der Predigt anhalten, 
ernftlich fid) bem Sectenweſen widerfeßen , dem Schmäben 
gegen die Prediger abbeifen und ein beſſeres Aufſehn 
auf das täglich zulaufende Geſindel haben, ba die bete 
halb gegebnen Verordnungen von manchen Zünften gar 
wicht gehalten werden; in Beſtrafung der after möge 
man emfiger (eon, u. f, m. endlich baten fie „um Got- 
tesmillen und tm der gemeinen Stadt Heil ımd Wohl 
fahre, auch aller die uff diefe Stadt und Kirch ſehn, 
deren wahrlich mehr find als wir meinen,“ Unſre 
Herrn mögen bod) einmal des Synodi Handlung be. 
fchließen; beſſer wäre geweſen gleich auf der Synode 
gu entfcheiden, num aber „fo man ficht bag Alles alfo 
erfigen bleibt, bolt mans für Prädicanten Werk unb 


14) Mittwoch ben asften Januar 1534 Diefe Schrift it von 
Butzers Hand. | 
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wird ecfagt , man fehe wohl daß Unſre Heren den Din, — 

gen nichts nachfragen, da werden die Gatbergigen matt, 

die Böfen fred) unb plaget und Gott immer mehr mit 

Abfall, Seeten und Rotten, fammt aller verruchten Uep⸗ 

pigfeit beó Lebens, daran machen (id) Unf. Herren alles 

fhuig vor Gott, dem Allmächtigen, das wollen fie 
denfen,.* 

Auf diefe Erinnerung folgte endlich am ı6ten Hor- 
neg 1524 tiefer Befcheid des Raths: die Prediger 
fele doch nur Geduld haben unb nicht benfen bag CC, 
Rath der Sachen (id) nicht annebme , fie feyen im Werk, 
und zu wichtig ald dag man (id) Damit übereilen dürfte, 
Der Lehre balb ward nun erkannt: da die Augsbur⸗ 
giſche Eonfeflion fo [aug ift, baB man den Anfang nicht 
mer wüßte, wenn man am Ende fen, fo fol jedem 
Rathsverwandten ein gedruckt Exemplar derfelben zum 
Durchleſen und Bedenken gegeben werden, dann foll 
ein Tag fefigeíebt werden, mo man Umfrage darüber 
halte 15) und mo die 16 Artifel auch vorgelefen werden, 
Um dem Schmähen abgubeffen wurde geboten, daß jebet 
der Mangel habe an der Lehre oder dem Lebenswandel - 
der Brediger, ed dem Ammeilter, der hiezu verordnet , 
anzeigen foll; thut cr dies nicht unb fchmähet dach, fo 
fol er der Gebühr nach geftraft werden. Was die Gitten 
und bie Kirchenzucht betreffe ^ fo wäre allerdings zu 
wünfchen daB das Volk in die Predigten gebe; aber 
durch Gebote fónne man e$ nicht dazu zwingen „denn 
in Sachen des Glaubens, die ein freiwillig Werf und 
Gab Gottes (inb, it mit Geboten nie viel ausgerichtet . 
werden; überdied wäre ein (oic) Gebot ſchwer zu hand. 
baden, ba die Stadt groß unb der Kirchen viel; dies 
brächte bann blos Werfleinerung der Obrigkeit, das 


15) Diele Umfrage und die feierliche Anerkennung der in der 
Augsb. Conf. (nämlich in der Tetrapolitana) und in den 16 Ar 
tifein enthaltenen Lehre, hatte am folgenden aten März Statt. 
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Bolt aber würde fíagen, baf man ein nen Pabſtthum 
aufrid)ten wolle. Deshalb tft bedacht, bag die Regi⸗ 
mentsperfonen zuerft ſelbſt die Predigt fleißiger beſuchen, 
— ba man befonderd auf fie febes augleich wurde erfannt, 
dab diefe Teptere Erinnerung in das große Rathsbuch 
foflte eingefchrieben umb jährlich am Mittwoch nach dem — 
Schmörtag , ehe der Rath in die übliche Rathspredigt 
geht , in offnem Rath folite vorgelefen werden; endlich 
wurde der Ammeifter beauftragt , von Zunft zu Zunft 
zu fahren unb bie Bürger su Abwendung der Cecten 
tub sum fleißigen Hören des Wortd Gottes zu ermahnen. 
Diefe Verfügungen murden durch andre chen fo 
zweckmäßige unterflüst. Die Schullekrer der Stadt ſoll⸗ 
ten gehalten ſeyn mit ihren Zöglingen den fonntäglichen 
Morgengottesdienſt, in ihrer Pfarrkirche unb an einem 
befonber Ort, beisumohnen. Eine Kirchenordnung 16) 
wurde befannt gemacht, Das Gefep wider die fo Heiliges. 
[ter wurde erneut und am 28ſten Dec. 1534. wurde 
ein Mandat die Feier des Sonntags betreffend öffentlich 
angefchlagen unb auf den Zunftfiuben verlefen. Laut bem 
felben war e8 bei mehr oder minder fchweren Geldſtrafen 
verboten, ehe die fonntägliche Mittagspredigt im Münfter 
ans mat, etwas zu faufen oder zu verfaufen, in einem 
Wixthshaus zu zechen oder zu fpielen , oder während der 
Predigt auf den Gräben oder fonft wo in der Stadt 
ſpazieren zu gehn, oder nach der Scheibe zu ſchießen 
g. f. m. Den Zünften wurde befohlen flrenger über bie 
Sitten ihrer Angehörigen zu wachen. Damit aber nic 
mand mit der Unwiſſenheit fid entfchuldigen könne, 
ließ der Magiftrat im J. 1525 eine Sammlung ber 





16) Saudi, 90b. Sturm , Beuther und Heuß führen bieft 
Kiechensrdnung an mehrern Stellen an; ihr Zitel war: Ord⸗ 
nung und Kirchengebräuch für die Pfarrer und £irdenbiener 
zu Straßburg und derfelben angehörige, in 4. 1534. Syd) babe 
aber diefelbe nirgends finden können, 
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wichtigſten Mandate, 17) die er (eit dem Beginn 
der Reformation in Rückſicht auf das Kirchenweſen und 
die öffentlichen Sitten erlaffen batte, durch den Druck 
befannt machen. " 
Während die Prediger jenem finftern Eifer fremd blie⸗ 
ben, welcher auch unfchufdige Freuden verdammt und 
keineswegs harmloſe guflbarfeiten 15) der Bürger (lóren 
wollten, fuhren fie doch fort alles qu tutt was in ihren 
Kräften and, um Sittlichfeit und Nefigiofität zu be- 
fordern; fie beforgten Abdrücke der dentfchen Bibelüber⸗ 
fegung unb zweckmäßiger Erbaunngsfchriften,, wurden 
Richt müde bad Volk zu chriftlicher Tugend zu ermabnen 
und gewiß thaten fies bei der Mehrzahl nicht ohne Erfolg. 
Sauptfächlich verwendeten fie ihre Sorgfalt auf den Un⸗ 


17) Titel: Was die alten Herren uf erfenntniß 
unfrer Herrn Meier, Rath und Ein unb zwan— 
jiset der Stadt Straßburg uf Sonntag den foben- 
ten Febru. des XXXV. Jars den günften bafelbft 
uff iren Stuben fürgehalten haben, fampt ben 
Handaten und Eonfitutionen fo darin gemeldt 
worden. 4, Straßb. bei Joh. Prüf. Diefe Sammlung ente 

1o Bersrdnungen vom Jahr 1523 an, Sie ifl fehr feften, 
fe es dag nur wenige Eremplare gedruckt, oder daß fie in den — 
Händen des Volks bald verbraucht wurden. Schon im Jahr 
196g ſchien D.r Marbach faum mehr etwas davon zu willen, 
Conrad Hubert erinnerte ihn daran, mußte aber gefiebn: Es 
mes wohl fep daß fein Eremplar mehr vorhanden if, Dro» 
tele des Kirchenconvents. 

19) Die Schüler führten an Feſtzeiten untee Sfuffiót bet 
Lehrer Schaufpiele auf. Auch die Handwerker fuhren fort dem 
feöpfichen Sinn ihrer Mitbürger manchen ergöglichen Schwanf 
zum Bellen zu geben. An der Faſtnacht 1538 tangten die Schnei⸗ 
bt und Schuſter in poffirliher SBerffeibung in der Stadt 
beum; die Kürfchnergunft QeRte im 3. 1540 ihrem Ammeifer 
Bartin Herlin gu Ehren die ro Alter dramatifch dar und im 
3. 1543 fpielte diefelbe Zunft vor der eben angefommenen 

in von, Lothringen die Hiforie der Sufanna mit großem 
Beifal. Seb. Buͤheler Ehron. 








44. Kirhenverfaffung, Kirchenzucht 


terricht bed beranmachfenden Gefchlechtd 5 zu diefem Be⸗ 
buf verfaßten Capito , Zeil und Butzer ſchätzbare Lehr⸗ 
blicher , welche mit geringen AYenderungen mehrmals mice 
der abgedrudt wurden. Die beiden Lehrbücher Butzers 
„der größer und der kürzer Gatedismus,- in 
welchem , wie in ben übrigen, die den ſtraßburgiſchen Re 
formatoren eigentbümlid)en Lehranfichten enthalten wa⸗ 
ett, wurden bald die verbreitetften. 1?) 

Allein zu allen Zeiten gab es Leute, bic (id) an fein, 
auch nod) fo beiliges Geſetz gebunden glauben; bie 
Klagen über Gittenlofigfeit einzelner Bürger dauerten 
fort. Aus manchen Nückfichten biet man nicht immer 
fireng auf die Befolgung der Cittenmanbates auch wollte 
und fonnte ber 9tatb die Freibeit feiner Untergebnen 
nicht zu fehr befchränfen, Hauptfächlich waren es Perſonen 
ans den böhern Ständen 20), welche eine allsuftrenge 
Gittenaufficht läſtig für (d fanden und daher denen 
Gehör gaben, welche alle Macht der Obrigkeit über ben 
Glauben unb die Sitten der Unterthanen verwarfen. 
Dan pflegte diefelben Gpicurder zu nennen. 21) 
Bald machten fie gemeinfchaftlfiche Sache mit ben Wie- 
dertäufern und andern Misvergnügtens fie flagte be» 
fonders bag die Obrigkeit unbefugterweife den öffentlich 
angenommenen Glauben unb. firengere Moralität zu be 
feftiaen unb zu befördern fuche , nannten bicá ein „neu 


19) Joh. Sturm und So. Sleidan überfegten Butzers Ca⸗ 
techismus ing Lateinifche 1544 zum Gebrauch der Schuler des 

Gymnaſiums. 

20) li qui Argentine omnem disciplinam fugiant, Nobiles me 
mire deferunt ubique ; putant enim, quod non est, mesolum auto- 
rem ut illis non permittantur omnia, Ep. Buceri ad Marg. Blaurer 
8 Mai 1535. MS. 

21) Catabaptistis et Papistze et Epicuraei et evangelici disputa- 
"tores fidos se patronos prastant, Ep. Buceri ad Amb. Dlaurer 10 
Dec. 1531. MS. Diefe Epicurder waren obngefähr was in Genf 
die berüchtigten Libertinet, 
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Vvabſtthum⸗ und der Kath hielt für klüger nicht mit 
Strenge gegen fie zu verfahren. 

Eine zweite und letzte Synode, der erfiern Abn- 
fid, wurde im CY. 1539 gehalten zur Beförberung der 
guten Sitten unb der Eintracht im Glauben, Buber war 
eben damals dringender Befchäfte wegen in der Schweiß, 
allein er batte feinen College bie wichtigften Verhal⸗ 
tungsregeln 22) fchriftlich qugefanbt, In 22 Artikeln, die 
im Weſentlichen mit den frübern 16 9irtifelu vom Qr. 
1933 übereinſtimmten, befannten bie Prediger aufs neue 
ihren Glauben ; alle unterwarfen (id) wieder einer Prü⸗ 
fang ihrer Lehre unb ihres Lebens. Manche Verbeſſerun⸗ 
sen wurden bierauf getroffen. Die Pfarrer erbielten - 
Me Beifung darüber zu wachen, daß der Kinderun- 
terricht fleißig gehalten und befucht werde und bag fie in 
irn Ermahnungen alle unzeitige Schärfe vermeiden, 
Als Taufpathen follten fie nur fold)e annehmen , bie man 
als Blaubige und von der Oemeinfd)aft Ehrifti erfen- 
nen möge, wenn aber Lente als Gevattern bargeftellt 
würden, weiche entweder in offnen Laſtern Ichen, ober 
unfrer chriſtlichen Religion öffentlich widerfprechen, fo 
fol der Brediger fie fragen, ob fie glauben und. demmach 
[ben wollen unb je nachdem fie antworten fol die Taufe 
wit ihnen ober ohne fie vollzogen werden, 23) Der Feier bed 
bel, Abendmahls foll. eine Vorbereitung am Sonnabend 
vorangehn, wie fie fehon vorber in der Kirche sum ten 


23) Diefe find in einem Brief Butzers an Capite, Heblo 
und Zeh enthalten, dat Basilee 1339 (obne Angabe be$ Tags). 
Unter andern foliten fie verſchaffen, daß Jacob Sturm und 
Daniel Mieg das Sevdflbentenamt erhielten, daß nebft ben Geiſt⸗ 
lichen and) bic Abgesrdnete bet Landgemeinden dazu gerufen 
Ditbtg, daß man auf Mittel benfe um Alle jum Hören des 
söttlichen Werts anuhalten u. f. tv. — Die 23 Artikel blefey 
Smsre f. in den Beilagen, | 

33) Diefe letztere Berfügung genuͤgte dem Eifer Butzers nicht; 
er ſchrieb an den Rand der von Cont. Hubert verfertigten Ab⸗ 
fürift der Statuten dieſer Oynebr ; hoc non satin. 
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. Gt. Peter gehalten wurde; ber Prediger ſollte in derſel⸗ 
ben erinnern an die Bedingungen unter denen man 
würdig das heil. Mahl genießt; ſolche aber bei denen 
er es für nöthig hält, ſoll er zu beſonderm Unterricht 
berufen. Damit jedoch dies deſto ordentlicher geſchehe ?^) 
(ol. er, nad) geendigter Ermahnung , alle Anweſenden 
bervortreten Taffen. Jüngere follen bevor fie zum Deil, 
Abendmahl fommen, verbört werden; da man dieſes 
Verhör als febr zweckmäßig erfaunte, wurde e$ bald nach- 
ber mit mehr Feierlichkeit umgeben, bauptfächlich auch 
um den Einwürfen der Wiedertäufer gegen die Taufe 
unmündiger Kinder qu entgchn. So entitand die feierliche 
Eonfirmationshandlung der Broteftanten,. 2) Co. 
bald nämlich die Getau(ten dazu fähig waren »Tebrte (ie der 
Diener der Kirche den Gatedjiómus b. b. die Hauptſtück 
unferer chriftlichen Religion; wenn fie diefe Stüd ziem- 
lichermaßen ergriffen, flellte fie bann dee Diener vor die 
Gemein Gotte$ , da fie dann ihren Glauben und Gchor- 
(atm des heil, Evangeliums befannten; darauf betete er 
fü£ fie mit der ganzen Gemein, um den heiligen Geiſt 
hriftlicher SSeftünbigfeit, um Stärfe im geiftlichen Le 
ben tapfer fortzufahren unb zu verharren bis and End; 
auf dies Alles Tegte er ihnen dann im Namen des Herrn 
die Hand auf und ficte fie der Gemein bar; endlich 
betätigte er fie zu dem Allem mit dem heil, Sarrament 
des Leibs und Bluts bed Heren. «26) | 


24) „Damit der Diener befto baf merken könne, ob jemand 
fid) einmifchen tolle, der Bericht bedarf.“ 

25) Ich finde zwar nicht daß diefelbe durch einen Rathsbe⸗ 
fchluß eingeführt worden , aber gegen das Ende dieler Periode 
mar fie bereits in allgemeine Hebung gekommen. In manchen 
Gegenden Deutfchlands wurde fie erf viel fpäter, befonders 
. butd) den edlen Spener eingeführt, ber alles was der prae 
tifchen Religion zuträglich if, fo gern förderte, 

26) Aus einem fBebenfen der ſtraßb. Prediger vom Jahr 1548 
bei WIR. Vergl. Ein fummarifcher Vergriff der cbrige 
, Hen Lere unb Religion die man zu Straßburg 
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Kurz vor diefer Synode hatte der Rath, um dem 
wiederboften Anbalten der Prediger sn Einflihrung einer 
frengern Sittenzucht Genüge zu leiften, den Kirchipiel- 
plegern die Befugniß ertbeilt, anerkannt Lafterhafte vot 
fd) rufen gu laſſen oder ,fürgubefdbiden* und qu 
trmabnen ;27) menn. diefe aber nicht Folge leiſteten, foll- 
ten fie diefelben dem Rath anzeigen. Das Weſen dieſes 
Gittengerichtd der Kirchfpielpfleger mar ernfte aber liebe⸗ 
volle Aufficht,, feine Waffe bad Wort Gottes und brü- 
derliche Ermahnung und feine Wirkfamfeit: follte bedingt 
ſeyn durch bad vorlenchtende Beiſpiel feiner Mitglieder; 
die Ausführung wurde durch bie damals noch fireng beo⸗ 
bachtete Begrängung der Sprengel der Stadtfirchen er- 
leichtert. So treugemeint auch diefe Verordnung mar 
und fo wohltbätigen Erfolg diefelbe auch wirklich hatte, 
fo geſchah «8 demohngeachtet, bag bie Kirchfpielpfleger 
bird) mancherlei Rüdfichten (id) von der. Ausübung ih⸗ 
res Eenforamts abhalten Tießen. Die Menfchen Aleichen 
fd zu allen Zeiten, dies ift das demütbigende und bod) 
ermuthigende Crgebui der Gefchichte, 

Butz er war es vorzüglich, der an einer durchgreifenden 
Sittenverbeſſerung unter ſeinen Mitbürgern arbeitete und 
es verurſachte ihm tiefen Summer als er den geringen 
Erfolg feiner Bemühungen erblidte. 23) Zwar batte er 


bat nun ín bie XXxVIILyabe gelert — burd bie Predi⸗ 
ger unb Pfarrer zu Straßburg. 1648. 4. im 17tem Capite. 

27) Das Mandat vem Fuͤrbeſchicken ift vom sofen Januar 
1539 unb iff abgebrudt in der ſtraßb. Kirchenordnung vom 3. 
1598 P- 322, 

28) Schr merkwürdig if folgendes Geſtaͤndniß Butzers it 
feinem Brief. an Ambr. Blaurer, aus Schweinfurt 18ten Maͤrz 
1532. Video quidem dum isti (die Sachſen) fidem in Christam 
plenis buccis semper predicant et pœnitentiam non ita urgent, 
multos audire quidern sedulo at non ita vivere emendatius ; interim 
reverentià Dei sic teneri apparet ut resipiscentia illorum certà spe- 
rari possit. Apud nos vero dum hereticis quidvis licet et opera 
phus quam fides urgentur , nulla fere est ecclesia, nulla verbi aucto- 
ritas, nullus sacramentorapa usus, De nobis loqaor Argentorati. MS, 
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in ſeiner Gemeinde angefangen eine ſtrengere Kirchen⸗ 
zucht einzuführen, aber er erlitt vielen Widerſpruch. 
Doppelt ſchmerzte ihn daher der von ben Wiedertäufern 
oft wiederholte Vorwurf, bag man in Straßburg auch 
grobe Sünder an den Sacramenten Theil nehmen Taffe, 
während fie ſelbſt (id) eine Gemeinde der Heiligen nann- 
ten, und ald im J. 1540 Mathias Erythräus von den mäh⸗ 
rifchen Brüdern als Abgeordneter nad) Straßburg fam 
und ein reisended Gemälde von der Oittenreinbeit ber 
höhmifchen Gemeinden entwarf, Tonnte Buber fid) der 
Thränen nicht enthalten. 27) Nach mancher bittern Erfab- 
rung fieng endlich Butzer an einzufehn, bag feine Bemühun⸗ 
gen zum Theil wenigſtens vergeblich waren, 30) aber er 
fic den Muth nicht ſinken. Noch im J. 1547 überreichten 
Se, Butzer, Fagius unb Marbach dem Magiſtrat ein 
Vedenken wegen Abſchaffung grober Laſter, welches die 
Wiederholung des alten Geſetzes wegen des Sittengerichts 
der Kirchſpielpfleger zur Folge hatte. Da aber der Rath 
das Begehren der Prediger nicht mit dem erforderlichen 
Ernſt berückſichtigte, weil eben damals der unglückliche 
Ausgang des ſchmalkaldiſchen Kriegs, alle Gemüther in 
Anſpruch nahm, ſo ſuchten Butzer, Fagius, Lenglin 
und einige andre 31) dadurch aufs neue den frommen 
ee —o——— 

29) Salig Dif. der Augsb. Conf. IT. p. 548. Ein Ähnliches 
Gemälde hatten auch fd)on die beiden waldenfiichen Barben 
George Morel und Pierre Masson. entworfen, welche im Jahr 
1530 aus Piemont nach Straßburg gekommen waren. AE 
30) Buger fchreibt am ıflen Maͤrz 1542 an Amb. Blaurer, 
et habe die Hoffnung eine ſtrengere Kirchendisciplin einzufüh- 
‚von, beinahe aufgegeben et contra spem. pugno et enitor ut in 
aliis retineatur in aliis (scil. ecclesiis. Arg.) recipiator. MS. Das 
gegen war e$ Calvin gelungen feiner Gemeinde in Straßburg 
ben Eenforgeifi einzuflößen , der ibn ſelbſt beſeelte. ! 
31) Sell, Hedio, Schwark, Gteinlin waren damals zu alt 
oder zu gebrechlich als daß fie noch folchen außerordentlichen 
Arbeiten fid) Hätten unterziehen koͤnnen. | 
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Sum des Volks zu beleben, bag fie aufer der gewöhn⸗ 
jichen Zeit des Gottesdienſtes Erbauungsftunden ver. 
anflalteten , zu denen fie ihre Beichtfinder „gaffenmweis« 
in die Kirche beriefen unb. ihnen befondre ascetiſche 
Ermahnungen ertbeilten. Sie benupten hauptfächlich jene 
verbängnißvollen Zeitumflände, mo das Herz geneigter 
it mit den ernfien Wahrheiten der Religion fid) zu be 
(häftigen , um durch Kirchliche Belehrung das Herz auf 
Buße zu lenken. Mit Genehmigung des Magiſtrats mure» 
den, wenn öffentliches Unglück drohte oder bei andern 
wichtigen Vorfällen, Bettage ^ verfünbigt, welche 
dann mit der Feier des halben Tags, durch Predigt 
und heil. Abendmahl gehalten wurden. Cm Jahr 1546, 
yt Zeit des ſchmalkaldiſchen Kriegs , wurde der ſoge⸗ 
nannte große Bettag auf längere Zeiten angeordnet, 
ee wurde alle 4 Wochen auf einen Dienſtag, wie bie 
Ceuntage gefeiert; an den übrigen Dienflagen wurde 
der fícine Bettag blos mit einer Predigt gehalten. 
Seitdem aber der ſchmalkaldiſche Krieg eine fo unglück⸗ 
liche Wendung genommen, gelang es zuletzt noch bem 
mermüdeten Eifer Bupers und feined Freundes Fagius, 
wirffamere Maaßregeln zur Handhabung der Diseiplin 
in ihren Kirchen aufzuſtellen, der zu Folge die, welche 
ich öffentlichen Laftern ergaben und aller Ermahnung 
ehngeachtet, darin verharrten, aus der Kirchengemeinde 
ansgefchloffen wurden. Auch veranflaltete Fagius zu die⸗ 
fer Zeit in feiner Gemeinde zum Jungen St. Peter eine 
hrifliche Gemeinſchaft 3) b. b. eine Berbrüde- 
tung, deren Glieder ihre Namen bei dem Pfarrer auf- 
zeichnen ließen und verfprachen: ihr Leben chriftlich ein. 
zurichten , mit Freuden gu den verordneten Zeiten in bie 


23) Der erſte diefer Bettage wurde im Jahr 1532 ange⸗ 
ordnet, als die dentfche Nation mit großer Macht wider den 
Tuͤrken ausiog. 

33) Die Statuten diefer Gefellfchaft , von Fagius entworfen, 
&nben fich bei Ulſtetter. 
IL Band, | 3 
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Kirche zu kommen, das heil, Abendmahl oft und mit 


Andacht zu genießen, im Gottedbienft trenlich und reich 
fid) Almoſen zu bringen zur Unterlügung ber Armen, 
und Crmobnung gern anzunehmen. Diefe Geſellſchaft, 
die unter den Händen eines oon. reinem Ehriftenfinn be 
lebten Mannes viel edle Früchte bringen fonnte , dauerte 
noch fort auch ald Fagius von Straßburg Abichied gc 
nommen batte, | 

Glücklicher ald in diefen Bemühungen zur Einführung 


einer firengern Gittenzucht , waren bie Prediger in dem — 


Beftreben eine zweckmäßige Lehranftalt einzurichten, 
and tüchtige Männer an diefelbe zu rufen; denn fie wurden 
darin nicht blos von dem löblichſten Eifer des Magiſtrats 
— fonbern auch von günftigen Umftänden aufs Fräftigite unter- 


ſtützt. Um dem mangelhaften Suftanb ber Schulen aba 


beifen, bedurfte man vor Allem reicherer Geldmittel, Eine 
erwünſchte Gelegenbeit biegtt boten diejenigen Pfründen 
der Stifter dar, welche bisher der Pabſt in gewiſſen Mo⸗ 
naten verliehen batte, Der Rath ließ nämlich dem Domca⸗ 


pitel melden, 39) er werde in Zukunft «feinen päbftlichen 
Prozeß noch Turtifanen « (b. 5. feine Dagmifchenfunft der 


römifchen Enrie) in feiner Stadt mehr leiden, fondern (id) 
bet Pfründen , fo in bed Pabſts Monat fallen zu diefem gött⸗ 
fides Werte, zu dem fie auch anfänglich von den Vor⸗ 
eltern mildiglich geftift worden, gebrauchen und fie feinen 
armen Bürgersfühnen, fo mit Talent und Geſchicklichkeit 


von Gott begabt und zum Dienft Gottes tauglich find, zu— 


wenden; deßwegen begehre er freundlich, bag das Dom 
capitel, ba es ohnehin auf diein des Pabſts Monat fallen- 
den Pfründen Fein Recht babe, und ba ihm an Verleihung 


der Pfründen aufler des Pabſts tonat Fein Abbruch ge 


fcheben folle, die vom Rath vorgefchlagnen Bürgersfühne 


mir den in des Pabſts tonat fallenden Pfründen zu ver- 
ſehen. Zwar entgegnete der Domdechant Graf Thomas 





34) Freitags nach Petri Kettenfeler 1651. 
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von Rheine, bag durch folched Zugeben bie Nechte 
des Cti(t$ gefchmälert würden und daß baffelbe, wie 
bisher fo aud) ferner, feine Pfründen tauglichen Siete 
fenem werde zu verleihen miffen, Aber der Magiſtrat 
beftand auf feinem Begehren, verficherte bie Domber- 
ttt, baf man in Verleihung der Pfründen auſſerhalb 
des Pabſts Monat (ic durchaus nicht (lóren molle, und 
frach die Hoffnung aus, daß das Kapitel den Rath 
an feinem chriftlichen Fürnehmen, wodurch allein dem 
Baht Eintrag geſchehe, eher fördern ald hindern met 
M; denn, fetten die Abgeordneten mit Nachdrud bin. 
it, „mo uns baffelbige abgefchlagen wird, müßen wir 
gedenfen Em. Gnaben, fo biöher bei uns ald geliebte 
Nitbeiwohner ehrlich, freundlich und wohl, in Zeit des 
Friedens unb Unfriedens, gehalten und mit Thür und Na- 
gel verfchloffen worden, fenen geneigt die unleidlichen 
Enrtifanen Cd. b. ble Agenten und Anhänger des päbſtli⸗ 
den Hofs) in ihrem unchriftlichen Gürnebmen und, unf- 
ttt Stadt und gemeinem Nut jumiber erhalten zu wollen 
ind wir würden dann (old) unfer chriſtlich Firhaben, nach 
altem Gebrauch, mit unfern Schöffel und Amman weiter 
bedenken máffen.  Diefe Erinnerung batte den gewünſch⸗ 
im Erfolg; obgleich die Unterhandlung noch cine Zeit 
fertdanerte, fo fam doch ein Vergleich 35) auf 10 Fahre 
zu Stande, nach welchem das Capitel die in des Pabſts⸗ 
Monat ledig gewordnen Pfründen ben vom Rath ald taug- 
lif vorgefchlagenen Berfonen, fo fern nämlich bicfelben 
geweihte Priefter wären, überließ. Wäre aber die vor» 
gefchlagene Berfon nicht geweiht, fo foll der Rath oder 
wer fonft die Pfründe gu vergeben bat, eine Mittelöper- 
[o (portator) wählen, welcher der Rath vertraue und 
diefer foll bie betreffende Pfründe fo übergeben werben, 
taf fie die Einkünfte derſelben bem folgen laſſe, den der 
35) Dieſer Vergleich von Jacob Sturms Hand gefchrieben 
i$ vom Jahr 1533. — 


"- 
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Nath damit verſehen wolle. Weil dieſe Einrichtung aber 
beſonders deßwegen getroffen worden, damit man gelehrte 
Männer erhalte, ſo ſoll dagegen der Rath die Jünglinge 
denen man die Pfründen giebt zur Lehre anhalten und 
diefelben in Gegenwart der Abgeordneten be8 Raths und 
des Domeapiteld durch bie Schulherrn gu beftimmten Zei⸗ 
ten eraminiren Taffen. Sogleich fchlugen auch die Schul. 
herrn neben andern, den Lehrer der hebräifchen Sprache, 
Michael Delius, dern bisher blos 32 Gulden gereicht 
worden, für eine diefer Bfründen vor; ferner den Pro« 
feffor der Mathematik, Chriftimann- Herlin, ber nur 20 
Gnlden jährlich von den Schulgefällen erhalte, endlich 
den jungen Heinrich Kopp, 3°) der auf der Stadt Koſten 
iu Bourges in Franfreich bie Rechte a unb jährlich - 
gegen 60 Gulden brauchte, 

Beträchtlicher noch waren bic Hülftquellen, welche die 
Bereitwilligkeit des Stifts St. Thomä dem Schulweſen 
eröffnete, und diefe, nebft ben Gefällen ded eingegangenen 
Baarfüßerkloſters, fetten bie Obern der Stadt in den 
Stand, für die Bildung Fünftiger Prediger und Ge- 
lehrten, für ärmere Schüler und für ein Tängft gemwünfch- 
tes Gymnaſium zu forgen. Den Mangel an Gelchrten 
und hbauptfächlich an Predigern hatte man fchon zu oft 
unb zu fchmerzlich empfunden, ald bag man nicht febt 
unter (0 günftigen Umſtänden ihm abzubelfen geſucht 
hätte, Bereits vor den Fahren der Neformation hatten 
Simler, Seiler und andre edelgefinnte Männer Stipen- 
dien für Jünglinge geftiftet, welche fid) dem gelehrten 
Stand widmen wollten. Diefe wurden nun durch andre 
Gaben vermehrt und follten den Grund zu einer Unter. 
ftügungsanftalt für Jünglinge bilden, die (id) bem drift. 
lichen Lehramt widmeten. Jakob Sturm und Super bate 





36) Kopp wurde nachher Stadtadvofat und leiſtete als ſtraß⸗ 
burgifcher Geſandter am faiferl. Hof zu Brüfel in den S, 1549 
und 1550, Teint Daterhadt weſentliche Dienfte, | 


ze 
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ten zuerit diefen Gedanken erfaßt und das umfaflende 
Streben diefer beiden ehrwürdigen Männer beanügte (id) 
nicht damit, blos für Straßburg geforgt zu haben; fie 
fuchten befreundete Nachbarſtaaten ebenfalls für ihr Vor⸗ 
haben zu gewinnen und fanden den erfreulichften Erfolg. 
Hauptſächlich war ed der Freund Butzers, Ambrofiug 
Blaurer (Blarer) aus Eonflanz, der Neformator Schwa⸗ 
bens, welcher diefe Angelegenheit mit allem dem Eifer 
betricb, den bie Weberzeugung von der Vortrefflichkeit 
einer Sache einem edlen Dann einflößt; 37) er warb bei 
den fchwäbifchen Städten, daB fie an dem gemeinnützi⸗ 
gen Werf der Straßburger Theil nehmen möchten und 
brachte e$ dahin, daß 6 ber(c[ben o» (id) bereit finden 
ließen; auch alüdte e$ ibm den reichen Kaufmann Peter 
Buffler aus Iſny fo febr Dafür zu gewinnen, daß derfelbe 
fich etbot ſechs Jünglinge auf feine eignen Koften in ber An⸗ 
alt zu erhalten, umter der Bedingung, daß aud) die Städ- 
te aus ihrem Schatz, jede bie notbige Summe für einen, 
ausfegen. ?) Straßburg übernahm den Unterhalt ber geb. 
rer und machte (id) anbeifchig für bie Wohnung zu for- 
gen. Anf- der im J. 1533. gehaltenen Synode hatten 
fh auch die ſämmtlichen fraßburgifchen Prediger und 
Kirchfpielpfleger lant. für dieſes Unternehmen ausgefpro- 
chen und im März 1534 waren bie Vorkehrungen bereits 
fo weit getroffen, daB Super fid um einen Aufſeher für 


37) Blaurer batte bereits im Jahr 1533 einen Einrichtungs⸗ 
plan für diefe Anſtalt verfertigt und an Butzer gefanbt, Ep. 
Baceri ad Amb, Blaor. 23 Oct. 1533. MS. 

38) Es waren Conſtauz, Lindau, Memmingen, Ifny, Bi⸗ 
berach, Ulm. 

39) Ep. Amb. Blaureri ad Bucerum 19. Oct. 1533. Blaurer 
fest nachdem et obiges erzählt bat hinzu: Videor mibi magnum 

rae pretium fecisse, postquam christianum hunc Lucullum 

(nämlich Bufflern) quibus potui argumentis, uxoris eliam suae 

usus huc impuli und wünfcht, Capito, bet bei reichen 

Leuten Einfuß babe, möge Andre zu ahnlichen Opfern beine» 
gen. MS. 
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die Anſtalt umſehen fonnte, 3%) Anfangs wollte man die⸗ 
ſen Jünglingen das Kloſter St. Wilhelm einräumen, da 
aber daſſelbe damals noch nicht ganz zur Verfügung des 
Raths geſtellt war, fo wies man ihnen 1535 einen Theil 
der weitläufigen Gebäude des Teerftebenben Dominifaner- 
kloſters zur Wohnung an, Der erfte Auffcher (Pädagog) 
dieſer Fünglinge (man nannte fie Stipendiaten) mat 
Melchior Cumanuód, cin verheiratheter Prieſter aus 
Molsheim. | 

Den Unterricht beforgten theils bie, auch als Gelehrte, aus⸗ 
‚gezeichneten Prediger, theils befondre Profeſſoren, welche 
von den der Schule angewielenen Gefüllen befoldet wur- 
den, theils unterzogen fid) auch gelebrte Flüchtlinge zu⸗ 
weiten des Lehrgeſchäfts, wenigſtens für einige Zeitz da 
der Rath Sorge trug tüchtige Lchrer zu gewinnen, fo 
verbreitete (id) der Fiterarifche 9tubm der Stadt bald melt 
bin unb die Hörfäle füllten (id) immer mehr mit, auch 
aus fernen Gegenden, berbeieilenden Zöglingen. 9!) Gas 
pito, Butzer und Hedio hielten theologifche Vorlefun- 
gen, jene über exegetiſche, diefer über hiſtoriſche Gegen- 
Hände; Bartholomeus Fontius, cin der Verfol- 
gung halb aus feiner Vaterfladt Venedig entlohener, ge- 
Ichrter Freund der Wahrheit, unterftüßte fie dabei eine 
Zeit fang (1533) 5 Sebrotus, cin Dann von gefälli- 
gen Sitten, erprobter Bernfstreue und Kenntniß, voll 
Eifer das gemeine Wohl durch Aufflärung zu befördern, 
und an der religiöfen Bewegung feiner Zeit innigen 
Antheil nebmenb, 4?) erflärte griechifche Schriftfteller 





40) Ep. Amb. Blaureri ad Bucerum 7 Martii 1534. MS. Die 
Geſandten der betbeiligten Städte waren eben damals zu Ifnd 
verfammelt, um die legte Abrede zu treffen. 

41) Buger fchreibt am 8. ull: 1534 an Amber. Blaurer » 
aEs find nicht weniger Zuhörer bier als zu Züri und mebr 
Is zu Baſel. MS. 

42) Dies beieugen 21 Briefe von ibm an Camerarius, im 
dritten Buch der Epistolae Eobani Hessi et aliorum quorundam 
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md bie Regeln der Disputirfunft; Michael Delius 
Ihrte das Hebräiiche , Chriſtman Herlin, die Mathe⸗ 
watif; Nikolaus Gerbel, Simon 2itbonius$ aus 
Balis und Peter Dafypodins aus Frauenfeld tru- 
gen theild alte Sprachen, theild andre für den angeben- 
den Gelehrten unentbebrlidóe Kenntniffe vor. Zu chen 
diefer Zeit unterbandelte der Magiſtrat nod) mit andern 
ausgezeichneten auswärtigen Profefforen, um fie in feine 
Stadt zu ziehn. 43) Auch hatte, bereità im Jahr 1521, 
Gafob Sturm den Grund zur heutigen Stadtbibliothek 
gelegt, indem er cine beträchtliche Anzahl feiner Bücher 
sum Schrauch der Studirenden in einem Zimmer des Bre- 
digerflofters aufſtellen ließ; noch find diefe an dem Fa⸗ 
milienwappen bed edlen Gebers Fenntlich. 

Noch war aber fürden zweckmäßigen Unterricht des Kna⸗ 
benalters nicht geforgt; eine Lateinifche Elementar 
ſchule war unumgänglich nothibendig, um jene höhere 
gebranftalt zn unterftüben und um ihr Dauer zuzuſichern. 
Die erſten hierin getroffnen Einrichtungen waren fehr un» 
vollſtaͤndig; die geringe Zahl der Lehrer fonnte nur einer 
geringen Zahl von Schülern entfprechen; die Schulan- 
falten waren vereinzelt, jeder Lehrer befolgte feinen beſon⸗ 
dern Studienplan und der gute Wille der Schuiberrn war 
nicht immer von binlänglicher Sachkenntniß unterttüßt. 
Sobannes Schmebel von Bifchoffingen fland zwar 
ftit 1536 ber lateinifd)en Schule bei der Kirche zum Alten 
St. Berer mit Ruhm vor. Auch Brunfels und Guo 
pibus waren allerdings zwei tüchtige Lehrer, aber be⸗ 
reitd auf der 1532 gehaltenen Synode vernabm man. Kla⸗ 
gen über ihre Nachläffigfeit in dem Schulweſen, weil 
jener (id) vorzugsweiſe mit bem Studium der Medizin be 


virorum, Lips. 1561. 8. Vergl. Ep. Joh. Sturmii ad Camerar. 
154s. Eine anfledenbe Krankheit raffte ihn im Jahr 1541 hinweg, 

43) Ep. Buceri ad Ambros, Blaurer 3o. April 1534. Butzer fagt, 
et erwarte einen febr. gelehrten Mann aus Paris. Saft follte 
feinen als ob damals fchon von Sog. Sturm die Mede geweſen. 
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fchäftigte, diefer hingegen, da er reich war, das Schulmeftn 
für zu wenig ehrenvoll und lohnend hielt. 44) Jacob Sturn, 
Butzer, Capito und Hedio vereinten (id) um diefen Min- 
gein abyubelfen und dachten darauf eine Lehranſtalt vir 
gründen , in welcher bie geſammte Jugend ber gebildetern 
Stände in gemeinnüpgigen Kenntniffen unterwieſen und 
- turd) Semeinfinn und Wetteifer zu wadern Bürgern 
erzogen würde. Allein es fehlte noch an einem Mann, 
der dem Ganzen vorftebn könnte und der genug Einficht 
in das Unterrichtsweſen befäße,, um baffelbe neu zu orga- 
nifiren und planmäßig angelegte Schulen zu fchaffen, 
Lange fuchte man vergeblich. Endlich empfahl dem Stätt⸗ 
meifter Jacob Sturm und dem Präfidenten des Kir- 
chenconvents,. Martin Super, der Domcapitular und 
nachheriger Bifchof, Erasmus Schenk von Limburg, 
feinen ehemaligen 2ebrer zu Barid, einen Hann der in 
vollem Maaße die zu einer folchen Aufgabe erforderlichen 
Eigenfchaften, einen hoben, reichen Geift, elafliiche Bil⸗ 
bung, feltenen Scharfblid und ein Talent für das «bre 
fad) befaß, moie faum einer feiner Zeitgenofien, 

Diefer Mann war Gobanned Sturm Gu dem 
Städtchen Sleida, ohnweit Goln, mo fein Vater das 
Schaffneramt bei den Brafen von Manderfcheid bekleidete, 
hatte cr am ıften October 1507 das Licht der Welt erblickt 
und daſelbſt in der Schule der Brüder vom gemeinfchaft- 
- iden eben 25) die erite Beiftesbildung unb vielleicht auch 


44) Sapidus war ein Freund bed berubmten Erasmus, Einft 
flagte er diefem wie mühevon das Schulleben und wie gering 
die Befoldung fey. Erasmus antiwortete ihm: das Schullehrer⸗ 
amt (eo zwar mübepoll, aber ebrenvoll und der Koͤnigswuͤrde 
" em nächflen; obgleich in den Augen der Thoren gering , fep e$ 
eines der berrlichfien , weil ed dem Vaterland wackere Maͤnner 
bereite. Sebit. Appendix chronl. Arg. 1641. 

45) Dies faat Joh. Sturm ſelbſi in einem Brief vom 18. 
Mai 1563 und nennt als feine Lehrer den Doctor Nicolaus Nig- 
. manus, Doctor Henricus Bremensis, Frater Arnoldus Einateusis 
et Frater Lambertus, ef, Ej. Epp. classicae ed. Hallbauer p. 174. 
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die Richtung auf ble claffifden Studien empfangen, 
welche ihn nachher fo febr auszeichnete. In Lüttich unb 
Löwen feste er feine Studien fort, lehrte auf Ickterer 
Univerfität und fieng dafelbit eine griechifche Druckerei 
an. Der Berfauf feiner griechifchen Bücher führte ihn 
nach Paris, und bier that (id) für den auffirebenben 
Mann ein neuer Wirfungsfreisauf. Unterdem Schuß des 
Königd (rang hatten (id) hier die Brüthen ded Studiums 
der Geiſteswerke be8 alten Sriechenlande und Noms zu 
entfalten begonnen. Sturm blieb nun in Baris, eröffnete 
in feinem Haus eine Lebranftalt für fremde Zöglinge, 
bielt Borlefungen über die alten Gla(fifee und erlangte bald 
ſolchen Ruhm, bag aud) aus fernen Gegenden eine lernbe⸗ 
gierige Menge fichin feine Zehrfäte drängte; erlebte in ver⸗ 
trautem Umgang mit den freifinnigen Männern, welche da- 
mals diefe Hauptftadt zierten und mar am Hof des Königs 
angefehen. Schon frühe batte Sturm die evangelifche Lehre 
and den Schriften der deutfchen Neformation fennen ge^ 
lernt; aus eigenem Antrich hatte er im Fahr 1533 mit 
Butzer, fpäter auch mit Melanchthon, einen Briefwech- 
fel begonnen, be(fen Zweck mar, die Aufmerkfamfeit der 
deutfchen Neformatoren auch auf Frankreich zu sieben, 
wo fo manche der einflußreichftien Männer Sinn für die 
wangelifhe Wahrheit zeigten. Er balf eifrig mit bei 
den im Jahr 1534 und 1535 gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen wegen Einführung der Reformation in Frankreich, gab 
fi) alle Mübe Melanchthon zu einer Reiſe nach Paris 
zu bemegen und als diefer Plan fcheiterte, als bie Ver⸗ 
folgung gegen bie Evangelifchen in Frankreich mit neuer 
Wuth begann, nahm er endlich ben chrenvollen Ruf des 
ſtraßburgiſchen Magiſtrats an, 4%) um in ber freien Reichs⸗ 
flabt feinem Glauben [eben zu Finnen und Vorſteher bed 
zu errichtenden Gymnaſiums qu werden. 


46) Bereits am 29, Juni 1536 fchreibt Butzer an Margar. 
fülauter: Amicum pium et longe doctissimum nacti sumus Joy 
bannem Stermiom.: MS. . 
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Am 14ten Januar 1537 fam er in Straßburg an. Nach 
reiflicher Berathung mit den einſichtsvollſten Mitgliedern 
des Raths und des Kirchenconvents und mit den drei 
Schulherrn, entwarf nun Joh. Sturm einen Plan 47) 
nach welchem das ganze Unterrichtsweſen der Stadt ein- 
gerichtet werden ſollte. Diefem gemäß wurden num bie 
vereinzelten Schulen in Eine Anſtalt sufammen gebracht, 
worin die Zöglinge nach. einer zweckmäßigen Vertheilung, 
fiufenmweife, zu mannichfachen und gemcinnügigen Kennt- 
nißen geführt werden follten. Vorzüglich follte auch über 
die guten Sitten der Schüler, fo wie der Lehrer gewacht 
werden, denn der Hauptzweck auf welchen jede tüchtige 
Schule binarbeitet, follte, nach Joh. Sturms Anficht, 
feun: » die Anaben zu meifen , beredten und frommen Bür- 
gern zu bilden, * 43) Hierauf waren alle übrigen Einrich- 
tungen berechnet. Nun entwarf er einen Plan für alle 
Theile des Unterrichts und beftimmte die. Methoden. Das 
Banze follte aus zwei Abtheilungen befteben ; bie erfte be 
griff den Unterricht für bie Knaben , die zweite die öffent- 
lichen Vorlefungen für die reifere Jugend, welche nicht 
mehr dem Schulswang unterworfen ill. Die Unterrichts. 
zeit für jene follte neun, für diefe fünf Zahre dauern. 

Gn die untere Abtheilung oder das eigentliche Gymnaſium 
follten die Knaben in ihrem 6ten Jahr von den Eltern 
gebracht werden, und dann in jedem Jahr eine der neum 
Klaffen zurück legen. Diefe Klaffen ordnete Sturm theils 
deswegen an, weil nicht Einer Alles lehren fónne, theils 
damit der Wetteifer der Knaben geweckt und ihnen das 
Leben der Republick im Kleinen dargeftellt werde, mo icder 
durch fein eigenes Verdienſt fid) emporfchwingt. Aus bie 


47) Diefen Plan arbeitete Joh. Sturm bernach weiter aus 
und gab ihn 1538 in den Druck! unter dem Zitel de ludis lite- 
rariis recte aperiendjs. Diele Schrift i , wie alle feine übrigen, 
in trefflichem Latein verfaßt unb enthält eine aerae dee beher⸗ 
zigenswertheſten Megeln für Erzieher und Schulmaͤnner. 

48) Sapiens atque eloquens pietas Sturm, 1. c. 
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fer letztern Urſache follten auch die Preisvertbeilungen und 
die jährliche Beförderung in eine höhere Klafie, öffent 
lid) und mit Seierlichfeit, in Gegenwart der Eltern unb 
der Behörden vorgenommen werden, 

Gn die höhere Lehranitalt follte ber Jüngling mit bem 
ı6ten Lchensjahr eintreten; (icben Brofefforen follten bie 
Theologie, die Rechtswiſſenſ haft, die Arzneykunde, Mathe⸗ 
matik, Philoſophie, alte Sprachen, Dichtkunſt und Re⸗ 
dekunſt lehren, keiner der ſich einer der drei Hauptwiſ⸗ 
ſenſchaften widmet, ſollte aber in den übrigen völlig uner⸗ 
fahren ſeyn. Auch hielt Sturm dafür, daß man die 
Günglinge nicht, mie es oft geſchehen, mit Erklärungen 
alter Schriftſteller überhäufe, denn ſie verlieren dadurch 
den Genuß daran, man ſollte lieber einen großen Theil 
dieſer Schriftſteller dem Privatſtudium überlaſſen und 
nur über die ſchwerern unter denſelben Vorleſungen halten; 
er ſelber übernahm dieſen Theil des Unterrichts. Um 
das Rednertalent, das er ſelbſt im hohem Grade beſaß, 
bei ſeinen Zöglingen zu entwickeln, ordnete er öffentliche 
Deklamations⸗ und Disputierübungen an, und damit 
der Eifer der Lehrer nicht erfalte, wünfchte er, daß fie 
fich genauer verbänden und zu beftimmten Zeiten (id) ver- 
fammelten, um über Schulangelegenbeiten und willen. 
fchaftliche Gegenſtände (id) zu befprechen. 

Diefen Plan, der am unzweidentiäften bie Tüchtigfeit 
feines Mrbeberá bewies, billigen bie Schulherrn; die 
böbere Lehranſtalt wurde nach demfelben umgeformt, bad 
Gymnaſium aber wurde im Mai 1538 mit Feierlich- 
feit eröffnet. Johannes Sturm wurde vom Magiitrat 
als Rector der Schule ernannt, ihm aefcilte man drei 
Behilfen oder Viſitatoren bei, nämlich: Hedio, Be- 
brotuó und Ehrift. Herlin, welche, ment ber Rector ab. 
gehalten würde, bic Schulen befuchen,, und ibm felber mit 
Rath beiftehn ſollten. Joh. Sturm verfaßte eine bedeu- 
tende Zahl neuer Lehrbücher, bie durch ihre Brauchhar- 
feit, durch den darin Herrfchenden reinen Geſchmack, fo 
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toic durch fchönes Latein, beffen Sturm vollfommen Mei 
flet war, (id) empfahlen. Die Lehrer ded Gymnaſiums wur⸗ 
den ous ben Gefällen ded ehemaligen Baarfüßerkloſters be» 
foldet. Die Brofefforen aber waren zum Theil jet fchon, 
oder wurden bald darauf Stiftsheren zu St. Thomä, 4?) 
Das Unterrichtömwefen begann jegt in Straßburg neu aufzu⸗ 
leben, denn der Eifer bed Rectors tbeifte (id auch den Leh⸗ 
tern mit, unb feine weifeg Anordnungen führten bad 
zu dem erfreulichſten Erfolg ; in furger Zeit war der Ruhm 
diefes Gymnaſiums fchon fo groß, baf es für eine unüber- 
troffne Muſterſchule galt und bag auch aus fernen Ge⸗ 
genden die Ternbegierige Cyugenb ihm zuſtrömte. 59) 

Mit väterlichem Wohlwollen begünftigte auch ber Ma⸗ 
giſtrat und befonderd Jacob Sturm diefe Anftalt, und 
beftrebte (id) befonberó vorzügliche Qebrer, aud) aud dem 
Auslande, herbei zu ziehn. Der bobe Geiſt Jakob 
Sturms hatte aber einen noch großartigern Plan im 
Rückhalt und tbeifte ihn dem Hector Joh. Sturm mit, 
der denfelben ebenfalls mit Begeifterung aufnahm, Er 
wollte das Ideal einer Akademie verwirklichen. Er 
wünſchte nämlich » daß eine vollflommene Akade—⸗ 
mie 51) auf gemeine often aller Proteftirenden aufge- 
richtet würde, in welcher aus allen Religionen, felbft aug 
ben Bapiften, aelebrte und vortreffliche Männer, die alle 
Volker mit Lehr und Gefchicklichfeit übertreffen und deren 


49) Der Rath wußte die um Kirche und Schule verdienteften 
Männer nicht beffer iu belohnen, als indem er fie in dieſes 
ehrenvolle und reichbegabte Gollegium aufnehmen ließ. Job. 
Sturm wurde 1540 Canonicus und 1554 Dechant deffelben. 

50) Unter andern erhellt aus MS. Briefen des Parifer Pro⸗ 
feffoté- dee Mathematit Situs Ardyfiug, der 1536 der 
Meligion wegen nach Straßburg flob, daß viele franzöfifche 
Syünglinge aus angefehbnen Zamilien, in Straßburg fudirten. 

sı) Joh. Sturm in einem dem Kath 1566 überreichten Bee 
benfen, wie bie damals vom Kaifer zur Academie erbobnen 
ſtraßb. Lehranfalt einzurichten (ey, MS. 
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Anfehen niemand fünnte verachten, sufammen berufen 
würden, * » &3 wäre, fest Kobannes Sturm, der dich 
erzählt Hinzu, ein herrlich Fürnchmen und unfrer eli 
gion Deilfam, dagegen ber Tyrannci ber Bapiiten verderb- 
lich geweien, fo Bembus, Sadolet, Gontareni, Budäus, - 
Alciatus, Banflus und andre dergleichen berrliche Män 
ner, auf folche Weis bätten sumegen gebracht werden 
fonuen. Sonder Zweifel wären der Mehrertheil Teicht- 
lich zu bewegen gemefen, fo fie in Würden hätten bei uns 
(eben. können, ba fie aus Furcht der. Armuth nnb der 
Berachtung bei dem Pabſt verbarret; denn wir find Men⸗ 
fhen und das Gewiſſen findt Teichtlich Entichufdigung. 
Aber id) fag, daß fie gemwißlich zu befommen gemwefen , 
fo ihnen ehrliche nnb flattliche Befoldung und Senones 
wären fürgefchlagen worden. Aber folches bat nicht mb. 
gen erhalten werden, entweder bag man die großen Ko⸗ 
fen gefchent, oder bag ein jeder gefürchtet bat, c8 würde 
feine 9(cabemie, mo eine vollfommmere inftituirt würde, 
zu Grund gehn. * | 

Obgleich aber biefer Vorfchlag nicht in Erfüllung gieng, 
fo wurde bod) Straßburg nun immer mehr der Cant 
melplas ausgezeichneter Männer, bie für bie Ofanbente 
freiheit bier eine Zuflucht fuchten; denn der Ruhm ble 
fee Lebranftalten nicht blos, fondern-eben fo (efr die 
bier gegen unſchuldig Berfolgte bewiefene Gaſtfreund⸗ 
(haft, 309 diefe edlen Zeugen der Wahrheit in noch gröſ⸗ 
feree Anzahl ald während des erften Jahrzehnds der Re⸗ 
formation berbei. Viele derſelben vergalten die empfange- 
sen Wohlthaten dadurch, tag fic zum Aufblühn dem 
£ebranftalten fráftig mitwirften. Aus Italien, Frank 
reich und Spanien famen Gelehrte ald Flüchtlinge nach 
Straßburg und fanden bier Freunde, Schuß und Brod. 
Einer der trefflichfien unter ihnen war Beter Martyr 
Bermigli (Vermilio) 92) ein angefebner Geiftlicher aud 


$2) Advenit ex Italia, fd)teibt utet. am 28. Det. 1542 att 
Calvin, vir quidam graece hebraice et latine admodum 
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Florenz, den ein ſchöner Charakter ſowohl, als ungemeine 
Gelehrſamkeit auszeichneten. Er fam im Sommer 1542 zu 
Straßburg an; Butzer beherbergte ihn anfangs in ſeinem 
. Hans , unb bewirkte bag er als Profeſſor und Canonicus zu 
Ct. Thomä 5*) ernannt wurde; Vermilio Ichrte mit bem 
größten Beifall; mit ibm fam Paul Laciſio aud Verona, 
der als Profeffor der griechifchen Sprache und Hieron 
Maſſſario aus Vicenza, der ald Profeſſor der Medicin 
angeftellt wurde; ferner Emanuel Tremellius, ein 
ebemaliger Jude aud Ferrara , berühmt durch feine Kennt- 
ni ber bebräifchen Sprache ; auch Sernbarbin Oediino, 
der ehemalige GapmginergeneraL aus Siena, lebte um das 
Jahr 1547 in Straßburg und zog fury che das Cynterim 
ausbrach mit Vermilio, Tremellius unb mebrern andern 
feiner freifinnigen Landsleute nach England, mo bie 
Gunſt des Erzbifchofd Eranmer ihnen eine Freiftärte zu⸗ 
ficherte. Der junge Spanier Johannes Diaz bielt (ij 
(tit 1545 der Studien wegen einige Zeit in Butzers Haus 
auf, bis er, als Opfer des wüthendſten Ketzerhaſſes, 
unter den Streichen eines von feinem eignen Bruder ge⸗ 
bungenen Mörders fiel. Diefe Flüchtlinge fanden bei ben 
Predigern oder bei angefebenen Bürgern liebevolle Pflege 
tib aud) ans diefer Pertode ber Neformationsgefchichte, 
ließe (i) manch rührender Zug von Uneigennützigkeit 
unb Wohlthätigkeit ausheben. 54) 


et in scripturis feliciter versatus, annos natus 44, gravis moribns 
et judicio acri, Petro Mertyri nomen est. Vergl. $00. Erie, Geſch. 
der Ref. in Italien, Leipz. 1829. p. 380. | 

53) Peter Martyr fchreibt am 12 April 1644 an Butzer der 
fid) damals zu Speier befand: Primus tu hic apud te quam 
amahüssime unà cum meis excepisti, tu procurasti commodum 
stipendium, ta ut illud ipsum augeretur curasti, tu in hoc D. Tho- 
mae Collegium effecisti ut ceoptorer, tu modo-ne qoid desit, ut 
commode habitare possem , caeteras commoditates, fructus et facul- 
tates dare fecisti. MS. 

54) Diefe Züge gehören mehr in’ befondere Lebensbefchrei- - 
bungen ber Prediger. Butzeer hatte in bem einen Winter von 
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Allein die neu errichtete Lehranſtalt genügte noch nicht 
dem Bedürfniß der Zeit. Es gab ja noch fo manche 
Künglinge, welche amar von der Natur mit eblen Ga. 
ben ausgerüftet, aber durch Armuth von ber Benutzung 
des Unterrichts abgehalten wurden. Nach alter Sitte 
mußten (id) bicíelben , wie einft Luther gethan, durch 
Singen vor den Hänfern das Nöthige erbetteln. Die 
ZJeitverfäumniß ſowohl als dag Demürbigende diefer Art 
des Erwerbs für die armen Schüler, blieb dem wohl⸗ 
wollenden Sinn der Stadtbebörden nicht [ange verbor- 
gen. Eine Zeitlang batte man daher denfelben and bem 
gemeinen Almofen ihren Unterhalt gereicht; aber auch 
mmangefeben der beträchtlichen Anzahl von Armen, mel- 
he das Almofen jährlich qu verforgen batte und die daf- 
felbe nad) und nach erichöpfte, fo war bod) der Nachtbeil 
noch unmeit größer, bag diefe Schüler, obne Anleitung 
und Aufſicht, fid) ſelbſt überlaffen blieben. Schon im 
5.1533 auf der Synode hatten: die Prediger daranf 
angetragen, die armen Schüler auf eine zweckmäßigere 
Art zu verforgen, inbeffen wurde die Ausführung vet» 
(hoben, tbeiló and Mangel an einem bequemen Ort, 
theils weil man vorerfi bie Lehranſtalten umſchaffen woll- 
te, theils auch weil cd an Gelb gebrach. Als aber das 
Gymnaſium geftiftet, ald Johannes Sturm in feinem oben 
erwähnten Blan auch einer folchen milden Anſtalt für 
arme Schüler erwähnt hatte und fich anch die erforderlichen 
Hilfsmittel darboten, betrieben befonderd die Prediger 
dieſe Sache eifriger. Schon im Jahr 1539 wurde eine 
Anzahl armer Knaben in bie Gebäude bes Wilhelmerflo- 
ſters aufgenommen, mit Einwilligung des Kloſterverwal⸗ 


1544 auf 45 nie weniger als acht Fremde „um des Herrn 
willen ^ über Tiſch, unb in be(fen Haus genoß der ſchon er- 
wähnte Bartholomens Gontiu$, während einer fchmerzbaften — 
£trantbeit die moblmollenbfte pflege. Butzer unb Capito büßten 
durch ihre Wobfthätigkeit ſelbſt einen beträchtlichen Theil ihres 
Vermögens ein. 
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ters tnb bed alten Priors, ber nod) in bem Klofter wohnte 
unb. als dies Klofter durch den im Jahr 1543 erfolgten 
Tod des letzten Priors Johannes Rixinger, völlig frei 
geworden, wendete fid) $eb4 o an die Schulherrn und 
bie Pfleger der elenden Herberge, die über das Klofter 
zu verfügen hatten und erfuchte diefelben, » daß man dem 
armen Ehrifto, in den armen Knaben, die fromm und 
ehrlich, feine Ingenia unb ein gut Gezeugniß haben und 
von denen die Hoffnung zu fchöpfen, daß mit der Seit 
durch fie Kirchen und Schulen wohlgedienet fein werde, 


den Platz bed Wilbelmerflofterd, obgleich ed von der . 


. Schule etwas entlegen ift, eingeben möge. * Diefe Bitte 
ward am aojtet Dec, 1543 gewährt tmb nach vorberge- 
Hangener Prüfung, wurden zwölf auswärtige und zwölf 
beimifche Knaben, bie theild bad Gymnaſium beſuchten, 
theild den Vorbereitungsftudien zur Theologie oblagen, 
. umentgeldlich ober um Bezahlung eines geringen Kofl- 
gelds darein aufgenommen, 5») Chriftopb Col wurde 
der erfie Pädagog des Wilhelmerſtifts; Hedio befam die 
Aufficht über die Verwaltung, ibm zur Geite flanben 
die Schulviſitatoren; bie befondre Aufficht über das 
Hausweſen übernahmen einige angefebene Frauen, unter 
welchen bie Gattinnen Zells und Hedios waren, 

Um in dieſes Klofter aufgenommen au werden, mußte 
man .verfprechen,, bie Theologie gu ftubiren, vorzugs⸗ 
weife der Kirche und Schule in Straßburg, fo bald fie 
ed begebre, dienen zu wollen und nicht obne Willen der 
Schulherren (i an einen fremden Ort zu begeben, Die 
Alumnen wurden nach den Erziehungsgrundfägen bet Alten 


unter fcharfer Zucht gehalten. Keiner durfte, auch am - 


Sag nicht, das offer ohne Criaubnig des Pädagogen 


£5) An Montag nach dem Schwörtag 1544. Protofoll über 
die Stiftung bed Collegii Wilbelmitani MS. yon Hedies Hand. 
Die Nachrichten , welche 3. Huber feiner obenerwähnten Denk⸗ 
und Dantpredigt angehängt Dat, find großentheils unb eft 
wörtlich hieraus genommen, 
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des Sonntags drei Predigten zu hören verfäumt, fol mit _ - 


Ruthen gefchlagen werden; feiner foll. mit einem der 
Latein verſteht, bentíd) reden; mer Bemeinfchaft mit 
unfrommen Leuten unterhält, ober Gehäder anrichter und 
fo man ihn warnt nicht abläßt, fofi binausgefloBen met, 
ben; jeder foll feine Kammer fauber fegen, fein Bett 
fbit zurecht machen und mit Wafler und Holstragen fo 
wie mit andrer Handarbeit, bie zur Haushaltung nöthig 
if, dem Sausvater und der Hausmutter , welche bie Haus. 
haltung zu beforgen haben, millfábrig fem, m. dergl. 
Für den Unterhalt des Wil helmerſtifts wurde befon- 
derö durch Hedios Thätigfeit geforgt. 5") Das Stift St, 
Thomä , die drei Srauenflöfter zu St. Nicolai in undis, 
€t. Margarethen und zu den Nenerinnen, auch ber Brior 
der Carthaus unb der Gommentbur zu Ct. Johann ver- 
willigen eine Steuer an Hausgeräth, Früchten und Gelb ; 
auch blieben die Ermahnungen der Prediger an die Bür⸗ 
ger, dies chriſtliche Werk qu unterflügen, nicht ope Er. 
folg und fpäter, ald Krieg und unglücliche Zeiten bie 
Hilfsquellen der Anſtalt gefchmälert hatten, wurde zu 
diefem Behuf eine jährliche Steuer in den ficben Pfarr⸗ 
firdjen der Stadt angeordnet, 57). welche, nach Hubers 
Bericht, nie — als tauſend Gulden auswarf. Im 
Gabr 1554 wurde and) durch Dr. Marbach der Grund 
it der Bibliothek des Wilhelmerſtifts gelegt, 


. $6) Als im Jahr 1545 bie Geſetze der Anſtalt, in Beiſeyn bee 
Schulherrn, vorgeleſen wurden, fagte Herr Jacob Sturm gut 
den Zöglingen : fie follen.nur fromm feyn und ob auch niemand 
was gebe, fo roollé ev dach verfchaffen, daß ihnen nichts mangle, 
Protokoll. 

$7) Sm Jabhr 1592 wurde dieſe allgemeine Steuer angeord⸗ 
mt. Schon im Jahr 1554 wurden, auf Dr. Marbachs Rath, 
Buͤchſen für bie armen Schuͤler in die beſuchteſten Gaſthaͤuſer 
als, ben Geiſt, Gertenfiſch, Hirzen, Spanbett u. a. gegeben, 
um dieſelben an ben Tiſchen umgehn zu laſſen. Prototoll. 
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indem derſelbe zum Gebrauch der Zöglinge Luthers Haus. 
poſtille, Veit Dietrichs Kinderpoftille und mehrere ber 
nützlichſten Erflärungsfchriften über bie Bibel von Brenß, 
Musculus u. a. anſchaffte. Durch Schenfungen haupt⸗ 
fächlich wuchs diefe fchäßbare Sammlung beträchtlich am ; 
fie ift befonders reich an feltenen Druckſchriften aud der 
Steformationsscit und mit Sanf erfennt der SDerfaffet 
att, daß ihm diefelbe bei feiner Arbeit von großem 9tugen 
geweſen. 

Auch gegen diejenigen unter den Flüchtlingen, von 
denen man (id) eben feinen Vortheil für bie Unterrichts⸗ 
anftalten verfprechen fonnte, fuhr Straßburg fort die 
heilige Pflicht der Gaftfreeundfchaft auszuüben. Zwar 
fab (id) der. Rath genotbigt, dem immer wachfenden Zu- 
fitómen von fremden Armen, unter welche fid) auch nicht 
felten Landftreicher und Betrüger mifchten, dadurch etti 
germaßen Einhalt zu thun, bag er verordnete, 59) mer Bür- 
ger werde folle fchwören , daß er nicht des Bettels wegen 
Bürger werde, auch folle man ibm fagen, daß er fein Korn 
von Unfrer Herrn Kalt erhalten werde ; demohngeachtet ver- 
ſchloß man die Hand nie vor hilfsbedürftigen Fremdlingen. 
Befonders groß mar die Zahl der franzöfifchen Zlücht- | 
linge, welche bie Verfolgungswurh des Königs Franz I. | 
quá ihrer Heimath verjagt batte, Umſonſt hatte bet 
Rath, theils allein, theils in Gemeinfchaft mit den übri- 
gen proteitantifchen Ständen, durch Botfchaften den S» 
nig qu mildern Sefinnungen zu bemegen gefucht, unb nun 
zogen fid) die Verfolgen aus Franfreich und Belgien 
. nach den Städten am Rhein und befonderd nach Straß. 
burg. Hier war im Jahr 1538 ihre Zahl fo bedeutend, 59) 


$8) Dienflugs nach Jubilate 1530. 

$9) Evedlin giebt diefelbe auf ısoo Seelen an. Buͤheler 
berichtet fogar, „daß das Drittbeil der Stadt welſch mar, fo 
daß man zuletzt feinen mehr aufnehmen wollte und ihnen ver, 
bot zu Deiratben;* indeffen finde ich von biefem Verbot font feine 
Spur, Auch (rint Bühelerd Angabe übertrieben; als Catho⸗ 
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daß bert 9tatb, auf Butzers Vorfchlag , denfelben einen 
eigenen Gottedbieni und einen Prediger bemwilligte, Nun 
fhrieb Butzer nad) Safe, mo (eit Kurzem Johannes 
Ealvin, der von einer zucht- und zügellofen Parthei 
war aud Genf vertrieben worden, (id) aufbiclt und [ub 
ihn ein nad) Straßburg zu fommen. — Galvin folgte im 
September 1538 diefem Ruf; Super, Gapito, Jacob 
unb Johannes Sturm nahmen ibu mit Freuden Lauf ; 
durch ihre Verwendung wurde er ald Profeſſor angeftellt; 
feine Vorleſungen begleitete ungemeiner Beifall 60) unb 
feine Muſſeſtunden wandte er zus gelchrten Arbeiten an. 
Diefen Mann num ernannte der Rath ald Pfarrer ber 
franzöfifhen Exrulanten-Bemeinde 9) umd 
wies dDerfelben das Chor des VBredigerflofters ald Berfamm- 
Iungsort an. 5?) Zwar verbarrte Calvin nur furge Zeit in 
Straßburg , aber diefe Furze Zeit reichte hin, um feiner 
ftagburgifden Gemeinde das Gepräge feines Geiftes zu 
geben. Er führte bier unter feinen Pfarrlindern jene 





fit und dem Kaifer treu ergeben misbilligte ee bie Willfährig- 
ftit des Raths gegen die fremden &e&ec unb e$ mag wohl fegn, - 
daß er die ſelbe in ein gebäfliges Licht su feben ſuchte. 

60) Viele famen blos wegen Calvin nach Straßburg. Joh. 
Sturm, Antipappi IV. 1. p. 2t.. Echon feit dem Jahr 15323 fland 
Salvin mit Buger ín Briefwechſel und mar felbft 1535, ald ec 
.au$ Frankreich entflob, in Straßburg germeien. 

61) Diefe Oemeinbe id nicht mit der jetzt noch in Straßburg 
beſtehenden franzöfifchen Gemeinde zu verwechſeln. Dieie Let 
tere gebärt bem lutberifchen Bekenntniß an, und wurde im Jahr 
1682 zu Ounfien der fremden frangöfifchen Lutheraner, befon- 
ders der Muͤmpelgarder errichtet. Matbis Heuß bat über beide 
Gemeinden eine kurze fchriftliche Nachricht hinterlaſſen, die 
aber mancher Nachlefe bebarf, 

62) Im Jahr 1545 wurde derfelben bie Andreaskirche ange— 
riefen. Nach Job. Sturms und Buͤhelers Bericht murbe ihr 
Sottesdienft auf eine Scit lang in den Reuerinnenkloſter gebalten, 
Nach Sob. Sturm Antipapp. IV. s. p. 22, fol Calvin auch zu 
St. Nicolai in undis gepredigt haben, 
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ſtrenge Kirchendisciplin ein, durch welche er nachher die 
Republick Genf umſchuf und bis dieſe Gemeinde aufborte, 
hielt ſie feſt an Calvins Bekenntniß. Auch wußte ihn 


der Rath zu ſchätzen und ertheilte ihm aus eignem An⸗ 


trieb das Bürgerrecht der Stadt. 

Schon im Jahr 1540 verlangte aber der Rath von 
Genf ſeinen berühmten Bürger zurück; mehrere Bittſchrif⸗ 
ten der Genfer an die Straßburger blieben ohne Erfolg und 
eine eigne Geſandtſchaft derſelben ſchien ebenſo wirkungslos 
zu bleiben, denn der Straßburger Rath gab nur ausweichen⸗ 
den Beſcheid und Calvin war eben mit Capito, Butzer 
und Johannes Sturm nach Worms zum Religions⸗ 
geſpräch gezogen. Als jedoch bie genfiſchen Boten (id) 
durchaus nicht abweiſen ließen und ſich anſchickten ſelbſt 
nach Worms zu reiſen, ſandte der Rath noch in der 
Nacht einen Eilboten an feine zu Worms befindlichen 
Sefandten mit dem Auftrag, (id) alle Mühe zu geben, 
dag Calvin zu Straßburg bleibe. Calvin gab den genfl- 
ſchen Gefanbten eine glinftige Antwort, denn fein Herz 
batte immer eine Vorliebe für Genf behalten, Aufs neue 
wiederholte der Cunbic und Rath von Genf feine Bitte 
bei dem Rath zu Straßburg; 9) man erfenne, beißt 
esin ihrem Brief, wie ungerecht man in Genf gegen 
Calvin geweien, der doch der Hauptflifter ber Neforma- 
tion in ihrer Stadt fen; fcit er hinweg i(t, bore man in 
der Stadt blos von Sanf, Partheien und Todifchlag; der 
Rath ber Stadt Straßburg felbft möge aus chriftlicher Liebe 
Calvin zur Rückkehr bewegen, nur er fünne bie Stadt vom 
Untergang retten.“ Mit den Senfern baten auch bie Zür⸗ 
- her, Berner, Bafler daſſelbe. Da antwortete endlich bee 
9tatb der Stadt Straßburg: %) „Obgleich Straßburg 
ber Stadt Genf alles Gute wünfche, fo fónne e$ doch nicht 
der Bitte toillfabren, ben hochverdienten Gaſt fortziehn 


63) dat. 26. Mai 15/1, ein andrer id vom 20, Auguſt 1541. 
64) dat, 1. Sept. 15(1. 


, 
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zu beißen. €alvin ſey mit öffentlichen VBerbandiungen in 
der Kirche befchäftigt zum allgemeinen Wohl und in fol- 
den Dingen dürfte man nicht feinen cignen Nutzen, ſon⸗ 
dern blod das Heil des Ganzen vor Augen haben; Gat 
sin fen ganz befonders gefchickt zu ſolchen Verhandlungen, 
Bott habe ihm hohe Gaben verlichen, durch bie er mit. 
Schriften dem Evangelium Nupen fchafft, Solche Män⸗ 
ner ſeyen jetzt febr. (eite; zu Straßburg habe er mehr 
Muße zu diefen Arbeiten, aufferbem lehrt ee mit Erfolg 
in umfrer Kirche und Schule, Deswegen baben wir fo 
vid wir vermochten, ibm sugerebet bei und zu bleiben, 
und ibm vorgeſtellt, bag ja eurer Kirche eben fo gut durch 
einen andern könne geholfen werden. Nachdem er aber 
erllaͤr, bag fein Gewiſſen ibn verpflichte, feinem euch 
seachnen Berfprechen nach zu kommen, fo baben wir fein 
Gewiſſen nicht befchweren wollen und. ihm frei geftelit, 
it thun was er für recht halte.“ Mit bem lebhafteſten Be 
Innern feiner Freunde verlieh nun Calvin Straßburg ; am 
13, Sept. 1541. war er bereitd wieder in Genf. Anfangs 
wollte ihn der firagburgifcbe Magiftrat blos auf zwei Sabre 
benrlauben unb ihm während diefer Zeit einen Ehrenge- 
halt zuerkennen, aber Ealvin nahm benfelben nicht an 
In? die Genfer erlangten nach wiederholten Bitten feinen 
gänzlichen Abſchied. 65) 

Auch abweſend trug Calvin väterliche Sorge für feine 
Gemeinde zu Straßburg. Er beforgte für dieſelbe eine 
liturgiſche Sammlung, 66) in welcher die bei dem Got⸗ 
tesdienſt üblichen Gebete, bo Bfalmen von Element Marot 


65) Nur das GStadtbürgerrecht zu Straßburg, eine feltne 
Auszeichnung, bebielt Calvin. Vergl. Sennebier Hist. lit. de 
Genive L. p. 191. Er benugte daffelbe als er im Jahr 1543 
durch Straßburg nach Mes reiste, unb erbat fid) von bem 
Kath eine fchüugende Begleitung. Calvins Profeſſur erbiekt, 
anf Melanchtbons Empfehlung, Peter Boquin, ehemaliger 
—— Prior zu Bourges, ber aber nur kurze Zeit in Straße - 
urg blieb. 

66) La Forme des Prieres «t Chants Ecclésiastiques, Imprimé 
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mit den Singnoten,, nebft der Befchreibung der firchlichen 
Geremonien bei der Taufe, dem Abendmahl und der Einfeg- 
nung der Ehen (id) befinden, bie im Wefentlichen mit den — 
in den deutfchen Kirchen yu Straßburg üblichen Gebräuchen 
übereinftimmen. Da Calvin, nach dem Wunfch des 9tatb$, 
. an den öffentlichen Religionsverhaudlungen im Reich An- 
theil genommen batte und daher öfters abweſend war, 
fo fand in der Zwifchenzeit eter Brufe (Brullius, 
Bruly) aus Lothringen, der Gemeinde ald Prediger vor 
und wurde Calvins Nachfolger. Aber auch er blieb nur 
kurze Zeit; denn auf einer Neife, bie er nach Belgien 
unternommen batte, um die dortigen ewangelifchen Ge⸗ 
meinden zu organifiren, wurde er zu Tournay angebal- 
ten und flarb am 19tet 67) Hornung 1545, heldenmüthig 
unter furchtbaren Qualen , den Märtyrertod in den Flam- 
men. Ihm folgte Johannes Garnier als Pfarrer 
der Flüchtlinge zu Straßburg, ein frommer und von fei- 
nen deutfchen Amtsbrüdern bochgefchäßter Dann , der fei- 
ner Gemeinde bi$ in die Unglückszeit des Interims vor- 
fland und da er diefes nicht annehmen wollte, feine Stelle 
(1549) verlaffen mußte, 95) 


—— 8 m 





à Strasbourg en l'imprimerie de Jehan Knobloch. L'an 1545, 8. 
Die Vorrede ift von Calvin, dat. Geneve 10. de Juing1543. 

67) 9&abus giebt in. feinem Märtgrerbuch den ızten, Sleidan 
den ı9ten Hornung als be(fen Todestag an. Der ſtraßb. Ra» 
giftat hatte (id) in einem Brief an den Eommandanten von 
Zournay , Heren d'Oigoyes, für Brule verwendet (dat. 30 Nov. 
1544), aber der Vote der den Brief überbrachte , wurde eben» 
falls als e&er ins Gefüngnif geworfen. 

68) Ehrenvoll für Garnier if das Zeugniß, welches Butzer 
im Namen feiner Golleaen ibm ausftellte, dat. 13. April 1549. 
Es wird darin gefagt: Reverendissimum et carissimum fratrem et 
collegam nostrum egregie spprobasse studium suum et fidem cum 
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G, groß auch zur Zeit als ble Meſſe abgefchafft wurde 
bie Zahl derer bereits tar, welche (id in ihren neu er; 
worbnen Religionsvorſtellungen von dem in Straßburg 
angenommenen Gíauben. entfernten, fo wurde diefelbe 
doch nod) ungleich beträchtlicher während des zweiten 
Decenniums der Reformation, Einer rühmte bem andern 
die in der Stadt empfangene Saftfreundfchaft und die Ge- 
Iindigfeit der Behörden; bald ward Straßburg der Sam- 
Wpíag für bie verfchiedenartigften Meinungen, und 
d iff um fo begreiflicher bag bie(e Meinungen, fo aben- 
tbenerlich fie auch fenn mochten, ſtets ihre Anhänger fan- 
den, wenn man erwägt, daß der beffere Unterricht noch 
nicht Überall Dingebrnngen war und bag ba, mo nut 
mangelhafte unb bundle Begriffe von religiöfen Gegen- 
Rinden herrſchen, man am geneigteftenift, fich dem, mas 
durch Neuheit reist zuzuwenden. Weile und Thoren, 
Gelehrte und Unwiſſende, Träumer und Propheten üt 
buntem Gemiſch warfen (id) bier als neue Apoſtel 
auf und fanden zahlreiche Schüler. Die meiften ver. 
langten abfolute Lehrfreiheit und beklagten (id bitter 
wenn man ihrem Weſen aud) mit noch fo viel Glimpf 
Schranken feste, bie doch die Klugheit dringend gebot, 
Bei den einen war der Grund bed Separatismus Privat- 
haß gegen ble Prediger, bei den andern Schwärmerftolg, 
oder Vorliebe zu ihren eignen Offenbarungen, bei meh⸗ 
rern endlich waren es wirklich auch beffre Einfichten — 
manche beftritten, 3. 95. die damals von den Neformato- 
ten noch beinahe allgemein angenommene Gnadenwahl — 


in pietate vitae suae et suorum , tum etiam in fide et religione 
ministerii etc. Das Datums diefes Documents bezeichnet wahr⸗ 
fcheinlich bie Zeit des Auslieferns, denn Butzer war damals 
nicht mehr in Straßburg. 
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aber fie verbanben mit denfelben Vorſtellungen, welche 
ihre gebr(dge gefährlich machten. . 

Schon im März 1530 ftand ein gemiffet SBentutimus 
als nener Prophet auf; im der feierlichen Sprache der 
althebräifchen Seher erließ er eine Proclamation folgen- 
den Inhalts: » efus Maria. Das ift das Geſicht, das 
ich SBenturinus vom Himmel gehabt hab, Ich bab gehört 
eine Stimm, welche mir mit meinem Namen SSenturin 
als einen geliebten Sun geruft hat: Rede alfo-zu ben 
Rathsherrn unb dem Volk zu Straßburg, daß fic (id) 
beffern und abſtehn von allen Cyrrungen and Sünden. 
Denn ich will einen Menfchen fenden und ich will daß 
dem Volk zu Straßburg gefagt werde, wie acfagt if an- 
dern bospaftigen Königen und dem Pabſt und feinen Dic- 
. germ, den Prieftern und Mönchen. Sag ihnen, daß fie 
Martino (b. b. Qutbern) fchreiben und ibn ater und 
Bruder nennen. Und fo er will dad 9icid) Gottes ver» 
künden, fo (oll er vorber nach Straßburg kommen, ba- 
ſelbſt wird Ihm bag Wort, das er predigen (oll, öffentlich 
gefagt, Martinus fol fünfzig Tage Bedenkzeit haben, 
So aber dag Volk unb Er nicht geborchen, fo will ich 
fie verfiuchen unb Hager, Sturm, Erbbeben und Ueber⸗ 
ſchwemmung fenden u. f. m, Diele Aufforderung trägt 
unverkennbar die Spuren eines Eranfen Gehirns au fich. 1) 

Wichtiger in feinen Folgen war der Aufenthalt beg 
rothenburgiſchen Flüchtlinge, Pilgram Marbed, 
eines der Hänpter der wiedertäuferifchen Secte. Eine 
Seit lang batte er in dem Stadtwald, im Steinthal, als 
. Zaglöhner gearbeitet, hielt fid) aber feit 1521. in ber 

Stadt ferbft auf und fing nut an, ben Predigern bie 
Spite zu bieten. Er war ein talentvoller 2) und nicht 


j Net MS. Bon diefem Venturinus ift font nichts be» 
annt, 

2) Bon ihm fchreibt Butzer an Ambr. Blaarer 11. Dec. 
(1 531) MS. Peregrinus (b. b. Yilgram) est homo severus et pro- 
digus sui. Ad gubernationem et caetera aliqua non vulgaris pre— 
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ungebildeter Dann und hatte, ſelbſt nach dem Seugnig 
ber Prediger von Gott viel herrlicher Gaben und im 
viel Stüden einen tapfern guten Eifer, weswegen tr 
aber auch viel guter Herzen durch feine Heftigfeit unb 
Großthun in Irrthum geführt.“ Die Kindertaufe nannte 
er ein molochitifch Opfer, eine Seelendicberei und Mör⸗ 
derei; durch diefelbe, fagte er, zwinge man bie cute in dag 
Reich Gotted und bod) (off fein Zwang darin fenn; daher 
erwarten alle die ewige Strafen, welche dad 9teid) Gottes 
durch den Arm der Obrigfcit erhalten oder unterftüßen 
wollen; die Obrigkeit babe gar nichts mit bem Reich Got- 
tes 4u fchaffen, beffen Mitglied Feiner fen, der nicht die 
Wiedertaufe empfangen habe, Bei allen biefen Bchaup- 
tungen berief (id) Marbeck ſtets auf die heilige Schrift, 
widerfprach aber diefelbe feinen Anfichten, fo fagte er, 
die heilige Schrift- mache and) nicht alles aus; an den 
Bredigern tadelte er, bag fie Ehriftum nicht frei verfün- 
digen, fondern unter dem Schirm ber Obrigkeit und fo 
den Spapiiten nachahmen ; and) ſeye (id) nicht zu wundern, 
bag das Work Gottes feine Frucht bringe, ba fie Allen 
eue Tinterfchied das Evangelium einfchärfen, während 
bod) dem gemeinen Volt b. b. den Nichteingeweihten blos 
das Geſetz follte gepredigt werden. Marbed wollte öffent. 
fid) mit den Predigern bióputiten , allein aus guten Grün- 
den erlangte er blod die Erlaubniß zu einem Privatge- 
foräch mit Butzer, in Anweſenheit des Ammeifterd umd 
einiger Abgeordneter (Dee, 1521), Er hatte feinen Glau⸗ 
ben fchriftlich in nicht weniger als 284 Artifein dargelegt, 





dentiae munia supra modum idoneus est; ad docendum Christum 
et regendas Ecclesias plane ineptus ; dag Unglück fey aber , daß er 
auf jenes nichts, auf dieſes alles Dalte, In einem andern 
Brief v. 19. Auguft 1551. fchreibt Buger an Marg. Blaurer, 
Pilgram unb deffen Weib führen einen feinen unfräflichen 
Handel; und in einem Brief an Amb. Blaurer v, 19. Der. 
2531. fagt Bußer, bag Marbecks Anhänger denfelben wie einen 
Gott verehrten, MS. 
I. Band. 4 
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und in zwei dentfchen gedruckten Büchlein, bie aber der 
Rath auf Antrag der Cenſoren Chriftian Herlin und Zar. 
Bedrotus unterdrückte. Der Ausgang ded Gefpräche war 
wie man zum Voraus hätte erwarten können. Marbecks 
Anhänger breiteren aus, ihr redſeliges Haupt habe die Pre⸗ 
diger zum Schweigen gebracht, ja ed ſeye nahe daran, 
daß der Rath die bereitd vertriebnen Wicdertänfer zurück⸗ 
rufe unb fie hier frei ihre Kirche errichten laſſe.)) Um 
diefe Gerüchte zu entkräften wurde Marbed aus der 
Stadt weggewiefen und Super verfaßte cine fchriftliche 
Widerlegung der Artikel deſſelben, in der ex befonders 
hervorhob, daß die anabaptiiti(d)e Gemeinde, die (id fo 
hoch der Vollkommenheit rühme, Alle bie (id) nicht au 
ihr bekennen verdamme und fo am deutlichiten den Man⸗ 
gel an der Liebe, dem Oaupterforbernig zu einer Acht 
chriftlichen Geſinnung, felber verrathe. » Die Täufer, 
fagt Super, verbinden (id) mit Leuten die bod) leider 
font nichts auszeichnet, als bag fie ihnen zufallen in 
dem, daß fie uns und die Kindertauf auch verwerfen. Da- 
gegen mee mit dem rechten Geift Chriſti begabt ift, der 
fraget vor Allem, ob jemand Gott fürchte; ber (ey bani 
fonft in was Volt und Secten er feyn mag, fo nimmt 
fid) diefer fein berglid) an und bilft ibm. Und (o er bei 
ibm erlangt einen wahren Glauben an unfern Herrn Je⸗ 
ſum Chriftum, durch ben er ein uffrecht Gewiffen vor 
Gott Habe, mit recht Findlichem Vertrauen und durch- 
dringender gemeiner Lieb zu allen Menfchen, befonders 
aber bie den Namen Gottes mit und anrufen und eine 
ſolche Lieb, bag er ihre wahre Seligkeit von Herzen fucht 
und allzeit fördert, fo ift er in allen Freuden und mag 
(id) um. feine. äußern Dings willen mit einem folchen 
zweyen. Was nod) Schwäche da iſt, trägt er und bef- 
ferts täglich, weiß baf wir Herrn des Gabbatbà find und 


3). Vergl. Job. Schwebels deutſche Schriften, 1597, Sweie 
brud'en, 8. I. p- 135, 
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aller Ding, haltet fid) auch ſelbſt fo gering ba, mo 
nicht eben Noch ift (id) hervorzuthun, er im gemeinen 
Beruf Gottes bleibt; achtet immer, Gott wöll mehr durch 
Andre denn durch fid) ausrichten. Dieß lehrt die heil. 
Schrift, befonderd Paulus und nun mögen die Täufer 
unterſuchen, ob fid) ihre Rottung damit vertrage.* 4) 

Zu derfelben Seit mar aud) Sebaſtian Franck,) ein 
Mann der zwar mit Kenntniffen und Geift ausgerüftet mar , 
deffen verworrne Begriffe aber fid) gänzlich in bem Helldun⸗ 
kel ber Muftif verloren hatten und der durch feine Tadel- 
fücht (ic) überall verbaßt machte, wieder nach Straßburg 
gelommen (1531) , fammelte Anhänger , und begann da im 
Stillen ben Orud des befannteften feiner zahlreichen 956. 
cher , „der Goronifa des ganzen deutfchen Landes“, in wel⸗ 
cher er die Sectirer in Schuß nahm, der Obrigkeit das 
echt abfprad) fich den Lehren berfelben zu miberfepen und 
manche andre Meinungen der Widertäufer mit einfließen 
Reg. Erbatte, gegen das beftchende Gefep, fein Buch nicht 
anf die Canzley zur Durchficht gegeben, da fid) die Een. 
foren mit feiner Ausſage begnüaten, cà enthalte blog 
Hiſtorien, die aus alten Schriften zuſammengetragen fenen. 
Während des Druds war er ſtets ſelbſt gegenwärtig unb 
beforate allein bie Eorreetur, fo bag niemand den Inhalt 
deſſelben fannte, bis e8 erfchien. Dann erft fab man bic 
Orfabr wenn das Buch fcheinbar mit der Canction des 
Raths an das Licht käme; Grand. wurde mit Gefängniß 
— Bbefitaft, bann auf immer der Stadt verwielen, der Ver⸗ 
fanf des Buchs aber wurde verboten. 9) 


4) Diele Widerlegungsichrift Butzers würde wohl verdienen 
gedruckt zu feyn, wegen ihres gediegenen Inhalte, 

5) Woͤrdt im Unterelſaß (welches von ben beiden? mirb nicht 
angegeben) war fein Geburtsort; dieg bezeugt unter andern aud) 
Sender. Im Jahr 1563 lebte in Bergzabern ein anderer Baſtian 
Strand als Landichreiberz mit welchem €ont, Hubert Briefe 


wechſelte. 
6) Butzer (dotcibt an Amb. Blaurer, Sten Maͤrz 1532 MS. 
4 * 
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Auch der berüchtigte Kautz begehrte im Jahr 1533 
wieder in bie Stadt eingelaffen zu werden und verfprach 
fid) ruhig zu verhalten. Aber der Magiftrat mistrante 
diefem Verfprechen und verlangte die Meinung der Bre- 
diger hierüber zu vernehmen; diefe erflärten, wenn 
Kaus von feiner Meinung zurück gefommen fen, fo 
wollten fie ihn berzlich gern bei (id) haben, wo nicht 
fo bitten fie CE, Rath zu bedenfen, wie gefährlich 
Kautzens frühere Grunb(dge für die ohnehin fchon fo be- 
wegte Stadt fenen und wie fchwerlich er fein Verſpre 
chen würde balten fünnen, Kant fam nicht wieder, Da⸗ 
gegen bich (id) Schwenkfeld feit bem Jahr 1529, 
fat ununterbrochen, während fünf Fahren ^) in Gtraß- 
burg auf unb erfreute (id) der Zuneigung Capitod und 
Zells. Aber Huber der weiter und fchärfer als feine arg- 
loſen Eollegen fab, erklärte (id) bald gegen .beffen Be⸗ 
mübhungen , die nur dazu dienen fonnten, bie Zwietracht 
su vermebren, Denn auch Schwenkfeld behauptete: bie Kin- 
dertaufe fen eine Schmälerung der rechten Taufe Chriſti, 
die Prediger halten bie heiligen Saframente nicht genug 
in Ehren, da fie diefelben auch Unmwürdigeh ertheilen; 
überhaupt wollte er nur das Cbriftentbum des innern Sin- 
nes oder höherer Eingebung für das rechte halten unb 
tadelte jede andre Anficht. Er hielt eigene Erbauungsttun.. 
ben und flößte feinen Verehrern Stistrauen unb bald auch 


Seb. Franck insignis ardelo , est binc proscriptus ol, bistoriam. 
mendosissimam evulgatam hic, cui tamen titulus est superbissimus, 
vergl. Butzers Dialogi von ber gemeinfame der Chriften 1535. 
. 4t0. Pij. Butzer nahm ibm befonders übel, daß er in der Ehro- 
nif gefagt batte: Augsburg, Ulm u. a. hätten (i gang von 
Luther getrennt und Zwinglifche Prediger von Straßburg, Ba⸗ 
(el, €onflang fommen laffen. — Im S. 1541 war Grand? dennoch 
wieder in Straßburg , f. Schelhorn Amonitates lit. XI, p. 57. 
7») Dies bezeugt Schwenkfeld felbft in einem Schreiben an 
den firaßb. Magiſtrat vom 6. Juni 1542. MS. Man findet mehrere 


-  freundfchaftliche Briefe von Schwenkfeld an Zeh und beffem 


' Gattin, in Schwenkfelds GCpiftolat,f 


Ew 
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Geringſchätzung gegen die beftebenben kirchlichen Webun- 
gen ein. Verfolgungen batten feinen ohnehin fchon mat. 
men Eifer noch mehr erbibt und fein einnchmender Um⸗ 
gang fs wohl, als feine populäre Beredſamkeit, verfchaff- 
ten ibm bald auch unter bem ftragburgifchen Volke zahl- 
reiche Anhänger, bie nod) [ange Fahre hindurch eine 
befondere Gemeinde bildeten. 

Was jedoch Butzers Beforgniffe hauptfächlich vermehrte 
war die Bemerfung , dag fein Freund Capito felbft 
anfieng den Sectirern Gehör zu geben. Capito war näm⸗ 
lich um bicfe Zeit febr leidend; eine fchwere Krankheit 
hatte ihn im Fahr 1529 an den Rand des Grabes gebracht 
und er vetbanfte feine Rettung blos der ärztlichen Sunt 
feines Freundes Brunfels; (on vorher war fein Körper 
durch übermäßige Arbeiten und Nachtwachen febr ge- 
ſchwächt und fegt war ers durch die Folgen der Krankheit 
sod) mehr; Capito litt häufig an Schwindel und befti- 
gem Kopfſchmerz und diefes Misbehagen des Körpers blieb 
nicht ohne nachtbeiligen Einfluß auf feine Geiſteskraft. 
Es bemächtigte (id) feiner eine bite, melancholifche Ge⸗ 
müthsſtimmung, allmäblig entzog er (id dem Umgange 
feiner biöherigen Freunde; drücdende VBermögensumftände 
trugen auch das ihrige dazu bei die Schwingen feines 
font fo freien Geiftes zu Tähmen, und das im November 
1531 erfolgte Hinfcheiden feiner gelichten Gattin, welche 
bisher feinen Trübfinn verfcheucht batte, erüdte ibn vol- 
lends nieder, Durch bie Sopfbüngerei Diancher unter den 
Sectirern, durch die firengere Unterfcheidung, welche fie 
zwifchen den angeblich Bekehrten und den Tinbefebrten ver- 
langten, bauptfächlich aber durch das frömmelnde Wefen 
Schwenkfelds fühlte er fid) angezogen. Schwenffeld wohnte 
zwei Fahre lang in Capito$ Haus; auch Bernhard 
Rothmann, 5) welcher fpäter, bei der Aufrichtung des 


8) Ottii Aunales Anab. p. 58. Bußer fchreibt am 16. Nov. 
1533 an Amb. Blaurer : Rottmannus, cam ego Ulmae, hic foit; 
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anabaptiftifchen Reichs zu Münfter in Weſtphalen fo eifrig 
als Prediger der unfinnigiten Grundfäge mitbalf, fand 
damals eine Zeitlang ebendafelbit gaftfreundliche Auf- 
nahme. Als nun Gapito bemerfte, daß er in feinen 
Collegen vergeblich ähnliche Vorſtellungen anzuregen 
fuchte, flieg fein Unmuth alfo, daß er oft wehkla⸗ 
gend ausrief, er könne der Kirche in feiner jegigen 
Lage von feinem Nutzen mehr feyn, Gott babe ihn ver- 
worfen u. dergl. ’) Obgleich aber Capito fid) in feinen 
Anfichten von denen feiner Amtsbrüder entfernt Datte, 
fo dachte er doch viel zu edel und die Eintracht mar ihm 
viel zu wertb, ald bag er (id) nicht alle Mühe gegeben. 
hätte feine abweichenden Vorftellungen in feinen öffentli- 
chen Vorträgen zu verdeden. 19) Die Merzte batten ihm 
geratben (id) wieder zu verbeitatben und Butzers forgfame 
Freundſchaft für feinen Capito zeigte fid) hauptſächlich 
bei diefem Anlaß, indem er fic emfig bemühte für den- 
felben eine paflende Gattin aufzufinden. Anfangs dachte 
Butzer an Margaretba Blaurer von Conſtanz, 1!) die an 


apud Capitonem egit, cum Schwenkíeldio consuevit. Homo mag- 
nis dotibus admirandus. MS. Yuch Heinrich Roll, ein anderer 
berüchtigter Echrer der Wiedertäufer, befand (id) mit Rothmann 
damals su Straßburg, 

9) Dum Capito authoribus sectarum et peregrinorum dogmatum 
plus aequo tribueret nec. succederet quod conaretur, nobis verita- 
tem Christi illis cedere non potentibus, sibi supra modum dis- 
plicere coeperat identidem ingemitans, se a Domino rejectum, 
nullum esse sui in Ecclesia usum et hujusmodi. Ep. Buceri ad 
Amb. Blaurer 26. Febr. 1533. Ms. 

16) Tantum amoris et studii ad servandam. qualemcumque hu- 
jus nostrae ecclesiae unitatem Deus illi (Capitoni) simul dedit ut 
palam soa dogmata non doceat, etsi male nonnunquam dissimu- 
let Ceterum integer et solide Deum timensest, publicorumque 
commodorum vehemens provector, mihi semper amantissimus. 
Ep. Buceri ad Aınbr. Blaurer ı0 Jan. 1532. MS. 

i1) Sie unterbielt mit Butzer in lateinifchee Sprache einen 
fortwährenden Briefwechfel über die wichtigften Angelegenheiten 
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Geiſt unb Herz bochgebildete Schweſter (eine Buſenfreun⸗ 
des Ambroſius Blaurer; aber bald ſchien ihm der Zug 
von Schwermuth, der den Charakter dieſer tieffühlenden 
Grau bezeichnete, nicht für Capito geeignet. Butzers 
Wahl fiel nun auf Oecolampads tugendſame Wittwe, 
Wibrandis Roſenblatt, 12) deren munteres, ein⸗ 
nehmendes Weſen ihm als Gegenmittel gegen Capitos 
düſtere Gemüthsart vollkommen paſſend ſchien. Da aber 
Capito ſich weigerte zur zweiten Ehe zu ſchreiten, ver⸗ 
abredete ſich Butzer mit Ambroſius Blaurer, dieſe Ver⸗ 
bindung ihrem gemeinſchaftlichen Freund als Gewiſſens⸗ 
ſache vorzuſtellen, indem derſelbe dadurch in den Stand 
geſetzt würde Oecolampads Wittwe und Kinder zu ver⸗ 
forgen. 1?) Dieſer feine Plan führte auch wirklich zum 
Stel und befonber (cit der 1533. gehaltenen Synode, 
ſchloß id) Gapito wieder innig an feine Amtsbrüder an 
amd entfagte dem Umaang mit Schwenffeld und andern 
Seetirern , die er jebt beffer Tennen gelernt batte, 14) 





der Kirche und farb unverbeiratbet an bee Peſt 1541, welche 
fie ber DBerpfleaung der Defifronfen. im Spital su Gonflanj 
etboít batte. Diele edle Frau murde von Beitgenofien „der 
Armen größte Hoffnung auf Erden“ genannt. 

12) Sancta est , hilaritatis facilitatisque incredibilis, fchreibt Butzer 
vou derfelben an Blaurer 26. Febr. 1532. Als Ludwig Cellaté 
Wittwe batte diefelbe 152% Decolampad zu Baſel geheiratbet. 
Sm 3.1532 vermählte fie fih mit Capito und nach deffen Tod 
1542 mit Butzer. Nach Butzers Tod lebte fie mit einem aerine 
gen Vermögen erfi zu Straßburu, dann zu Bafel und flarb den 
ıflen November 1564. Nachrichten ber fie finden fid) in den 
MS. Briefen des bafelfchen Predigers Safob Dreier, Gatte der 
Zochter Butzers, Aanes. 

13) Es ift ein eigner Zug in Butzers Character, bag er gern 
glückliche Ehen ftiftete; Conrad Hubert, Calvin, Peter Martyr, 
Bermilio, Eapito , fa sum Theil auch Zell und bie fech6 andern 
Prieſter, welche zuerſt su Straßburg in den Ehefland traten, 
wurden bauptfäcdhlich durch ibn biegu bewogen. 

14) Baceri Ep. ad Amb, Blaurer 3. Feb. 1534, Capito jam 


80 Die Scctirer in Straßburg.‘ 


Aber von einer andern Seite ber war unterdeflen eit 
höchſt ungelegenes Ereigniß eingetreten, dad aufs neue 
Alles aufzuregen und - Streit über einen bisher nur 
Yeife berührten Lehrpunkt zu veranlaffen bropre, Die 
antitrinitarifchen Meinungen, welche Hetzer und Senf 
verbreitet batte, famen. nämlich unter-anderer Geſtalt 
wieder hervor und beunruhigten bic ſtraßburgiſchen Predi- 
ger um fo mehr, da nun der 9(rgmobn, den man in 
einigen Gegenden Deutfchlands bereits früber gegen fie 
acbegt batte, und den fie glücklich befeitigt glaubten, 1^) 
fid) dadurch zu beitätigen fchien. Der Urheber bie(có neuen 
Streits war Michael Server cin gelerter, auch in 
der Theologie nicht unerfabrner, junger fpanifcher Arzt , 
ber unter dem Namen Neves in Frankreich (tubirt 
batte, Zweifel gegen die firchliche Trinitätsichre waren 
frübe in ibm erwacht und nach und nach bildete er (id 
eine eigne Anficht von berfelben ; er harte (id) überzeugt , 
Daß nur Ein wahrer Gott ſeyn könne, bag folglich 
fein Unterfchied der Perſonen, wie die firchliche Dog- 
matif (eit Athanaſius Zeiten (d) ausbrüdte , in der 
Gottbeit fene, daß nicht der Sohn Gottes unb ber bei 
lige Geiſt zugleich ewiger, wahrer Gott (eon foónnen, u. f. m. 


totus noster est, sic et Zellius, nisi ut ille corpote infirmior sit, 
ita hic senium sentit. MS. Damit vergl. Capitos$ Schreiben am 
einen mürtembergifchen Staatsmann vom 21. Mai 1554, worin 
et dringend vor Schwenkfelds Umtrieben warnt, in Sattlers 
Geſch. des Herzogth. Wuͤrtemberq. III. Beilagen p. ı 10. 

15T Noch kurz vor dem Reichstag zu Augsburg 1530 war zu 
Straßburg eine Darfellung und Bercbeidigung der firchlichen 
Zrinitätsiebre in den Druck gegeben worden: De Trinitate ac 
Mysteriis Christi Alcuioi Levitae lipri tres. (Sunt in his pleraque 
certo et clare debnita quae hoc potissimum saeculo, non ane fidei 
contumelia in dubium vocantur) D. Carolo imperatori dicati 8,0 
Arg. ap. Petr. Schefer et Joh. Apronianum (0, B. Schwinzer) 
Socios Kal. Martii M. DXXX. Wer diefe feltne Schrift ver. 
faßt oder herausgegeben habe iff mir nicht befannt, Alcuinus 
Levita (djeint ein Pſeudonym. | 
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Diefe Sebauptungen fegte er in cinem in febr dunkler 
Sprache verfagten Buch „von ben Irrthümern ber Tri, 
nitätslehre“ auseinander, und brachte es in der Hand- 
fchrift im Jahr 1530 nad) Bafel, mo aber niemand 
es wagte daſſelbe zu druden, Nun gab er e$ dem Buch⸗ 
führer Conrad Roux in Verlag, der feinen Gig in 
Hagenau, aber in Straßburg einen Laden hatte; Sctzer, 
der bagenauifche Buchdrucker, der den Straßburger Rus 
formatoren aus unbefanngen Urfachen gram war, brudte 
daſſelbe heimlich, wohl wiffend, meld) üblen Dienft er 
ihnen damit [eiite, 15) Servet felbft begab (id) nnn nach 
Straßburg, tbeild um ben Drud feines Buchs von hier 
aud beffer befergen qu können, theild um (id) mit Butzer 
und Gapito über feine Anfichten au befprechen. Schon 
vorher waren diefe durch Decolampad von Servets geb. 
ren und von dem Miöfallen in Kenntniß gefebt worden, 
welches biefelben zu Baſel fomobI ald zu Zürich erregt 
batten. Butzer gab (id) auch alle Mühe, um Servet von 
dem Vorhaben abzubringen, fein Buch drucken gu Taffen; 
denn er (aD voraus, wie dadurch nur ein neuer Streit 
entzümdet und die Abneigung einiger deutfchen Reforma⸗ 
toren gegen bie Straßburger vermehrt würde, unter de- 
ren Augen bicfed » gottesläfterliche Buch * (fo batte c8 
Deeolampad genannt) gedruckt worden. Aber Butzers Mühe 
war umſonſt. Im Juli 1531 wurde das Buch (don zu 
Frankfurt, Straßburg und in der Schweiz öffentlich feil- 
geboten und erregte alfentbalben das größeſte Aufſehn, 
bei den einen galt e8 für eine abfcheuliche Keberei, andre 
billigten 8.77) In Straßburg wurde e$ , auf einen von 





16) Ep. Oecol. ad Bucerum 18. Juli 1531 in Epp. Zwinglii et 
Oecol.. Vergl. Mosheim andermeit. Verſuch einer Ketzergeſch. 
p. 18. u. p. 444. Setzer batte (id) ſogar mit dieſer wirklich bof» 
baften That geruͤhmt, weil er damit hoffte den Predigern diefes 
Landes einen recht empfindlichen Streich verlegt gu haben. 

17) Chriſtoph Hoß fchreibt aus Epeier den 5. Juli 1532 am 


Butzer: Plurimi apud nos sunt qui eundem Bispanum (Servetum) 
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den beiden Bücherauffchern Jac. Bedrotus und Chriſt. 
Herlindem Magiftrat eingereichten Bericht , fogleich in Be- 
fchlag genommen. Servet felber batte gewünfcht in Straß. 
burg zu bleiben , allein Butzer rietb ihm fid) Ticher zu entfer- 
nen, da der Magiftrat ibn gewiß nicht dulden würde, 15) 
Server begab (id) nun nad) Baſel und ald cr auch biet 
gar unfreumdlich empfangen wurde , befchloß er unter vet» 
Anbertem Namen mad) Sranfreich zurüczufchren , fcheint 
. aber feinen Weg über Hagenau genommen zu haben, wo 
er (1532) Geſpräche über fein erfied Sud) druden ließ, 
in welchen er bem Scheine nad) feine früher audge(procbene 
Meinung , die ihm fo viel Ungemach verurfacht hatte wi⸗ 
berrief, im Grund aber diefelbe amfó neue behauptete. 

^ Güt die firaßburgifchen Prediger und befonders für 
Buper, war das Erfcheinen diefer beiden Schriften ein 
febr unangenehmer Zwiſchenvorfall, da Servet durch feine 
Meinung von der Trinitätslehre die Zwietracht in der evan⸗ 
gelifchen Kirche, welche die ſtraßburgiſchen Prediger da- 
mals fo emfig auszugleichen bemübt waren, durch einen 
neuen eben fo unpraftifchen Streit, wie der über das 
Abendmahl mar, noch zu vermehren drohte und ba er in 
eben der Schrift den guten Qutber ſelbſt an einem febe 
empfindlichen Theil, nämlich an feiner Lehre von der 
Rechtfertigung durch den Glauben , höhniſch angegriffen 
batte, Auch wenn ihnen nicht von fo vielen Seiten ber 
Aufforderungen qugefommen wären, 1) (id) über das übel- 
berüchtigte Buch Servets laut zu erklären, am den Arg- 


commendant , ad sidera tollunt , ut qui in materia trinitatis ipsum 
scopum et veritatem attigerit et scripserit. MS. 
18) €. Butzers erſten Brief an Servet in den Beilagen. 
19) Berthold Haller fchreibt am 16. März 1532 aus Bern 
an Butzer: Michaelem Hispanum ferunt Apologiam priori libello 
dedisse plenam rhonstrorum et errorum, quibus ubi tu, qui tria- 
dus mysteria ex fomite hausisti, non occurres , non solam incom- 


modabis Ecclesiam , sed te quoque suspectum reddes qui vel con- 
sentias vel conniveas, MS, 
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wohn der Mitſchuld voi fid) abzuwälzen, würden bie 
Brediger doch nicht ganz mit Stillſchweigen haben zufehn 
fónnen, Schon in ber Apologie des Glaubensbekennt⸗ 
niffcó, welches Straßburg auf bem berühmten Reichstag 
zu Augsburg 1530 dem Kaifer übergeben hatte, erflärte 
ch Butzer, der eben damals (im Sommer 1531) fie 
verfaßte, für die altfirchliche Trinitätslehre; aber mit 
finger Rüdficht auf die Zeitumſtände, vermicb er gefliſ⸗ 
fentfich alles was zu cinem neuen Federkrieg hätte An- 
faé geben können. Ambrofius Blaurerd Rath hatte ihn in 
Diefem Vornehmen beflärft. 2) Es möchte ſelbſt nicht 
unwahrſcheinlich feyn, bag in Super, fo wie in Capito, 
Blaurer unb Melanchtbon, Zweifel gegen bie aus der 
alten Kirche unverfehrt mit berübergebrachte Trinitäts- 
lehre erwacht waren, daß er aber um feiner Kirche einen 
nennen Streit zu erfparen, diefelben in feinem eignen 
Gemüthe verfchloß. ?!) Wenigftens äußerte er (i gar 
nicht fo feindlich und heftig gegen Server, wie Andre 
getban batter und wandte ſelbſt auf ihn den Spruch an: 
der Gerechte wird feines Glaubens Ichen. 22) Butzer gab 


20) Amb. Blaurer Ep. ad Bucerum 5. Jan. 1532: Commods 
certe bic si usquam brevitatis ratio, ne in multa tractatione inhr- 
miss aliquid inveniretur, quod in calumniam rapi posset. In einem 
folgenden Brief v. 24. Ian. 1532, lobt er Bubers Geſchicklich⸗ 
feit und gediegene Kurze mit welcher derfelbe in der Apologie 
der &etrapolitana Mysterium Trinitatis atligerit potius, quam lon- 
giore quastionum et argcmentorum tractatione , spinosis istis qui- 
busdam nostri sseculi Gégeniis tomultuandi dederit occasionem, MS. 

21) Bußer fchreibt ben 19. Dec; (1631 ?) an Blaurer ? €6 freut 
mid) febt daß bir.uníte Meinung in der Zrinitätsfache gefalle. 
Bon den Kirchenvaͤtern find zablloſe Fragen darüber aufge 
werfen worden; aber ich jeg vot mich derſelben zu enthalten 
ne non rase in Ecelesia docssmus, .befonders im diefer gegen⸗ 
wärtigen Spit, wo der Satan feine Lehre unſrer Kirche unan⸗ 
gefochten Net unb me bei den meiften mehr Liebe zur Gruͤbelei 
als zur Wahrheit berrfcht. MS. 

22) ©. die beiden Briefe an Server in den Beilagen. — Ob 
Butzer die Streitfrage Servets auch auf die Kanzel und vor das 
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feine Widerlegungsfchrift gegen Servet heraus, ſondern 
begnügte (id) in feinen theologiſchen Vorleſungen die aller- 
ing$ Teicht in die Augen fallenden Mängel in Servets 

ewetsführung bervorzubeben und zu widerlegen. Auch 
Gapito that dies, aber wie cd fcheint nicht mit Butzers 
Umficht und fíuger Zurücdhaltung , denn- Wolfgang 
Schultheiß widerfprach ibm [aut und mehrere andre 
gaben diefer Einrede Beifall 2°) 

Neben Servers Buch waren in ben ſtraßburgiſchen Buch- 
läden, außer den oben erwähnten wicdertäuferifchen 
Schriften Marbecks, auch noch andre gefährliche Schriften 
feilgeboten worden. Unter andern ein Buch Sob. Bün- 
berlinà, welches alle Außerlichen Geremonien des Chri⸗ 
ſtenthums, auch bic Taufe und dad Abendmahl ‚als unleid- 
lich darſtellte; >?) ed wurde fo wie einige ähnliche anf 
einen Bericht der Bücherauffeher bin, vom Rath in Be- 
fchlag genommen. Bald nachher zog ein Fremder, bet 
fich für einen Hofprediger des Königs von DA 
nemark ausgab, in der Stadt umber mit einer befti- 
gen Schmähfchrift gegen die Lutheraner , gegen die ſtraß⸗ 
burgifchen Brediger und gegen die Obrigkeit, und for- 
berte [attt dazu auf, bag man ber Iektern feinen Eid 
leiſte; mehrern Buchdrudern hatte ee bereits dieſelbe qum 
Berlag angeboten ald der Rath davon Kunde erhielt und 
den Orud fireng unterfagte. Nun wandte (id) der Fremde 


Bolt mit einer folcherr Leidenichaftlichkeit gebracht babe, mie 
der bittere Feind Servets, Ealvin in einem welt fpäter ges» 
fchriebenen Brief eridbfc und wie Rosbeim, Senebier u. a. 
aus diefer trüben Quelle berichten , dürfte manchem Zweifel ure 
terliegen,, da fi folche Heftigkeit mit Butzers Sanftmuth unb 
Klugheit fo wenig, als mit feinem ſonſtigen Aeußerungen Aber 
Servet in den angegebnen Briefen, vereinigen: liche, 

33) Ep. Buceri ad Ambr. Blaurer 10. Jan. 1532. MS. 

$4) Schon im 3. 1530 hatte ein gewifer Sóraigeoerlin 
von Horb im Verboͤr bekannt, er halte vom Nachimal nichte, 
denn Ehriftus habe e$ nicht befobfen ihm nach zu thun. Straßb. 
Bergichtbuch, 
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nach $agenau, um hort baffelbe zu verfuchen. Aber Super 
welcher fürchtete e. möge damit wie mit Servets Buch 
gehn, das man auch in Straßburg nicht wollte drucken 
laſſen, fam ibm zuvor ; er fchrieb eiligft ^) an den Landvogt 
zu Hagenau, den Brafen Schenck Georg von Er 
bach und bat ihn den Orud diefes Läfterbuchs in feinem 
Gebiet wicht zu geftatten: „es (een fchon Secten genug in 
der Kirche, durch diefed Buch würden deren nur noch 
mehrere , da be(fen Verfaffer gar nicht verberge, e8 fey 
nicht blos gegen Luther und Dielanchtbon, fondern gegen 
alles Beſtehende gerichtet, der Vogt möge (id) babet ae 
iiem ſeyn laſſen.“ Das Buch wurde auch mirflid) unter. 
brüdt. 

Empfindlicher als alle bic(e Bewegungen mußte aber 
den ſtraßburgiſchen Reformatoren der übel bemäntelte Haß 
und ber Abfall einiger von denen ſeyn, welche fie biöber 
mit Wohlthaten überhäuft hatten und die zum Theil 
wenigftens ihre Amtsgenoffen waren. Diefe Feindfelig- 


. Seiten eröffnete der chemalige fpeierfche Weihbifchof 961 


d 


ton Engelbrecht ober Engentinus, ber durch Gapt 
108 unb Butzers Verwendung Pfarrer zu St. Stephan 
(1525) geworden war, Als Flüchtling war er nach Straß⸗ 
burg 25) gefommen und batte in Sapitod Haus eine 3t» 
finchtsflätte gefunden; Gapito und Hedio, welche mit ihm 
genaueren Umgang pflogen, fchöpften bald Mistranen gegen 
ihn und erfannten ihn als einen finnlichen, treulofen und 
eigenfinnigen Menſchen; doch trugen fie Geduld mit ibm um 
des Friedens willen. Bald fieng er an fein Pfarramt zu vete 
sachläßigen und begab fid) nicht felten in zweidentige Oc 
ſellſchaft; der Veruntreuung eines anvertrauten Gutes att» 
geffagt, war er felbit in einen ſchweren Prozeß verwickelt 
worden; aud) bezüchtigte das Volk ihn, den ebelofen 
Dann, umfenicher ‚Handlungen und eines ungeiftlichen 
25) dat. 3. Januar 1532. MS. 


26) Die nachfolgenden Umſtaͤnde find bauptfächlich aus Butzzers 
Brief an (mor, Blaurer vom 3, Febr. 1534. MS, entlehnt. 
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Betragens. Erſt ald die Prediger, durch das Lautwerden 
diefer Klagen, dazu gezwungen waren, ermabnten ihn 
Capito, Zeil, Butzer und Hedio freundlich und ernſt⸗ 
lich mit móglid)ter Schonung und Nachficht, er möge 
lieber in feiner Wohnung ald im Wirthshaus feinen 
Tifch halten, der Gorge für fein Pfarramt obliegen 
und alles vermeiden was feinen auten Namen gefährden 
fönnte. Darüber aber erzürnte (id) Engelbrecht dergeſtalt, 
baf er ein ganzes Jahr [ang weder zu Gapito noch zu 
deffen Gefährten fam und die Ermahnung durchaus nicht 
befolgte. Die Predigten welche die Beiftlichen abwech⸗ 
felnd im Münſter zu halten pflegten, vernachläffigte er, 
fam nicht und Flagte nachher man babe ihm diefe Pre⸗ 
digten unterfagt ; atid) verfaßte er eine heftige Schmäh⸗ 
fchrift ?) gegen feine vier Collegen, die ihn ermabnt Date 
ten, befchufdigte fic der papiftifchen Tyrannei und fieng 
num an Unruhe qu fliften wo er konnte, Von der Nach- 
fucht angefenert wollte er zuerſt unter den Predigern fel- 
ber eine Trennung bewirken, dadurch, bag er Sell von 
ihnen zu entfernen fid) bemühte, aber e8 gelang ihm nicht. 
Endlich verTangten diefe ble Hilfe bed. Magiſtrats, um 
von Engelbrecht zu erfahren, mad er gegen fie babe und 
wie fie fich verantworten könnten. Bier der angefeht- 
(teu Rathsherrn, unter denen Jacob Sturm war, erbich- 
ten den Auftrag, Engelbrechten feine Schmäbfchrift vor- 
zuleſen; er entfchufdigte (id) des Inhalts wegen, er babeeg 
blos fo von andern gehört, er felbit glaube có nicht m. 
dergl. unb nahm alles zurück mas er darin Nachtheiliges 
von den Bredigern behauptet batte; die Schrift ſelbſt 
wurde verbrannt und Engelbrecht verfprach, nichts mehr 
der Art fid) zu Schufden fommen au Yafien. Uuterdeſſen 


27) Pestilentissimum et dirissimum scriptom nennt Bußer dies 
felbe. Engelbrecht wird an einer andern Stelle von Outer, 
ein Menfch von undurchdringlicher Bosheit genannt, der mit 
fhönen Worten heuchle, den aber fein Wandel Lügen firafe. 

38) Engentiuus nibil nocere posset si non multi in hac senten— 


Die Sectirer in Straßburg. 87 


hatten die Geetirer in der Stadt zugenommen , Engel. 
brecht nabm diefelben in Schug und als die Prediger 
eine firengere Kirchendisciplin einzuführen gedachten, 
verband er fid) mit denen, welche derfelben wider 
ſtrebten; =’) in Allem ergriff er ble den Predigern ent- 
gegengefeste Parthei. Hauptſächlich aber gegen Super 
nährte Engelbrecht ben unverſöhnlichſten Haß unb bei dem 
niedrigen Character Engelbrechtse mag e$ wohl erlaubt 
ſeyn, den Grund davon vieleicht in deffen beleidigter 
Eitelfeit zu finden, welche fid über die cigne unterge- 
ordnete Rolle ärgerte und den ehemaligen fpeierfchen Un⸗ 
terthan, jest in einem großartigen Wirfungsfreis ftehend 
nnd von allgemeiner Achtung umgeben, beneidere, An 

gelbrechts Parthei ſchloß (id) aud) ber unrubige 

olfgang Schultbeiß, Pfarrer von Schiltigheim - 
an, der aber während der meiften Zeit, fern von feb, 
ner Gemeinbe, in Straßburg dem Gonventifelmefen der 
Sectirer nachzog. Er fchalt eben fo heftig auf das Pabſt⸗ 
tbum als auf die Evangeliſchen in Straßburg unb fcheint 
bauptfächlich von Eiferfucht gegen Super geplagt worden 
gt ſeyn; wie Engeldrecht misbilligte er, bag die Obrig- 


tia essent, libertatem Christi esse, licere quod libeat, Videas ni- 
hil facilius persuaderi quam disciplinam esse novum papatum. 
Bucer. l. c. Engelbrechts Freunde im Rath verfchafften ibm cine 
Yfeünde von bem Bifchof zu Speier; auch befaß ev, durch die 
Herren von Muͤhlenheim, eine Pfründe zu Allerheiligen (n 
Straßburg. 

39) Ermanung zum Oeiffiden Urteyl nm 
Oottííden fahen, Und wie man gut waren eye 
nigfept des Glaubens diefer Zeyt fommen möse 
Wolfgang Schultheyh. e L eta. (to. 10 Blätter. Auf 
bem Zitelblatt des Eremplars der ſtraßb. Stadtbibliotbef if, 
wahrfcheinlich von des Verfaſſers Hand, beigefchrieben. „Dies 
Büchlein hab ich 9f. 1530 gedicht unb etlichen zu leſen unb ut» 
theilen geben, die e$ bernach 1531 ohn mein Willen anderswo 
in Druck haben. laffen ausgehn, vele wohl e$ mir bie anders 
gedeudt und ausgelegt worden. Sed tandem veritas justo sub 
judice vincet.« 
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feit (id) in bie Angelegenheiten der Kirche miſche und 
legte feíb(t in einer gedrudten Schrift feine Meinung 
dar , » bag man die Beifter frei laſſen unb nicht verach⸗ 
ten folle, was Gott durch fie offenbare; Geben folle matt 
frei (eren laffen, dann würde feine Spaltung (en; die 
Brediger wollen ein neu Pabſtthum aufrichten, c8 vete 
drieße fie wenn man ihnen nur ein Wort mwiderrede, 
wenn auch gleich Gott ed geoffenbaret hätte; wer wider- 
redet, ber muß ein Rotter und Schwärmer ſeyn; vet» 
kanfens alles für Wahrheit und rufen die Obrigfeit att 
ed qu. befchirmen, mas fie gefchrieben haben; mer eg 
nicht glaube der müffe bad Kand meiden.“ v. dergl. Das 

Mebertriebene diefer Klagen läßt deutlich die Leidenſchaft 
ihres Urhebers burd)bliden ; demohngeachtet fanden fie 
Beifall nnd ſelbſt Sayidus und Brunfels gehörten 
eine Zeitlang zu Engelbrechts und Schultheiß Partheigän- 


gern. 

Unter noch gebäßigern Umſtänden fchloß (id) auch der, 
als Freund des Erasmus von Stotterbam, und ald Ma- 
thematifer und Theolog nicht unberühmte Kacob Zieg- 
[et von Landau, 9) an diele Misvergnügten an. Ob⸗ 
gleich er nie öffentlich zur Reformation übertrat, fo batte 
fid) dieſer Gelehrte bod) bei mehrern Gelegenbeiten unzwei⸗ 
beutig für diefelbe erflärt und einige feiner Schriften famem 
fogar in das römifche Verzetchniß der verbotenen Bücher. 
Nachdem Ziegler geranme Zeit in Italien, befonders au 
Ferrara, ben Studien obgelegen, begab er fid) im Spät- 
jahr 1531 nach Straßburg, 31) wo ihm die Prediger 


30) Aus den folgenden Gchattenzügen iR das Gemälde qu 
ergänzen, welches Schelhorn Amonit. hist. eccl. II. p. 212, yon 
Biegler entwirft, 

31) In einem MS. Brief an Decolampad aus Ferrara vens 
It. Augſt. 1551 zeigt Sienler att, daß er mit naͤchſtem Italien 
veríagen und nach Bafel fommet wolle. Buger bot ihm nun auf 
die zuvorkommendſte Art eine Sufluchtsfätte in Straßburg an 
mit dem Verſprechen, bag der Kath, der gern gelehrte Männer 
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aufs freundfchaftlichite empfiengen, Capito nahm ibn 
ſelbſt in fein Haus auf, pflegte des frünflid)en Greifes 
und hielt dieſem zu Ehren einen koſtſpieligern Tifch , al er 
feines befchränften Vermögens wegen fonft gewohnt war, 
Bald nachher ficherte der Magiſtrat, bauptfächlich durch 
Butzers und Gapitos Verwendung, bem Anfümmling eine 
anfehnliche Befoldung zu, unb die Prediger hörten nicht 
auf ihm Freundfchäftsbezeugungen und Gutthaten aller 
Art zu Theil werben zu laſſen. Und dich alles vergalt 
Ziegler mit Undank, indem cr nicht blos Engelbrechte 
Barthei ergriff, fonbern auch feine Wohfthäter mit (onse 
den Berläumdungen überbäufte, 

Eine andre Art von Misvergnügten, bei denen der 
Krankheitsſitz mehr im Kopf aló im Herzen geweſen zu 
fenn fcheint, vermehrte nicht wenig bie Unruhe in der 
ohnehin fchon fo bewegten Stadt, denn faum ift eine 
Geiſteskrankheit anitedender als die religiöfe Schwär⸗ 
merei. Die Haupturfache biefer neuen. Partheiung war 
die Rückkehr Melchior Hofmanns aus Hal in 
Schwaben 7) gebürtig, der unterbegen in Oftfriestand 
und Weitphalen feine eingebildete göttliche Sendung be» 
faunt gemacht hatte. Diefer Schwärmer hatte neben man- 
hen richtigen Einfichten, auch die Ueberzeugung er fey 
"dazu berufen, den Beginn be$ Reiches Gotted auf ber 
Erde zu verfünbigen und befchäftiate (id) infonderheit mit 
der myſtiſchen Erflärung der Apocalypſe und der altte- 
tamentlichen Propheten, deren Bilderfprache er fich ganz 
zu eigen gemacht batte und die er mit den wunderfamften 
Deutungen auf gegenwärtige und sufünftige Zeiten atta 


in feiner Stadt aufnebme, ibm bei der erften Gelegenheit eine 
anttändige Beſoldung verichaffen molle, — Responsio Buceri ad 
Synodam Ziegleri, 1533. MS. 

32) Diefen Ort gibt Hofmann felbk als feinen Geburtsort 
an. ©. flraéb. Bergichtbud. Mai ı533. Hiernach muüffen die 
Vermuthungen Krohns (Gefch. Mech. Sofmann$, p. 3.) bes 
richtigt werden. 
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wendete. Alle biefe Träume bielt Hofmann für göttliche 
Dffenbarungen , fchrich fie auf und ließ fie druden. In 
Straßburg allein, wo er (id) feit 1530 öfters aufbielt, 
gab er wenigſtens ſechs folcher Schriften unter bie Preſſe 
und Baltbafar Bed nebft Chriſtian Egenolph, 
zwei fraßburgifche Buchdrucder, mußten Gefüngnifftrafe 
leiden, weit fie dieſelben ohne obrigkeitliche Erlaubniß 
gedruckt hatten. 8) 

Als Hofmann nun wieder auf einer feiner Apoſtelrei⸗ 
fen in Niederdeutfchland war, gab ibm ein Prophet fei- 
ner Barthei die Verficherung: „er folle nur wieder nach 
Straßburg zichen,, dort werde er ein halbes Jabr gefan- 
gen gelegt, dann wicder frei werden unb den ganzen 
Erdfreid zu feiner Lehre befchren.« Hofmann Teiltete 
diefer Singebung auf der Stelle Geborfam und fam im 
Frühling 1533 nad) Straßburg zurüd. Hier Ichrte er 
in dem Haus eines gewiffen Belten Boldfchmidt am 
Schneidergraben und ergoß fid) bitter über den in ber 
Stadt angenommenen Glauben und defien Lehrer, die er 
Tenfelödiener nannte; den alten und den neuen Pabft 
(fo hieß er Luthern) hielt er für verdammt, von Chrifti 
Menfchwerdung begte er dic Meinung einiger geottifchen 
Partheien, verabfcheute die Kindertaufe und verfündete, 
baf das Ende der Welt nahe fen und bag, wie Rom 
ba$ geiftliche Babel geme(en, alfo werde Straßburg dag 


£3) Veraichtbuch 1530. — Bu den von Krohn aufgeführten 
Schriften Hofmanns, gehört noch folgende: Das freuden- 
rihe Zeudnus vom worren friderihen ewigen 
evangelion, Apocal. 14, welchs da ift ein kraft 
Gottes— welchem ist zu dDiefer leuften Zeit fo vil 
dauſſendt fatbanifcher geiler, mit falfher ketze⸗ 
rifher irriger Iugenbaftiger 3eudnu$ gegen 
Kandt. 1552. 7 Blätter ato. Auf dem Zitelblatt it von alter 
Hard gefchrieben: „Durch Melchior Hofmann dem Synodo 
übrrantieort.* Es wird darin der Gat vertbeidigt, daß fein 
einziger Menſch von Gott verdammt werde, 
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himmliſche CYerufafem werden. Hofmann machte cd bald 
foarg, bag der Rath neun Wochen nad) feiner Ankunft ihn 
in gefängliche Haft zu nehmen gebot. Bei diefer Nach- 
rit, in der er die erfie Erfüllung jener Weiſſagung ct» 
fannte, überließ er (id) der unfinnigken Freude. Laut 
danfte er Bott, das endlich die Stunde feiner Schmach 
gekommen, auf welche bald der [ange Tag der Ehren folgen 
werde; er warf Hut und Schube von fido, fehnitt bie 
Etrümpfe an den Knoten der Füße ab, bob feine Hand 
auf gen Himmel unb fchwor bei bem Ichendigen Gott, 
daß er fortan feine andre Nabrung denn Waffer und Brod 
genichen molle, bid er mit biefer aufgchobnen Hand den 
weifen würde, ber ihn gefanbt habe, Nachdem er alfo 
geſchwärmet, gieng ee triumpbirenb ins Gefängniß. 

Cn bem Verhör welches man im Mai 1532. mit $of. 
mann vornabm, befannte derfelbe: 9) er ziehe nun bereits 
(cit zehn Jahren als Prediaer des Wortes Gottes umber, 
er babe (id) nicht zu den Wiedertänfern gehalten, denn 
er wifle wohl daß „viel Schelmen“ unter ihnen fenen, 
aud) gebe er fid) nicht für einen Propbeten aus, fondern 
blos für einen Zeugen des höchſten Gottes; er fey nad) 
Straßburg gefommen um die Wahrheit zu bezeugen unb 
babe auch feine Anhänger (tetó zum Gebor(am gegen bie 
Dbrigfeit ermabnt ; das rechte Evangelium werde bod) noch 
in Straßburg aufgehn, man thue auch dagegen mad man 
wolle; bie Prediger fenen Irrlehrer, fo wie der ganze 
Lutheriſche und Zwingliſche Haufen; der Luther fen fchon 
„in dem Teufel verfiodt* und habe fid) einen Abgott ge- 
macht im Sacrament, dies ift eine Sünde wider den bei- 
nn Geiſt, bic ibm nicht werde vergeben werden können 
tt. dergl. 

Die Meinungen Hofmanns, befonders aber die von 
Tag zu. Tag bei ihm zunehmenden Befichte und Offenba- 
rungen wirften anfiedend. Seine Anhänger mebrten fid) 


34) Bergichtbuch. Mai 1533. 
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nicht blos im der Stadt, fondern aud) in bem nahen 
Landgemeinden, um fo leichter da man denfelben anfangs 
erlaubte im Gefängniß mit ihm zu verfebren, Bald ſtan⸗ 
ben in Menge Propheten und Prophetinnen 75) auf, bie 
von Hofmanns Geift getrieben, durch ihre Weiffagungen 
von dem zu Straßburg bald zu errichtenden geiftlichen 
Cerufalem und durch ihre Offenbarungen, den Leuten 
den Kopf verrüdten. Auch Clemens Ziegler, der 
mehr erwähnte Gartner zu Straßburg, batte im Unfinn 
fo glänzende Fortfchritte gemacht, daß er in mehr als 
einem Stüde mit Hofmann übercinftimmte, obgleich er 
fid) zu Feiner Parthei hielt. Inſonderheit aber behaup⸗ 
tete diefer: der Menfch babe nach bem Tode nichts, auch 
feine Strafe mehr zu fürchten, Feine ewige Verdammniß 
fen, denn er könue nicht glauben, daß eine fo freuden- 
reiche Botfchaft, wie das Evangelium, jemanben zum 
Verderben gereichen ſollte; es gelte gleich mad ber Menfch 
tbuc, er werde bod) felig: *) eine allgemeine abfolute 
Nothwendigkeit herrſche; niemand folle um des Glaubens 
willen verfolgt werden; jeder folle predigen, der fid) fähig 
dazu fühle u. ſ. w. Neben dicfen verderblichen Lehrſätzen 
hatten die üherirdiſchen Stimmen, die Ziegler oft zu hören 


35) Vergichtbuch 1533. — Mehr als 18 folher Propbeten 
wurden im Verhoͤr genannt. Die berüchtigtfien unter ibnen mae 
ren: Lienhard Soft, ein gagner von Illkirch der früber 
als Wahnfinniger im Spital an Banden gelegen und be(jem 
Meib Urlula, deren Dffenbarungen Hofmann ſelbſt durch ben 
Drud befannt machte ; ferner des &ropfbanfen Frau in der 
Kalbsgaſſe; einer von Eöln bei Velten Goldſchmidt am Schneis 
dergraben u. f. m. Beral. Krobn I. e p. 273. 

36) Diele Echren entbalten feine Bücher: Bonder Selig. 
feit aller Menfchen Seelen. MS. Nov. 1532, und Ein 
merklicher Verſtand über das gefchrieben Büch— 
Sein von der Geligfeit aller Menſchen Seelen wie 
fie eigentlih angeseigt mit fihtbarlichen Figw 
ten durch Clemens Zieler (sic) Gartner ju Straß 
burg, vollendet am 12. Tag Ehrifimonats 1532, MS. 
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voraab, die Befichte und Offenbarungen, deren er fid) 
tübmte, ibm den Kopf fo eingenommen, daß er fie weit 
über die Bibel erhob unb diefelben feinen Anhängern, un- 
ter denen vornehmlich ein gewiſſe Martin Stör mar, 
mündlich und fchriftlich mittheilte, 37) 

An wilder Schwärmerei übertraf aber Alle ber Kürfchner 
and Windsheim in Franfen, Claus Frey. 3) Geine 
Teidenfchaftliche Gemütbdart hatte ihn fchon frühe zu ben 
Wiedertäufern getrieben , mit denen ein gemiffer Julius von 
Zürich ibn befannt gemacht batte, I8 Stubeftorer wurde 
er von der Obrigkeit feiner Vaterſtadt bald daranf ver- 
baftet unb nicht eher losgelaſſen, bis er (id) sum 996 
derruf bequemt hatte. Da ibm aber die dortigen Geiſtli⸗ 
chen ald Buße auferlegt hatten, drei Sonntage nad) eit, 
ander ín der Kirche während des Gottesdienſtes mit einer 
Ruthe in der Hand zu fleben, entflob er und verließ ^ 
Weib und Kinder. In Nürnberg, mobin er fi zu⸗ 
erfi wandte , beredere er eine vornehme Wittwe Eliſabeth 
Bferäfelder zu feinem Glauben und vermählte (id) die 
(cbe ohne weiters als feine geiftliche Schweſter; feiner 
rechtmäßigen Frau fchrieb er cinen Scheidebrief. 3m 
Detober 1532 famen beide nach Straßburg , mo ein Streit 
mit feinem Hausherrn, einem firengen Wiedertäufer, der 
Freys Begleiterin nicht als beffen Ehefrau wollte bei ibm 
wohnen laffen , ihn zuerſt der Obrigfeit verdächtig machte, 
Obgleich Frey (id) eigentlich qu Feiner Gecte befannte, 9?) 


37) 8. B. Ben Gefidjten und Exfcheinungen über mich Ele 
mens Siegler. MS. 

38) Sft der Cent. Schweb. p. 1825. wird er irrig Hieronymus 
genannt, Bon feinen Meinungen und Schickſalen handelt Ca⸗ 
pitos Schriftchen: Ein wunderbar geſchichte und ernf- 
lide warnung Bottes fo fid an eim Wiedertäufen 
genannt Elaus Frev zutragen u. f. m. gebrudt zu 
Straßb. b. Math. Aplarius 1534, 12, 19, BI Vergl. die Acta 
Synodi 1533. MS. 

39) Nec Anabaptista, nec Lutheranus, nec Zwinglianus, nec 
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fo Fam er bod) in die Verſammlungen der Wiedertäufer, 
konnte fie aber nicht bewegen, daß fie eine eben fo bobe 
Meinung von ihm begten als er ſelbſt, denn fie nannten 
ibn einen Sünder , der nicht würdig feu, der Auserwähl- 
ten Gefelle zu beißen und verlangten, daß er vor allem 
feine Eheſchweſter entferne. +) Endlich wurde Frey zu 
Straßburg verbaftet und bie bezmweifelte Rechtmaͤßigkeit 
feiner angeblichen geiftlichen Bermählung näher unterfucht. 
Gm Gefángni& artete feine Schwärmerei in völlige Ver⸗ 
rücdtbeit aus, denn er fchrich pier eine Menge von Brie- 
fen „an den lichen Herr Oott* und an die gnädigen Her- 
ren von Straßburg und behauptete von Gott Befehl au 
haben den Eheftand zu reformirem, 

: Ynterdeffen hatten die Anhänger Schwenkfelds, En- 
gelbrechtd, Hofmanns und ber Wicdertäufer, unter allen 
Claſſen der Stadtbewohner, reiffende Kortfchritte gemacht 
und bald zeigten (id) bie nachtheiligen Folgen diefch über- 
banduchmenden Sectenweſens. Die ausgezeichnete Kirck- 
lichfeit der Bürger verſchwand allmählig; der Gottesbiemg 
war nicht mehr fo befucht wie vormals, bei der Feier 
des heiligen Abendmahls erfchtenen nur wenige, ba viele 
fid) lieber zu den, bed Abends ober am Sonntag gebal- 
tenen Verfammlungen der Wiedertäufer hielten; in die- 
fen Sufammenfünften tauften fie und ſchloſſen die Ehen, 
ohne Kirchgang. C$ war nichts feltened bag Kinder von 
fünf bis fechs Fahren noch ungetauft waren. Durch die- 
fen unfeligen Geparatiómus wurde das Anfehen und bie 
dadurch bedingte Wirkfamkfeit der Prediger geftórt, umb 
befonderd Butzer, ber Fräftigfte Geguer der Sectirer, 
wurde der Gegenſtand ihres Haſſes; bald laut *'), bald 


Papista. Omnes enim similiter damnat, nullos crudelius quam 
nos et nostra, fo fchreibt Hedio den 23. Juli 1533 an Wolfg. 
Musculus. MS. Er allein, taate Frey, kenne Gotted Willen 
und Über biefe Einbildung vermochte fein Gegenarund etwas. 
40) Hauptſaͤchlich Hofmann drang hierauf. Wergichtbuch 1533. 
41) Ein Schneider , Hans Adam von Mundolsheim trat eines 
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im Ctilm verbreiteten fie Miſstrauen gegen bie Prediger, 
saunten fie fpottend „ Hundsbeller,, * tadelten alle von 
ihnen getroffnen Einrichtungen und warfen ihnen vor, 
fe Hätten das Chriftenthum verfälfcht, denn fie fenen qu 
gelehrt und ſeyen feine. rechte Nachfolger der Apoftel, 
weil fic einen feſten Wohnſitz baben unb nicht unftät um⸗ 
erziehen wie jene. Auch verbreiteten fie ein zu Hagenau 
gedrucktes Schmachbüchlein wider den Rath und bie Prädi⸗ 
canten und warfen ben [egterm vor, daß fie grobe Sünder 
git von der Kirchengemeinde ausfchlichen und bad Bann⸗ 
ttt nicht üben; „die Waldfirch *£) ber Wiedertäufer« 
wife beſſer Haus zu halten , fein Unchriſt werde darin gelit- 
ten, Nichts fchifdert befier die Verwirrung , welche bie 
Sertirer in Straßburg anrichteten, als folgende Worte 
Superd; „Die Secten haben bier das Wort Gottes in 
ſolche Verachtung gebracht, als ob c8 zerbrochen wär. 
Ost heif feinem Fleinen Häuflein! Dan fchreibt bier oft 
zu Rath andern Kirchen unb ift doch feine die bag Rath 
Kdärfte, als eben unſre.“ 43) 

Zwar hatte der Magiftrat das 1527 gegen die Wicher- 
tfr erlafene Giefeg im J. 1530 wieder erneuert, aber 
wis wenig Frucht, denn man beobachtete auch nach- 
her dieſelbe Gelindigkeit gegen die Sectirer; 4) viele 


Costas zu Capito auf die Kanzel, wollte an feiner Gtatt 
vedigen und rief: er molle e$ Ticbee mit bem Zeufel als mit 
Wk Srhdicanten halten. Wergichtbuch. 

42) Vergichtbuch. — Sie pflegten ihre Berfammlungen in dem 
Bald bei Ekbolsheim, Lingolsheim, €t. Dswald, auch in bem 
nannten Schuackenloch qu halten; daher jener Namen. 

4) Brief Dugers an Marg. Blaurer. 4 Jan. 1533. MS, 

44) Seguius in eos animadrertitur ſchreibt Butzer an Amber, 
Sutter. 19. Dec. 1531. MS. Ein damaliger Zanzleibeamter 
machte über dieſen Umſtand folgende Verſe: 

Biel gebieren unb wenig halten; 
die widerkunden Dod) bie Alten, 

ondern achtens fuͤr ein groß Seſpoͤtt. 
Ach mj man den Cinn nod) bett! — 
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wurden zwar angehalten und gerichtlich verbört, bie 
meiften wurden jedoch wieder frei gelaſſen; auch jetzt 
tod) beharrte der Rath auf feinem Grunbfag der Duld⸗ 
famfeit, 9((8 aber der Unfug zunahm, als auch auswär⸗ 
tige, ernft warnende Stimmen dem Rath zufamen + wil- 
ligte derfelbe in den Antrag des Kirchenconvents, daß 
auf der im J. 1533 qu baltenden Provinzialſynode 
auch mitffamere Maaßregeln gegen das Sectenweſen ge- 
teoffen würden. Damit aber ber Rath auf der Annahme 
des allgemeinen Glaubens ber Stadt beſtehn fonne, mußte 
vorerft dieſer Glaube in beftimmte unb. furgc Artikel ge- 
faßt werden und um auf bic Synode felbft vorzubereiten, 
ließ der Rath auf den Zünften befannt machen, wer et- 
was gegen die beftebende Lehre einzumenden habe, möge 
ed auf diefer Synode vorbringen. Daß die in der Stadt 
anmwefenden Sectenhäupter nicht faumen würden (id) auf 
der Synode einzufinden, durfte man um fo mebr erwar- 
ten, da Hofmann, Schwenffeld, Siemens Ziegler u. a. 
(don Fängft ein öffentliches Verhör für (id) verlangt hatten. 
Einer der Hauptzwecke bicíer Synode war demnach, 
bie Seetirer anf gütlichem Wege zur 9tube zu bringen. 
Die bereits erwähnten 16 Artitel, welche den in ber Stadt 
angenommenen Slauben, mit befondrer Rückſicht auf bie 
beftrittenen Punkte von der Kindertaufe und der Gewalt 
der Obrigkeit enthielten, bildeten dabei die Grundlage. 
Bon der erften Hauptverfommlung am 5, Juni wurben 
bicfe Artifel angenommen. Obgleic Bernhard Wader, 
Helfer qum Alten St. Peter , einiges wegen ver Unzuläng- 
lichkeit des dufferm Wortes Gottes erinnerte, fo gab er 
fid) doch zufrieden als man ihm den betreffenden Artikel 
genügend erflärte. Nicht alfo war c8 mit Anton En- 
gelbrecht, ber (i hauptfächlich den drei letzten Arti- 
keln widerfeßte, welche von der geiftlichen Gewalt ber 
weltlichen Obrigkeit handelten. In heftigen Ausdrücken 
behauptete er, der weltlichen Obrigkeit werde zu viel ein. 
geräumt unb fete drei Gegenartikel auf, bie aber mur 
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allzudeutlich zeigten, daß es ihrem Verfaſſer nicht fo» 
wohl um Wahrheit, ald um Zanfen gu thun fen, denn 
diefe neuen Artikel, welche Engelbrecht an die Stelle - 
der frübern gefept wiſſen wollte, frimmten im Weſentli⸗ 
den völlig mit dieſen letztern überein und aus beiden 
fonnte man dieſelben Folgerungen heraus finden. Drei 
Lage [ang bióputirte aber Engelbrecht hierüber mit &a- . 
pito und bauptfächlich mit Super, bem beredteften 
unter den Bredigern, bis endlich ber Synodalpräfident 
Jakob Sturm bem Dortor Anton gebot, feine Meinung 
ſchriftlich einzureichen. Engelbrecht fand fid) durch tie. 
ſes Mislingen aufs ärgfie beleidigt; et fchrich einen Bit. 
teen Brief 55) an Super, worin er (ico felbft für unüber⸗ 
wunden erflärt, feine Wahrheitsliebe rübmt und in be. 
leidigenden Ausdrüden von Butzers Medfeligfeit und 
Herrfchfucht ſpricht, denen er allein unterlegen ſey; er 
verlangt darin endlich Butzer möge eine zweite Unterre⸗ 
dung veranſtalten vor gültigen Schiedsrichtern wozu man 
über nicht Prediger, ſondern Männer wie Schwenkfeld, 
Jacob Ziegler, Sapidus, Vrunfels wählen folle. Cs 
iR leicht denkbar marum (old Anerbieten feinen Erfolg 
hatte. Engelbrecht reichte nun feinen ſchriftlichen Bericht 
dn, durch melden man nur nod) mehr in dem erwaähn⸗ 
tm Verdacht beſtärkt wurde, ba er bier förmlich geſtand, 
daß bic weltliche Obrigkeit Gottesläſterer und andre ſchwere 
Sünder allerdings zu ſtrafen babe, Es half wenig bag mar 
ibm feine Iuconſequenz nachwies, er wollte ſie nun einmal 
nicht ſehn usb beharrte tu feiner Widerſetzlichkeit. Bon En⸗ 
gelbrechts Anhängern mar Schultheiß gar nicht in die 
Verſammlung gekommen, Brunfels nahm noch in dem⸗ 

ſelben Jahr ben Ruf als Stadtarzt nach Bern 49) an und 


Dieſer nicht gedruckte Brief iſt ohne Zeitangabe unb un⸗ 
, geben Antonius Aengentinus Suffraganeus. Er wirft Butzern 
. Muıtem linguae vor und nennt ihm verborum et divitem, et 
prodigum valde; 

46) In einem MS. Brief an Nie. Bruckner ex Berna. 19, 

IL Band, 5 
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ſtarb daſelbſt ſchon am 24. Oct. 1524, während © apt 
bus (id) dem Gefe wieder unterwarf. 
In der zweiten Hauptverfammlung der Synode, wel⸗ 
cher alle Kirchenbehörden des Stadtbezirks beimohnten , 
follten nun die Unterhandlungen mit den Sectenbäuptern 
Statt finden, Nachdem bie vorläufigen Fragen befeitigt 
. und die bewußten Artikel auch bier angenommen waren, 
wurde am 12. Juni € d) m enf fel vorgerufen. Gr batte 
manche Ausftellungen an den Artifein qu machen , befonders 
in dem was von den Sacramenten, vonder wahren Kirche 
und von der Gewalt der Obrigkeit in Glaubensſachen ge- 
fagt war. iim den Bang der Verhandlungen qu befchlen- 
nigen, batte man fchon vorher fechs feiner Schriften, 
bie tbeiló zu Straßburg, theild zu Augsburg erfchienen 
‚waren, einer Commiſſion übergeben, an deren Spike 
Super ftatib, um darüber eu berichten, Butzer faßte Die 
Einwürfe in folgenden charafteriftifchen Zügen sufammen : 
» daß Schwenkfeld Chriſtum qu eng. einziche und zu Dod) in 
die Vollkommenheit der Chriſten febe, bag er die fo nicht 
vollkommen (nb , nicht fiir feine Brüder halte und das Brod 
nicht mit ihnen breche 5 daß er bie Prädikanten beſchuldi⸗ 
ge, fie machen bie heil. Sacramente zu gemein u. ſ. w.; 
oft (don bätte man auch gehört, bag Schwenffelb ſpitzige 
Meden gegen die Prediger führe, bie Kirchen meide sr. 
dergl. jet folle er fagen was er wider fie babe.* Schwenk⸗ 
felds Vertheidigung war im Weſentlichen folgende: „Er 
feye Fein Sertirer und habe-Feinen ärgerlichen, unftieb- 
famen. Geiſt mie man ihn beſchulbige; das wahre Evan. 
gelium halte er für die lebendige Kraft, bie das glaubige 
Herz bewegt, wiedergebährt und reinigt, das Gewiſſen 
befrieder und geiftliche Frende mitbringt , daraus bann 


Dec. 1533, nennt ich Brunfels ſchon medicam Bernensem, g”* 
Berthold Haller (Ep. ad Bucer. in profesto Pentecostes 1532. NS 
Brunfelsius bene se habet. Nil tamen se miscet Ecclesise e 
trorum negotiis und Bußer Ep. ad Amb. Blaurer, 11. Oct. 1535 
ſchreibt, man fey üt Straßburg ftob, — diio 
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felat eit chriftlich Leben, Wer dies bat und nach Gottes 
Sefebl alfo predigt, der allein predigt das Evangelium 
rein. „Wie fónnt ich aber, (egt er hinzu, von bem sette 
gen was ich nicht höre.“ Zwar glaube er, bag es allbier 
in Straßburg und anderswo viel frommer Chriftenmen- 
fhen gebe; mill man dies eine Kirche nennen, fo (ey 
auch in Straßburg eine wahre Kirche; er fpreche feinem 
den Chriftennamen ab, der an Ehriftum wahrhaftig 
glaubt; verachten molle er niemand, aber auch fein Gleiß⸗ 
ner (em. Was die Sacramente betreffe, fo babe er in 
feinen Schriften die Gründe feiner Meinung dargelegt. 
Mit der Sinbertaufe babe er nichts zu fchaffen, er fenne 
blos bie Taufe Cbrifti, Übrigens wünfche cr, daß wenig- 
ſtens eine, Geremonie eingeführt würde, wodurch die ge- 
tauften Kinder, wenn (te berangewachfen,, zum Ehriften 
tum eingeweiht würden; 47) e$ fen recht und chriftlich 
daß die Obrigkeit über die Lehre wache, aber die Predi- 
ger follten als Diener bed Geiſtes auf chriftliche Freiheit 
halten und feinen Schuß weder für (id) noch für ihre 
Lehre anf Erden fuchen , vielmehr follten (ie fid) freuen 
wenn man fie fchimpft und verfolgt um Chrifti und feines 
Worts willen; er für fid) endlich begebre nichts als bag 
lautere Evangelium bier und anderswo fürdern zu Der 
fen; auch fónne er den Prädicanten, oder doch vielen 
unter ihnen, ein herrlich tapfer Seugnig geben; wollen 
fie aber fortfahren ihn für einen Feind Chriſti und Zer- 
Pons feiner Kirche auszugeben, (o befehle er Gott feine 
6 

Diele Anfichten behauptete Schwenffeld auf der Sy⸗ 
node bauptfächlich gegen Butzer, der mit bemundrungs- 
würdiger Geſchicklichkeit, Klugheit und Geiftesgegenwart 
die Streitgründe feines Gegners zurück wies, Aber 
Schwenkfeld gab durchaus nicht nad), fo (cbr ihn Super 
auch drängte wnb man befchloß endlich die Verhaundlun⸗ 


*47) Bielleicht war diefe Andeutung Schwenkfelds einer ber 
erſten Anläffe zur Einführung der ————— 


, 


m 
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gen mit Schwenkfeld fchriftlich fortzuſetzen; da jedoch 
biefer (iet nene Antworten in Bereitichaft batte und auch 
förmlich gegen bie Beſchlüſſe der Synode protefirte, fo 
würde wohl der Streit noch [ange fortgedasert haben, 
wenn nicht Schwenffeld auf einige Zeit bie Stadt per. 
Yaffen bätte. 

Schon am 11. Juni unb dann in der Zwiſchenzeit, 
tant Schwenffeld eben abmefenb war, wurde Melchior 
Hofmann vorgeführt. Neben manchen fchmärmerifchen 
Einbildungen hielt diefer fonderbare Mann auch dafür, 
man folle allein zu dem einigen Gott beten unb nicht 
au dem Sohn und dem heiligen Geiſt, er behauptete 
ferner, Super babe den Straßburgern das Licht »att$- 
gepupgt,* indem er die Lehre von der Giabenmabl „ein 
fchrectlich Evangelium“ eingeführt babe und verlangte, 
Butzer möge eine einzige Schriftftelle zeigen, wo ed heiße: 





taufet bie Kinder, worauf diefer mit ber Forderung ent⸗ 


acanete ihm eine Stelle zu nennen, wo «8 heißes taufet 
die Kinder nicht. Hofmann unter(tüpte feine Behnuptun- 
gen mit Gründen feiner Art, welche zu befeitigem dem 


gemandsen Super nicht fchwer werben fonnte, freilich 
ohne feinen Gegner zu Überzeugen. Nun wurden Ele» 


mend Ziegler unb Martin Stör auch gerufen; 


auf den Vorwurf der Wiedertäuferet antwortete jener, 


er babe (id) noch nie zu den Wiedertäufern gebaften , 
„denn es fen ihm ftetà zumider gemefen , daß fie alle An. 
berébenfenbe verdammen; er (ey aud) nur einmal und 
zwar ald Kind getauft worden; wäre diefe Tante nicht 
recht, fo werde Gott es denen zurechnen, welche biefe 
Taufe aufgebracht haben. Stör wollte (id) anfangs gar 
nicht verantworten, weil er meinte » es möchten kaum 
fechs in ber Verſammlung (ey, bie e$ begreifen mnb 
würden (id) bod) viele barob ärgern,“ bod) berief er fich 
endlich auf Zieglers und Schwenkfelds Gründe, Zuletzt 
wurde auch Claus Frey angebörtz er verwarf alle 
heiligen Handlungen, behauptete eine Ehe (ey nur dann 
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gültig, wenn (ic im Gelft b. b. von in der Religion 
gleichgefinnten Menfchen geichloffen worden und erfannte 
éd des Verbrechens der Doppelehe nicht ſchuldig, ba 
et nur Eine rechte, geiftliche Chefchwefter babe, — Am 
14, Juni Nachmittags, a($ nach abermaliger Aufforde- 
rung niemand mehr (d) anmeldete, ber an den ofterwähn⸗ 
ps xm Mangel hätte, wurde die Synode gefchlof- 
et. 

Der Erfolg diefer Synode für die Wiederberftellung 
ber Ruhe In der Stadt id allerdings nicht zu verfennen, 
bod) blieb er ziemlich weit hinter den Erwartungen man- 
der von denen zurück, welche die Sunode am eifrigften 
gerwänfcht hatten. Zwar mochte man weniger gehofft ba» 
ben eined der angehörten Partheihäupter ſelbſt zu bekeh⸗ 
ven, als vielmehr durch bie offne unb allgemein faßliche 
Darlegung der Gegenſtände auf die Einficht der Bür- 
«t einen günfigen Cinbrud zu machen um fie dadurch 
vom flebertritt zu Partheien zurüd zu halten, bie mit 
ban Reiz ber Neuheit auch nod) den verführerifchen Schein 


48) Die Acten diefer Synode find nicht mehr vollſtaͤn⸗ 
dig vorbandens ba dieſelben mehrmals an Auswärtige ver 
(fidt wurden, verloren fid) einzelne heile. Die Hofmann 
betreffenden Unterhandlungen gab Butzer bald nad der Gu 
node, ausführlich bearbeitet, mit einer Sucignung an bie 
Chriſten im Niederland, bei denen Hofmann bauptiächlich 
fein Weſen getrieben hatte, in den Drud bei Matth. Apia⸗ 
riuf 1533. 4. So Bl. 9e Schwentfeld betreffenden Theil 
batte noch im Jahr 1578 der Pfarrer zu Hunnameyer Core 
tab Lautenbach von D. Marbach zur Durchficht erhalten; 
tiefer Theil iR noch der vollſtaͤndigſte. Einen größeren Theil 
der Acten batte, wie es fcheint, Martin Frecht, Prediger 
gu Ulm um das Jahr 1553 ^ denn er erklärte fib für bereit 
vieſelben nach Straßburg zuruͤckzuſchicken, unter der Bedin— 
sung , bag man fie durch den rud! befannt mache, ba er hoffte 
daß dietelben im Kampf mit den Sectirern von Nutzen feyn 
dürften; allein dies gefchah nicht. Aus den Bruchlüden der 
Heten in Wenkers und Schadäus Nachlaß und in dem flrafb. 
Kirhenarchiv iff obige Erzählung entlehnt, 
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Eines reinern Gbriftentbums und einer höhern Frömmig⸗ 
fcit verbanden; auch finden (id) mehrere Anzeigen, bag 
dieſe leptere Erwartung nicht gang unerfüllt blich, 49) 
Dagegen fieht man die GSectirer auch noch nach der Sy. 
node eine Zeit Yang ihr Wefen treiben, obgleich mit we⸗ 
niger Aufſehn und Erfolg, da der Rath fib bemühte 
bie vornehmften Häupter derfelben und folche die mota» 
Vifch gefährliche Lehren verbreiteten, unfchädlich zu ma» 
chen; unb bieg war wirklich auch das Flügfte und feiner 
würdigte Mittel, das er in Anwendung bringen Fonnte, 
Sum Schwerdt'griff er nie um Serten au dämpfen, meum 
— eifrige Bundsgenoſſen ihn dringend dazu auffor⸗ 
erten. 

Wie die übrigen Verhandlungen der Synode, ſo wur⸗ 
den aud) die, welche bie Sectirer betrafen, einer Com⸗ 
miſſion des Raths übergeben, welche die Thatſachen ge⸗ 
nauer erwägen and fie fo zurecht legen ſollte, daß cà bant 
dem Rath deito Teichter wäre einen Endfchiuß darüber gu 
faſſen. Endlich am 3. März 1534 nach angebörtem Bericht 
jener Commiſſion, befchloß der Magiftrat „daß Feine Lehre, 
die Mn free augsburgifchen Confeſſion zuwider. in der 
Stadt fünftig folle gedufdet werden; befonders auf die 
folle man fireng merfen, fo da lehren, Gott fümmere 
fid) nicht um unfer Thun und befirafe nichts; Fremde die 
Hofmannianer oder Wiedertäufer (inb, follen verbafter 
oder der Stadt bei Lebenöftrafe verwiefen werden; find 
ed Bürger, fo folle man dieſelben guerft ermahnen, fid) 
an die firagburgifche Lehre zu halten; tbun fie es, fo 
fotten fie in ihren Bürgerrechten ungefränft bleiben; thun 


49) Theob. Schwarz (Ep. ad VVolfg. Musculum dat. 8 Juli 
1533 MS.) erzählt, Buger habe mit fo ungemeinem Zalent die 

Einreden der Gegner beantwortet, ita ut multi (scio mé verum 
“dicere) qui nunquam prius nomen Buceri audire potuerunt, ho- 
minem incipiunt ex animo colere. Item Papistie non nulli hactenus 
de Evangelio pessime sentientes, dicunt sibi satisfactum et incipiunt 
sua derelinquere, _ 
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$c es nicht , fo follen fie innerhalb 14 Tagen nebft Weib 
und Kind die Stadt und deren Gebiet meiden und bei 
Leibeöftraf nicht dabin zurück fommen.* Auch wurden 
die fogenannten Täuferberrn verordnet, ein bleiben. 
ber Ausſchuß des Rath, vor weichen alle bie Wieder- 
tänfer betreffenden Angelegenheiten gebracht werden foll- 
ten. Dbigen Beſchluß lich ber Rath allen Zünften feier- 
lich befannt machen. Ueber Clemens Ziegler unb 
Stör, die dem Mandat nicht Folge Yeiften wollten, 
fprach der Rath das Berbannungsurtheil aus. Claus 
Frey md Hofmann wurden fogleich nad) der Synode 
in das Gefaͤngniß zurück gebracht, jener als ein fchwerer 
Berbrecher, vieler als ein halb SBerrüdter. Frey hatte 
fd) auf die Anflage des Ehebruchd und der Doppelche 
ſchlecht vertbeibigt; feine rechtmäßige Frau und einige 
feiner Kinder beſuchten ibn noch 1b wandten alles an, 
gn ihn zurückzuführen; auch ber Magiſtrat bor ihm Gnade 
an, wenn er feinen Fehler erfennen mollte; aber alles 
war umfonft. Da murbe, nad) dem Criminalrecht jener 
Zeit, am ı9, Mat 1534 der Stab über ihm gebrochen 
und er wurde als Cbebred)er verurtbeilt ertränft su wer- 
den. Noch am Tag feiner Hinrichtung betrug cr (id) febe 
sRattig , verivarf allen Zufpruch und fuhr in feiner Ver⸗ 
ſtockung dahin, 

Der Verwendung der Brediger war es gelungen bei 
dem Rath für Hofmann ein Zimmer ohnweit des Ir⸗ 
renhanfes im Spital und Verpflegung zu erlangen, beren 
der alternde anb frünflid)e Mann bedurfte; dabei wur- 
den aber Vorfchrungen getroffen, damit Hofmann nicht 
mehr den gewohnten Umgang mit feinen Anhängern fort- 
fegen könnte. Diele beklagten (id) bitter über die Feſtnah⸗ 
me ihres Meiſters, a[8 über eine unvergeibliche Ungerech⸗ 
tigfeit, befchufdigten die Prediger und vornehmlich Butzern 
der Lügen, weil diefer die Prophetenblichlein von Lien⸗ 
hard oft und deffen Gattin „Narrenbüchlein® geheißen, 
und weil er fiber Hofmann Zügen in die Welt hinaus 
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gefchrieben babe, ba er diefen bod) nicht bed Irrthums 
babe überweifen können. Sie gaben (id) im Stillen alle 
Mühe neue Verbindungen mit dem Gefangenen anzuknü⸗ 
yfen, 50) denn die chimärifchen Hoffnungen, welche ihr 
Meiſter in ihnen geweckt batte, maren noch eben fo ſtark 
als zuvor und ein bald nach dem Schluß der Synode am 
Himmel fid) zeigender Comet, befürfte fie nur in ihren 
Erwartungen. 5!) Bald fa man auch unzweideutige Be- 
weife von diefen heimlichen Verbindungen, denn noch 
im Jahr 1534 famen (don. micbet neue Schmähfchriften 
von Hofmann im Umlauf. Als man ibn darob verbörte, 
antwortete er: „er wolle Unſern Herren nicht rathen ibm 
etwas ant Leben zu tum, und wenn man ibn zwingen 
würde feine Lehre zu mieberrufen , fo müßte e$ eine ganze 
Stadt bereuen; denn man folle willen, bag man an ihm 
den rechten Elias babe, der vor dem großen Tag des 
Herrn fommen foll; cd werde ein geiftlich Königreich 
aufgerichtet werden; im dritten Jahr nach Hofmanns 
Gefangenfchaft würde die Stadt Straßburg durch bes 
Kaifer belagert und dann werde das königliche Prieſter⸗ 
tbum durch die wahren Hirten erit recht sum Durchbruch 
fommen; Gott babe die Stadt Straßburg zu feinem 
Preis atf dem ganzen Erdboden erfohren und Unſre Herrn 
von Straßburg würden felbft noch einft mithelfen, bag 
bie Wahrheit (iege, In der jetzigen vorbereitenden Welt⸗ 


so) Dies erhellt befonders aus dem Verboͤr, welches mit 
Cornelius Poldermann, angeſtellt murde, einem au 
Middelburg in Seeland flammenden Anbänger Hofmanns, 
welcher tm November 1533 nach Straßburg gefommen war. 

$1) Ep. Hedionis ad VVolfg. Moscolum 23 Juli 1533, MS. 
Der Aberglaube bag diefe Himmelsericheinungen auf miditige 
MWeltbegebenbeiten hindeuten, war damals nod) fo allgemein, 
daß aud) Hedio in Predigten und biſtoriſchen Berlefungen bie 
Wirkungen dee Gometen aus der Weltgefchichte glaubte nad)» 
weifen zu müffen. €. Radts Predig 1. durch Gaspar 
Hedion. 1534 r4ten Jänner. 4 Bogen in 4. Blatt Cüj. In 
zwei Jahren waren damals drei Eometen erfchienen. 
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geriode fen: das Propbetenamt vorhanden, an diefen Pro⸗ 
pheten , unter denen einer der vorzüglichſten Lienhard 
Joſt fen, möge man (id) bod) ja nicht vergreifen, (ond 
fey man wie die Niniviten gegen Jonas; zu Münſter in 
Weſtphalen ſeyen auch vice Propheten und deswegen 
werde co nicht überwältigt werden. * 52) 

Hofmann wurde nun zwar firenger bewacht, demohnge⸗ 
achtet gelang es ber Beharrlichkeit einiger feiner Verehrer 
fd) auch jet noch Zutritt bei ibm zu verfchaffen. Noch 
im Fahr 1543 fand ein gewiler Eonrad von S ábel 
zweimal Mittel in Hofmanns Gefängniß zu Tommen anb 
als man ihn erwiſchte befannte er, er babe Died Wag- 
fif durchaus nicht barum. unternommen, um den Oc 
fangnen zu befreien, fondern weil ers für Chriſtenpflicht 
halte die Frommen in der Gefangenfchaft zu beſuchen 
and zu tröften und weil feine Giaubendbrüber an Hofmanns 
Treue unb Beſtändigkeit gesweifelt hätten. Cua Jahr 1539 
' warennämlich $obann Iſenburger, ebemaligeegeb, 
ter und Peter Teſch ehemaliger Schatzmeiſter einer 
niederländifchen Anabaptiftengemeinde, nach Straßburg 
gefommen; ein Brief des LZandgrafen von Heſſen empfahl 
beide bem Rath als vorzüglich gefchicht Proſelyten unter den 
Wiedertäufern zu machen, zu deren Meinungen fie fid) 
früher ſelbſt bekannt hatten. Nachdem beide ihre Necht- 
gláubigfeit vor den Predigern bewährt hatten ,5?) ver 


52) Als diefe Ctabt, mo damals noch der berlichtigte Schneider 
ob, Bockold als Wicdertäufertönig regierte und namenlofe 
Schandthaten verübte, im Jahr 1535 von ben verbündeten 
Fuͤrſten erobert und als Bockold Bingerichtet worden. mollte 
Hofmann anfangs der Nachricht feinen Glauben beimeffen ; als 
aber diefe fich betátigte, mar er gang bekürst, doch fafte et 
Ach endlich und fagte: et frage nichts darnach, was nicht auf 
Bott ſey, babe] feinen Behand, Vergichtbuch. 

43) Bereinigung Peter Oefiben und ob. Iſen⸗ 
burgers, Zaufbrüder, mit Butzer, Gapiton, Bel. 
len. dat. 11 Mai 1539. MS. Dem legtern ertbeilt Butzer (Ep. 
ad Ambr. Blaurer dat 34 Oct, 1541) ein fehr ehrenvolles Zeug⸗ 
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langte Peter Teich zu Hofmann gelaffen zu werden, um 
denfelben zu bekehren. Obgleich er num nicht im Stand 
war eine Sfenberung in Hofmanns Sefinnungen su Deo 
wirken, fo verbreitete fich doch bald das Gerücht , der Ge⸗ 
fangene habe mieberrufen, melches feine Anhänger mit 
Beftürzung erfüllte. Dies mar eigentlich der Anlaß zu Con⸗ 
rads Beſuch; er fiberzeugte (id) aber bald bag Hofmann 
noch gänzlich bel feiner alten Meinung verharre, bod) et» 
mahnte ihn der Gefangene , „ia Feine Unruhe anzurichten , 
auch folle er dies feinen Brüdern draußen fagen, damit 
fie nicht mehr in Wäldern zufammen kommen, fondern 
ein filled Leben führen, die Ehe heilig halten unb bet 
Dbrigkeit gehorchen, befonders der in Straßburg „Denn 
es ein fromm Oberkeit iſt.“ 54) 

Merfwürdig bleibt es bag Hofmann, auch in feinem 
Gefängniß, fortwährend cine fo gute Meinung von dem 
Magiftrat der Stadt Straßburg begte, €t (ab feine Ver⸗ 
baftung a(8 nothwendige Vorbereitung zum neuen eich 
Gottes att» anfangs hoffte ee, baffelbe würde im 6ten 9010» 


fig: transtulit Dominus in cubilia sua (nämlich an der damals 
wütbhenden Pet) Joh. Isenburgerum quendam hominem incom- 
parabilis prudenti, [zeli et sapientie ad sacrum ministerium 
qui tamen aliquot annos antesignanus foit Catabaptistarum, In 
hoc Ecclesia nostra incomparabilem jacturam fecit, MS. Yeter 
Deſch fegte fi in Straßburg auf Handlungsaefchäfte, machte 
orofen Aufwand, verſchwand aber im Sabe 1560 plöglich und 
hinterließ eine große Schuldenlaft. Geb. Büheler Gron, 

$4) Hofmann gehörte durchaus nicht qu der wilden Muͤnfter⸗ 
den Motte, obgleich der Kath anfangs einen folchen Zuſam⸗ 
menbang argwohnte. Deswegen wurde im J. 1535 Here Bern 
bard Wurmſer von Straßburg nach Weſtphalen geſchickt, um 
bei Bodold und andern Gefangenen fid) darüber qu erkundigen; 
aber qud. dem Bericht des Gefanbten und aus dem Verbhoͤr 
Vockolds, wovon Auszuͤge nad Straßburg gefchidt wurden 
Eu daß Hofmann in gas feiner Werbindung mit jenen 
and. 


-— 
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sat feiner Sefangenfchaft, dann im 3ten Fahr, dann im 
6ten , endlich tm ten Jahr beginnen ; diefe Hoffnung hielt 
i$n aufrecht. €t fprach und ſchrieb immer febr viet im Ker- 
fer. Um zu verbfiten bag er nicht einen Briefwechfel mit 
feiner zahlreichen Parthei unterbalte, batte ibm der Rath 
Bapier und Schreibtafel wegnehmen laſſen, aber Hof. 
mann riß bie Deden feiner Bücher ab, fchrieb barauf und 
als man auch diefe ihm wegnahm, malte er die Buchſtaben 
anf einige Lappen Tuch. Auf folches Material fchrieb er 
im December 1537 einen Brief an bie Prediger und einen 
an den Rath. In dem erfiern beffagte er fich Bitter, bag 
feiner der Geiſtlichen zu ihm fomme, ba er bed) cin Gc 
fpräch mit ihnen wünſche; fie follten fid) hüten unſchul⸗ 
dig Blut (ber ihr Haupt zu bringen, denn folches firafe 
Bott ſchrecklich; Zwingli babe deswegen fo früh fierben 
müſſen, weil er an dem Tod des Felle Manz (eines Wie⸗ 
dertäufers, der sn Zürich 1527 ertränft wurde) Schufd war. 
Gn dem Brief an ben Rath. rühmte er zuerft die Geduld 
mis der er feine Widerwärtigfeit ertrage und betbenerte 
feine friedlichen Geſinnungen: „flet6 babe er feine Brü⸗ 
ber vor Aufruhr gewarnt; zwar fen ein kleiner Span 
zwifchen ihm und den Bredigern allein, aber nicht an ibm, 
fondern ati den Predigern, denen e$ an Riebe mangle , (iege 
Die Schuld; er babe and alle Zeit gemünfcht (i mit 
der Stadt Straßburg zu halten, fo lange er bie auf 
Erden [eben würde, denn Gott babe ihm vielfache Anzei⸗ 
gung getban, bag Straßburg fen ein auserwählte Stadt, 
ja das bimmlifch Jeruſalem werden follte, eine Mutter 
der wahren apoflolifchen Sendboten Gottes;“ zuletzt 
wünfchte er noch etwas Papier, um den Seren die Fünf 
tige Herrlichleit Ihrer Stadt ausführlicher melden zu kön⸗ 
nen, 


Hofmanns Barthei batte unterdeffen in der Stadt nicht 
abgenommen; chimärifche Erwartungen, welche (id) auf 
bie Weiffagungen des Meifters ſtützten, hielten ihren €t 
fer tad), denn das himmliſche Jeruſalem mar bod) cine 
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gar zu reizende 2od(pei(e, als bag eine mit feinen Bil⸗ 
dern angeföderte Phantaſie, fo leicht fie wieder hätte 
aufgeben (ollen, Die Hofmannianer hielten fid) größten. 
tbeil zu den übrigen Wiederräufern der Stadt, unb Lien- 


batb Joſts Prophetengeiſt ergötzte fie ſämmtlich mit feinen. 


Viſtonen. Jedesmal wann wieder ein von Hofmann qu 
feiner Befreiung umd zum Anfang der großen Weltrevolu⸗ 
tion fefigefeßter Zeitpunft nahete, wurden and) die Offen- 
barungen feiner geiftesverwandten Propheten wieder rucht- 
barer und verbreiteten Unruhe unter dem Bolt, Lienhard 
S$ o (t fab (con im Geiſt, wie In Straßburg Aufruhr und 
groß Blutvergießen würde angerichtet, ber Ammeiſter ete 
(cet, Hofmana erledigt werden, wie die Carthaus in Flam⸗ 
men aufgehn würde; ein Andrer fab mic unter den Naths⸗ 
herrn felbit ein Aufruhr entftehn, wie das Vollk bis an 
die Knöchel im Blut waren, wie während des Tumults 
Hofmann trinmpbirend das Gefängniß verlaffen würde, 
„denn man wiſſe wohl bag er viel Gönner im Rath babe,“ 
Beſonders aber gegen die Prediger erhoben fie ihre Pro 
phetenſtimmen, Gapito werde das Boos des Judas haben, 
Hedio werde von ber Kanzel’ herabgeſtürzt werden tmb 
vollends gar über Butz er, den fie als ihren gefährlich- 
fin Widerfacher anfaben, verfündigten fie Schreckli⸗ 
ches. Diefer gegtere mar der Hauptgegenftand des Haf- 


$t$ der Separatiften, ihrer kleinlichen Aufpafferei 55) unb. 


ihrer Verläumdiugen, da. er, befonders (eit ber Män- 
ſterſchen Caraftrophe, fid) noch (chärfer gegen fie autfotady. 





55) Vergichtbuch. — tuber Hatte fi im abr 1535 Dimbert 
Goldgulden erfpart, allein etwas in Straßburg dafür zu fau 
fen, oder e$ bier auf Bürfe anzulegen, wagte er nicht , weit bie 
Wiedertäufer dies gleich erfahren unb von feinem Geis unb fti» 
nem - fleifchlichen Sinn die Welt vollgefchrieen hätten. Er 
ſchickte das Geld nad) Eonflanz , um e$ dort durch Marg. Blau⸗ 
tee zu 4 oder 5 vom Hundert auslehnen zu laſſen. Leber diefe 
Aufpafferei Veflagt fich auch Bitzer in feiner Auslegung des 


* . 


CXX fffaínif. 1546. 
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Butzer fparte feine Mühe, um mit benfelben qu unterhau⸗ 
bin und fuchte mündlich nnb fchriftiich, aud) im ut. 
[anbe , wo die Obrigkeiten ibn zu Dikfe riefen, fie eines 
Sefer zu beichren, oder vor Ihnen zu warnen. 

Auch unter dem beſonnenern Theil der Bürger et 
wachten jebt SSeforgniffe, Dein wenn gleich Hofmann 
mit Der ihm eigenen Treubersigkeis feine friedlichen Ge⸗ 
finnungen gegen die Gitabtobrigfeit betheuerte, fo war 
man doch feiner Anhänger Feineswegs verfichert. Wer in 
aller Welt fonnte auch wiffen was in ben tollen Köpfen 
(pttte und ob fie vielleicht gar gedächten zu Straßburg , 
wie in der ungkädlichen Stadt Münſter, ihre neues Zion 
su errichten ! Bon den ausgeſpreugten Gerlichten und Weif- 
fagungen urb von der Thorheit ihrer Urheber (dien man 
Alles fürchten zu müſſen; um fo mehr da einige diefer 
Schwärmer bereits verfüchten die (elige Gütergemeinſchaft 
auf wahre Gaunerart eigenmddgrig einzuführen 55) umd ba 
fid) unter diefelben nicht felten Menfchen mifchten, die 
anderswo ihrer Verbrechen wegen fiber berüchtigt, oder um 
ihrer Schulden oder unruhiger Sefinnungen willen flüch⸗ 
tig geworden waren und mm bier in das trügerifche Ge 
wand der Frömmelei (id) hüllend, mit ben Wiedertäinfern 
und Viſionärs gemeinfchaftliche Sache machten. tinter 
den Flüchtlingen , welche im Fahr 1538 aus, Brabant unb 
Flandern anlamen waren infonberbeit Viele, die (o wohl 
Hofmann als auch den befannten David oris gu Leb⸗ 
rern gehabt hatten und bie Anhänger des Letztern bielten 
fogar , zur Seit der Johamismeſſe dieſes Jahrs, heimlich 
eine Synode in der Stadt, ber Foris ſelbſt beimohnte. 

Einer der Hauptzwecke der im Fahr 1529 verfammelten 
zweiten Synode mar daher abermals, der Wiedertäu— 
- ferri Einhalt zu thun und befonders zu hindern, daß 
diefelbe nicht unter den Bürgern (id) ausbreite. Aber 





. 56) Vergl. das Beiſpiel melches Ottius Ann. Anab. ad 1535 
p. 81 au einem Brief Capitos erzäblt, 


LI 
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‚auch jet noch blieb man. bei den vorigen Grundſaͤtzen 


einer edeln Duldſamkeit. Es wurde nämlich den Predi- 
gern bios befohlen, das Volk in ihren Öffentlichen Vor⸗ 
trägen „oft und mit Ernft zu ermabnen, daß, fo Gott 
einem ein Kindlein beichert, er bei guter Zeit für die 
Taufe beficiben forge; * auch wurde verordnet, den Tau⸗ 
fen mehr Feierlichkeit att geben „doch ohn einig weltlich 
Gepräng« und diefelben fo viel möglich des Sonntags 
in der Morgenpredigt,, wenn die ganze Gemeind verfam- 
melt if, zu verrichten; würde eine Taufhandlung nicht 
zur Zeit des Öffentlichen Gottesdienft gehalten werden 
fónnen, fo foll bod) das Volk mit der Glocke dazu ge⸗ 
eufen werden, damit ed der ganzen Gemeinde befto be 
kannter werde. Die Kindertaufe wurde aber bemobugeadgtet 
nicht geboten: man fichte e$ den Eltern frei, ob fie 
ihre Kinder gleich nach der Geburt, oder erſt in fpätern 
Sahren wollten taufen Tafien, menn fie nur unterdeſſen 
fie chriſtlich und tugendhaft erziehen; e$ ward nämlich den 
VPredigern befoblen,, „alle. Kinder au taufen für die e$ be 
gehrt wird, wie die Eitern wollen.“ Diefer mit bewund⸗ 
rungswürdiger Klugheit und Menſchenkenntniß abgefaßte 
Beſchluß wirkte mehr ald man mit Gewalt, mit Gebot 
and mit Strafe je hätte bewirken fünnen und feit dem 
Hofmann im Gefängniß geftorben, 57) nahm bie Zahl 
der Wiedertäufer merklich ab. Gegen die fremden 





$7) Das Rodesiahe Hofmanns wird nirgende angegeben, 
jedoch finde id) ihn feit dem Jabr 1543 nicht mehr erwähnt ; 
biernach mögen die Vermuthungen Blesdiks und Krobus be, 
richtigt werden , welche fein Todesjahr auf 1540 íe&en. — Eis 
nige haben fich gewundert, bag Sleidan des für Straßburg aller- 
dings wichtigen Hofmann Feine Erwähnung thue. D. 3. Joach. 
Bentgraff, Profefor der Theologie su Gtragburg ‚bat tiefe 
Stage fogar im J. 1705 zum Gegenülanb eines Programmes ge 
wählt. Sentgraff fucht diefes Schweigen durch die Bemerkung 
zu erklären, daß Hedio eine allgemeine Gefchichte der Wieder⸗ 
täufer verſprochen hatte, (Paralip. Ursperg. ed. Arg. 1603 p. 354.) 
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Seetirer wurde indefien das alte Mandat vom Jahr 
1527 ermenert und es fcheint, daß mau jebt firenger 
daranf hielt. Auf den Offermontag 1540 murden 69 Wie 
dertänfer anf einmal bei uficch gefangen; Doctor oec 
blo follte fie ermahnen ihre Schwärmerei zu verlaflen, 
aber fie redeten ibm (o dazwiſchen, baf der gute Mann 
nicht mit ihnen fertig werben konnte. Nach 14. Tagen 
wurden fie wieder frei gelaffen und der Stadt verwieſen; 
damit aber Feiner zurück Fäme, mußten jedesmal die Stadt- 
Tnechte gegenwärtig feun wenn fie Urphade ſchworen, um 
wenn fie ich etwa wieder in bie Stadt fchleichen wollten, 
fie zu Tenue, 

Kedoch asd) nicht! ganz erfolglos waren die Bemü⸗ 
bungen einzeiner Prediger geweſen in Bekämpfung ber 
Sectirer. Mehrere angefebne und gebildete Bürger mut» 
den infonderheit durch bie Belchrungen Butzers und Gap 
bind wieder zu dem in der Stadt angenommenen Gat» 
beu zurückgeführt. So war fchon im Jahr 1521 der 
fromme Lucas Hadfurt, der (id) (cit einiger Zeit 
zu den einer höhern Sittenreinbeit (id) rlihmenden Se⸗ 
paratiſten (€. oben Thl. I. ©. 336) hingezogen fühlte 
und von ber Kirchengemeinfchaft der Prediger (id) zurück⸗ 
gesogen batte, bauptfächlich durch die Vorſtellungen 


in welcher Hofmann gewiß eine Stelle gefunden hätte, ber 
wenn man den großartigen Zweck erwägt, der Sleidans Mei⸗ 
Bermerfe zum Grunde liegt , menn man erwägt, daß der freie 
Blick, das ruhige Urtheil diefes @efchichtfchreiders ihm um 
möglich das Kleinliche vieler theologiſchen Sánfereien und bie 
Geringfuͤgigkeit der Einfälle eines Schmärmers verbergen konnte , 
fe begreift man wohl warum beríelbe weder Hoffmanns, nod 
Schwenkfelds, noch fo mancher Andern Erwähnung that. Er 
ſelbſt gab auch dies als bie Urſache jener Auslafung an, denn 
als Lenglin ihn eben hierüber fragte, antwortete ihm Gleiban , 
er babe Schwenkfelds Schriften nicht gelefen, weil et defjen 
Lehre nie der Bekanntmachung nnb ernfen Nachdenkens werth 
geachtet, weswegen ev auch diefen Mann aus feiner Befchichte 
gelafien babe, Ep. Lenglini, ad Mart, Frecht. a Juli 1556 MS. 
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Butzers wieder gewonnen, der ihn auf die traurigen 
Folgen der mwiedertänferifchen Lehren von der Unchriſt⸗ 
lichkeit jeder Obrigfeit aufmertíam machte, Hackfurt (ab 
feinen Irrthum ein, unb Diet es nicht für Schande 
denfelben au wiederrufen; er übergab den Predi⸗ 
gern ſchriftlich fein Bekenntniß, 55) bat fie ihn wieder 
anfzunchmen, und feine Bitte wurde gewährt. Mit dem 
meifien Erfolg arbeitete aber Calvin, meil er in feiner 
Straßburger Gemeinde bereits die firengere Kirchendis⸗ 
eiplin eingeführte batte, welche die Ocftirer noch bei 
den übrigen Kirchen vermiten, Eine feiner wichtigſten 
Bekehrungen war bie des ehemaligen Abts zu Ougtbofen, 
Baur Borg, eines gelchrten 59) umd herzlich frommen 
Geiſtlichen, der (id) frühe fchon zur Reformation, aber 


augleich aud) qu den Anfichten der gemäßigtern Wieder — 


tänfer befannt batte, Mit Schwenffeld fand Volz in häu⸗ 
figer Eorrefpondenz , und durch diefen bauptfächlich lernte 
er bie Gaframente unb die Einrichtungen der ſtraßbur⸗ 
gifchen Kirche verachten. Obgleich er feit 1535 Prädieant 
im Nonnenkloſter St. Nicolai in undis mar, enthielt er 
fid) bod) der Feier bed heil. Abendmahls und vermicd 
den Umgang mit den Predigern. Aber im Jahr 1539 


wurde er bauptfächlich durch Calvin 9) wieder gewon⸗ 


nen, nahm, feinem eignen Begehren gemäß, ba er öffent. 
lid) gefehlt batte, feinen Irrthum, der hauptfächlich in 


$8) Bereinigung Luren Sad futt-mit den Die 
nern des Worts qu Straßburg uff Donnerfag 
XX. Yult 153r. MS. Diefe Bereinigung gefchab in Zells Haus 
in Gegchmwart Bugers, Capitos, Hedios, Steinlins unb 
Altbiefters. 

$9) Erasmus ſchaͤtzte (bn Hoch. Er Hatte ibm fein Euchiridion 
militis Christiani im J. 150: 4ugeeignet; f. auch deflen Brief 
an Hedio in den Beilagens noch in feinem Teſtament feste 
' im Erasmus hundert Goldgulden aus. 

60) Adami vita Calvini. — In Volzens noch vorhandener 
FAR ILLU MS. if der gelehrte Theolog nicht gu vete 


a 
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der Lehre vom Abendmahl unb von ber Buße beſtand, 
öffentlich in der Kirche zum jungen Ct. Peter wieder 
zurück. Seitdem verbarrte er bis an feinen Tod im freund. 
ſchaſtlichſten Verhältniß mit feinen Eollegen, 61) 

Nicht viel weniger beträchtlich als bie Zahl ber Wie⸗ 
tertänfer unb Hofmannianer mar ble der Anhänger 
Schwenkfelds, welche freilich ein ſtilles und zurück⸗ 
gezogenes geben. führten, aber durch ihr Conventikelwe⸗ 
fen bem verderblichen Separatismus und bem Sektenſtolz 
fttt nete Nahrung gaben. Indeſſen fab Schwenkfeld bald 
tit, daß in Straßburg feined Bleibens ferner nicht (en 
lónte , ba er bem obenerwähnten Rathsbeſchluß, der die 
Annahme der angsburgifchen Gonfefion befapt, nicht 
Gehorſam leiſten wollte. Zwar wandte er d) nod) um 
Johannis 1534 an Jakob Sturm und bann an den gam 
sn Rath ſelbſt, um (d) die Erlaubniß eines Tängern 
Aufenthalts auszuwirken; „manmdge, fagte er, doch fein 
gut Herfommen, (cin vornehm Geſchlecht und feinen chrift- 
fitu Wandel bebenfen unb ipm den Schimpf nicht an- 
tun , ihn ald einen verbächtigen Menfchen aus der Stadt 
zu verweifen.. Auch willfabrte ber Rath diefer Bitte, in⸗ 
ſofern daß er den fchiefifchen Edelmann nicht ausdrück⸗ 
ich aus der Stadt verbannte, aber zugleich ihn bod) 
deutlich genug merfen ließ, bag , im Gall er nicht frei- 
Willig gienge, etwasder Art (id) zutragen Fönnte, Schwenk⸗ 
feld verließ nun Straßburg noch in demfelben abr und 
308 nach Augsburg, dann nach Würtenberg, wo ihn 
einige Große günítig 52) aufnahmen, wo aber auch 


6 

61) Volz farb zul Straßburg den 6ten Juni 1544. unb 
wurde in Begleitung aller Prediger ehrenvoll beflattet, Bußer 
hielt ihm eine fchöne Brabrede in Iatelnifcher und deut 
ſcher Sprache. Der befcheidne Volz hatte fich ſelbſt folgende 
Grabſchrift verfertigt: Volaios hic stultus Paulus jacet Abbas se- 
Pultus, Diefe Nachrichten find aus einem Brief ‘Joh. genalin 
an Fagius dat. Arg. 4 Id. Junii 1544, in der Ulſtetteriſchen 
Sammlung entlehnt, 

62) Unter andern der Graf Wilhelm von Fuͤrſtenberg und 
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fein Separatismus bald Unruhen erregte, Die Prediger 
fuchten num durch ihre öffentlichen Vorträge bie üblen 
Cinbrüde zu mildern , welche Schwenkfeld zurückgelaffen 
batte, auch in Briefen an Auswärtige marnten fie vor 
dem gefährlichen Mann. Aber Schwenffeld proteftirte 
gegen die Befchufdigungen der Prediger, flagte fiber ihr un⸗ 
freundliches Benehmen, und baf fie, hauptſächlich uet, 
ihn unfchurdig verfolgen, ba er doch bereit zur Verantwor⸗ 
tung (ey. Seine Barthei erhielt (id) noch lange in Straß- 
burg, der gemeine Mann pflegte (ie (eor begeichnend bie 
engen Geiſter zu nennen ; durch ihre Geringfchätung 
des öffentlichen Gotteibienicá und durch ſüßfrömmelnde 
Reden machten fie fib. kenntlich. Super. fchrieh nidt 
Öffentlich gegen fie, obaleich er (i98 früher vorgenom- 
men pattes feine Klugheit hielt ihn davon zurück, denn 
er fürchtete halb vernarbte Wunden bei einigen feiner 
Amtshrüder wicder aufzureißen; Capito hatte erit (cit 
Kurzem (id) von Schwenkfeld abgemenbets Gram Zellin 
dagegen war unb blieb ihm treu ergeben; unb (ie vere 
mochte viel über ihren alternden Eheherrn; Zeil end“ 
lid) befaß bie Gunft des Volks, hielt auch noch immer 
ES Schwenkfeld und fand mit demſelben in Brief» 
we * 

9(ud) von Engelbrecht wurde Straßburg endlich 
befreit; obgleich er eigentlich nicht als Partheihaupt be⸗ 


der Herzog ſelbſt; jener Dieft. fid zu Schwenkfeld, weil bete 
felbe des Grafen ausgelaffene Sitten und Lieblingsneigungen 
etwas mehr Ichonte als die Prädicantenz dieſer aber weil bie 
Schwenkfeldianer, bie wenig auf den dußerlichen Gottesdienſt 
bielten,, das Pluͤndern der Kirchen, eine bem geldarmen Her⸗ 
$08 ergiebige Hilfsquelle, nicht Xie Ep. Buceri ad Amb. 
Blaur. 8. Mai 1535 u. 1536. 5. d. M 

63) Zell begeugt in einem “Brief Bi Schwenff, fein Mißfal- 
Ien an dem Verfahren feiner Eollegen gegen ibn. ſ. Schwenk 
felds Cpiftolat I. p. 163. — Mehrere MS. Briefe und Bittfchrife 
tet Schwenkfelds, welche fid nicht in bem Epiſtolar finden, 
bienten al$ Quelle bei dem Erzaͤhlten. 
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teachtet werden kann, denn dazu fehlte e$. ibm an der 
Feſtigkeit eigner Meberzeugung und an innerem Schalt, 
fo war er doch für die Ruhe der Stadt eben fo gefährlich 
als Hofmann und Schwenffeld. Die Schlußantwort anf 
Die in Folge der Synode gewechfelten Schriften Engel⸗ 
brechts unb ber übrigen Prediger hielt der Rath zurück, 
vermuthlich weil er den Mißvergnügten in den höhern 
Ständen, denen bie Verfügungen des Raths über Sitten 
nad Glauben läftig und die den Sprebigern aram waren, 
nicht zur Unzufriedenheit neuen Anlaß geben wollte, Unter⸗ 
deſſen aber befreite er ble Prediger von dem falfchen Bruder 
and zwar zum Schein nicht wegen Mißhelligkeit in der Lehre, 
fondern aus der allerdings gegründeten Urſache, weil 
die Elenden Herberge , die wegen der vielen fremden Ar⸗ 
men ohnehin genug beläftigt war, ferner nicht mehr bem 
Pfarrer zu St. Stephan die Beſoldung reichen könne, 
weiche ihm die Fatholifche Aebtiffin verweigerte. Engel- 
brecht wurde nebft feinem Helfer beurlaubt, bie St. 
Stephandfirche wurde geſchloſſen auf Sonntag nach Licht- 
meß 1534 (C, oben Cap, L), an deren Stelle die Wil⸗ 
helmerkirche geöffnet unb einer ber Helfer Zells beanf- 
tragt, vorläufig den Gottesdienft hier qu beforgen, bis matt 
fi entfchließe, ob man bei ben Wilhelmern eine Schule 
anlegen wolle, bann folle jener Helfer bie Schul und 
Pfarr mit Lehr und Predigt in Einer Beſoldung vete 
ſehen. Zugleich ward befoßlen, bag Engelbrecht nicht 
mehr predige und auch feine Entlaffung nicht öffentlich att» 
fündige. Demobngeachtet blieb Engelbrecht noch in Straß. 
burg; er verfuchte ſelbſt wieder, obgleich vergeblich, im mün⸗ 
fet 4u predigen, und fuhr fort, mo er nur fonnte, ben Pre- 
bigern Berdruß anzurichten; batte er ihnen bod) gedroht, 
„er wolle ihr Teufel erden! « 4) Wenige Fahre nachher 
trat er wieder sur kaͤtholiſchen Religion zurück; Einige 


64) Ep. Buceri ad Amb. Blaurer 18 Jan. 1534. MS. Im Jabr 
1536 war Engelbrecht noch in Straßburg und miberfebte fi) bee 
Annahme der Wittenbergifchen Concordie. 
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wollten bebaupten, er babe fie nie im Ernft verlaffen. 
Engelbrecht lebte nun in Coln, ſchrieb noch von dort and 
einen beftigen Schmähbrief an die Prediger 5) und Tief 
unter dem Titel : „Mbconterfeiung Martini Sbuceri* eine 
grobe Käfterfchrift gegen Butzern bruden, voll’ der fchänd- 
lichſten Lügen. 6) Wolfgang Schuitheiß, dem 
man die Weiſung (id) ruhig zu verhalten mehrmals. wie⸗ 
terboít batte, wurde zuletzt ebenfalls feiner Pfarrſtelle 
entíegt, da alle Nachficht und Zurede bei ihm nichts half. 

it chen der SSitterfeit wie Engelbrecht trat auch Ja⸗ 
fob Ziegler gegen die Prediger auf, Er batte fich 
bauptfächlich die Einrichtung und die 16 Artifel der 1533 
veranftalteten Synode und die auf. derfelben vorgekom⸗ 
mene Senfur der Lehre und des Lebens der Geiftlichen, 
sum Gegenftand feiner Angriffe anserfehn. Schon wäh⸗ 
rend der Synode hatte er hierüber fein Mißfallen besengt 
und bald nach bem Schluß derfelben 309 er von Straß. 
burg weg in das Bad nad) Baden, binterlieh aber 
daſelbſt, in der unverfennbaren Abficht, daß er befannt 
werde, einen kurzen Tateinifchen Auffat, Synodus 
betitelt, 9) worin er fd) mit ber Fränfendften Bitterkeit 
über das Benehmen der Prediger ausließ. Diefer Aufſatz 
entbielt kurz folgendes s »Die Prediger (Kanzelhelden, 
presules suggesti ecclesiastici nennt fie Ziegler) haben, 
fagt Ziegler, jeden zum Reden aufgefordert, ber Man⸗ 
gel habe am ihrer Lehr und Leben; jet wolle er ve- 
den. Er befchuldigt hierauf dieſelben, bag fie felbit durch 





65) Dat. ( Sept. 1546. MS. Engelbrecht nennt darin das Evan⸗ 
gelium: einen falfchen Schein. 

66) Butzer beantwortet dieſes Schandbuch im Anhang qu 
feiner Auslegung des CXX Pſalms. 1546 Blatt. H. 111, unb 
bezeichnet deſſen Verfaſſer fo deutlich, baf man Engelbrecht un⸗ 
möglich verfennen kann. 

67) ch habe biefen Auffag im einer von Conr. Hubert vete 
fertigten Apfchrift, 4 Blätter im gro vor mir. Angehängt if 
Butzers ausführliche nnb gruͤndliche Widerlegung. . 
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ihre Uneinigkeit Schuld an bem Miscredit ſeyen, in den 
fe ge ihr Leben ſtimme nicht mit ihrer Lehre 
; fie ſeyen gefährliche Gleißner und Schwätzer, 
in möge der 9tatb ihnen doch nicht (o vielen Vor⸗ 
fchub thun. Sie ſchieben ber Obrigfeit bie Glaubensſa⸗ 
chen auf den Hals, damit fie ſelbſt (id) befto beſſer ihres 
argen Lebens vertheidigen Föunen, und wider ihre Au⸗ 
Fäger die Obrigkeit für fich haben möchten, Der Rath 
babe zwar aus Borficht Sird)fpieipfleger und Sittenauf. 
eher angeorduet, welche der Gemeinden Klagen wider 
bie Brädicanten beilegen follten, aber befier wäre, man 
bätte eine folche Ordnung eingeführt, welcher diefe nicht 
entrinnen fónntem, So ift eben das alte Pabſtthum wie- 
der da. 55) Die Prediger feyen rachgierig , wer ihre Lehre 
antafte, ben befchweren fie mit falfchen Anklagen, brin» 
gen ihn in große Gefahr, üben Tyrannei gegen die at» 
men Leute unb foren. den Frieden in den Gemeinden, 
Darum fenen fie auch manchen vornehmen Gefchlechtern, 
ſelbſt im Rath, und dem Volke verbaßt, Die Obrigkeit 
follte die Prediger wicht vertbeidigen, ja fie gar nicht 
anhören, Am beiten wäre and der gefammten Einwob- 
nerfchaft durch geheime Abſtimmung Michter wählen zu 
laſſen, die dann den Predigern das Urtheil fprechen. « 
Ziegler wurde am 7. Februar 1534 vor den Rath ae 
fordert um feine Anklage zu betoei(en, aber er fam nicht 
mehr in die Stadt qurüd unb fchrich von Baden aus an 
den Magiſtrat, 9) (id entfchuldigend bag er feine 
Schrift Inteinifch verfaßt babe, biefe Sprache fen ibm 
anf feinen langen Reifen in Ungarn und Italien gelän- 
figer geworden; übrigens munbre er (ib, dag man ibn 
ket erſt eitire, da er doch dritthalb Jahre (id) in Straß- 
burg aufgehalten und die Grunbfdge jener Schrift (dott 
längſt in feine übrigen Bücher vermebt habe, damit die- 
(eben recht verbreitet würden und nicht untergiengen. 
68) Antiqua Pape fabula agitur. Ziegleri Synodus, MS, 
69) Dat. 2 Martii 1534. ex Thermis Badensibus, MS, 


rd 
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Eine ehrennollere Claſſe von Gegnern des in Straßburg 
angenommenen Glaubens bilden einige Gelehrte, die als 
wohlmeinende Freunde bed Friedens unb der Wohlfahrt 
der Kirche, aud ben Kehren ber proteftantifchen und der fa. 
tholiſchen Parthei das ausmwählten, was, nad) ihrer 
Meinung, zur Wiederberitellung des wahren Ehriften- 
thums unb des Friedens, am füglichiten dienen fonnte 
' unb fi fo ein eigenes Syſtem bildeten. Diefe Eficktifer 
aber, von denen einige nicht frei von Schwärmerei wa⸗ 
ren, verdarben es größtentbeild mit beiden Theilen, weil 
ihre Friedensvorſchlage beiden ungenügend fchienen und 
fie dieſelben oft mit beleidigender Deftigfeit aufbringen 
wollten; zugleich fanden fie weniger Eingang bei dem 
Volk, da fie (id) hauptfächlich mit abfiraften Fragen 
befchäftigten. Einer derferben, der gutmütbige Domdechant — 
von Paſſau, Nupreht von Moshaim (ober Mos— 
bam), glaubte (i durch bobere Offenbarung berufen , 
Apoſtel einer neuen VBerbefferung der Kirche qu werden . 
ba nach feiner Meinung die meiften Chriften, weit went- - 
ger att Chriſtum ald an den Papft, an Luther und an 
Zwingli glaubten, welche er ben dreifachen Antichrift 
nannte, Um für feine Lehre Anhänger zu werben, durch» 
teifte er bie Rheingegenden und die Städte der Schweiz. 
Im Jahr 1540 fam. er auch nach Straßburg , ^?) fand 
bier aber an Calvin einen weit überlegenen Gegner und 
gieng bald darauf nach Speier, von wo aus er mit dem 
Ersbifhof Hermann von Eöln, einem warmen Sreunb 
der Reformation, Verbindungen anzufnüpfen ſuchte, 
— jedoch wahrſcheinlich Butzers Dazwiſchenkunft 
vereitelte. 





70) Ep. Buceri ad Ambr. Blaurer. dat. 24 Oct. 1341. Mos- 
ham a Satana insciens detinetur, - Superiore anno hic, Basilee et 
Berne egit. 

71) Sob, Sturm Erinnerungsfchrift. 1581 p. 31. 

72) Der Ersbifchof bat Bugern in einem Brief (dat. Poppel- 
ſtorf 14. Febr. 1542, MS.) mit bem Domdechanten fid zu Speier 


d 
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Mit mehr Oeftigfeit verfocht Joſt Velſch (rufus 
Belſius) aus bem Haag gebürtig, feine befondern Anfich- 
ten; fein Unglück war — „daß er fid) an feine 
Barthei anfchließen fonnte, Er batte in Löwen die Medi. 
cin ſtudirt, mußte aber der Religion wegen entflichen 
uud wurde 1543 zu Straßburg als Brofeffor der Philo- 
foppie angeftent. 73) Seine Gelehrſamkeit verfchaffte 
ibm Butzers unb Joh. Sturms Freundfchaft und durch 
deren Vermittlung bei den Schulherrn, das Canonicat 
bei St, Thomä (17 Nov. 1545). Aber bald veranlaßten 
Velſchs religiöfe Anfichten Anftoß, Die Reformatoren, 
meinte er, ſeyen zu weit gegangen und bätten (id von 
der römischen Kirche su vorcilig getrennt; die Brediger 
uno Nachfolger Luthers hätten gar feinem höhern Beruf 
gu ihrem Amt und feyen daher blind in allem was gött- 
liche Dinge betreffe. Ans diefer Urſache flamme auch 
die Uneinigfeit unter den neuen Kirchen, die nichts mit 
der wahren katholiſchen chriſtlichen Kirche gemein haben, 
Diefe wahre Kirche aber fene unfichtbar unb nur ben 
Augen des Glaubens erreichbar; bie äußerliche Kirche 
aber fen die fatbolifd)e, welche (id von den Seiten der 
Apoftel «n fortgepflanzt babe, Unter tiefer wahren fo» 
tholifchen Kirche verftanb er jedoch gar nicht „ bie Ty⸗ 
rannei des pabſtlichen Antichriſt's“, er erklärte fich viel⸗ 
mehr heftig gegen Päbſte und Biſchöfe und fand in 
then das geiftliche Babel der alten Propheten, dag einer 
Reformation hoch benbthigt fene, Jede Obrigkeit, ver» 
Iangte er, folle demzufolge ihre eigne Kirche reformiren, 
dann follte man cin freies Concilium halten und dazu, 


re. 
zu befprechen, da derielbe vorgebe Mittel zu wiſſen, mie die 
flreitigen Religionsſachen könnten vertragen werden; er möge 
Ihm dann Bericht fiber bie Unterredung abflatten, 
73) Belſch trug bie Ethik bed Ariftoteles vor und befragte Me⸗ 
lanchthon über bie beſte Methode bet Vorleſungen diefer Art. 
. Valsii ad Nel. dat. Arg. 5. Aprilis 546. MS. Aus Folgendem 
en Nachricht ler! qid (Hiſt. ber A. Conf. IL p. 1140) 
zu ergängeh. 
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nicht die Mitglieder der fireitenben Partheten , fondern die 
berufen, welche Gott fchicden würde, um den Sturz 
Babels zu befchlennigen und bie wahre Kirche zu be- 
freien. 7%) Gode Anfichten konnten allerdings nicht mit 
dem in Straßburg angenommenen Glauben befichen, 
aud) menn Velſch bei ihrer Vertheidigung mehr Sauft⸗ 
mutb gezeigt hätte, Schon im Jahr 1545 fam es in dem 
Eonferenzen der Capitularen zu St. Thoma zwifchen ipis, 
Buster, Joh. Sturm u. a. qu unangenehmen Erklärun⸗ 
gen, 7°) da Velſch an der ſtraßburgiſchen Confeſſion 
(Tetrapolitana) manches zu ändern fand und die Abnel- 
gung gegen Buber artete bei bem Teidenfchaftlichen Mann 
baíb in einen Haß aus, der fid) ſelbſt nach Butzers 
Tod nicht bei ihm verior, 79) Velſch verlieh Straß. 
burg im Mai 1550 77) und begab (id) nach Edin, mo er 
aber von der Fatholifchen Barthel viel Unangenchmes zu 
erdulden hatte, 

Dies waren bte Hanptbewegungen , welche das religiöfe 
Leben der Bürger während diefer Beriode in Anfpruch 
nahmen, unb bie, wenn fie gleich der Kirchlichfeit der 
Bürger. manchen Nachtheil brachten, und Einige zu 
Schwärmerei und Sborbeit verleiteten, bod) auch bin- 
widernm unverkennbare SSortbeile brachten; durch fie 
wurde dem befonnenern Wahrheitseifer manch fchöner 
Sieg bereitet und bei Vielen wärmer Grrónunigfeit at 


74) Velſch fandte im Jabr 1558 eine Demonstratio nostrae a — 
Deo’ vocationis et legationis MS. an den Rath der Stadt Straße 
Burg. Aus ihr ifl obige Darflellung feiner Anſichten entlehnt. 
Seine Schreibart iR dunkel umd mweitichweifiy. 

75) Epp. Zanchii IL. p. 219. 221. u. Joh Sturm. Antipappus 
IV. I. p. 27. u. a. 

46) Ep. Conr. Huberti ad Petr. Martyrem dat. a3. Febr. 1552 
MS. gef katte das Gerücht verbreitet, S5u&er feo in Eng⸗ 
a ies Sob des Verräthers Judas gefforben, 

7) Ep. Conr. Huberti ad Bucerum 14 Juli 1590, Sein Ga» | 
rionicat bebieft jedoch Melfch bis 1553, wo ibn die Schulherrn 
toegen feiner fortwährenden Abweſenbeit defien entſetzten. 
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gefacht; fie endlich gaben bem freien und humanen Gina 
der Obrigkeit und der Geiftlichen der Stadt Straßburg 
Gelegenheit , auch unter dem Gebrüng der Sectirer (id) 
u währen. Zwar lag ed in ber Natur der Sache , daß 
De zu Beichwichtigung der Cectirer getroffenen Anftal- 
ta, von .denen gegen bie fie zunächſt gerichtet waren, 
lebhaften Widerfpruch erfuhren; auch bie Duldſamkeit 
bat ja ihre Grüngen, Die doch fo nachfichtsvollen und 
fe ſchonend angewandten Maaßregeln beó Raths wurden 
ad tyranniſche Eingriffe in die chriſtliche Freiheit gefchiL- 
Mtt, Hauptfächlich Über Bub er s Haupt 7°) fammelte fid) 
aber Unwillen der Mißvergnügten. Er galt für den Urheber 
tct Ärengern Maaßregeln, welche vom Rath in Besichung 
anf Kirchendiscipfin und Sertenunfug getroffen wurden; _ 
fein Anfehen , feine ungemeine Thätigkeit und Gefchäfts- 
hmde, fchwierige Verhältniſſe, bie oft nicht, ohne bag 
der eine Theil fid) befetdigt glaubte, gelöst werden konn⸗ 
ta, Undank falfcher Freunde unb Verläumdungen aller 
In, 7) dies zufammengenommen vermehrte den Arg⸗ 
wohn and den Haß feiner Feinde 9) und verbitterte ihm 
Vie letzten Jahre feines Aufenthalts in Straßburg , wo 


78) Joh. Sturm Ep. ad Walsingham. 23 Feb, 1577, vor Butzers 
Tem. angl Sturm führt bier als Halpturfachen der feinbtle 
qden Oeinnung Bieler gegen Butzern an, die ejectio ex urbe 
notra Ziegleri et Svencfeldii et in urbe Engentini, Eppendorhi et 
Velsi odia , quorum pars multum apud nobiles, pars apud lite- 
t30$, par» apud plebem potuit, quibus accesserunt. etiam ana- 
haptistaram greges. — Welcher Parthei Eppendorf angehörte, 
om id nicht entfcheiden. Es ifl wahricheinlih Heinrich 
"p»enborf gemeint, ber auch mit Erasmus eine Behde bes 
and und um das J. 1536 in Straßburg lebte, wo er mehrere 
Icherfegungen alter Schriftieller drucken Tief. 

29) Hatte doch ein gewifier Hans Habn von Blodin- 
en, ben die Verboͤre als einen Raubmörder und abgefeimten 
zurken erwieſen, vor dem bifchöflichen Bericht zu Speier 
iaríagt : ev babe von fuer und Engelbrecht zu Straßburg 


IL Band, 6 
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et die Früchte feiner gemeinnützigen und mühevollen 
Arbeiten -bätte einerndten follen. Ohngeachtet aller 
diefer Beſchuldigungen, über deren Wahrheit der 
Lefer felbit entfcheiden mag, ergiebt (id ans den bis- 
ber erwähnten und begründeten Tharfachen, daß die 
Brediger das Zutrauen, welches ihnen die Obrig- 
feit gefchenft batte, nie weder zu ihrem Privatvortheil, 
noch zu fchnöder Unterdrückung Andersdenfender miß- 
brauchten , fondern bloß zu Erhaltung der Ordnung unb 


‚eines chriftlichen Weſens benupten, und bag die Obrig- 


feit, mweitentfernt von der oft empärenden Strenge, mit 
ber man in den meiſten übrigen proteflantiichen Staaten 
gegen die Gectirer verfuhr, biefelben nur unfchäblich qu 
machen fuchte, indem fie mit fchonender Rüdficht auf 
folhe, die in der Stille ihren befondern Meinungen 
lebten, nur da, mo fie dazu (id) gezwungen fab, von 
ihrer Gewalt Gebrauch machte, 





18 Bulden empfangen, um bin unb wieder Aufruhr anzurichten 
und die Iutberifche und zwingliſche Gecte zu verbreiten, Das 
Verhoͤr wurde duch den Markarafen von Baden bem ſtraßb. 
Math mitgetheilt, der e$ den Beſchuldigten vorbielt, Beide be. 
theuerten, den Sinffáger gar nie gekannt zu baben und baten 
flebentlih um firenge Unterfuchung. Unterdefien war aber de 


Boͤſewicht entiwifcht. 


80) Huch die fatbolifd)e Parthei war vorzüglich gegen ibn 
aufgebracht. Georg Betfchold, ein ehemaliger Prieſter, 
übergab dem Magiftrat nod) im Jahr rgay eine heftige Klagichrift 
gegen Butzern; fie zeugt vou einem erbitterten Feind. 
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4. Nächte Folgen der Abfchaffung des katholiſchen 
Gottesdienſtes In den Außern Verhältniſſen der Stadt 
Straßburg; Tetrapolitana; NWereinigung mit den 
beutíd)en Proteſtanten; Einfluß auf ble Reformation 
im Ausland, . 





C, war vorauszuſehen, daß alle auswärtigen Gewalt⸗ 
babet, denen an der Beibehaltung des alten Eultus fag , 
den Fühnen Schritt, den die Stadt Straßburg mit 966. 
fchaffung der Meffe getban hatte , febr übelnehmen wür⸗ 
den. Der Biſchof fehrich an den Magiſtrat zurück: „er 
babe nicht ohne Seufzen unb den tief(ten Schmerz die 
Kumde von dem unfeligen Schöffenichliuß vernommen ; 
zwar fehe er (id) jet gezwungen, fich geduldig darein 
zu fügen, werde aber thun was feines Amtes if.“ 9m 
aufgebrachteften waren aber der fanatifche König Fer⸗ 
binanb unb das Neichdregiment, welches feit we- 
nigen Monaten von Eßlingen nach Speier mat verlegt mote 
den. Begierig fuchten diefe eine Gelegenheit, um die mb 
berfpenftige Stadt ihren ganzen Zorn fühlen zu laſſen, 
unb dieſe Gelegenheit fand (i) bald. Mit dem Monat April 
1529 war nämlich bie Neibe an Straßburg gefommen, 
einen Abgeordneten zu fiellen, ber ald Nepräfentant der 
Reichsſtaͤdte, im Reichsregiment Cip und Stimme ha⸗ 
ben follte. Der Magiftrat bezeichnete zu biefer ehrenvol⸗ 
len Sendung den bochverdienten Alt⸗Ammeiſter Daniel 
Müg. Allein als bicfer feine Stelle einnehmen wollte, 
verweigerte ihm der Bräfident des Reichsregiments, Kö⸗ 
sig Ferdinand, den Eintritt unb. erflärte ihn für ausge 
ſchloſen. Durch diefen Gemaltftreich fanden (id die 


1) &. bie Urkunden in Jungs Beiträgen zur en der 
Ref. 1929. Straßb. 1. Theil. 
G* 
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fämmtlichen Reichsſtädte auf das empfindlichite beleidigt, 
denn man (ien. ihnen ein Recht fireitig machen zu wol⸗ 
(et, welched der Kaifer ſelbſt vor 8 Jahren auf dem 
Reichstag su Worms, als daß Meichsregiment errichtet 
wurde, ihnen aucrfannt hatte, Schon ebe dies (id) ereig- 
net batte, war ber Reichstag zu Speier (15. März) 
eröffnet worden unb die firagburgifchen Gefanbten auf 
demfelben, Jakob Sturm und Mathis Pfarrer, 
thaten Alles, um unter den übrigen Gefanbten der Reichs⸗ 
ftädte Die Bewegung zu unterhalten, welche Mügs Ausſchlie⸗ 
$ung bemirft hatte. Durch fie bewogen, übergaben num 
die Reichsſtädte gemeinfchaftlich dem König unb bem 
Reichsregiment eine Befchwerdefchrift, worin fie um 
Mügs Wicderaufnahme anbielten. Allein die Taiferliche 
Negierung antwortete: fobald Straßburg die Meſſe wie- 
der herſtelle, fo folle e$ wieder Sit im Neichsregiment 
haben, wo nicht fo gedenfe man irgend eine andre ac 
borfamere Stadt an Gtragburgs Stelle anfzunchmen, 
Dagegen erhielten nun Sturm und Pfarrer von dem 
Magiſtrat Befehl, in feines der Begehren Ferdinands, 
die Hülfstruppen gegen die Türken und die Unterhaltung 
des Reichsregiments betreffend zu willigen, fo lange nicht 
Müg wieder aufgenommen märe unb nur bann nachzu⸗ 
geben, mann die Mehrzahl der Städte fich für den fat» 
ferlichen Antrag erflärten; in Rückficht auf den Giai 
ben aber follten fie, gleichviel ob Viele oder Wenige pro⸗ 
teftiren , in nichts willigen tad der Stadt be$ Glaubens 
halb nachtheilig fenn könnte. Diefe Inſtruktion des Ma⸗ 
giſtrats fam aber den Gefandten erft nach jener denkwür⸗ 
digen Cipung des Reichstags vom 19ten April zu, wo 
fie bereitö gethan, was der Rath von ihnen verlangte und 
fid an die proteftirenben Stände angefchloffen hatten. 
Die Würde und Greftigfeit, mit der die Sefandten nnb 
der Magiſtrat von Straßburg, an defien Spike Damals 
der Stättmeifter Hans von Bock fand, fid) in diefen 
überaus fchwierigen Verhältniſſen benahmen, trug nicht 





f$ ecbáltni(fe gum Auslande, 135 


wenig dazu bei, auch den noch ſchwankenden Mitgliedern 
der evangelifchen Barthei mehr Vertrauen in die Güte 
ibree Sache einzuflößen, Immer deutlicher fab nun aber 
and) ber Magiſtrat ein, wie, bei dem feindlichen Bench- 
men ber Gegenparthei, bei dem Mißlingen gütlicher Un⸗ 
terbandiungen, e$ bochnöthig fen, daß bie proteftirenden 
Stände enger (id) aneinander anfchließen, um zur Ver⸗ 
theidigung bereit zu ſeyn. Schon während bed Reichstags 
batte deßwegen der Magiſtrat feine Geſandten beauftragt, 
eine folche Verbindung vorzubereiten und vornehmlich 
Jacob Sturm mar, obgleich anfangs mit wenig Erfolg, 
 benübt gemwefen, die Fürften und Städte der Parthei in 

ein Schutzbündniß su vereinigen, Nachdem aber ber für die 
Evangelifchen fo ungünftige fpeierfche Neichdabfchied be⸗ 
fannt geworden, fühlten auch dDiefe lebendiger bie Notbiven- 
digkeit eines Bündniſſes; am eifrigften betrieben daſſelbe 
die firagburgifchen und: nimifchen Abgeordneten und der 
Landgraf Philipp von Hefien. 

Zu Rothach, im Koburgifchen, famen die Sefandten 
sufammen; alle zeigten große Bereitwilligfeit, verfpra- 
chen einander beizuſtehn, wenn ein Mitglied des Bundes 
felite des Glaubens wegen angefochten werden und be- 
flinnmten die gegenfeitigen Pflichten, ald auf einmal das 
ganze fchöne Werk durch die höchſt unzeitigen Bedenflich- 
feiten des Ehurfürften von Sachſen wicher zerrifien 
wurde, gutber, bei welchem um diefe Zeit die Abnei- 
gung gegen die fchmweizerfche Nachtmahlöichre auf ben 
böchften Grab geftiegen war, batte nämlich dem guten 
Ehurfürften eine folche Gewiſſensangſt erweckt, indem er 
im, bie Vereinigung mit ben verbaßten Sacramentirern 
als eine Verläugnung ber Wahrheit darftellte, daß die 
fer, obngeachtet der Gegenvorſtellungen des meifert 
Landgrafen, von jegt am von feiner Gemeinfchaft mit 
den Sacramentichwärmern in den oBerdentfchen Städten 
mehr hören wollte, Um nun aber diefer Sebterm, die 
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befonders eifrig jene Verbindung gefucht hatten, mit 
Fug loszuwerden, follte auf dem nad) Schwabach an- 
acfagtett Convent (Det. 1529) vornehmlich auf Einigkeit 
der Lehre unter den Bundesgliedern gedrungen werden. Zu 
bicícm Ende (ebte Luther 17 Artikel auf, in welchen bie 
Teibliche Gegenwart Ehrifti im Abendmahl fo grell bes 
hauptet war, daß Feine der oberdeutfchen Städte dieſelben 
annehmen fonnte, Die Gefandten diefer Städte auf deren 
Ausfchließung e$ hiemit abgefeben war, flaunten über 
bicfe Anmutbung um fo mehr, da zuvor ihrer geringen 
Abweichung von der Anficht Luthers in den Verhandlungen 
zu 9totbad) gar nicht war gedacht worden und fie entſchul⸗ 
Digten (id) dadurch, daß fie von ihren Obern feinen Auf⸗ 
trag der Lehre wegen erhalten hätten. Damit nun die 
Gefandten fid) die nöthigen Inſtruktionen verfchaffen 
fónnten , wurde ein neuer Konvent nach Schmalfal- 
ben (im December) ansgefchrieben,, auf welchem man 
aber nichts that, als bag man (id) mit den ſtraßburgi⸗ 

fchen und ulmiſchen Sefandten über bie Nothwendigkeit 
sanfte, jene 17 Artikel zu unterfchreiben und endlich mit 
der Weifung von einander fchied, wer die Artifel an- 
nehme, möge am 6ten Jannar des folgenden Jahrs zu 
Nürnberg erfcheinen, ba wolle man (id) weiter Deratben. 


Ausgefchloffen mar alfo Straßburg aus der Reihe der 
proteftirenden Stände durch Fleinlichen Sectenhaß, denn 
unterfchreiben konnte und wollte der Magiftrat jene Arti- 
fel nicht, die feiner vernünftigen Heberzeugumg unb bens 
Gíauben der Bürger zu widerfprechen (dienen, Aber 
allein bleiben in diefer gefabroollen Seit, obne Bunds 
genofien, bied erlaubte die Kiugheit des Raths chen fo 
wenig, da die Bewegungen der innern und äußern Feinde - 
der Stadt täglich mehr zur ſorgfältigſten Vorficht auf. 
forderten. Darum wandten (id) die Straßburger jebt agg 
die ihnen längſt befreundeten Schweizer , bei denen fie 
fehr bereitwillige Aufnahme fanden und mit denen fie 
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auch in der Lehre beffer übereinftimmten, Cn blefem Land 
war nämlich ber Religionshaß damals fchon aufs höchſte 
geſtiegen unb begünftigt durch den König Ferdinand , wa⸗ 
ren die Fatbolifchen Gantone in einen Bund zuſammenge⸗ 
treten, deſſen Zwed war, mit Gewalt die evangelifchen 
Schweizer zur fatboli(dóen Kirche zurüczudrängen. Hat⸗ 
ten doch (don im Fahr 1529 die Iinterwaldner die Bild» 
- wife der vier Städte Straßburg, Zürich, Bern und 
Bafel an den Galgen aufgehängt! Mit biefen (diet, 
zeriſchen Städten fchloß Straßburg einen Gegenbunb, 
defien Hauptbedingungen marem, gegen Religionsbe- 
drückung einander thätige Hilfe zu Ieifien; im Fall 
eines Religtonskriegs follte Straßburg den Schwei⸗ 
zern mit Geb, 3000 Goldgulden monatlich, beiftebn ; 
die Schweizer verfprachen dagegen den Straßburgern 
Truppen zu liefern, doch fo daß Straßburg die Hälfte 
des Golds bezahle mit 2000 Goldgulden monatlich; wür- 
den alle zugleich angegriffen, fo folle jede Stadt auf eigne 
Koften den Krieg führen; unterbeffen folle Straßburg zehn 
taufend Pfund Schießpulver nach Zürich und eben fo 
viele Fiertel Walzen nach Baſel Tiefen, ald Vorrath 
für bie Zeit der North gegen Vergütung nach billi- 
ger Abichägung. Diefes chriſtlich Burgerredt, 
fo pflegte man den Bund zu nennen, wurde am 5ten Ja⸗ 
nuar 1530 abgefchloffen und der feierliche Empfang bet 
gegenfeitigen Gefanbten. in den verblindeten Städten 
verbürgte den Werth, den jeder Theil auf den Bund 
legte; 2) aud) der Landgraf von Heffen ließ (id) nod) in 


s) Egenolah Röder und Eonrad von Dunzenbeim zogen als 
ftraßb. Gefanbte nach bem fchweizerifchen Vororte Zürich ; mie 
feierlich fie empfangen wurden f. Bernd. Weiles Beichreibung 
in Fuͤeßlins Beitr. IV. p. 122, Nach Strafiburg famen Bernd. 
Zillemann und Nicolaus Manuel, der bernecifd)e Volksdichter 
und Satyriler, als Befandte. 


1258 Steaßburgs kirchliche 


diefem Jahr ald Mitglied darein aufnehmen. Fünfzehn 
Jahre Fang follte der Bund gültig fenn. Allein (bon im 
folgenden Jahr nach der unglücklichen Schlacht bei Cap. 
$e, in der Zwingli den Heldentod für fein Vaterland 
unb feinen Glauben fand, (11, Det, 1531) wurde bet 
Bund aufgelöft. 

Während diefer Zeit waren jedoch die Straßburger un- 
abläßig bemüht die freumdfchaftlichen Verhältniſſe mit 
den proteftantifchen Fürften Deutfchlands wieder anzu- 
fnüpfen, aber obgleich der Landgraf von Heffen alles 
verfuchte,, um die Abneigung bed Churfürften von Sachfen 
zu überwinden, fo bebarrte doch diefer, nebft einigen fei- 
ner Theologen darauf, bag es wider den rechten Giai. 
ben fey, etwas mit den Sacramentirern zu fchaffen su 
haben; ſelbſt der fonft fo fanfte Melanchthon wies bie 
Sriedensanträge anfangs zurück. Dennoch war für Straß- 
burg die Nothwendigkeit immer dringender, (id) aud) unter 
den deutſchen Ständen Freunde gu gewinnen 5 beni alles 
fchien darauf bingubeuten, daß, mo Gott e$ hicht wunder⸗ 
bar anders wende, ein Kampf auf Leben und Tod bevor⸗ 
fiche, 3) Ser Vicepräſident bed Reichsregiments, Pfalzgraf 
Friedrich, hatte der Stadt den Schweizerbund (cbr 
übelgenommen und fie zur Verantwortung gefordert, bag 
fie als Unterthau des Reichs, ohne Einwilligung des Sat 
(ct , mit Fremden gemeine Sache mache, Ueberdies mar 
der Kaifer felbit, der feine Geringſchätzung gegen bie 
proteftirenden Stände (don genugſam dadurch zu erfen- 
nen gegeben batte, bag er bie evangelifchen Gefandten, 
welche ihm bie fpeierfche Broteftatlon nach Spanien brach. 





3) Vergl. die Beforanife, welche die ſtraßb. Geſandten auf 
bem Reichstage zu Speier 1529 in ihren Berichten an ben Rath 
ausfprechen in Jungs Beitr. an verfch. D. I. — Bußer fchreibtan 
den ulmifchen. Prediger Eonr. Sam a. April 1530. Nobis extre- 
wıa quedam minantur. Orate pro nobis! Nos — extremiora 


freti Christo perferemus, MS. 
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ten, einfetfern ließ, im Begriff nach nennjähriger Abweſen⸗ 
beit, in das Reich zurückzukehren; mit dem Pabſt und 
mit Frankreich batte er ohnlängſt Friedensverträge ab. 
geichloffen, und leicht Tieß fid) nun voraus(ebn, daß er 
Alles anwenden würde, um die Ruhe im Reich wiederber- 
zuftellen, und daß er wohl querft dag allein ſtehende Straß- 
burg feine Ungnade werde fühlen faffen. 

Am 22, Jänner 1520 batte der Kaifer von Italien aus 
einn großen 9t eichdtag nach Augsburg sufammen- 
berufen, auf welchem, aut des Ausfchreibens, „von den 
Religionszmwiltigfeiten gehandelt und eines jeden Dieinung 
in Lich und Güte darüber gehört werden ſollte.“ Diefer 
Reichstag (chien einer der wichtigften und für bie Sache 
der Reformation entfcheidend werden zu follen. Der Ma- 
giftrat der Stadt Straßburg ordnete Jacob Sturm 
und Mathis Pfarrer, zwei edle Männer voll Geftig- 
feit unb Einficht, voll DVaterlandsliche und Achtem 
Chriſtenſinn, ^) als Sefandte auf ben Reichdtag ab und 
gab ihnen den Auftrag : „ vor Allem die Bereinigung 
der proteflirenden Stände zu bewirken und dann mit 
diefen, auf ein Concilium deutfcher Nation zu drin- 
gen, dem Kaifer Bericht abzuftatten (iber das bis. 
berige Benehmen der Stadt in der Meformationsange- 
Iegenbeit, fie zu rechtfertigen und endlich ihm vorzu- 
fielen, bag ber Bund mit ben Schweizern nicht ein Trutz⸗ 
fondern bloß ein Schutzbündniß (ey, welches bem bett. 
(en Reich durchaus feinen Eintrag thue. * Am 2often 
Cuni wurde der Neichstag eröffnet. Gemeinfchaftlich mit 
den Uebrigen vertheidigten fid) die ftraßburgifchen Ge⸗ 
fandten wegen ber auf bem vorigen Reichstag eingelegten 
Broteftation, Überreichten dem Kaiſer eine Verantwor⸗ 
tung wegen der bisher in Straßburg vorgenommenen 


4) Buter nennt beide (Ep. ad Amb. Blaurer 14 Aug. 1530 
MS. ) "pectora fortissima crucique plane devota. An einer andern 


Stelle nennt ev ben Stättmeifler Sturm, heroem nostrum. 
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Henderungen im Gottedbien(t, trugen in einer befondern , 
Schrift auf die Zufammenberufung eined Conciliums 
deutfcher Nation dringend an 5) und rechtfertigen den 
Rath wegen feines Schußbündniffes mit den Schweizern. 
Als aber der unerbittliche Serbfiberrfcher am ıgten Nov. , 
obngeachtet aller Vorfiellungen, den barten Abſchied des 
ungewöhnlich fangen Reichstags bekannt machen fief, 
in welchem den proteftirenden Ständen, bei Androhung 
der härteften Strafen, Gehorfam befoblen, jede Neue⸗ 
rung in Neligionsfachen verboten , jeder (cit den fechs 
letzten Jahren geichloffne Bund für ungültig erklärt 
murde , ba proteftirten noch mehrere Stände als im vo» 
rigen Jahr zu Speier, gegen den tyrannifchen Schluß 
and der Rath von Straßburg 6) erklärte, » dag er lieber 
Weib und Kinder vor feinen Augen ermordet ſehen und 
alle Güter verlieren molle, ja die Stadt Heber molle 
zerftören laſſen und felbit das Leben dran feben, als 
folche Bedingungen anzunehmen , durch die dem Evange⸗ 
lium der Weg verfperrt würde, * 

Cebod) der Auftrag, an welchem dem Magifirat un⸗ 
fireitig am meilten gelegen war , eine Vereinigung unter 
allen evangelifchen Ständen qu bewirken, blieb unerfüllt ; 
aber nicht durch die Schuld feiner Gefandten, denn diefe 
fcheuten feine Mühe, um fich Zutritt bei der vom Chur. 
fürften zu Sachen am a5(en Juni dem Kaifer übergeben 
Bekenntnißſchrift zu verfchaffen. Vergeblich et» 
Härten Sturm und Pfarrer, daß die Straßburger mit 
der Eonfeffion ber Fürften vollig einftimmig Ichrten, dem: 
einzigen Artifel vom Nachtmahl ausgenommen, und bag 


5) Diele beiden Aktenfluͤcke find noch ungebrudts die erfl- 
genannte Verantwortung if ausführlicher als bie auf dem 
Reichstag zu Speier 1529 übergebene ; mehrere Stellen derfel- 
ben find bereits in die Befchichtserzählung ſelbſt verwebt worden. 

6) Brief der ſtraßb. Gefandten an den Rath vom sten Juni 
1530, MS. 
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end) im biefem Artifel der Unterſchied feines Erhebens 
wertb ſey; vergeblich verwendete fid aud) der Land- 
graf von Heffen für fies beharrlich fchloß fie der Chur- 
fürd von Sachfen von der Unterfchrift der Confeſſion 
ans und e$ wurde felbit eine ausdrückliche Mißbilligung 
aller derer, bie anders vom heil. Abendmahl lehrten als 


die fächfifchen Theologen, in den 1oten Artikel der fürft- 


fides augsburgi(d)en Confeffion eingerüct. In diefer 
béd)ft fchwierigen Lage faben Sturm unb Bfarrer feine 
andre Aushilfe ald die, ein eigenes Glaubensbekenntniß 
abzufaſſen, denn das Neichöoberbaupt hatte beftimmt 
von allen nicht mehr katholiſchen Ständen ein fchrift- 
liches Belenntniß ihres Glaubens verlangt. Weil aber 
eine folche Schrift blos durch Sachkundige abgefaßt wer- 
den konnte, fo baten fie den Magiſtrat ihnen in Eile 
einige Theologen zu fenben, 7) Super und Capito, 
weiche Jene ausdrücklich verlangt hatten, wurden mit 
diefee Sendung vom Rath beauftragt und famen am 
Sohannistag (24. uni) zu Augsburg an. In 14 Ta⸗ 
gen war ihre Arbeit beendigt, und in deutſcher und la⸗ 
teinifcher Sprache bereit dem Kaifer überreicht zu wer⸗ 
den. Da jedoch die Zeit drängte, (chidte man blos nod) 
eine Abfchrift davon nach Straßburg, ohne die Beipflich.- 
tung des Mathe abzuwarten. Die Städte Conſtanz, 
Memmingen und Lindau, welche die Anficht ber Straß- 
burger von der Nachtmahlslehre tbeilten , unterfchrieben 
ebenfalls dieſes Giaubendbefenntnig , welches haber bic 
Eonfeffion ber vier Städte, oder (mit einem 
fürzern , griechifchen Wort) die Tetrapolitana gc 
nannt wird. Nun follte fie dem Kaiſer fiberreicht werden. 
Aber diefer gab jegt fein Mißfallen über die Kühnbeit 
der wenigen Städte auf befto unzweideutigere Art zu er- 





7) Die Beweife liefert Pappus in feiner Widerlegung des 
Zweibruͤck. Berichts. Straßb. 1611. aus ben Driginalfchreiben 
der Gefandten p. 234 vergl, bie Vorrede diefer Confeſſion. 
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kennen, je mehr es ihn vorber, als die Fürften ihr Br 
kenntniß vorlafen, mochte Mühe gefoftet haben, daſſelbe 
bei fid) zu unterdrücken. Am 8ten Xuli fanden fid) die 
Gefandten der 4 Städte in feinem Palaſt ein, ) nach- 
dem fie fid) aber hatten anmelden laſſen, mußten fie bett 
ganzen Morgen hindurch marten, bis ihnen der Kaifer 
ſagen ließ, er babe iet wichtigere Dinge qu thun als 
fie su bóren, fie follten am folgenden Tag wieder fom» 
men, und als (ic (id) am folgenden Tag, einem Sonn⸗ 
abend , den ote Juli, wieder einfanden, hieß e, Ihro 
Majeſtät fen frühe auf bie FZagd’ geritten. Olerauf gaben 
fie ihre Befenntnißfchrift dem Biſchof von Conſtanz als 
Vicecanzler, der ihnen auch verfprach, diefelbe feinem 
Herrn, dem Kaifer 9) zuzuſtellen. Oeffentlich vorgele- 
fen, wie bie Gonfe(fion der Fürſten, wurde fie nicht. 
Mehrere Donate [ang ließ der Katfer auf eine Ant- 
wort warten; endlich am 24ſten October wurde vor den 
verfammelten Neichsftänden eine von Joh. Faber, €d unb 
Cochläus, den abgefagten Feinden der Broteftanten verfaßte 
Schrift, eine angebliche Widerlegung 19) ber Tetra- 


8) Brief Sac, Sturms an den Math 1s. Juli 1530. MS 
Der Gertbum, bag Hedio bie Eonfeflion bem Kaifer überreicht 
babe, beruht auf einem Brief des Erasmus an Joh. inf vom 
21, Juli 1530, worin gemeldet wird, Capito babe fid der 
Sendung geweigert, banum ſey Hedio mit derfelben beaufe 
fragt morden. Allein Butzer fchreibt 1531. an Gronäus : 
„Auch hierin mußte Erasmus lügen. Nicht Hedio, fondern 
Eavito und ich, wurden in bicfer Angelegenheit nach Augsburg 
geſchickt.“ MS. 

9) tad) Spedlin war der Kaifer nicht abgeneigt die Tetra⸗ 
politana in Ehren anzunehmen, aber der König Ferdinand, 
fein Bruder, wehrte es ihm aus allen Kräften. 

10) Sie Bat den fonderbaren Lite‘ : Eonfutation ber 
Smwinglifchen übergebenen 9etifel unb if noch une 
gedruct. Specklin berichtet, daß auch der Biſchof Wilhelm 
den — Theil an der Abfaſſung dieſer Eonfutation ge⸗ 

abt habe. 





" 
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politana vorgelefen, worin mit ber größften Unverſchämt⸗ 
beit den Städten ganz unerweisliche Dinge aufgebütbet , 
ihre Worte verdreht und Schmähungen auf Schmähun- 
gen gehänft wurden; ja ald ob man die 4 Städte bereits 
für verloren gehalten hätte, mar man bei diefer Eonfu- 
tation fo offenbar nachläßig zu Werf gegangen, bag man 
ihre Lehre durch gang aus der Luft geariftene S pate 
fachen zu widerlegen meinte, Die Klügeren unter ben fa» 
tbofifchen Ständen und der Kaifer felbit fchienen auch 
das Unfchickliche unb Mangelbafte biefeó Produfts ge- 
fühlt zu haben, denn ber Letztere weigerte (id) durchaus 
den Städten eine Abfchrift Davon geben au Laffen, und 
als einige Fürſten verlangten (ic durchzuſehen, wies er 
fie etwas höflicher damit ab, daß fie bei ihrer Fürften- 
(bre ibm verfprechen 11) mußten, feinem. Menſchen fie 
mitzutbeilen. "Nach Auflöfung bed Reichstags gelang es 
aber doch bem memmingiichen Gefanbten Joh. Ebinger 
von Guttenan, (id) ohne Willen des Kaiſers, durch Gelb 
und gute Worte, eine Abfchrift diefer fogenannten Wi, 
derfegung zu verſchaffen; er fchichte $e fogleich den 
Straßburgern unb Butzer verfertigte daraus im folgen- 
den Jahr bie 9 pologie der Tetrapolitanga, 12) 
mobet es ihm nicht fchwer werden fonnte, jene Confu⸗ 
tation im ihrer ganzen Blöße darzuftellen. 


I1) Dam Brief aus Augsb. an Amb. Blaurer 14. Auguſt 
1530. 

12) Daß Buztzer Verfaſſer ber Apologie feo, beyenat er felbft 
in feinen MSS, Briefen, vergl. Epp. Zanchii I, p. 419.- Die Apo⸗ 
logie nebſt der Confeſſion erfchien zuerſt deutfch:; Bekandt⸗ 
nuf der vier Frey und Reichſtätt, Straßburg, 
€oflans, Memmingen unb Lindan. Schriftliche 
Beihirmung und vertbedigung ber felbigen 
Belantnuß gegen der Confutation, — Gebr. zu 
Straßburg durch Sob. Schweintzer uff den 22ften Auguſti Anno 
MDXXXI. 72 BI. in 4. Im September beffelben Jahre wurde 
die lateiniſche Confeſſ. gedruckt, zu Straßburg bei Georg Ulri⸗ 
det von Andlau; bann erf auch bie Tateinifche Apologie. 
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Was den Inhalt diefer Eonfeffion der 4 Städte betrifft, 
fo beitand Diefelbe aus 22 Artifein und ſtimmte faſt gänzlich 
mit derjenigen überein, welche Melanchthon verfaßt und 
die proteftantifchen Fürften bem Kaifer überreicht hatten, 
Blos in dem 18ten Artilel13), welcher von bem heil, Abend. 
mahl handelt, weicht bie Tetrapolitana von der fürſtlich 
ſächſiſchen Confeffion ab und auch da auf eine fo un- 
merfliche Art, daß ein an die tbeologifchen Spisfindig- 
keiten jener Zeit nicht gewöhntes Auge, ben Interfchied 
der Dieinungen kaum entbeden würde. Denn in dem 
zoten Artikel der fächfifchen Eonfeflion beißt ed : , Der 
Leib und das Blur Ehriftt find wahrhaft gegenwärtig, 
und werden im Abendmahl des Herrn den Effenden aus⸗ 
getbcilt ;* In ber Confeffion der 4 Städte aber, im ıBten 
Artikel wird gefagt : „daß der Herr feinen Jüngern und 
Gläubigen in diefem Sarrament feinen ‚wahren: Leib 
und fein wahres Blut wahrlich zu effen und zu trinfen 
gehe, zur Speis ihrer Seelen und ewigem Leben. « 14) 
Mur mit Mühe begreift man baber, wie (id) ber Par⸗ 
theigeiſt der, ſonſt fo einſichtsvollen, geiftlichen und weltlichen 
Räthe des Churfürften von Sachſen, fo ſehr bemächtt- 





13) In einigen andern Artikeln hatten (id) zwar bie Straßbur« 
get auch verfchieden von den Sachfen erklärt; fo hatten fie (id) 
Härter als diefe gegen die Bilder und einige alte kirchliche Uebun⸗ 
gen ausgefprochen; aber dies gab weiter feinen Anſtoß. Eben 
fo unerheblich waren einige andre Ausſtellungen, welche die 
fpätern fireng Iutberifchen Ortboboren Yappus, Galoviu£ u. a. 
- am der Tetrapolitana glaubten machen zu muͤſſen; fie vermiß⸗ 
ten in berfelben die Lehren von der Erbfünde, von dem freien 
Willen, von der Buße, vom Abendmahl unter beiden Geſtalten; 
Andres (epe zu umdeutlich, wie bee Artikel von der Rechtfertis - 
gung u. f. m. | 

14) Selbſt cin Pappus — unb dies iſt viel geſagt — mußte 
der Zetrapolitang bie Gerechtigkeit wicderfahren Tagen, daß 
der Artikel vom Abendmabl eine gute Deutung leiden 
möge, Straßb. Kirchenordnung. 1598. p. 23- 


— 
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gen konnte, daß ſie, um dieſes kaum merklichen Unter⸗ 
ſchieds willen, allen Bemühungen und Bitten der verlaſſe⸗ 
nen Städte widerſtanden und ſie ohne Erbarmen der 
Rache des Kaiſers überlaſſen wollten. 

Bu tzer war es hauptſächlich, der nichts unverſucht 
ließ, um die Sachſen zu mildern Geſinnungen zu bewegen. 
In ſeiner Seele war nämlich kurz vor dieſer Zeit eine 
merkwürdige Veränderung vorgegangen, Es hatte ſich 
bei ihm allmählig die Ueberzeugung feftgeftellt, bag 
kLuthers Dieinung vom Abendmahl doch vielleicht nicht fo 
arg fen, aid er (id) bicfelbe bisher vorgeftellt hatte, und 
doppelt fchmerste ihn die unfelige Trennung, da er an 
Luthern und beffen Anhängern fo viel Treffliches be. 
merkte unb. fchon längſt eingefeben hatte, daß innere 
Einigkeit die Hauptbedingung für die Fortdauer unb 
Ausbreitung der evangelifchen Kirche (ey. Butz er felbft 
erzählt : » Cd) bab etwan ferber aus Unverſtand und 
Anfechtung gemeint, ed folge aud den Worten, (o Dr. 
gutber und Andere vom heil. Sacrament gebraucht ba» 
ben, eine Verbrodung (Impanation) oder räumliche Ein- 
ſchließung Chriſti; da mir aber der Herr verlichen, daß 
ich Dr. Luthers Schriften angefehen unb ihn aud) ferbft 
gehört, bab ich ſelbſt genugſam vernommen, bag beg nichts 
aus feinen Neden folge, fondern tag er fchriftgemäß 
und recht von dem bell, Sacrament geredet hab. * 15) 
Noch während be$ Monats Auguſt fuchte daher Super 
zu Augsburg angelegentlichht eine Unterredung mit Me⸗ 
lanchthon, um mo möglich eine Vereinigung einzuleiten; 





15) Brief Butzers an die Brüder zu Ehur in Graubuͤndten. 
1539 Det. MS. Vergl. den Brief Bußers an Eomander, aus 
welchem einige Fragmente in der Straßb. Kirchenordnung. 1598. 
P. 24 abgedruckt find. Der ganze merkwürdige Brief, bet 10 
enggefchriebne Blätter in gol. begreift, finder fi) im ber 
Schaddifchen Sammlung Thl. J. 


"- 
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aber Melanchtbon antwortete nicht einmal auf Butzers 
fchriftliche Bitte, Much der bei dem Churfürften von Sach⸗ 
fen in bobem Auſehn fichende Kanzler , Dr. Brück, bei 
weichem Butzer um daſſelbe angefucht hatte, fchwieg 
fin. 16) Aber Super ließ mit Anfragen nicht nado, bis et 
durch des Landgrafen Philipp Hilfe endlich Gehör fand. 
Jetzt fielite er dem Kanzler Brüd unb Melanchthon por, 
wie gering der Lehrunterfchied fep, um beffenmillen man 
die Oberländer verfloße, wie im Grund die Schweizer 
ebenfo dächten rote Luther, nnb diefe Vorſtellungen mach- 
ten auf den Kanzler einen günftigen Eindruck. Aber Die- 
lanchthon, dem der Linterfchied weit größer fchien, be- 
mühte ſich, in einigen zu biefem Ende verfaßten Artikeln 
denfelben recht bervorgubeben und den Abſtand zwiſchen 
beiden Lebrarten recht fühlbar qu machen. Als nun Super 
Dielen Sätzen andre entgegen (lellte, in welchen er die 
Meinung der vier Städte milder erflärte unb verlangte, 
daß man diefelben nad) Eoburg ſchickte, mo (id) Luther 
während des Reichſtags aufgehalten batte, fchrich Luther 
zurück: „er molle gar nicht auf biefelben antivorten, denn 
et fen folcher Schalfheit und Täuſcherei, damit fie uns 
nachfchleichen und verführen wollen, von Herzen gram.“ 

Auch diefer Plan zur Herfiellung des Friedens mar 
alfo vereitelt, und bod) nahm täglich die Gefabr, bie 
Über den verfafienen 4 Städten fchwebte , eine brobenbere 
Geſtalt an. Sent daraus, daß die fächfifche Parthei (i) 
ale Mühe gab öffentlich zu zeigen, daß fie gar nichts 
mit den verbaßten Saeramentfchwärmern molle zu tutt 
baben,, mußte der ftaatófíuge Kaifer leicht erſehn, bag 
jest die Zeit erfchienen feo, wo er feine gewaltfamen 
Anfchläge gegen bie fchwächere Parthei mit Erfolg aus. 


6) Ep. Buceri ad Ambr. Blaurer. 14 Aug. 1530, MS. In einem 
andern Brief nennt Buger bie Sachfen in diefer Beziehung: 


vere saxei Saxones. 
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führen könne, unb dies mußte zugleich in ibm bie Ber. 
muthung erweden, bag , ba die Parthei des Churfürften 
fo unf[ugermeife mächtige Verbündete, wie die Straß. 
burger und die Schweiger , von fid) ſtieß, fie auch ihre 
übrigen Vortheile nicht werde zu nügen wiffen und er 
anf einen Schlag mit ihr würde fegig werden können. 
Alles (chien anzudeuten, bag der Kaifer ble Ausführung 
feines Plans nicht lange mehr auffchieben würde and 
daß er nur zum Schein den Fürſten verfprochen babe, 
„fie nicht mit Krieg qut überziehn,“ bi$ nämlich die Städte 
bezwungen wären. 17) Diefe Betrachtungen fanden end- 
fid) doch auch Eingang beiden Churfürften von Sachen 
und ben übrigen proteftantifchen Ständen, und waren 
die Urfache, bag die Unterhandfungen der Straßburger 
Befandten nun eine günftigere Wendung nahmen. Der 
CHurfürft geftand ihnen nämlich ein: „wie er mit gto» 
fem Leid die Uneinigfeit nur des einzigen Artikels halber 
vom Nachtmahle fche, bie Papiften hätten darod bie 
größte Freude; nicht unlieb wäre ed ibm, wenn eine 
Bereinigung zu Stande fáme.* Er willigte nun in eine 
Unterredung der Theologen beider Partheien, deren Cre 
gebniß war, daß der Churfürft fid) überzeugte, der Städte 
Reinung vom Nachtmahl ſeye doch nicht fo bös als man fie 
mache, und (Lünmemit Luthers Lehre überein, ba fie ja auch 
die wahrhaftige Gegenwart Chrifti dabei befennen. Gern 
wiligten nun auch die Geſandten in den Vorfchlag des 
Ehurfürften, daß Suger mit ipm nach Coburg zu Euther 
reife, um bei biefem die Friedensunterhandlungen mit 
mehr Erfolg fortzufegen. Am Ende Septemberd langte 
Butzer zu Coburg an, 20) wurde gegen alle Erwartung 





17) Ep. Buceri ad Amb. Blaurer, 14 Aug. ı530. Instat nisi 
cam Christus miraculo avertat ejosmodi sanctorum laniens, qualis 
vix Diocletiani tempore foit. MS, 

18) Bericht der fltagb. Geſandten an den Math s. Det, 
1530. MS, — Vergl. Spedlin ad 1530 u. Ep. Buceri in Cent. 
Schweb. p. 131. 
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freundrich von Luthern empfangen, erklärte (id) zur Ge- 
nüge Luthers über den Streitpunft, unb beide famen 
überein, bag Super ſelbſt in die oberländifchen und 
fchweizerifchen Städte reifen, fid) mit ihnen befprechen 
und dann cin Vergleichproieet an Luthern ſchicken folle; 
wenn (id) diefe Städte alfo erflären- würden wie Super, 
fo follte dann der Streit gehoben ſeyn. 

Mit inniger Freude vernabm man in Straßburg die 
Kunde von Butzers Unterhandlung mit Luther 5 e$ war 
der eríte Schritt zur lang. gemwünfchten Verſöhnung. 
Seht Gerbel fcheint feinen alten Groll gegen die 
Prediger und deren Lehre verge(fen zu haben, menn er 
am Zuthern fchreibt, wie (ebr er wünfche, daß diefe Con⸗ 
eordie wirklich zu Stand komme, und wenn er beklagt, 
wie fo viele treffliche Männer , wie fo viele feiner Freunde, 
fo viele blühende Städte, um fo geringfügiger Dinge 
willen, 19) bisher (ege getrennt gewefen. Auch ber Ma⸗ 
gifttat willigte gern in Butzers Unternehmen ein; es 
entfprach ja ganz der ben Gefanbten auf den Neichötag 
mitgegebenen Suftruftion. Nur beauftragte. er Sturm 
und Pfarrern, and allen Kräften bie Meinung qu befäm- 
pfen, als ob durch eine folche Vereinigung Straßburg 
vom Irrthum zur Wahrheit zurückgekehrt fen nnb bie 
Fürften und Stände zu ermabnen, „daß fie den Fort- 
gant , foded Sacraments halb unter beiderfeitd Gelehrten 
ift, fich nicht wollen wider uns bewegen laſſen, fondern 
allen Fleiß anfebren , damit die Trennung aufhöre.« 20) 
- Die Solgen diefer glücklichen Wendung zeigten (id) bee 
teità im December 1530 auf dem Gonvent ber proteflan- 
tischen Stände qu Schmalkalden. Die Städte, welche 
man eine eigne Confeffion batte übergeben laſſen, er- 


19) Ob vanissima commenta, Ep. Gerbelii ad Lutherum. a1 Oct. 
153o. MS, 

30) Antwort des Ratbs an f. Geſandten auf bad obenange- 
führte Schreiben vom Sten Det, 1530. MS 
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fchienen nun aud) auf demfelben nad bie Straßburger 
Gefandten verficherten im Namen ihres Magiſtrats, bag 
man in allen Hauptflüden qu Straßburg mit der fürſt⸗ 
lichen Eonfeflion einftimmig Ichre, und bag man, unan⸗ 
gefehen des Wortgezänks unter den Gelehrten , mit bem 
Churfürſten unb den übrigen Ständen feinen Zank ha⸗ 
ben wolle; zwar babe man einige Gehräuche anders ein. 
gerichtet als in den fächfifchen Kirchen, aber tiefe Ver⸗ 
we feye von feinem Belang und nothiwendig im 

den verfchiedenen Ländern, 21) Mit biefer, mit Einwil- 
figung der Schöffen gegebenen Erklärung begnügten fich 
auch bie Stände umd auf einem zweiten Convent au 
Schmalkalden wurde Straßburg im März 1531 auch 
wirklich in den Bund der Proteflanten — aber doch nut 
vorläufig — mit aufgenommen, Einige der eifrigern lutheri⸗ 
fchen Stände waren nämlich nicht gang mit der Aufnahme 
der Oberländer zufrieden, weil fie an diefen neuen 
Bundsgenofien Doch immer noch etwas VBerdächtiges fate 
den; fie fuchten deßwegen den definitiven Abſchluß des 
Bundesvertrags unter allerlei Vorwänden aufzufchieben. 
Rochmals mußten deßwegen die Gefanbte der Stadt 
Straßburg verfichern, bag man bei ihnen im Grunde 
eben fo von dem heil. Abendmahl Aehre wie in Sachfen, 
und ald man (id) auch damit noch nicht ganz zufrieden 
geben wollte, wurde befchloffen,, daß auf der nächtten 
Berfammiung , welche im April 1532 zu Schweinfurt 
in Sranfen Statt batte , alle Bundsgenoſſen die fürftlich 
nem Confeſſion als Bundesformel unterfchreiben 
ollten. 


Zu dem Ende verlangte der Magiſtrat der Stadt Straß⸗ 
burg von ſeinen Predigern ein Gutachten, in wiefern man, 
der eignen unbeſchadet, die fürſtlich angsburgiſche Con⸗ 
feſſion annehmen koͤnne. Da dieſe Letztere aus zwei 





21) Inſtruetion gen Schmalkalden, auf Donnerſtag nach 
Zhomä Apoſtoli. MS. 


e" 
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Theilen beſteht, der erſte die Lehren, der zweite die 
Gebräuche betreffend, fo fiel das Urtheil der Befragten 
dahin aus, bafi man die Lehrfäße 22) der fürftl, augsb. 
Confeffion , welche im Grund mit denen der (Itagbutgi- 
fchen übereinftimmen , allerdings unterfchreiben könne, 
aber nichtödeftoweniger bei der Setrapolitana bleiben 
folle ; da aber Ort und Sitten verfchiedene Gebräuche 
verlangen, möge man den legten Theis nicht annehmen ; 
was übrigens die Intherifche Parthei auch gar nicht ber 
gehrte. Diefem Dafürbalten der Brediger gemäß wurde 
nun auch die Inſtruktion abgefagt, welche der Rath 
feinen Geſandten, Jacob Sturm und Jacob 
Meier, gen Schweinfurt mitgab. Aber neue Schwic- 
rigfeiten erhoben (id). Der Ausfchuß, welcher den Vor- 
trag hatte, begehrte nämlich unter andern, daß, wer zu 
ibnen geboten. welle, ben Wiedertänfern und Zmwinglia- 
gern nicht angehören, noch ihnen Gunſt erzeigen dürfe. Da- 
gegen proteftirten bie oberländifchen Städte und vor allen 
Straßburg; es könnte dies, fagten die Gefandten , etli. 
chen Leuten, und befonberó unfern Nachbarn , den Schwei⸗ 
zern beleidigend fcheinen, zudem „märe e8 wider die 
chriftliche Liebe, fid) zu verpflichten Femanden, ber (id) 
mit und zur Gemeinde Gottes befennt, ob er (d)on in 
einem Artifel, mehr den Worten als der Sache nad), mit 
uns nicht einbellig wäre, feine Gunft zu erzeigen.“ Des. 
wegen wurde jener Artifel fo geändert, bag man bio 
erflärte, man verwerfe die Gegenichr. Aber die nürn- 
bergifchen und brandenburgifchen Geſandten wollten fid) 
noch nicht damit begnügen. Man wiſſe wohl, fasten fie, 
wie die Oberländer fletó (id vernehmen ließen, fie moll 
ten (id) mit den Zwinglianern und Saeramentirern nicht 
beladen; barum verlange man zu wiflen, was die Straß⸗ 
burger vom Sacrament halten, Weber diefe neue An- 


22) Ep. Buceri ad Lycosthenen, in Epp. Zanchii p. 412. vergl, 
Vappus Widerleguug 16. p. 28. 
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muthung beklagten (id) Sturm und Meier : „ſie hätten 
nicht Urſach nochmals Nechenfchaft ihres Glaubens zu 
geben, da fie bereits zu Schmalkalden (id) hierüber ge- 
algend erklärt und die Fürſten damit zufrieden geweſen; 
deffelben Glaubens ſeyen fie noch. Was übrigens den 


Artikel vom Sakrament betreffe, da er mit Unfrer Con⸗ 


fion einhellig it, fo fenen fie Willens die fürft 
lide Eonfefftion neben der Unfern and) am 
zunehmen. Die Gegentebr, welche fic verwerfen, fey 
die, bie im Abendmahl nichts als fchlecht Brod und Wein 
a und nicht, daß der Leib des Herrn empfangen 
er A^ - ! * 

Auch mit diefer Erklärung waren die Nürnberger 
noch nicht zufrieden s fie verlangten zu mien, ob bie 
Straßburger glaubten, bag der Ungläubige ſowohl als 
der Gläubige den Leib des Herrn empfange; worauf 
Sturm entgegnete, „es werde zwar unter den Gelehrten 
noch bierfiber disputirt, Dr. Luther babe aber auf dem 
Orfprád zu Marburg felber acfagt, wenn man die 
wahre Gegenwart des Leibes Ehrifti im Nachtmal erfenne, 
fo wolle er diefed Punkts halber die Schweizer als Brü⸗ 
der anfehn ; übrigens verfpreche man allen Fleiß angue 
wenden, um bie Gelehrten zu vereinigen.“ Semobngcadotet 
wurde num der fragliche Artikel ganz nach Luthers An 
ft und mit den ibm eignen unausweichbaren Ausdrücken 
geſtellt, , bag der wahre Leib Chriſti unter der Geftalt 
des Brods wefentlich gegenwärtig fey und bag aud) 
die Unwürdigen ihn genießen.“ Mit Recht beſchwerten 
f Jacob Sturm und der Bürgermeifter von Ulm über 
diefe 9(bfaffung bei bem Kanzler Brüc, „Bisher, fagten 
fie, fen fo viel Sauf. zwifchen den Gelehrten über die 
Einfehungsworte des Nachtmahls geweſen; nun babe 
Gott endlich bie Gnad gegeben, daß derfelbe beigelegt 
und ba wir von unfern Prädicanten erlangt haben, 
Pa fie bei ben bloßen Worten der Schrift zu bleiben 
sedenten, nämlich ba man den wahren Leib und Simi 
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Chriſti im Nachtmahl empfange. Da num aber die andern 
Wörtlein, die jeder dazu (et, um feine Meinung zu et» 
Fären, afó : figlielich, mefentlich, Teiblich, geiſtlich 
u. f. w. fo viel Unheil gebracht, haben unfre Herrn von 
Straßburg und Ulm verordnet, bag folche Wörtlein zu 
meiden fenen, um Sauf zu verbüten ; aud) mügten fie 
feinen füglichern Weg, um die Kirchen zu flillen; da 
nun das Wörtlein weſentlich ub bag and) bic Mi 
würdigen ben Leib bed Herrn wahrbaftig genießen in der 
beil.Schrift und in ber augsburgiſchen Eonfeflion nicht 
ausdrücklich gemelder (inb, fo fen ihre freundliche Bitt, 
man wolle e$, zu Verhütung weitern Sanf$ , bei den 
Worten der Schrift unb der augsburgifchen Eonfeflion 
bewenden laſſen und den Artikel alfo ftellen : Wer am» 
ders vom Abendmal Ichrt als die Eonfeffion, dem wolle 
man üt folcher Lehre weder anhängig noch beiftändig 
(eot, * Brüc hörte fie freundlich an und verfprach zu 
helfen. Wirklich wurden num auch jene anflößigen Worte 
weugelaffen und dagegen der von den Oberländern vorge- 
ſchlagene Artifel angenommen. 2) Die Straßburger un⸗ 
terfchrieben hierauf bie fürſtlich augsburgiſche Confeffion, 
und wurden nebft mehreren andern oberdeutfchen Städ⸗ 
ten in den fchmallaldiichen Bund aufgenommen, und da 
ein neuer Einfall der Türken den Kaifer unterdeflen ge 
zwungen batte, feine Racheplane zu verfchieben , fo wurde 
Straßburg mit in den Neligionsfrieden begriffen, 
den der Kaiſer im Auguſt 1532 au Nürnberg den fchmal- 





33) Jacob Sturms Bericht, aus&chweinfurt an Elaus Kniebs. 
MS. Daſſelbe erzählt, doch weniger ausführlich, Butzer in einem 
Brief at Amb. Blaurer dat. Swinfortii 14 Kal. Aprilis 1532. MS. 
Butzer bat jedoch einige intereffante Nachrichten. Er erzäblt, 
der Landgraf Philipp habe feinen Geſandten ausdruͤcklich an» 
befohlen, nächte anzunehmen wodurch man an bet Bereinigung 
mit den Smwinglianern gehindert würde; von den fächfiichen 
Sheologen war nur Spalatin anmefend, bet bei jeder Belegen» 
beit gegen die Straßburger redete u. dergl. 
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kaldiſchen Bundesgenoſſen gugeflanden hatte. In polit 
(der Hinficht mar demnach jegt der Teidige Streit mit 
Straßburg geendigt, da beide Bartheien erflärt hatten, 

für übereinſtimmend in ber gebre zu halten und über 
die nod) vorbanbue unbedentende Meinungsverfchieden- - 
brit, die Augen gegenfeitig fchließen zu wollen. 

Aus Mangel an genauerer Kenntniß des Vorgangs zu 
Schweinfurt bat man fchon oft bie Straßburger, wegen 
isrer Annahme der fürfllichen Confefton, Dart getabelt und 
fie eines zweideutigen SSetragend , der Unbeſtändigkeit 
oder der Unredlichkeit und Doppelzüngigteit beſchuldigt, 
weil man glaubte fie hätten auf ihre eigne Eonfeflion, 
folglich auf ihre eigene Ueberzeugung, durch jenen Bei⸗ 
tritt Verzicht geleitet, 7^) Allein c8 tft eine Teicht zu et» 
weifende und durch Joh. Sturm, M. Pb. SSeutber unb 
andre auch bereits binlänglich ermiefene Thatſache, bag 
die Tetrapolitana in Straßburg, jener Annahme der 
fächfifchen Eonfeffion vollig unbeſchadet, is voller Kraft 
blieb und daß man diefer ausdrücklich nur neben jener 
beipflichtete, weil man zwiſchen beiden keinen erheblichen 
Unterfchied fab, Zwar iR von jest an in ben öffentlichen 
Neligionsverhandiungen im eich blos nod) vou der 
fürſtlich augsburgiſchen Confeffion bie 9tebe, und Straß- 
burg wurde dabei ftet$ ald Bekennerin berfefben betrachtet, 
Allein in den befondern Verordnungen, welche der Rath 
der Stadt Straßburg in Rückſicht auf den Glauben (eb, 
ner Untergebenen traf, witrde ble Cetrapolitana — bet 
Rath nannte fie gemeiniglich: Unfre angsburgifche 
Eofeffion — flet zum Grund gelegt und bebielt bie 
anf die Interimszeit Gefegesfraft, Diefer Bekenntniß⸗ 
(drift entfprachen auch die im Jahr 1533 aufgeftellten 





:4) Die Quellen. dieſer grundloſen Beſchuldigungen finb 
bauptfächlich bie um das Jabr 1580 gegen oh, Sturm geriche 
teten Streitfchriften des Dr. Pappus; bod) iR auch in ben Stm 
geben. Sturms und Beutbers Manches su berichtigen. 
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16 Synodalartikel; beide Schriften wurden auch im 
März des folgenden Jahrs, vom Rath als Glaubensnorm 
anerkannt und feierlich allen Zünften sur Befolgung 
vorgehalten. 3) Die auf der zweiten Synode 1539 ange 
nommenen 22 Artikel berufen (ib. fogar ausdrücklich 
auf: Unfre Eonfeffion zu Augsburg über 
geben. 75) 

So wie ber Dagiftrat feft an dem eignen Glaubensbe⸗ 
fenntniffe hielt, fo verläugneten auch bie Prediger ihre 
Mebergeugung nicht. Die Verfchtedenheit ihrer Anficht 
von der Art wie Chrifius im Abendmahl gegenwärtig 
fey, dauerte fort und die fächfifche Parthei, welche eben — 
auf diefe Lehre einen fehr großen Werth legte, fand (id) 
Dadurch oft veranlaßt, Die Treue ber neuen Bundsge⸗ 
noffen zu beargwohnen. Einfichtigen Beobachtern mußte 
daher ber Wunſch fehr am Herzen Hegen, bag, zumal 
zu einer Zeit, mo die Dogmatik fo großen Einfluß auf 
bic Politik batte, diefe Verfchiedenheit ausgeglichen und 
Dadurch die innere Stärke der Parthei vermehrt werde; 
auch hoffte man , wenn dies gelänge, bie tapfern Schwei⸗ 
zer und ihren alten Waffenruhm für den ſchmalkaldiſchen 
Bund zu gewinnen. Diefe Betrachtungen Teiteten den Rath 
der Stade Straßburg und bewogen ihn den Stamm , der 
fid) ihm als Organ dieſer BUIEDENEDEEIN LANG darbot, 





25) Pappus theilt in feiner Widerleg. bed Biveibr. Berichts 
p. 34 den Vortrag des SRatbé an bie Zünfte mit, erklärt ibm 
aber unrichtig von des fürff. augst. Conf. 

26) M. 95. Beuther (agt in f. Zweibr. Bericht 1603. p. 14, 
daß im J. 1539 die Setrapolitana ſchon zum ytenmal fey te» 
petit und confirmirt worden. — Auch in den vor dem Inter 
rim erfchienenen Gatechismen ift die Lchre des urfprünglid) 
fraßburgifchen Belenntnifies enthalten unb nod) im 3. 1548 in 
dem Gummarcifden vergriff der chriſtlichen meli 
sion, bie man zu Strassburg Dat nun in bieXXVLIT 
" sciebst, eun fid) die Prediger 2d pei Eon: 
cfion, * 
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za unterflüßen. 31) Diefer Mann war der Vorſteher des 
Kirchenconvents, Martin Buser, defien Liche zum 
Frieden, beffen unermüdlicher Eifer für die allgemeine 
Wohlfahrt der Kirche, beffen TIhätigfeit und Gewandt⸗ 
heit den Erfolg verbürgten. Super batte bei feiner Unter⸗ 
redung mit Luthern su Coburg ben Iinterfchied der fchmei- 
zerifchen und Iutheriichen Lehrvorſtellung als fo unbe 
deutend bargeftellt, und er mwünfchte eà fo ſehnlich, 30) 
dag er nun ſelbſt es für citt Leichtes hielt, bie Schweizer 
sur Annahme der Tutberifd)en Anficht und Nedeform zu 
bewegen, wenn man blod verlangen würde , daß fie, mie 
bic fürftlich augsburgifche Confeſſion, die wahre Gegen- 
mart Ehrifti im Nachtmahl befennen ſollten. Butzer machte 
fi auch gleich darauf mit feinem ganzen Eifer an das 
Wert, um Luthers Auftrag, eine Bereinigung zu vet» 
‚mitteln, Genüge zu leiſten. Nach Butzers Anficht würde 
nichts zu bicfem Endzweck haben dienlicher ſeyn fónnen , 
als wenn es möglich geweien wäre, eine Formel aufzu⸗ 
finden, in welcher beide Theile ihre Meinung hätten 
' erbliden können und durch welche wenigftens ein äuße⸗ 
res Band Firchlicher Gemeinfchaft die lutheriſche und bie 
fchweizerifche Parthei umfchlungen bätte. Aber fo Flug 
und wohlgemeint auch diefer Plan war, fo hätte er doch 
ſchwerlich zum Ziele geführt; würde er auch eine au». 


29) In mehrern Stellen feiner Briefe 6eseugt uter, et babe 
in der Eoncordienfache bisher nichts unternommen, als was 
ihn der Rath geheißen; noch im I. 1535 fagt er dies in einem 
Brief an Bullinger. MS. Auch der Landgraf in Hefien, Philipp 
der Großmuͤtbige, beguͤnſtigte Butzers Unternehmen und gab 
ibm eine qu ben Reiſekoſten noͤthige Geldunterſtuͤtzung. Des⸗ 
gleichen billigte der Herzog Eruſt von Luͤneburg Butzers Be⸗ 
muͤhungen, wuͤnſchte ibm Gottes Segen und verfprach ihm 
Beiſtand. 

30) Dieſer Wunſch ſpricht (id) am fchönften in Butzers Brie⸗ 
fen an die Geſchwiſter Ambroſius, Thomas und Margaretha 
Blaurer zu Conſtanz ans. S. den wichtigen Brief Butzers am 
Amb. Blaurer v, 12. Dee. 1531 in den Beilagen. 

1. Band. 7 
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genblickliche Vereinigung bewirkt haben, immer wäre ſie 
doch nur ſcheinbar und von keiner Dauer geweſen. Auch 
wurden Butzers Vorſchläge von beiden Seiten mit Miß- 
trauen angeſehen; und er ſelbſt erfannte bald ihre Un⸗ 
ausführbarfeit und fuchte andre Mittel. 

Bon Oecolampad und dem Basler Bürgermeifter 
Mener wurde Butzers Vereinigungsformel zwar nicht un 
günftig aufgenommen; aber fchon Zwingli äußerte (id) 
gleich anfangs mißbilligend Über diefelbe unb nannte fie 
„ein erfochten Einigung, die nüt beftchen mag.“ 29) 
Noch unnmmunbner erflärten (id) die Berner auf einen 
ähnlichen Antrag , den ihnen der Rath der Stadt Straß⸗ 
burg gemacht hatte. „Wir haben, fchrichen fie zurück ‚dad 
von Butzer vorgefchlagne Slaubensbefenntnig vorleien 
faffen, dabei bat ung aber befremdet, bag der Artikel 
vom Nachtmahl etwas dunkler geftellt ift, al8 wie wir 
ihn auf der Disputation zu Bern gefaßt haben. Sollten 
wir nun von unferm deutlichen Bekenntniß abfteben und 
den dunklern Verftand annehmen , fo würden wir großes 
Aergerniß für unfre ſchwache und faum noch angefangne 
Kirche zu beforgen haben; andrer Lirfachen nicht zu ge⸗ 
denfen. Deßhalb ung keineswegs gebühren will bicó Be⸗ 
fenntniß alfo anzunehmen, miemobl Ihr und Eure Brä- 
dieanten in beiter Meinung und zu Forderung der Cbr 
Gottes (id) folchen Antrag gefallen Tagen. Wenn übri- 
gens die proteitantifchen Fürften Deutfchlands und, zu 
gemeinfchaftlicher Sicherheit , in ihren Bund aufnehmen 
molle, fo vollen wir gern deswegen mit ihnen untere 
handeln, infofern nämlich der Artikel vom Nachtmabl 
unterlaffen wird, „denn uns nit bedunfen will, daß c3 
von Nöthen, fondern ganz unfruchtbar fey, das deriey 
Dinge in folcher Vereinigung Meldung gefchebe, fondern 
berfelben ganz geichwiegen und einem Syeben unverbunden 
zugelafien werden foll zu glauben, was er getraut mit 


25) €. Zwinglis Brief vom zoflen Nov. 1550 in Hottingeri 
Hist. eccles. VIII. p. 469. 
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heil, Schrift zu erhalten.“ Dabei wollen fie Bleiben, bitten 
tbre Erklärung nicht übel aufzunehmen und gcheim zu 
halten‘, damit den Gidubigen fein Unwille, den Feinden 
aber feine Freude darüber gegeben werde, 30) 

Allein Butzers Eifer war viel zu warm, das idcalifche 
Bild der Eintracht der Kirche und des dadurch bedingten 
Sieges der Wahrheit, das feinem Geifte fo lebendig vor- 
ſchwebte, war viel an fchön und erbebend, als daß er durch 
dies Mißlingen von (einem Vorhaben fich hätte abſchrecken 
laſſen, die Schweizer feine Freunde mit den Sachſen 
zu vereinigen; auch der Landgraf Bhilipp ^!) und andre 
Auswärtige 2, baten bie Straßburger in ermutbigenben 
Schreiben ihre gemeinnügigen Bemühungen fortgufeben. 
Neue Hoffnung fafte Super, nachdem Melanchthon n 
der Apologie der fürftlich augsburgifchen Gonfeffion (id) 
um ein Dierfliches gelinder ausgedrüct batte, Daran 
fnüpft er nun feine Friedenspläne und begann aufs 
neue bie Unterhandlungen mit den Schweizern; „nichts , 
fagte er, Darf man unverſucht laſſen in einer fo bod) 
wichtigen Sache , von ber die ganze Fortdauer unferer 
Kirche abhängt.“ 53) Und nun entwickelte Butzer eine 
erfiaunenswertbe Thätigleit und verfolgte feine Cini. 
gungsplane mit wahrhaft unendlicher Geduld, Er un. 





30) Schreiben von Schultheiß unb Math der Stadt Bern 
an ben Rath ber Stadt Straßburg. 24. Gebr. 1531. MS. Vergl. 
Berthold Halers Aeußerungen in beffen Leben, von Kirchhofer 
1828. p. 18$. 

31) In einem Brief vom a5. Januar 1531 bittet der Land⸗ 
graf die beiden, Jacob Sturm und Butzer, „als denen ec fons 
berfid) vertraue,“ fid) bie Concorbienfadoe treufich angelegen 
ſeyn zu laffen, MS. 

32) Auch in der Kerne fand diefe Eoncordienhandlung warme 
£beifnabme. Sin einem Schreiben vom 14. Auguft 1533 aus 
Lutomvsz in Polen münfchen bie Aelteften der Brüdergemeinde 
in Böhmen und Mähren den Straßburgern Glück jum Korte 
gang bet Unterhandlungen. 

33) Ep. Buceri ad Amb. Blaurer, 23. Sept. 1531. MS. 


e* 
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ternahm febr häufige unb qum. Theil febr beſchwerliche 
Reiſen zu den Schweizern und zu den verſchiedenen 
Häuptern ber fächfifchen Parthei, und ſchrieb eine Menge 
von Briefen und Abhandlungen, um die Schweizer zu 
‚überzeugen, daß Luther freundſchaftliche Geſinnungen gegen 
fie hege, unb Luthern, daß die Schweizer bid auf einige 
Ausdrücke lehrten was er. Er gab ſich alle erſinnliche 
Mühe nmm von den Schweizern cin ſchriftliches Bekennt⸗ 
niß zu erhalten, dem Luther Beifall geben könnte und 
worin beſonders geſagt würde, dag im heil. Abendmahl 
der wahre Leib Chriſti genoſſen würde. 

Butzers Eifer verdoppelte (id) als Luther im Cy. 1533, 
auf Anſtiften des Zeloten Nicolaus Amsdorf, ?*) die 
gnze Bitterkeit des Streits wieder aufregte durch (cor 
heftige Ausfälle gegen die Schwärmgeiſter, Sacramen⸗ 
titer und Zwinglianer, die er in einem Brief 8) an bic 
Augsburger und Frankfurter höchſt ungelegen anbrachte. 
Tiefer Schmerz erfüllte Butzers Seele. bei diefem uner- 
warteten Friedensbruch; denn er fap zum Voraus bie 
Folgen, weiche derfelbe bei den kaum balbgemonnenen 
Schweizern haben würde, Doch faßte er (id bald wie- 
ber und auf Ambr. Blaurers Rath bin, 39) befchloß er 





34) Amsdorf, uperintendent in Magdeburg, fuchteim Jahr 
1534 in ciner eignen Schrift zu beweiſen, daß die Nachtmahls⸗ 
Ichre der Schweizer und Dberländer böchfi gottlos ſey. Er warnte 
darin die Welt vor den falſchen Künften der firaßburgifchen 
Sriedensftifter und behaupte, daß man fid) , ohne Verlegung 
des Gewiſſens, unmöglich mit den Straßburgern und Schwei⸗ 
zern vereinigen könne, Butzer verfaßte eine Gegegenſchrift. 

35) Befonders in. den Briefen an Blaurer fehüttete Butzer 
feine Bekuͤmmerniß aus. An Frecht und Som zu Ulm ſchrieb 
er 12, Gebr, 1533, Est nobis res cum Lothero, ut filiis cum pa- 
rente, bono quidem et qui merito veneretur, sed furente et ea 
subinde consilia captante , quae sibi ipsi et filiis incommodent. MS. 


86) Brief Blaurers vom 15, März 1533 an Buger; menn 
man , fagte der fíuge Mann, wieder antivorten und fic verthei⸗ 
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fid) zu ſtellen, als ob er gar nicht merfe, ba diefer — 
allerdings nnb vornehmlich den Straßburgern geltend — 
Schlag , gegen ihn und bie Schweizer gerichtet feu. und 
ruhig it feinem Verſoöhnungswerk fortzufahren. Diefe 
£ifl half, Die Städte Zürich, Bern und Baſel, welche 
fi gegen Butzers ermeuerte Borfchläge nicht ganz abge- 
neigt hatten finden Taffen, wurden auch wirflich durch — 
Luthers barte Aeußerungen febr aufgebracht und fuchten 
ſelbſt Butzern von feinen Bereinigungsprojekten abzubrin- 
gen. Leo Judä ergoß (i). in einem heftigen Brief gegen 
Luthern. „Butzer, fagte er, (ey wie cin verblenbetee 
Liebhaber, der die offenkundigſten Fehler feiner Gelieb⸗ 
sen nicht bemerfe. Zutber kenne die Liebe nicht, ba 
er nur ſtets ſchimpfe anf die hochverbienten Männer, 
Zwingli und Decolampad ; daher fünne er nicht begrei- 
fen wie Super biefet Menſchen ſtets Allen ſo ſehr an⸗ 
empfehlen möge.“ 37) Auch Heinr. Bullinger, ber Vor⸗ 
ſteher der zürichſchen, und Berthold Haller ber Vorſteher 
bet berniſchen Kirche, bezeugten laut ihre Abneigung gegen 
Luther, und Butzer fab (id) deswegen zu teicberboltet 
Verantwortung genótbigt. Inter andern fchrieb er an 
Bullinger und Leo Fudä: „Man muß Luthern fein 
Benehmen einigermaßen zu gut halten; durch Carlſtadt 
und Müntzer wurde er zuerſt aufgeregt und glaubte danıt 
Zwingli und Decolampad halten e$ mit jenen, Zwar will 
Ich Luthern nicht in Allem, befonders nicht in feiner 


digen mollte, fo füme der Streit nur in ein neues Feuer, 
Constanter dissimolandum et tibi et nobis omnibus existimo. Quo- 
rom enim attinet crabrones vehementius irritare? MS. 

37) Ego credo, fagt Leo Syubà ferner, quod a tempore 
Apostolorum non fuerit quisquam qui de rebus sacratissimis tam 
ridicule et irreligiuse locutus sit, quemadınodum Lutherus. Ep. ad 
Bocer. 27 Aprilis 1534 MS. Vergl. Heine. Bullingerd chen 
von ©. Heß. Tbl. I. p. 191, und Kirchhofers Myconius. 1813. 
p- 185. 
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Heftigfeit vertbeidigen; aber weil ich weiß, bag er ben 
Herrn Jeſum rein predigt und liebt, und weil cà am 
Tage ficgt, wie viel er der ‚allgemeinen Kirche durch 
feine Arbeiten genügt babe, fo fann ich nicht anders ald 
mißbilligen, was. Fhr, die Cbr fonft (o fanften Geiſtes 
ſeyd, von 2utbern (doreibet, Am nur von Luthers Bibel 
über(egung zu reden‘, meld) ein Schag ift fie ! beni id) 
glaube nicht, daß Ihr läugnen werdet , wie viel an Eurer 

u Zürich erfchienenen Weberfegung noch zu mwünfchen 
—* bleibe. In der Lehre von den Sacramenten ſcheint 
Euch Luther grob zu irren; aber bemerket doch, daß er 
in ſeinen Behauptungen nur genau auf das Wort der 
heil. Schrift und auf die Verheißung Chriſti hält. In 
feinen letzten Aeußerungen gegen die Sacramentirer bat 
Luther nicht die Schweizer gemeint, denn er verlicht 
unter Sacramentirern blos die, welche nichts al8 leet 
Brod unb Wein- im Saerament erbliden ; died iit aber 
Eure Meinung nicht, darum fümmert Gud nichts um 
jene Ausfälle, Die Wittenberger waren fo ungerecht gegen 
Euch ald Ihr gegen fie u. ſ. 10. * 39) 

Eben foíd)e Erflärungen mußte Butzer noch mehrern 
Andern geben; ſeine zahlreichen Briefe aus dieſer Zeit an 
nahe und ferne Freunde find voll davon, Gic drüden faft 
fümmtlich den (ebntido(ten Wunfch nach der Vereinigung 
der beiden evangelifchen Partheien und zugleich den feften 
Eutſchluß aus, alles zu thun für eine Sache, die er ald 
Gottes Sache anfah. Keine unfreundliche Begegnung , 
fein Vorwurf von den Eiferern beider Partheien fchredte 
ihn ab; feine Beharrlichfeit beitand. jede, aud) bie 
fhweriten Proben; denn daß er mit nicht geringen 
Schwierigkeiten würde zu fämpfen baben , dies hatte 
fid) der edle Dann bereits beim Anfang ſeines Un⸗ 


38) Buceri ad Bullingerum et Leonem Judae, MS. um Oſtern 
im 5. 1535. 
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ternehmens ſelbſt geſagt. Butzer ſuchte nun bie Schwei⸗ 
zer zu bewegen, daß ſie ihre Unterſcheidungslehren in 
andern Worten darlegten und zum wenigſten einige 
Hauptausdrücke Luthers unter die ihrigen aufnähmen. 
Dies gelang ihm aud) mit den Baslern, welche in ihre 
erfte im Jänner 1534 erfchienene Eonfeffion die lutheri⸗ 
(dc Nedensart einrüdten, daß im Abendmahl Chriſti 
wahrer Leib empfangen werde, aber freilich babet 
ausdrücklich erflärten, daB der Leib Chriſti nur eine 
Scelenſpeiſe fen und durch den Glauben empfangen werde. 
Hierauf trug Butzer Sorge, die Schweizer nod) mit eini⸗ 
gen andern Ausdrücken Luthers auszuſöhnen, um fie we⸗ 
nigftend mit dem Gedanken an die Möglichkeit einer Ver⸗ 
einigung vertranter zu machen, auch wenn fie ihre bise 
berige Anficht nicht aufgeben wollten. In diefer Abficht 
gab er im X. 1534 zwei Schriften 9?) heraus, in wel- 
chen er Luthers Redensarten. vom Nachtmahl gefchickt 
anbrachte und bie(elben aus 2utberó Schriften und aus 





39) Nämlich den fchon erwähnten Bericht an bie Kirche 
zu Münfter, welcher im Namen fämmtlicher Prediger zu 
Otraßburg erſchien und die Apologia contra Robertum, Episcopum 
Abricensem Gallum. — Bußers Arbeit wurde vornehmlich ba» 
durch erfchwert, daß Luther, um feine Meinung deflo unaus⸗ 
weichbarer zu beflimmen , Ausdruͤcke erfonnen batte, welche fid) 
nur mit der Außerfien Mübe der fchmeizerifchen Anficht anpafe — 
fen ließen. Unter dieſen widerſprach befonders der Ausdruck, 
taf auch bie Ungläubigen den Leib Chriſti wahr 
baft empfangen, geradesu der fchmweizerifchen Lebrvoriick- 
[ung, vwoelche behauptete, der wahre Leib Chriſti (ey cine get» 
Bige Speife und werde barum bfof von den Gläubigen eme 
vfangem Durch Busers Bemühen, feine Anficht mit Luthers 
Ausdrücken ju vermäblen, wird in den bezeichneten Schriften 
feine Echreibart oft fo dunkel, daß auch feine Freunde dieſelbe 
eft nicht ganz verſtanden. Dies geftebt fef6ft Job. Sturm, einer 
der eifrigfien Vertheidiger Butzers. S. feinen Antipappus IV. 4. 
pP. 106. 
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der fütético augsburgiſchen Sonfeffion vertheidigte, im 
Grund aber darin blos feine eigne Vorſtellung unb 
die der Schweizer vortrug; er batte biefe letztere nut 
in ein neues Gewand geblillt, und wollte damit zeigen, 
Daß es blos auf die Annahme einiger Worte anfomme, . 
Bei diefen mühfeligen Arbeiten mutbe Super von (et. 
nen Amtögenoffen zu Straßburg mehr oder weniger um 
terſtützt. Beſonders Capito half durch feine Thätigkeit 
Butzers Verſöhnungswerk fürdern; auch für ihn mar die 
Eoneordie, das Ziel feiner Wünſche. Obngeachtet feiner 
Körperfchwäche unternahm er au dem Ende, in Einver- 
verftändnig mit Butzern, mehrere Reifen 39) und fuchte 
Durch Briefe und in den Orud gegebene Schriften, ben 
Frieden in der Kirche herzuſtellen. Hedio hingegen 
nahm nur wenigen Antheil an biefen Vergleichshandlun⸗ 
gen und befchränfte fid) auf den engern Kreis feiner 
Amtsarbeiten und Studien. Allerdings fab auch er mit 
berzlicher Freude dem gefegueten Fortgang bed Concor⸗ 
dienmwerfes qu , aber er Heß fid) nicht gern in bie Spitz⸗ 
findigfeiten ein, welche dabei auf die $abn famen; er 
meinte: „es fen überhaupt gefährlich über göttliche Dinge 
zu ſtreiten; man (offe bie Einſetzungsworte in der heil. 
Schrift glaubig annehmen unb nicht gelehrte Erflärnn- 
gen über eine Sache geben wollen, von der bie Apoſtel 
felber nur mit der größten Vorficht fprechen.« 4") Achn- 
liche Anfichten batte auch Mathis Zeil, der von je 
ber gegen alle Streitigkeiten über unpraftifche (pecula- 
tive Lchrfäpe Widerwillen empfunden batte, und beffen 
ſchlichter Sinn daber auch jebt nicht geneigt mar, in 


4o) Ep. Capitonis ad Jod. Neobulum. 26 Dec. 1536. MS. 
Sexies ejus Concordiae causa. Helveticas Ecclesias accessi, aut am- 
plius; Bucerus opinor quater. 

41) Brief Hedios an den memmingifchen Prediger (rang. 
Irenicus 1534. MS. ohne Angabe des Tags. In Beziehung auf 
fOuger fagt Hedio: nemo omnibus boris sapit. bei Schad. 
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die Subtilitäten feiner feinern Collegen, fich einzulaffen, 
Mehrmals beffagte fid) aud) Super bei Ambr. Blaurer, 
daß Zeit nicht eifrig genug für bie Vereinigungsſache feu, 
daß derfelbe bad Volk, weiches ihm befonderd anhänge, 
nur fietd zu einem chriftlichen Leben auffotbre, unb fand 
eine Hanpturfache dieſes Mangls an Eifer. in Zeus 
Gattin, Es fcheint überhaupt, baB Fran Zellin einen 
nicht geringen Einfluß anf das Thun ihres gutmütbigen 
Eheherrn batte, €) Die unverfennbaren, großen Ber- 
dienſte, welche (id biefe hochgefinnte Fran, Befonberg 
durch Verpflegung. der Erulanten, erworben , hatten in 
ihr ein Selbſtgefübl genährt, welches den entfchloßnen 
Sinn , der fid) in ihrem ganzen Weſen ausfprach , nod) 
erhöhte und auf welches der alternde Sell mit vollem 
Bertrauen fid) ftügte. Auch mag zu diefer Richtung ihre 
ausgedehnte Correfpondenz etwas beigetragen haben; au 
den Bifchof vou Straßburg hatte fie mehrmals in Kir. 
chenangelegenheiten geſchrieben; von Dortor Luther ſelbſt 
patte fie zwei eigenhändige freundfchaftliche Briefe ^») em- 
pfangen, und e$ mag wohl ſeyn, daß bicfe letztere Gunſt 
iot, für folche Auszeichnungen empfängliches, Herz gc 
wonnen batte, Nicht ganz unmwahrfcheintich ift daher die 
Bermuthung , daß fie nicht wünſchte, daß Sell nähern IAn- 
theil an bem Vereinigungswerk nehme, weil fie fürchtete, 
bet Argmohn, mit bem man in Wittenberg es betrachtete, 
möchte vielleicht auch auf ihren Gatten übergeben; 





42) Butzer ſchreibt 16. 509. 1533 an Amb. Blaurer: Matheus 
(8ell) pius quidem, sed prorsus ingenio incocto' et Yurasoxpar- 
TovfMttoe et ab ea quae furit sese amando, In cinem fpátem Brick 
3. Febr. 1534 an dent. fagt Bußer : Uxor Zellii sancta est etsi 
amet, ut nos omnes, sua impensius. NS. 

43) Diefe zwei Briefe (inb. zu Etraßburg im Sabe 1217 
befonber& gebrudit worden: Fac simile eines Briefs Luthers, 
nebſt Notizen uͤber Zells Grau. 8. Veral. auch ihren für bie 
fitafb. Reformationsgefchichte merkwuͤrdigen Brief an Rabus 
in Füßlins Beiträgen V. p. 238. p. 276 1, 8. O. 
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vielleicht auch bag Butzer 4) einige Geringſchätzung 
oder gar Mißbilligung über ihren Einfluß auf Zell hatte 
durchblicken laſſen, welche er unverhohlen in ſeinen ver⸗ 
trauten Briefen an Blaurer ausſpricht. Butzers Scharf⸗ 
blick entgiengen dieſe Verhältniſſe nicht, und er ſuchte nun, 
wie er es gern zu thun pflegte, durch einen kleinen Um⸗ 
weg Ze Eifer für bie Concordienſache anzuregen. Er 
veranlaßte Blaurers einfichtövolle Schweiter , Margaretha, 
zu Conſtanz, daß fie öfters an Frau Zellin fchrieb, um 
fie für Sugerd Plane zu gewinnen, und menm dies ein- 
mal gefcheben wäre, hoffte er dann deito leichter auf 
Zen ſeibſt einwirken, zu fónnen, 45) Diefe gift führte 
wirklich zum Ziel und vollends war die Sache gewon⸗ 
nen, als, nicht ohne geheime Mitwirkung Butzers, Zell 
mit „feinem Lieben Helfer * (fo pflegte er ſcherzweiſe 
feine Sattin zu nennen) im Sommer 1534 eine guftteife 
nach Conftanz machte, dafelbit ehrenvoll empfangen 
wurde unb mit der Familie Blaurer freundichaftliche 
Verbindungen anfnüpfte, 45) — | 

. Nun näherte (id) Butzers Blan feiner Ausführung und 
er suchte diefe aud) nod) deßwegen su beichleunigen, 
weit er in der SOereinigung mit Luther ein wirkfames 





44) Ep. Baceri ad Amb, Blaurer 18. Jan. 1537. Si Matheus, 
qui solus adhuc pepulum habet, in vindicando ministerio et eecle- 
siae unitate acrior esset , fidemque plenius praedicaret, vere nibil 
queri deberemus, Ad opera uxor eum detrudit. Animus tamen 
viri vere rectus et Deum quaerit, Si possemus Capito et ego fre- 
queniores apud enm esse, res esset salva, Monitus in loco satis 
proficit, si non io loco, nihil monitionis est impatientius. MS. 

45) Ep. Bnceri ad Amb. Blaurer. 20. Januar. 1534. MS. 

46) Margaretha. Blaurer entiprach vollfommen der Bitte 
Butzers, den alten Bell recht freundfchartlich zu empfangen. 
Amber. Blaurer fchreibt 10. Sunt 1534 an Butzer aus Conſtanz: 
Speramus Zellium bonis svibus ad vos rediuse; multo plausu 
vulgi, bic ter uno die concionatus est et tuam gloriam obscuravit non 
nihi] sus claritate , ut est vulgi crassum judicium, MS. 
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Mittel gegen die SGerunglimpfungen der ſtraßburgiſchen 
Sectirer zu finden hoffte, die (id) häufig und bitter gegen 
die Trennung von Luthern ausfprachen. Cà gelang bem 
unermüdlichen Dann von Einigen der Schweizer cine 
günftige Erflärung zu erhalten, unb er überreichte fie 
zu Saffel dem Melanchthon, der nun ebenfalls das 
Ende des fangen Streitd von Herzen wünfche. Obgleich 
noch immer Einige aus der Intherifchen Parthei verlang- 
ten, die Oberländer follten vor Abfchluß des Gricbeus 
ihre bisherige Lchre öffentlich zurücknehmen unb verbam. 
men, und obgleich die Straßburger erflärten , fie könu⸗ 
ten dich nicht thun wegen des Volkes Schwachheit , 37) 
fo fchrich bod) Luther fest einen wahrhaft väterlichen Brick 
an die Straßburger, und betbeuerte ihnen, daß er den 
Gricben and) felbft mit feinem Blut erfaufen wolle. 
Hierauf verabredete man fid) wegen einer Zufammenkunft 
der Häupter beider Partheien. Am 23ſten Mai 1526 ver. 
fammelten fie (i qu Wittenberg unb bier wurde 
bie fogenannte mittenbergifde Eoncordie ab- 
gefchloffen , nach welcher gelehrt werden follte, daß 
Chriſti Leib wahrhaft und mefentlich (vere et substan- 
tieliter) it Abendmahl gegenwärtig und in fecrament- 
licher Vereinigung mit dem Brod fee. Doch Luther 
begnügte (id) damit noch nicht. Mit der ganzen ihm 
eignen Heftigfeit drang er, am Schluffe der Unterre⸗ 
dungen, auf einmal in Super, er fónne feine Bercini- 
gung cingeben, wenn man nicht sugleich befenne, bag 
aud) bic Unwürdigen den wahren Leib ebrii empfan- 
gen, meil er meinte fein Gegner würde biciem, bem 
fchweizerifchen Syſtem geradezu widerfprechenden , Zuſatz 
unmöglich entfchrüpfen können. Allein Butzer hatte (id) 
(don auch auf diefen all vorgeſehen, 55). indem er die- 


47) Ep. ministror. Arg. ad Lutherum. 19. * ng. 1535. MS. 

48) Butzer unterfchicd nämlich zwiſchen Unwuͤrdigen, 
b. b. ſolchen, die gefünbiat hatten, unb zwiſchen Ungläu- 
bigen oder völlig Gottlofen; auf die erſtern bejeg et Luthers 
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fen Ricblingdausbrücfen Luthers einen etwas geaͤnder⸗ 
ten Sinn gab, obgleich et wohl (a0, daß daraus eine 
unüberfteigliche Schwierigfeit gegen die Vereinigung 
mit den Schweizern erwachſen würde, Jedoch drang 
Luther mit folchem Feuer, fo plößlich und fo unbeweg- 
lich hartnäckig auf jene Anerfennung, bag Butzer, ob. 
gleich mit Widerfireben und dem Frieden zu Liebe, 
aud) dies durch cine mündliche Erklärung einräumte. 
Capito unb Super, die beiden ſtraßburgiſchen Abgeord- 
neten zu Wittenberg, vergoßen Freudentbränen, als der 
Srieden gefchloffen und fie (id) am Ziel ihrer mübeoollen 
Beftrebungen ſahen. 

Butzers Benehmen in ber Goncorbienfadye ift häufig 
von Ältern unb aud) von neuer Schriftſtellern getadelt 
worden; die einen beſchuldigen ihn ber Wankelmuth und 
Schwachheit,, die andern der Unredlichkeit und Falſch⸗ 
beit; 4%) in vollem Maaße fielen auf ihn alle bie Bor. 


Bufag, obgleich gar nicht nach Luthers Sinn. Diele Aushilfe 
ſuchte fid) Buger gar nicht er nad) der Eoncordie (wie ant 
Seſch. des prot. Lehrd. III. 1. p. 388. vermuthet) vielmehr Ik 
diefe Erklärung (don in einem Brief enthalten, ben Butzer 
von Reutlingen aus am 16. Febr. 1536 an Ambr. Blaurer 
fchrieb, unb wobei e$ beißt: de hoc’ intellecta non dubito nos 
facile conventuros esse (nàmfid) mit den Sachſen) sed suut et alii 
adducendi nobis (die Schweizer) qui ex hoc sermone putant, nos 
velle Christum iteram affigere pani. MS. 

- 49) Marbach, Yappus, Geb. Schmidt u. a. iter lutheriſche 
Zheologen behaupten, Butzer feo von feiner fruͤbern Meinung 
abgewichen und feit 1536 gang lutheriſch geweſen. Die meiſten 
Anbänger Calvins geben dagegen vec, Butzer habe (id) nach 
Abſchluß der wittenb. Eoncordie wieder auf ibre Seite geneigt, 
aber (id) nur nicht frei ausgefprochen. Ein Ungenannter bat feluft 
im 3. 1696: Glaubwürdige Beugnifíe vornebmer 
Zheologen von M. Buceri tinbefünbigafeit in ber 
Behre berausgegeben, worauf Martin Diefenbach, evan⸗ 
geliſcher Prediger zu Frankfurt a. M. Butzers Ehrenrettung 
1697 übernahm unb, aus ziemlich unftattbaften Gründen, zu 
beweifen fucbte, daß Butzer (cit 1536 ein aufrichtiger Lutheraner 
geweſen fe, 
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wärfe zurück, welche die Vermittler zu allen Zeiten qu 
treffen pflegen. Es ift bereits erwähnt worden, daß banpt- 
fächlich durch Super. eine befondre Anficht der Lehre 
vom Abendmahl zu Straßburg berrfchend geworden, 
welche. die Mitte zwiſchen der lutheriſchen und ſchwei⸗ 
zerifchen hielt, unb bag man bier Luthers etwas materiel 
audgebrüdte Vorſtellungen für nacktheiliger unb der fa» 
tbolifd)en Verwandlungslehre verwandter anfab , ala fie 
in der That ed waren. Als Butzer feinen Irrthum erkannte, 
fchrich er einen Widerruf 50) (Retractationes), worin 
er nicht feine eigene bisherige Anſicht von der Abend» 
mahlslehre, fondern nur bie irrige Anſicht, die cr fid) 
bisher von Luthers Vorfiellungsart gemacht. hatte, öf- 
fentlich zurücknahm. Auch id nicht zu läugnen, bag 
Super. mit einigen Redensarten der mittenbergifchen 
Eoneordie Begriffe verband, weiche nicht völlig mit Lu⸗ 
there Meinung übereinſtimmten; denn fo ſehr fich diefer 
auch bemühte fid) zu verdentlichen , fo fand er Doch feine 
Formel, welcher Butzers Scharffinn nicht feine Vorſtel⸗ 
[nag von einem geifligen Genuß unterfchieben fonnte. 
Eben fo liegt am Tage, ja Buster unb Eapito 5!) ge. 
eben e8 Luthern felber,, daß fie ihre Vorträge am die 
Schweizer fo einrichteten,, wie ed die Klugheit bei der 
Lserbandiung gebot, obte jebod) der Hauptfache zu 
nahe zu treten. Alles was ipm das Theuerſte war, fab 
Butzer vou diefer Bereinigung. abhängen, die Eintracht 
und bic dadurch bedingte Fortdauer der envangell- 
fchen Kirche ; er ſelbſt betbenert, er wolle fein Leben 
gern opfern, mA der Friede dadurch erfauft werden 





so) Tom. angl. p. 642 fff. Buther verdeutichte auch biefe Re⸗ 
tractationem (er überfegt dies Wort durch: Verbefierungen) und 
ſchickte fie am 20. Det. 1537 den Schweizern. Diele Uederſctzung 
iR in einer Abſchrift von Lenglin vorhanden. 
51) Ep. ad Lather. 19. Jan. 1537 in Pappus Widerleg. p. 46. 
Expositionem attemperavimus ad captar Eccleggrum helveticarum. 
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könnte, Er (ab wie anf. beiden Seiten Leidenfchaft vet» 
blende, 5^) alfo bag man fid) gegenfeitig die ungegrün- 
detſten Dinge vorwarf unb doch im Weſentlichen über» 
einftimmte; nicht anders wußte er den Starrfinn der 
fächfifchen Theologen zu befeitigen als indem er feine 
Anfichten in die ihnen belichten Worte fíeibetes ben 
mißtranifchen Gchweizern redete cr dagegen in ihrer 
Sprache und fuchte fie mit den fächfifchen Redensarten 
zu verföhnen. Und nun, mag man and) Butzers Hand- 
Yangsart ber Verſtellung befchufdigen, wer könnte , wer 
wollte ihn verdammen? Butzer, den flarren Verfechtern 
ded Buchſtabens gegenüber, hätte nur das große Ziel 
des Fricdens unb der Eintracht der Kirche vor Augen ; 
fein hoher Geift liberfchaute bie meiften feiner Gegner, 
welche, hierin wenigſtens, kleinlich an Formen biengen, 
deren großen Sinn fie während des Sanfen$ um leere 
Worte wergaßen 5 er bequemte 53) (id) in ihre Schwach- 
beit bei der ihm als völlig unweſentlich erfcheinenden 
' Nebenfrage, fein Gewiſſen fprach ihn von Verletzung 
der Wahrheit frei; er vergab feiner Ueberzeugung nichts. 
Died betheuert Butzer gegen feine vertrautern Freunde 
unb felbit nod) in feinem letzten Willen, 9) | 





$2) Erasmicam cautionem (bet Schweizer) et saxonicam sme 
bitionem damno , simplicitatem quaero, — Amo et colo ut qui 
mazime Tignrinos , sed coram Dommso testor , illoepleraque non in- 
telligere, quae tazen damasnt, Ep. Baceri ad "Thom, Dlaurer. 
. 25. Juli 1535. MS, 

: 53) Huch Gapite dachte alfo 2 Multa nobis, fchreibt er aud bem 
Wildbad an Ambr. Blaurer im Auguf 1534, ebliguis cuniculis 
agenda, nun ut obscuretor sed obtineat tandem veritas apud om- 
nes eos qui boni quidem sont, sed humanis affectibus vehemen- 
ter irretiti. MS. S. auch iBugeré Brief an Amb. Blaurer in 
den Beilagen ; den kleinen Ruhm wollte er Luthern gern faf. 
fen , als 06 derſelbe bie Dberländer in Butzern beficat babe. 

54) Outer. fchreibt an Marg. Blaurer 4. Dezember 1536. 

de mibi mea mater in tota causs (Concordiae) nullam egi prae- 
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Durch die wirtenbergifche Concordie war bemnad) der 
lange Zank geendigt und die beiden Abgeordneten Butzer 
und Gapito wurden von Luther vorläufig ald Brüder er» 
fannt, bid auch die übrigen ſtraßburgiſchen Behörden 
den Vergleichsartikeln beigepflichtet hätten und dadurch 
die Vereinigung vollendet wäre. Die Annahme diefer Are 
tikel fand auch in Straßburg Feine Schwierigkeit; ber 
geheime Rath der Dreizehnerherrn / welchem fie auerg 
eingehändigt wurden unb bantt der große Rath, fHimmten 
ihnen mit viel Bereitwilligfeit bei ; eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung der Prediger und Kirchfpieipfleger des Stadt 
gebiets im Predigerflofter. den aaften Funk, hatte den- 
ſelben glücklichen Erfolg. Gapito unb Butzer flatteten 
Bericht über ihre Sendung ab, verlafen die Artikel und 
erlänterten diefelben mündlich, 55) indem fie bei Erwäh⸗ 
nung des Genuſſes ber Unwärdigen und Gottloſen fagten ; 
„daß beide zwar den Leib Chriſti empfangen, aber bie 
letztern eſſen und genießen ihn nicht, benn obgleich fie 
diefe Speid des Lebens erfennen und anncbuen ; fo laffeh 
fie diefelbe bod) nicht in den Magen der Seele fommen, 
baf fie dadurch geftärft würden ins ewige Leben. Gfeich- 
wie wenn einer eine Leibsfpeife , bie er fchon angenom- 
men und in den Mund gethan hätte, wieder von. Ihm 





tipearom actionwm, quam polsiesem boe» conscientis et inoffenso 
Cbristo ommittere, Nec quicquam etiam enquam tentavi nisi volen- 
tibus et jubentibus sanctis et superioribus meis, quorum placita con- 
temuere non licebat, MS. und an Marg. und Thomas Blaurer, 
Augſt 1536. Ego ex libris meis quos ante X annos scripsi me ad 
hodie quaerere quod antea, docerepossum. MS. $8etgf. Tom. Angl. 
p. 669. Butzers 2 Q'eflamente pem 3. 1541. und 1548 find noch 
ungedruct; fie End der Befanntmachung werth. Sym Tom. Angl. 
id nur ein Bruchßfuͤck des letztern. 

«5) Die Erläuterung Butzers finder fich lateiniſch im Tom. 
Angl p. 6655 aber beutfd) i8 fie in der ulnetterſchen Samm⸗ 
lung. Dieſe letztere iſt wabrſcheinlich die urſpruͤngliche, und 
beſonders im dritten Artikel der Concordie vollſtaͤndiger. 
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thäite, dabei fie im Magen nicht verbauct Noch in bie 
Glieder ausgetheilt würde.“ Craft einfiimmig 55) wurde die 
alfo erklärte Goncorbie angenommen, die Anweſenden 
unterzeichneten fie, bezeugten den Vermittlern ihren 
herzlichſten Dank für ben erlangten Frieden und fprachen 
einmüthig die Bitte aud: „die beiden Herren möchten aud) 
. tie eidgenöſſiſchen Kirchen zu Annehmuug diefer Artikel 
bewegen, vielleicht bag der Liebe Gott mit der Zeit nod 
eine ganze Cinbelligfeit darin verleihe.“ 

Indefſen hatte der ganze Teidige Sarramentfreit viel 
zu viel. Anffehn auch unter dem Volk gemacht, und die 
Gerüchte, ald ob die ftragburgifchen Prediger ihre bid» 
berige Lehre als Irrthum erfannt anb. zurückgenom⸗ 
men hätten, wurden von fächfifcher Seite ber viel zu 
angelegentlich verbreitet, ald bag man der Bürgerfchaft 
amtliche Mittheilungen über den Wittenberger. Bergleich 
hätte vorenthalten Finnen. Die Seetirer hatten Tange ge 
tug Mißtrauen gegen die Prediger zu verbreiten gefucht; 
würde man nun gefchtwiegen haben, fo hätten jene Ge⸗ 
tüdte von ihrem angeblichen Widerruf ihr Anſchen 
vollends untergraben. Ami 29ífen Juni verfammelte da- 
ber ber9tatb ale Sünfte unb theilte ihnen das Haupt⸗ 
ergebniß der Unterhandlungen mit, In biefem Vortrag, bet 
vollfommen gecignet war bie Gemttber stt befchwichtigen,, 
zeigte fich abermals umverfennbar ble Weisheit des Mathe, 
„Liebe Freund, fo lautete er, ihr babt gehört von einer 
Berfammlung ctlicher Prediger, welche am 6éten Sonn- 
fag nad) Oftern ift qu Wittenberg gehalten worden. Diefe 

Verfammlung if barum. fürgenommen, daß auch durch 
mündlichen Bericht ber Prediger miteinander, die chriſt⸗ 
lid) 2ebr in allen Artikeln sub. ganze Haushaltung ber 





56) MS. Bericht von diefer Verſammlung und Ep. Capitonis 
ad Luther. 4. Sept. 1536. Es waren über go Geiſtliche genen. 
wärtig. Nur Paul Volz, Engelbrecht und Wolfg. Schultheiß 


wollten nicht einſtimmen. 
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Kirchen beo einhelliger allenthaiben gehalten würde. 
And Bott bat feine Enad dazu geben, taf diefe Pre⸗ 
biget, unfre Tieben Brüder , fic) in allen Artifeln dirigi, 
lider Lehr, wie wir die su beiden Theilen vor 
faif. Majeſtät zu Augsburg Eefannt, und ihr e$ täglich 
höret, gänzlich einhellig gefunden haben. Da aber vor 
biefet Zeit, befonderd des Sacraments des Heil, Abend⸗ 
mahls wegen, etwas Mißverſtand und fchwere Zwietracht 
entftanden, haben sie Nrediger in dieſer Verſammlung 
ihre Lehre befonders einander erklärt und Gott hat ge- 
ben, ba man- fid) zu beiden Theilen gleiches Verſtands 
und Lehr befunden bat; bag nämlich im heil. Abend. 
mabí, fo das gehalten wird nach dem Befehl Eprikt, 
uns da nicht allein Srob und Wein, leere Zeichen , fon. 
dern der wahre Leib und Blut €brifti wahrlich gegchen 
wird, nicht jut Bauchfpeis fondern gum ewigen Leben. 
Chriſtus fpricht : das ift mein Leib! ba (idt wohl ein 
Jeder, bag er and mit dem Brod auch feinen Leib effen 
beißt. Der ganze Span iſt einzig in dem geflanden, daß, 
fo Dortor Luther nnb die Seinen fagten, das Brod fey 
der Leib Chriſti wefentlich , fo beforgten die Andern, ev 
wolle ben Mißverſtand unter die eut bringen, ald ob der 
Leib und Blut Chrifti zu Brod und Wein würden. Da 
man aber diefen Worten Doctor Luthers miderfprach , fo 
bat er meinen tollen , die Andern wollen nichts als [eer 
Brod unb Wein unb nicht aud) ben. Leib Chriſti im 
Nachtmahl haben. Nun aber baden (id) beide Theile 
verftändigt; wir wollen, wie auch Doctor Luther febrt , 
‚nicht Icer Brod und Wein im Nachtmahl haben , fonberu 
vornehmlich den Herrn (6, wie denn bie Bücher, bei 
uns hievon ausgangen, zeigen unb wie ihre täglich bier 
in den Predigten hört, Eben fo bat (id) auch wahre Ein- 
belligfeit befunden in allen andern Artifein, wie ihr 
bicfelben täglich hört und mic fie vertbeiblgt find (m 
unfern beiden Eonfeffionen und in Ihren 
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Apologien. Wer übrigens noch weitern Bericht ver» 
langt, ber mag fih an den Prediger ſelbſt wenden.“ 
... Qo bereitwillig man in Straßburg bie Goncorbie an- 
genommen batte, fo nüterblieb bod) ziemlich lange bie 
amtliche Erklärung , welche an Luthern eingefender mere 
den follte, mas wartete nämlich damit, bis man auch 
die Schweiger zur Annahme bed Vergleichs würde ge 
bracht babes, Allein diefe Hoffnung wurde getäufcht. 


' . Gon zu Wittenberg waren die Vermittler übereinge- 


kommen, bie Vergleichsartikel eine Zeit lang gebeim zu 
halten, 5’) damit niemand zum voraus durch die etwas 
parten. Ausdrücke derſelben, vom Beitritt abgeſchreckt 
würde; demobngeachtet waren fie befannt geworden 
und erfchwerten dadurch den Straͤßburgern das müh⸗ 
fame SGefchäft, um Zuftimmung bei den Nachbarn zu 
werben, Zn Würtenberg zwar und einigen andern Gee 
"genden war bie Verwendung des Magiftrats und Butzers 
von Erfolg begleitet. 9mbr. Blaurer, Brenz u. a., auch 
die Städte Landau, Weiffenburg und der Herzog von 
Zweibrücden nahmen den. Vertrag an. 55) Deſto unglüd- - 
licher waren aber Butzers neue Unterhandlungen mit den 
Schweizern. Zürich, Conſtanz, Schaffhaufen meigerten 
fidó geradesu, ihren Glauben unter Ausdrücken zu ver⸗ 
bergen, die ihrem Herzen fremd waren; daffelbe that 
auch &aloin zu Genf. 5?) Erk im folgenden Gabr fchidte 
daher der Rath der Stadt Straßburg feine Beiſtimmung 
zu der Goncorbic an Luther, mit der Erffärung : » ba 
wir befinden , bag die Handlung der Prediger zu Witten- 
berg gemäß fen dem beit. Wort Gottes und der Sc 
fenntnig unb 9(pologic, fo mir vor faif. 





57) Ep. Buceri ad Marg. Blaurer. 6 Jnli 1835 2 MS. 
sg) Ep. Buceri ad Luther. 2. Juli 1536. MS. Den Hauptin- 
balt dieſes Briefs, aber mit unrichtigem Datum, giebt Fricd im 


deutfchen Seckeudorf p. 1544. | 
$9) Ep. Buceri ad Calvinum Kal, Nov. 1536. BIS, 
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baben ausgehen laſſen, derhalben wollen wir auch folcher - 


Concorbie Anhang tbun und haben unſern Predigern be. 
fohlen, darnach zu lehren.“ 60) Auch die ſämmtlichen 
Prediger der Stadt bezeugten in einem gemeinfchaft- 
lichen Schreiben, mie .gern (ie der Tangerfchnten Fin- 
trachts formel beipflichten. °') 

Die Erhaltung diefed Friedens war num cine Haupt⸗ 
forge der ſtraßburgiſchen Vermittler aud) biegu wandten 
Super und Capito alled am, was in ihren Kräften fland. 
Zuerſt fuchten fic Luthern zu bewegen , feine Leidenſchaft 
gegen die Schweizer gu mäßigen; dies gelang ihnen 
auch, bii er nach 7 Fahren (1543) mit unerbörter Heftigfeit 
aufs nene über bicielben herfuhr und Flammen erweckte, 
die ſelbſt fein Tod nicht Löfchen konnte. Danchen berichteten 
fe Luthern recht gefliſſentlich alle ihnen zu Ohren gekom⸗ 
menen anten. Eindrüde , welche feine Schriften ſowohl 
als die Concordie irgendwo hervorgebracht hatten, nann⸗ 
ten ihn ihren Vater und Lehrer, unterhielten einen 
fleißigen Briefmechfel mit ibm, baten ihn, wenn er je 
einmal an ihrer Ergebenbeit zweifle, fie fogleich darüber 
iU Rede zu feben und cd nicht bis zu einem neuen Bruch 
kommen zu Tafren und fuchten dem alternden Mann durch 
manche Fleine Aufmerkiamseiten 62) ihre Zuneigung zu be^ 





60) Dieſes Schriiben wurde am ı5. Jan. 1537 vom Rath 
gutgeheiffen und abaefandt; e$ fet in der Goat, Sammlung. 

61) €$ erifliren zwei Mecenfionen biefeg Briefe; Im der ete 
fm (im Tom. Angl: p. 684) mird bie getrapytitana erwähnt, 
aber in der zweiten (Mragb. Kirchenorb.-v. J. 159% p. (1) nichts 
im fibrigen ſtimmen beide faft wörtlich überein. Bei der erſten 
if kein Datum und fo id wohl die letztere, batitt 15. Jan. 1537, 
an Luther abgefertigt worbens weil man vielleicht Butbern nıcht 
aufs Treue reisen wollte, blieb die Tetrapolitana, deren doch 
bereite der Rath Erwähnung actban batte, weg. 

63) Eapito schlug ibm vor, er möge feinen Sohn nach 
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weiten. Auf der Verſammlung ber proteftantifchen Reichs⸗ 


fände qu Schmalkal den (Februar 16837), mo ein, bem 


dom Pabſt zu Mantua zufammenbernfenen, Tangerwarteten 


Concil gu überreichendes Glaubensbekenntniß abgefaßt 
werden ſollte, kam es zwar zu neuen Schwierigkeiten. 
Butzer und Fagius wohnte von Seite Straßburgs bei, 
und Luther batte, bei dieſer Gelegenheit, wieder feine be. 
liebten harten Ausdrücke vom Abendmahl in den, von ihm 
verfaßten, Artikeln angebracht; and) fingen Amsdorf 
und Oſiander wieder am auf ben Kanzeln gegen die 
Gacramentirer (ic) in unmürdigen Schmähungen audstt. 
laſſen. Butzers Feſtigkeit half aber; Dfiander Bat ihn 
ferbft um Verzeihung, und wegen der Artikel fam man 
überein, daß, da fie füt das Concilium beſtimmt feyen, 


diejenigen, welche vom Pabſt und der Kirche handeln , 
die wichtigften (euet, bag alfo bios diefe müßten von. 


den Bundsgenoffen unterfchrichen werden; bei den an- 


dern, welche die Übrige Lehre betreffen, wolle man jedem 


die Unterſchrift frei laſſen. Die Straßburger pfichteten 


demnach blor jenen erfteem unter den ſchmalkaldiſchen Ar⸗ 


tifeln bei, weiche Butzer felbft hatte anffenen helfen; 
dieſe letztern, von Luthern allein verfaßten , unterſchrie 
ben fie nicht. ©°) | | 

Um die Eintracht mod) mehr zu befeſtigen, ſchlugen 
Capito und Gerbel vor, bie Hauptſchriften Lu— 
tbet$ in Straßburg wieder abyubruden, 





Straßburg ſchicken, um da die Studien zu vollenden; „es fc 
nicht gut wenn die jungen Leute Reis zu Hauſe blibınz bie 
Hraßburgtfchen Lchrer und auch er, Capito, würden aus allen 
Kräften einem folchen Sutrauen zu entiprechen fuchen u. f. w. 
Zwei Monate nachber fchichte Capite der Frau Lutberin einen 
goldnen Ring zum Andenken und als Zeichen feiner Hochachtung. 
Epp. Capitonis MSS. Schad. Samml. 


63) Ep. Buceri ad Marg. Blaurer dat. Smalcaldiae. 7 Martii 1537. 


vergl. ben Bericht vom ſchmalkald. Convent in ber Schadäf- 
fen Sammlung. Thl. L 


i 
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weil (ic non da aus beffer in die Schweiz und in bie an. 
gränzendeu Länder würden gebracht werden fónnen. 
Gerbel bat deßwegen Zurbern, feine Poſtille nen ber. 
auszugeben, weil (id) dieſe am erſten zur Meberfegung 
ins Lateiniſche und durch Ihren anerfannten inneren Werth, 
sur Verbreitung in andre Länder eignen würde; „nur, ſetzt 
er hinzu, möge Luther die häufigen Ausfälle gegen die 
Sacramentirer 6^) aus derfelben weglaffen, weil dadurch 
Viele vou dem Lefen ahgeſchreckt würden.“ Schon vor. 
ber hatte Capito den Hausgenofien utberd , Jodocus 
Neobulus, gebeten, 55) ibm alles zu fchicken, mas von 
Luther und Melanchtbon Nened zur Erbauung oder zur 
Beförderung der Wiſſenſchaft, auf ber legten Gran. 
furter Meſſe erichienen fen: » denn, fagt Capito, ſeitdem 
unfre Buchdruder anfangen Privilegien 48 haben, fat» 
fen fie nichts der Art mehr an (i9, auch beeifern fie (id) 
nun nicht mehr, das wieder abzudruden , mad ben 

bet Neuheit verloren bat, So glaube ich bag von Luthers 
vortrefflicher Erklärung von 1, Gor, 15, und Joh. 17, 
nicht mehr als etwa ein Exemplar an Bullinger in 2k 
tid) gekommen (ey, und bod) würde die Verbreitung 
folcher vorzüglicher Schriften für bie Beförderung ber 
Eintracht fehr zweckmäßig (eon. * Hierauf erfuchte er den 
Neobulus, ihm hiebei zu helfen und Luthern zu bewegen, 
dag er feine Erklärungen der Bibel deutfch in einen Band 
fammfe und ibn Capito sum Druck fende. Demfelben be» 
richtet Capito , bag wirklich eine deutfche Ueberſetzung von 
Melanchthons berühmten Lehrbuch (loci communss) 66) 





64) Irritamenta dissidiorum nennt fic Gerbel. Ep. dLather. ^ 
25 Oct, 1536. M8. : 

65) Ep. Capitonis, 6 Juni 1536. MS. 2 

66) Dies ift die Ausgabe, deren Strobel (Riterargeichichte 
der loci theologici Melanchthons p. 168) erwähnt. Auch Hedio 
fiberfegte einige Schriften Lutbers, bie aber auswärts, in Wit 
tenberg unb fenfit, gedencht werden, 
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tnb „die einfältig Weis zu beten“ in Straßburg gedruckt 
werde, daß er vorbabe cine tüchtige Anzahl Exemplare 
davon in die Echweiz zu ſchicken unb Dadurch hoffe der 
guten Sache viel aufzubelfen. Auch hatten Butzer und 
Capito den Buchdruder zu Straßburg, Wendelin 
Rihel, bewogen einige Predigten Luthers abzudru⸗ 
den ^?) und beabfichtigten bernad) cine GO efammtause 
gabe ber Werke £utber in Iateinifcher Sprache; 
fie bofften dadurch ben Kirchen in ber Schweiz, in 
Oeſtreich, Hochburgund und Frankreich wefentliche Dienfte 
zu leiften, ta man in diefen Ländern entweder gar nicht 
deutfch oder bed) Luthers Dialckt nicht verftand, und 
ihnen dadurch eine beffre Meinung von gutbern beizu- 
bringen , als die war, welche fie durch die [cibigen 
Sarramenthänder von ihm befommen hatten. 9) Aber 
ale Bemühungen Luthers Einwilligung dazu zu erhalten, 
waren umſonſt; fein altes Mißtrauen gegen die Straß- 
burger batte ihn noch nicht verlaffen und die finge Gr. 
innerung an ehemalige Erfahrungen (f. oben Theil 1. 
p. 307.) mahnte die Prediger und Rihel ab, etmas von 
Luthern ohne beffen Erlaubniß, in der ihnen zweckmäßig 
fcheinenden Geſtalt, bruden zu laſſen. 
Die Bande zwiſchen gutber und Straßburg wur⸗ 
den noch enger geimpft, als im Auguſt 1538 Theo. 


67) Jusserunt Bucerus et Gapito ut sermones aliquot Lutheri 
imprimerem , quos impréssi , sed quia ex Francfurdia nihil a nobis 
earum rerum vestri Bibliopole accipiunt, nulla spes est eos detra- 
hendi. Ep. VVend. Rihelii ad Jod. Neobulum dat, Arg. 19 Jan. 
1537. MS. bei Schad. 

68) Capito unb Martin Schalling, Helfer gum jungen Gt. 
Peter, beichäftigten (id (on mit Ueberſetzung der urſpruͤng⸗ 
lid) deutfch gefchricbenen Werte Luthers; aud) batte Sibel 
bem Sreunde Luthers, Dr. Eruciger, ein anfehnliches Honorar 
Verfprochen, menn er bei diefem Unternehmen ihm behilflich 
ſevn wollte. Capitos und Rihels mit Neobulus deßwegen ge⸗ 
führte Correſpondenz ift noch vorhanden. MS. bei Schad. 
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bald Schwarz nach Wittenberg reiſte, um Luthern 
kennen zu lernen unb ibm feine Hochachtung zu be. 

theuern. Huch der alte Sell unternahm noch, nebſt 
feiner Gattin, in demſelben Jahr, eine Seife zu Luthern, 
weicher das ehrwürdige Baar febr. freundſchaftlich aufs 
nahm, und von ibm fogar befdyenft, Echrten beide voll 
Begeifterung für den theuern Mann Gotted nach Straß. 
burg zurück. 9) Ohngeachtet diefer Verbrüderung mit 
den Proteſtanten Deutfchlands und des Vorwurfs des 
Abfalls, den bic Schweizer den Straßburgern machten , 
hörten die freundfchaftlichen Verbäftniffe zu den Schwei- 
gern bod) nicht auf, Wenn auch nicht mehr in fo gro. 
fer Zahl, fo famen doch auch jept noch vicle ſchweize⸗ 
riſche Jünglinge nach Straßburg, um den Interricht 
der bier lebenden berühmten Gelcbrten zu genießen. 70) 
Erſt im Fahr 1546 erhoben (id) Schwierigkeiten, ald 
einige ſchweizeriſche Studirende. (id) weigerten zu Straß. 
burg das beit, Abendmahl mit zu feiern, weil fie die 
biee berrfchende Anficht darüber von der Zürichfchen 
verichieden fanden; 71) doch aud) jet. hörte die Vera 
bindung noch nicht auf und noch im J. 1553 fchickte 
fb Heinrich Bullinger feinen Sohn nach Straßburg , 
um da Philoſophie unb Theologie zu findiren, ohne daß 
man eine Spur findet, ba der Vater ihn por der ſtraßburgi⸗ 





69) Ep. Capitonis ad Neobulum, 13 Aug. 1538. Schmarz uͤber⸗ 
brachte diefen Brick. — S. auch der Frau Zellin Brief an Rabus 
in Fuͤſtlins Beiträgen V. p. 312, wo bie Seife Zeile recht naiv 
befchrieben ik. 

70) Um 1537 fludirte gu Straßburg Joh. Fabritius von 
Bergheim im Dber-Elfaß, der Neffe Leo Judaͤs; Felix Zwingli, 
ein Sohn bcd Reformators, wurde während feiner Studien 
1541 zu Straßburg von ber Per weggerafft. Mehrere andre 
junge Schweizer, unter denen auch Pellicans Cohn, flubirten 
im 5. 1545 zu Straßburg, Epp. MSS. 

71) Die Belege f. in Pappus Widerleg. 1611, p. 162, fl, 
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fchen Lehre gewarnt hätte; erſt als ber Sohn nad) Wit⸗ 
tenberg abreifen wollte, erfolgte die Ermahnung bem 
väterlichen Glauben treu au bleiben. 72) 

Die Weisheit und Mäßigung bed Raths unb die Ge 
ſchicklichkeit und Einficht, welche die Prediger bei fo 
mancher Gelegenheit fchon an den Tag gelegt hatten, 
verfchafften der Stadt Straßburg bei deren Nachbarn 
ein hohes Anfehn, welches dieſelbe in den Stand 
. feste, wohlthätig auch auf die Beförderung und Befeſti⸗ 
aung der Reformation im Auslande einzumir- 
ten und (c verfünmte nichts um bicfe (done Stellung 
zu benutzen. Als Hergag Ulrich von Würtenberg im 
Gabr 1534 bie Kirchenverbefierung in feinem Lande cin» 
führte, bediente er fid) aud) des 9tato$ Jacob Sturms, 
Butzers und Capitos, welche ihn vor den Partheiungen, 
die die proteftantifche Kirche zu gerrütten drobten unb 
vor dem Sectengeiit Schwenkfelds und der 9Biebertüufer 
warnten, und ihm, durch Erfahrung und Frömmigkeit 
ausgezeichnete Männer, zur Organifation der Univerfität 
Tübingen und des Bortesdienftd im Land empfablen, 73) 


72) S. die Briefe H. Bullingers an feinen Sohn zu Straß⸗ 
burg in 3. S. Franz, Merkw. Büge aus H. Bullingers eben. 
Bern 1828. p. 75. (fL. — Derſelbe ſchrieb am roten San. 15:7 
an Bußer ; Placet nobis schola vestra , p.acet disciplina et ama- 
"mus vos et vestros, cupimusque nostros vobiscum versari ad tem— 
pus. Diefer Brief (lebt in Rinks Kleiner Schrift: Ueber die 
Reife des Sürid)et Breytopfs. Bairenth 1787. p. 115. 

73) €. Sattler Geſch. des Herz. Würtenberg IM. p. 27 und 
bie Beilagen bafelbfl. Der frömmelnde Schwenkfeld fand in Wuͤr⸗ 
tenberg viele Anhänger. Selbſt der Herzog neigte fid) anfangs zu 
ihnen , avaro principi fchreibt Bußer 12. Juni 1536 an Marg. 
Blaurer, «olo eo adprobant quod ecclesias strenue spoliant. MS. 
Auch um die S&eformation in Augsburg, Ulm, Célingen, rant. 
furt a. M. erwarben fid) die Straßburger, befonders Butzer, 
wichtige Werdienfte. Ueber Capitos SBerbienfle um die Berner 
Kirche f. &ird)boferé Bert. Haller. 1928. p. 173. 


Verbältniffe qum Auslande. 169 


An den Religionsunterbandlungen, welche noch in dem ^7 
nämlichen Fahr zwifchen Frankreich und ben dentfchen 
Brotefianten begannen, und den angeblichen Smed Hatten, 
in jenem Land die Kirchenverbefferung einzuleiten, nahm 
Butzer den Iebbafteften Antheil. Sein Herz wallte freudig 
in Hoffnung auf, a( 1534. ein Bote des Königs Franz. 
auch nach Straßburg fam, um von den dafigen Theologen 
ein Ontachten eingubolen über die Art, wie dad Refor⸗ 
mationsiverf anzufangen fen; Butzers Dantgefühle gegen 
bie Borfehung ergoßen (id) zuerſt in Scheren. Ein ſolches 
Unternehmen mar ganz nach feinem Sion, Wie Melanch⸗ 
thon , fo ftelite nun auch Butzer im Namen (einer Amtsgo⸗ 
noſſen eine. Denffichrift an den König and. 7^) Vor Allen 
war der Argwohn zu befümpfen, als ob die Reformation 
zu Aufruhr führe, Hierauf folgten die Vorfchläge, In 
Granfreid), wo die Bifchöfe febr mächtig waren, bielt 
Super für das Zweckmäßigſte, Die Verbeflerung auf einer 
Nationalſynode, aus den Decretalen der Päbſte und den 
Schriften ber Kiechenväter ſelbſt cinetieiten. Dies konnte 
leicht geſchehn, da bekanntlich in den canoniſchen Ge⸗ 
ſetzbüchern der katholiſchen Kirche fi viele Stellen 
finden, welche wirklich einzelne Glaubenslehren ber Pro⸗ 
teſtanten ausfprechen. Die Biſchofswürde wollte Super 
nicht abgefchafft wiſſen, allein bie Bifchöfe follten im ei⸗ 
« gentlichen Sinn Aufſeher (eyn , Nash erteilen und nicht 
gottlos berrfchen wie bisher. Much bie beſtehenden Gere, 
monien wollte er frei laſſen; fie würden ,- hielt ee dafiir, 
ſchon non ſelbſt fallen, mens der Geiſt bes Volls ihnen 
entwachien wäre; nur felite man darüber wachen, daß 
fie die ann befördern md nicht hindern, Kein Ehrift, 


24) Buper fast , er babe dieles Bedenken gleich nach Wieder. 
einfegung des Harzogs non Würtenberg geftelt, alfo vielleicht 
im Auni 1934. €. Houing. His. eccles. VII. p. 686. Durch Job, 
Sturm zu Paris batte Butzer die erſte Nachricht von des Koͤ⸗ 

. nigé Vorhaben euhalten, — . 


JI. 9 
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boffte Suter, würde fid) diefen Annahmen widerſetzen. 
Würde man bann nod) die Rechtfertigung durch ben 
bloßen Glauben annehmen, fo würde das meifte Ueber⸗ 
füffige bald verfchwinden. Nur, feste er am Schluſſe 
hinzu, müffe e$ denen, die reformiren wollen, Ernſt 
(cout, fonft würde aud der ganzen Sache nichts. In 
eben diefem Sinne war auch Melanchthons Denffchrift 
abgefagt, und auf Anfuchen des Füniglichen Unter⸗ 
händlers zu Straßburg, des Arztes Mírid) Chelius, 
dem c8 befonberó um eine bedeutende Namenzahl von 
Gelehrten zu thun mar, ftellte auch Hedio ein Gutachten 
an ben König aus, 75) Melanchthon wurde im folgenden 
Fahr an den franzöfifchen Hof felbft gerufen, und durch 
Joh. Sturms Empfehlung follte auch Butzer dahin ab- 
reifen, Daman aber fürdotete, Buber möchte, durch eine 
erft vor Kurzem gegen den Bifchof Robert von Aorenches 
herausgegebene Streitfchrift, den Eifer der franzöſiſchen 
Geiſtlichkeit zu febr. gegen (id) gereist haben, vielleicht 
auch — und baranf deutet Suter felber bin — weil 
Hofeabalen ihm entgegenarbeiteten , 79) fo erbielt Hedie 
ben Ruf nad) Paris, und ber Diagifirat war auch bereit 
ihn anf einige Seit zu beurlauben. Allein ber Churfürſt 
von Sachſen, der nicht ganz obue Grund Mißtrauen 
in die Meinheit der Abfichten des Könige fepte, verwei⸗ 


gerte die Erlaubniß zu Melanchtbong Abreife; auch Hedio — 


blieb nun zurück, und fene Denkſchriften, ble unterdeffen 
75) Hedios Bedenken iff vom sgffet. Sluguf 15345 man ete 
fennt darin allerdings den mobImeinenben Mann, aber nicht 
Butzers liberalen Sinn. Es if ungebrudt, fo wie bie meiften 
andern in diefer Angelegenheit von den Straßburgern erlaffer 
nen Schreiben. 
76) Butzer beemutbet, daß hauptfächlich der mebe erwähnte 


Graf Wilhelm von Fuͤrſten berg ihm am feanzöflfchen Hof entger 


gengearbeitet habe, weil Buter auf ſtrenge Sittenzucht drang unb 
deßwegen der Graf, der nicht eben ben löblichſten Wandel führte, 
Ihm gram war. Ep. Buceri ad Joh. Sturm. (Sept, 1535) MS, 
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durch die Treuloſigkeit einiger Unterhändler, zum Theil 
verftümmelt , ins Publikum gefommen waren, hatten nur 
bie Folge, daß fie ihre tirbeber in das Gerede brachten, 
als ob fie ihren Glauben verläugner hätten und dem 
Pabſt unb den Bifchöfen wieder alle Hacht einräumen 
wollten, 

Auch der Kirchenverbefferung in England blieb Straß. 
burg nicht fremd. König Heinrich VII. verlangte auch von 
ben ſtraßburgiſchen Theologen ein Gutachten in den berüch⸗ 
tigten Eheſtreitigkeiten mit feiner erſten Gattin, aber eg 
fiel nicht nach dem Wunfch des Königs aus; denn wie 
Luther und Melanchtbon, fo erklärte auch Super im 
Namen des Kirchenconvents, daß man indie gefuchte Ehe⸗ 
fcheidung nicht willigen fónne, 77) Demebngeachtet blieb 
Straßburg in freundfchaftlichen Verbältniffen mit jenem 
Lande. Jacob Sturm wurde im Jahr 1535 dahin geſen⸗ 
bet um, im Namen der dentfchen Proteflanten, Heinrich 
für den fchmalfardifchen Bund qu gewinnen und Capito 
cignete dem König eine feiner Schriften qu, bie bemfelben 
ſowohl gefiel, daß, aI$ er vermagm , der Verfaſſer Iche in 
befchränften Glücksumſtänden, er dieſem 120 Kronen ald 
Geſchenk fenden ließ.78) Nicht felten wurde Butzer von dem 
foauptbeforberer der Reformation in England, bem Erz⸗ 
bifchof Srammer, um Kath befragt, und folgte endlich 
ſelbſt den wiederholten Bitten defferben nach England, wo 
er noch thärigern Antheil an der kirchlichen Umfchaffung 
dieſes Königreichs nahm. Ein neues Feld öffnete fich für 
Butzers Eifer, als der wohlmeinende Churfürft und Erz⸗ 
Pifdjof Hermann zu Coln, welcher lange, aber ver- 
gebens, von den Vorfchlägen feiner Hoftbeologen und von 


77) Ep. Buceri ad Marg. Blaurer. 18 Nov. 1535. MS. — Salig 
Hi. der Augsb. Eonf, II. p. 340. und andre geben irrig das 
Gegentbril an, 

78) Ep. Thoms Cranmeri ad Capitonem. MS, ohne Angabe 
der Brit. Die Schrift Capito$ mar: Responsio de Missa, Ma- 
trimonio et jure Magistratos in men : 337. Arg. 8. 


172 Straßburgs kirchliche 


den Unterhandlungen im Reich eine Reformation er⸗ 
wartet hatte, um dieſe zu beſchleunigen, ſich von dem 
Magiſtrat der Stadt Straßburg Butzers Hilfe erbat. 7?) 
Letzterer beſaß ſchon ſeit längerer Zeit das Zutrauen 
dieſes Kirchenfürſten. Obgleich mit Geſchäften über⸗ 
laden, nahm Butzer freudig den wichtigen Ruf an. Vom 
Februar bis nad) Oſtern 1542 blieb Butzer bei dem 
Erzbiſchof, um mit ihm die erſten Verabredungen zu 
treffen und im December dieſes Jahrs kehrte er ſchon 
wieder zu demſelben zurück, nachdem er unterwegs noch 
einen Kirchenſtreit zu Frankfurt a. M. geſchlichtet hatte. 
Gleich nad) feiner zweiten Ankunft fieng Butzer zu Bonn 
an bad Volk durch Predigten zu unterrichten; für bie 
Gebildetern bielt er öffentliche Vorleſungen und fland 
dem Fürften mit Rath und That bei in feinen Bemühungen 
um die Mißbränche abzufchaffen. 50). tim das Volk beíto 
wirffamer auf die 9totbroenbigfeit ber Kirchenverbefferung 
aufmerffam zu machen, verfaßte Super , gemeinfehaftlich 
mit Melanchthon und Sebio, welche beide auf Verlangen 
des Churfürften ebenfalls im Cölniſchen anlangten, meh⸗ 
tere zweckmäßige Schriften. Super bewies hier auferote 
dentliche Thätigkeit; ganze Nächte hindurch arbeitete er 9f) 
an Borfchlägen und Berichten für den Fürſten und beate 


79) Den ganzen Verlauf der cölnifchen Meformation erzäblt 
Butzer in einem merfwürdigen Schreiben an den Draligrafen 
Otto Heinrich. 6. Auguſt 1544, MS, 

80) Bußer an f. Greunbe ju Straßburg dat. Bonnae 23 Der, 
1543. MS, Unter Bußers Briefen find 19 aus Bonn gefchrier 
bene 5 Chriſtoph GM, der von Buger innig geliebte, talentvolle 
Juͤngling, batte ihn als Gebilfe unb Seeretär begleitet. Dieſer bee 
richtet folgendes über ben Keligionszuſtand im Ehurfürftentbum : 
Hic nulla ordinatio , omnia fiunt lucri causa, parochi sunt cau— 
pones in plurimis locis , adulteri. Horrendo nihil dicere possum. 
Ofrater ora pro nobis. Ep. ad Conr. Hubert. dat. Bonne. Id. Ja- 
nuarii 1543. MS, 


81) Ep.Hedionis ad Conr. Hubert. dat. Bonnae 9 Juni 1543. MS. 





"^ 
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Schöne Hoffnungen , ba das dortige Volk ihm Sinn für bad 
Beſſere zu haben fchien , obgleich er ed rober fand ald das 
feines Baterlandes, und befonders bad after ber Trunfen- 
beit an demfelben tadelte, An mehrern Orten des cöfnifchen 
Gebiets waren bereits evangelifche Prediger angeftellt, 
Aber bie höhere Geiftlicbfeit und ber von ihr beberrfchte 
Adel und Stadtrat zu Cöln widerfegten (id) den Plänen 
des. Chrfürften; die Mitglieder der Univerſität gaben, ge⸗ 
meinfchaftlich ſowohl ald einzeln, Schmähfchriften gegen 
die Reformatoren berans. Hauptfächlich wurde Butzer 
die Zielfcheibe ihrer giftigften Läfterungen, alle alten 
Beichufdigungen, die er (don im %. 1523 abgefertigt hatte, 
wurden wieder Dervorgebolt ; aus feiner zweiten Heirath 
mit Sapitos Wittme , ans feinem Ganonicat qu St. Thomä, 
aus feiner Vereinigung mit Luther, u. dgl. wurden die ge⸗ 
bäffigften Folgerungen gezogen ; furg Butzer fand in Cöln 
feine allergrimmigiten Feinde , 32) die bió zu feinem Tod 
nicht aufbörten, ihn qu verläftern. »3wei Märten (näm- 
lich Martin Luther und Butzer), fagte einer derſelben, 9?) 
haben bisher mit verharrendem Haß die beilige Kirch 
angefochten 5 aber bicfer Butzer ift viel fchädlicher denn 
Luther, da er benfelben. an Gleißnerei, Heimlichkeit, 
Schmeichlerei und betrügenber Tapferfeit übertrifft, mit 
feiner Liftigfeit etliche Hoflente getänfcht und durch-feine 
giftigen Bücher manche einfaltige Chriften zu feiner ver- 
dammten Lehr gezogen hat“ u. dergl. Andere rühmten, 
„wenn nicht ein fo großer Gotteóbien(t au Goin wäre — 


82) Unter diefen waren vornehmlich: Mathias von Aech, 
Barthol. Latomus, Caspar von Gennep, Joachim Weffal, 
Cochlaͤus, Engelbrecht, Eberhard Billich, 

83) Weſtfal in der Vorrede zu Genneps Verdeutſchung von: 
Brteil der Univerfiteit und Elerifie zu Eölne, 
bon MRärtin Bucers Lerung und vuffung gen 
Bonn,ußkatynifcher (prado trewlich verteutfcht. 
Gebr, zu Coͤln bei Sadp, v. Gennep, 1543. 44 Bl. 4. 
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e$ wurden täglich in diefer Stadt über tauſend 9nefren 
gelefen — unb fo viel guter Werk geſchähen, fo märe die 
Stadt längſt verdorben 95). u. f. m.“ Super vertheidigte 
Dagegen feine Sperfon und feine Lehre in mehrern Schrif- 
ten, mußte aber Bonn im Auguft 1543 wieder verlaſſen. 
Der Kaiſer tibergog Cöln mit einem Kriegsheer, ber Erz 
bifchof wurde verjagt unb bad ganze Gebiet unterwarf 
fid) wieder dem römifchen Joch, 

Glücklicher dagegen war der Einfluß, den Straßburg 
auf die Reformation im badifchen Gebiet hatte. Zwar 
blieb «8 während der Regierung des Marfgrafen Philipp 
blos auf bic traurige Role befchränft, der Zufluchtsort 
badifcher Exulanten zu ſeyn, weil jener Fürſt, der bem 
Evangelium anfangs günftig ſchien, nachher durch die 
Drohungen ded Königs Ferdinand und die Eingebungen 
ſeines Kanzlerd Vehus und Joh. Fabers bewogen, alle 
Verbeſſerungen einftellte und viele evangeliſche Prediger 
verjagte. 85) Jedoch bald nach diefes Fürften Tod gab deſſen 
Nachfolger, Bernhard, bem Wunfch feiner Unterthanen 
nach , Die Religion wurde geändert und Straßburg wurde , 
nebít Tübingen , bie Hauptbildungsanftalt der marfgräflt- 
chen Prediger, In der Pfalz half Fagius, auf Verlan⸗ 
gen des Churfürften Friedrichs IL. im J. 1546 die Re 
formation durch fein Stebnertafent und durch feine Ein- 
fichten fördern. Much die enangefifchen Gemeinden in $5 cr» 
gien befennen, daß von Straßburg ihre erſten Lehrer 


84) Bon bem großen Sottespienfi der löblichen 
Statt EdlIn von Dr. Gerh. Weſterburg von Coͤln. 
Gebr, 1545 zu Straßburg, bei Wendel Rihel. 4. In diefer nicht 
febr befannten Schrift findet man viele Particularitäten über 
den Euftus zu Coͤln. Ihr gelehrter Verfaſſer wurde von der 
eöfnifchen Synquifition verfolgt unb bielt fid) (piter zu bem 
Wiedertaͤufern. 

$5) Ep. Bateri ad Amb. Hausen 13 Sept, 152g. cf. Sculteti 


Ann. P. 39». 
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gelommen ſeyen. Selbſt bid nad) Ftalien verbreitete . 
(d der Ruhm der (Iragburgi(cben Kirchenlchrer. Mit 
den evangelifchen Gemeinben qu Venedig, Modena, Bo⸗ 
logna ftanb uper in Briefwechſel, vornehmlich feit 1542 
unb half fie befeftigen durch feine Schriften , die er ihnen 
sufanbte, Da nämlich die unfeligen Sacramentflreitigfeiten 
bis in jene fernen Gegenden gedrungen waren, da ferner 
Luther einige feiner Streitichriften gegen die Zwinglianer 
dabin geſchickt, weil er gehört hatte, bag man dort fait all- 
gemein der Zwinglifchen Vorſtellungsart Beifall gebe , und 
ba bier (id) bereità die traurigen Folgen der Uneinigkeit 
zeigten, fo warnte Super diefe Gemeinden vor unntipen 
Streitfragen unb fuchte fie zu überzeugen, bag die Ver- 
fchiedenbeit in ber Anficht vom Abendmahl durchaus nichts 
Wefentliches betreffe. 2) Schon früher hatte er ihnen, 
indem er (i) unter dem Namen Aretius Felinus 
(f. oben Theil I. p. 157.) verbarg, feine treffliche Er⸗ 
klärung der Palmen und bann auch andre erbauende 
und belebrenbe Schriften zugefandt , weil mehrere Mitglie- 
der berfelben (id) bei ihm tiber Mangel an folchen beflagt 
hatten. 55) Aber das Ueberbringen der Bricfe, und nod) 
mehr der Bücher, war mit Lebensgefahr verbunden und 
bald ver(tummte in Italien wieder bie Stimme der Wahr⸗ 
beit, unter den Blutgerichten der Inquiſition. 





86) Petri Villerii Apologia reformatarum in Belgio ecclesiarum 
ap. Gerdes. Miscell. Groning. I. p. 174. 

87) M. Crie., Geſch. der Ref. in Italien. 1829. p. 136 $T. 
Mehrere Briefe Butzers an die genannten italien. Gemeinden 
und diefer an jenen, babe id) MS, vor mir, 

38) S05. Angelus Ddo aus Venedig an Bußer 16. Juni 153%, 
, MS. €t bittet, man möge in Straßburg italienifche Bücher, 
ohne Namen nnb zum Behuf der evangelifchen Gemeinden 
in Italien, drucken ; wer dies unternehmen PM tónue veichen 
Gewinns verfichert ſevn. 
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5, Die Unglückszeit des fchmalfardifchen Kriegs und bie 
Einführung des Interims in Straßburg, 





Menn gleich Kaifer Karl V. fchon während des Reichs. 
tagó zu Augsburg im J. 1530 feinen Plan, fchnell und 
durch einen centicheidenden Schlag mit den Kebern fertig 
werden zu wollen, deutlich genug in feinem Benehmen 
batte durchblicken Taffen, fo fonnte er denfelben nichts⸗ 
deitoweniger bod) erft volle fechzehn Fahre fpäter aus- 
führen; Die fortwährenden Kriege mit feinem Neben- 
buhler Franz I. nnb mit den fampfinfigen Türken, 

zwangen ihn mehr ald einmal den Todesſtoß, ben er 
gegen die Proteftanten führen wollte, auf gelegnere Zeit 
au verfchieben , und der ſtaatskluge Monarch wußte, durch 
nichtige Bereinigungsverfuche und durch das wiederholte 
Verfprechen eines NRationaleoneiliums, bie Häupter ber 
proteftantifchen Barthei fo [ange in Lnentichlofienbeit 
und Unthätigkeit zu halten, bis er (elb(t freie Hand 
batte umd heimlich alle 9(nftaften zu (brem Untergang 
glaubte getroffen zu haben. Stan Fonnte zum voraus et» 
warten, daß man (id) auch zu Straßburg in jene Unions- 
projekte zwifchen den Katholiken und den Proteftan- 
ten bereitwillig einlaffen würde; ber verfühnende Cha- 
raeter der Prediger, befonders Butzers und Gapito$ , 
bürgte dafür und fie hatten noch nicht alle Hoffnung 
aufgegeben, daß, wenn die Unterbandlung klug ac 
[citet würde, die beiden Bartheien (ic vielleicht noch 
einander auf gütliche Art nähern fonnten; ihr heller 
Blick fa gat wohl, baf man auf beiden Seiten durch 
Stadjgiebiafcit und Entfernung von Partheihaß vicke 
Streitpunfte der Wahrheit unbefchader befeitigen fonnte, 
An den Friedensunterhandlungen, welche in diefer Ab- 





I 
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ficht nod) auf bem Neichstag zu Augsburg 1530, auf 
Befehl des Kaiſers, zwiſchen Farbolifchen und proteflan- 
tifchen Theologen angefnüpft wurden, welche aber obne 
Erfolg blieben , hatten zwar bie Straßburger feinen nähern 
Antheil gehabt, weit fie durch ibr befonders übergebenes 
Glaubensbekenntniß als einzelne und gar gu geringe 
Barthei im Reiche daftanden. Demohngeachtet ließen e$ 
fid) Capito unb Butzer angelegen ſeyn in biefem Sinne 
zu wirken, aber fie arbeiteten ohne Erfolg unb sogen 
(id nur DVerdrüßlichfeiten damit qu, indem ihre gor. 
derungen den einen zu gering, den andern zu flarf 
fchienen. Im Jahr 2533 hatte Eapito zuerft folche 
Borfchläge gemacht unb fie an feinen ehemaligen Gön- 
ner , den Churfürften Albrecht von Mainz gerichtet; 1) 
unb Buper ließ fid) im J. 1529, auf Begehren beg 
Landgrafen von Heffen in Vergleichöunterbandiungen mit 
Georg Witzel ein, bem eriten Gelehrten, der von der 
proteftantifchen Kirche wieder zu der fatpolifd)en zurück⸗ 
gefehrt war. Huch mit dem aufgeflärten und aelebrten 
Cardinal Sadolet Inlipften jene Beiden und Foban- 
nes Sturm, deſſen claffifche Bildung ihm zu Paris 
die Hochachtung diefes Kirchenfürften erworben batte, 
Religionsunterhandlungen an zu ber Zeit, als der Pabſt, 
unvermögend den Forderungen ber Chriftenbeit länger zu 
widerſtehen, auf dem feit 1536 nach Mantua sufammen- 
berufenen Eoneilium, fid) iind Geheim Verbeſſerungs⸗ 
pläne 2) hatte vorlegen laſſen, wie den allgemein ge- 


1) Bon der Kirchen DIiebliden Vereinigung 
Durch ben bachgelerten Erasmum. Straßburg bei Math. 
Apiarius. 1533. 4. Capito bat diefe Schrift aus dem Lateinie 
ſchen überfegt. In der Vorrede wünfcht er unter andern die 
Beicht wiederhergeflellt,, bod) unter Befchränfungen, die ihren 
Misorauc, hindern würden, 

2) Zum großen Verdruß des Pabſts fam, vielleicht durch 
Sadbdolet, einer diefer Pläne nach Straßburg und Sob. Sturm 
en benfelben, mit beiffenden Noten begleitet, im Jahr 1538 

auf. 
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morbuen Klagen fiber den Verfall der römifchen Kirche 
Einhalt zu thun (ey. Joh. Sturm begann mit dem Gate 
dinal, der infonderheit dad graufame Verfahren gegen die 
Ketzer migbilligte, einen Schriftenwechfel, 3) der zum 
Zweck hatte, Mittel gu finden um die obmaltenben Lehrver- 
fchiedenheiten der beiden Kirchen im Frieden beizulegen; 
allein nur zu bald 308 fid) der welktkluge Garbinal von 
foichen Privatunterhandlungen zurück, die ihn weiter 
bätten führen können, als e$ feinem zeitlichen Nuben 
zuträglich geweſen wäre. 

Seit dem Fahr 1540 wurden auch öffentliche ete 
gleichſshandlungen im Meich zwiſchen der prote» 
fantifchen und der fatboli(d)en Parthei, durch den Kaifer 
ferbft veranftaltet, bei weichen fich befonderd Butzer 
. thätig zeigte, Theils im Auftrag des Magiſtrats ber 
Stadt Straßburg theils von dem Katfer ferbft als Wort- 
führer bei benfelben ernannt, wohnte er ihnen bei unb 
ſuchte auch bier, mündlich ſowohl, als durch eine bedeu⸗ 
tende Zahl von fchriftlichen und gedruckten Ausarbeitun- 
gen unb Borfchlägen *), einen billigen Vergleich zu 
bewirfen. Allein die Bemühungen Butzers und einiger 
fnbrer ibm gleichgefinnter Freunde bed. Friedens (ri^ 


quema 





5) Ein Theil biefer merfwürbigen Correſpondenz, Epistolse 
Sadoleti, Omphalii et Joh. Sturmii de dissidio religionis tottbe 
1539 zu Straßburg gedruckt. Sob, Sturm batte einen Ber- 
gleichsplan entworfen unb att Sadolet geſchickt, welcher bene 
filben einigen angefehnen Männern am franzöfiichen Hof zeigen 
und dann zuruͤckſchicken wollte, Da aber dies letztere lange nicht 
erfolgte, erbat Gapito vom Magiftrat ein Pferd aus der Stadt 
Stall für einen Boten, den Etliche auf eigne Koften deßwegen 
nad) Paris fchicden wollten, MS. — 

*) Eine genauere Defchreibung diefer Butzerſchen Schriften 
gehört nicht ih den Bereich gegenmärkiger Gefchichte. Sie er» 
(dienen vom J. 1534 an, tbeild unter Bußers eigenem, tbeils 
guter ben angenommenen Namen: Waremund Lüthold und Cote 
tab Zrewe non Frideslewen. 
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terten tbeild au der unbeugſamen Hartnäcigfeit feiner 
Glaubensgenoſſen theild an bem -Einfuß des römifchen 
Hofes. Schon die erfie gen Hagenan (Syuni 1540) 
zufammenberufene Verſammlung, wurde fogar noch che 
fie angefangen batte, durch den König Ferdinand wieder 
aufgelöft, weil er Fürchtete den Ketzern zu nabe au fom 
meg, Muf einer zweiten Verſammlung zu Worms 
wurde eben fo wenig ausgerichtet; faft Drei Monate fang 
ftritt man (id) über die augere Einrichtung bicfeó 9e 
ligionsgefprächs, und als man faum ein paar Tage über 
bie Lehre ſelbſt (id) unterreder patte, Fam (18, Kan, 
2541) ein Faiferlicher Befehl, der die Gefprächführer 
auf nächſtens nach Regensburg befchied, mober Kaifer 
in eigener Perfon erfcheinen , eine Reichstag halten und 
unter feinen Augen die Unterhandlungen qu Ende führen 
wollte. Unter günftigern Ausfichten wurde in Iegterer Stadt 
das Befpräch wieder begonnen. Super wurde vom Kaifer 
ausdrücklich dazu berufen und der Monarch zeigte wirklich 
viele Geneigtheit zur Vergleichung ; er legte den Unterre⸗ 
dungen einen Auffag qum Grund, der mit ungemeiner Mä⸗ 
Bigung verfaßt mar und ber das Vereinigungsgeſchäft er- 
Veichtern folkte. Aber. bie Broteflanten fürchteten bei dem 
fchlauen Kaifer einen Hinterhalt und waren zu feinem 
Nachgeben zu bewegen; überdich hatte der pähftliche 
Legat (don zum voraus alle dieſe Unterhbandlungen für 
unnüg erflärt, und wollte feinem Herrn fchlechterdinge 
allein die Entfcheidung über alle Streitpunfte vorbehal- 
ten wiſſen. : 

Ohne die Theilnahme Butzers an diefen Unterhand⸗ 
ungen bindern au wollen, begte indeflen der Magiftrat 
der Stadt Straßburg nur geringe Erwartungen von 
deren Erfolg; er fannte foie. beiden Partheien zu gut, 
als daß er (id) mit fo eitlen Hoffnungen gefchmeichelt 
bätte, wie die waren, welche Butzers ganze Seele er- 
füllten und ihn qu der raſtloſeſten Thätigfeit an(pornten. 
Durch bic Aufnahme in den fchmalfaldifchen Bund 
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, Wat zwar Straßburg vor einem plöglichen Ueberfall 

gefichert, bag aber die große Glaubensfache bod) sulept 
mit dem Schwerdt würde ausgefämpft werden müſſen, 
darüber hatte fid) der 9tatb nie getäufcht. Sarum. miß⸗ 
bilfigte er auch faut bie halben Maßregeln, die unkluge 
Saumfeligkeit und bie fchüchterne Bedächtlichfeit , durch 
welche manche Bundesglieder bie Rüſtungen und bie 
Dperationen des fchmallardifchen Bundes hemmten. Der 
Rath fuchte biefe zu überzeugen, bag es vortheilhafter 
fto, den unabmwendbaren Krieg nicht bis auf bie Zeit stt 
verfchieben,, mo derfelde dem Kaifer gelegen ſeyn und er 
felber ihn anfangen würde; er drang auf Fortfekung 
der Kriegsräftungen uud wollte feine Mitverblindeten zu 
rafchern , entfcheidendern Maßregeln gegen die Beein- 
trächtigungen bewegen , denen bie proteftantifchen Stände 
von Seiten des Faiferlichen Kammergerichts ausgeſetzt 
waren; er trug im J. 1538 fchon baranf an, 4) bem. 
felben allen Gehorſam zu verweigern ober e zu recuſiren. 
: Aber die meiften Bundesglieder widerſetzten fib. biefen 
Borfchlägen. Auf ihren zahlreichen Eonventen wurde 
nur viel geredet und wenig befchloffen; (ie fürchteten fich 
zu übereifen und darum tbaten fie — nichts, So bielt 
fie der Kaifer noch cine Zeit lang mit leeren Verſpre⸗ 
chungen oder mit fcheinbaren Verſtattungen bin, bie er 
ferbft alle feine Streitfräfte in Bereitfchaft hatte, bis er 
mit Frankreich Frieden gefchlofien und alled fo einge- 
[citet batte, mie er’s für feine ehrgeizigen Pläne am 
zweckmäßigſten hielt. Auf dem 1546 nen zuſammenberu⸗ 
fenen Religtonsgefpräch qu Regenſpurg ſchien abficht- 
lid) alles darauf angelegt.su feyn, um ben Proteilanten 
zu zeigen, bag man jetzt feinen Frieden mehr wolle. Bald 
fchickte auch der Kaifer ble Sefprächführer , unter denen 
wieder Super war, nad) Haus. Auf dem gleich darauf 
4) Diefes Gutachten des Hraßburgifchen Magiftrats, f. bei 
Hortleder trf. des deutſchen Kriegs L p. 1282 fl. 
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in derfelben Stadt gehaltenen Reichstag vereinigten (id) 
die Proteftanten blos darüber, bag fie das vom Pabſt 
guíammenbernfene Goncifimm recufirten ; 5) weiter faßten 
fie feinen gemeinfchaftlichen Schluß, obgleich vou allen 
Seiten ber bie drobendften Nachrichten von den Rüftun- 
gen des Kaiferd unb vou defien Bund mit dem Pabſt 
einliefen. ^) Der Gectenbag ber fächfifchen Parthei vet» 
ſchmähte fogar ein Bündniß mit den Schweisern, auf 
welches bie Straßburger angetragen Batten. Ä 

Der Straßburgifche Magiſtrat batte unterdefien fchon 
fcit geraumer Zeit die Vertheidigungsmittel feiner Stadt 
vorbereitet und bedeutende Geldſummen an Feſtungsbau⸗ 
ten gewendet, Jetzt ba er fichere Kunde von bee Nähe 
des Kriegs erbielt, wurde die Sorgfalt verdoppelt; bet 
Rath ließ Pulver und Mundvorratb einbringen; Oc 
ſchütz und Kugeln wurden in Menge gegoſſen; Hänfer, ' 
die eine freie Ausficht auf das Feld binberten, wurden 
abgeriffen ; er nahm zwei ſtarke Fähnlein Fußknechte in 
Sold und zeigte thätigen Antheil an ben Berathungen der 
oberdeutfchen Städte zu Mim, melde jest allgemeinere 
Anftalten zur Gegenwehr trafen. Der Kaifer vermeinte 
zwar den Friegerifchen Geiſt der Städte dadurch qu läh⸗ 
men, bag er in einem Schreiben, 7) welches der berühmte 
kaiſerliche Feldherr Lazarus von Schwendt über, 
brachte, Straßburg und auch andre oberdeutfche Städte 
zu überreden fuchte, „feine Kriegsrüftungen geben nicht 
fie, fondern blos die Fürften an, bie er num einmal züch- 


5) &6 erfchienen zwei Rerufationsfchriften gegen das Conci» 
lium, bie eine von Melanchtbon, die andre wahrfcheinlich von 
dem fächfifchen Eanzler Bruͤck. Letztere wurde fogleich zu Straß⸗ 
burg nachgedruckt bei Wolfg. Koͤpfel; fie trägt Koͤpfels Drucker⸗ 
zeichen mit bem Jahr 1546. 

6) Der obenerwähnte Beichtyater des Pabſts, Bernd. Dchino 
batte ans Italien die erſten Nachrichten davon an Butzer 
gefchrieben. 

2) Dat, 17, Juni 1546, vergl, Sleidan, Specklin. 
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tigen wolle, bie Städte hätten fo wenig zu fürchten, 
dag er fie felbft feine gnädige Neigung wolle fpüren faf» 
fen, wenn fie ihm ferner gehorſam wären.“ Der Kaiſer 
hoffte durch diefe verſtellte Sreundlichkeit bie Eintracht 
unter den ſchmalkaldiſchen Bundsgenoſſen zu ſtören. Aber 
mit edler Feſtigkeit antwortete ibm der Rath: „Die 
Stadt Straßburg babe chen das gethan, was die Für⸗ 
fiet, darum ſehe er nicht ein, tarum der Kaifer ihre 
Sache von der der Fürſten trennen molle; übrigens 
beſchwöre er ben Kaifer bei allem mas heilig iit, er möge 
Leinen Religionskrieg anfangen, wodurch namenlofer 
Kammer übgr das deutfche Vaterland gebracht würde, * 5) 

Straßburg vereinigte nun feine Streitkräfte mit denen 
der Bundsgenoſſen; es fchickte 2000 Mann zu deren Heer, 
nebſt 12 Kanonen, unter dem Befehl des Grafen von Für⸗ 
ftenberg, welcher fchon einige Zeit vorher die Waffen⸗ 
übungen der Bürger geleitet batte; beträchtliche Geld« 
fummen gab es in bie Kriegskaſſe bed Bundes ab, Aber der 
Krieg nahm für die Proteſtanten eine febr unglückliche 
Wendung. Sie hatten die beite Zeit verfäumt und jcht wa⸗ 
ren ihre Pläne ungufammenbángenb und kraftlos, und 
bicfer Mangel fonnte nicht durch die unüberwindliche Be⸗ 
geiftrung für den Glauben erfegt. werden, weil (ie ihr 
erfies Feuer verloren batte, Die Bundestruppen murden 
auf allen Punkten von dem Laiferlichen Heer zurüdge- 
drängt ; die Schlacht bei Mühlberg (24. April 1547) gieng 
verloren ; ber Churfürft von Sachen wurde gefangen unb 
bald fiel auch der Landgraf von Heffen in bie Hände des 
übermütbigen Siegers. Der ſchmalkaldiſche Bund, der 


8) Spedlin erzählt, bafl der £anbgraf von Hefien, um bie 
GStraßburger noch feſter an den fchmalkaldifchen Bund zu End» 
fen, feinen älteten Sohn Wilhelm der Studien megen , kurz 
vor dem Ausbruch des Kriegs, nach Straßburg geſchickt habe, 
wo derfelbe bei dem berühmten Arzt Dr. Winther (Günther) 
von Andernach wohnte, 


* 
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die volle Hälfte bee Kräfte Deutfchlands anf feiner Seite 
batte, war dadurch aufgelöst. 

Betrübniß und SSangigfeit erfüllten bie ganze Stadt ‚als 
diefe Schrecdensnachrichten anlangten. Nicdergefchlagen- 
beit bewirften fie bei ben.einen, bei dem edlern Theil und 
vornehmlich bei den Häuptern bed Raths, bei Zac. Sturm, 
Pfarrer, „dem greifen Helden“ ?) Kniebs unb andern 
‚waren fie ein mächtiger Sporn zu erhöhter Thätigfeit, 
zu uneigennütziger Oingebung und zum Vertrauen auf 
den, derdie gute Sache nicht untergeben läßt. Um folche 
Sefiunungen auch in feinen Unterthanen qu beleben , batte 
der Rath fchon vor dem Ausbruch des Kriegs auf jeden 
vierten Dienflag den großen Bettag angeordnet, der 
mit Gottesdienft und ernfter Bußbetrachtung, mie ein 
Sonntag gefeiert wurde. Seit dem unglüclichen Ende 
des Kriegs wurde noch außerdem verordnet, daß alle 
Morgen „wenn die Achter Predigt aus ift, eine befondre 
Glock geläuter werden folle; wer die bórt, wo er auch 
feo, foll auf die fnice nieberfallen und beten. * 

Während num die einzelnen proteftantifchen Stände (id) 
unter den fchwerfien Bedingungen wieder mit bem Kaifer 
ausſöhnen mußten, fland auch für Straßburg der Augen⸗ 
blick bevor, 100 es dem Sieger fid) unterwerfen follte, 
ber die Unterhandlungen, weiche der Rath erfi vor 
kurzem mit Sranfreich begonnen batte, retteten bie Stadt, 
Als nämlich der Krieg anfieng für die Proteflanten eine 
ungünftige Wendung zu nehmen, ließ der Math bem 
franzöfifchen König vortragen: Straßburg ohnweit der 
Granze von Frankreich und Lothringen, babe fid) von jeher 
gegen den König ald freundliche Nachbarin bewieſen; ble 
Gefahr, welche ihr jetzt durch ben Kaiſer brobe, fey 
auch für den König bebenflid), da, im Fall Straßburg 
überwältigt würde, der Kaiſer unmittelbar an der Gränze 





9) So nennt ihn Butzer. MS. Ep. 
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des franzöfifchen Reichs ſtehe; damit aber die Stadt 
auch ferner als ſchützende Bormaner zwifchen Frankreich 
und Dentfchland bleiben fonne, möge ibr der König, auf 
billige Bürgfchaft etwa 80,000 Goldthaler vorſchießen, 
denn an baarem Geld babe fie wegen der großen Kriegs⸗ 
koſten Danger, 10) Sehr bereitwillig nahm der König dieſes 
Gefuch auf; (d)om [ange batte er der Stadt feinen 
Schutz angeboten; er fandte, im Februar 15,7, den in 
feinem Dienft (tebenben Spanier Mendoza, durch den er 
der Stadt nicht blos Geld, fondern auch Truppen und . 
weitere Hilfe verfprach. Bon diefer Unterhandlung botte 
der ftaifer Nachricht erhalten, und fürchtete, fein Ne⸗ 
benbuhler, der fchon fo manchen fein angelegten Plan 
tom verdorben batte, möchte (id) auch jetzt wieder in bie 
Neichsangelegenheiten mifchen. 

Dies mar'á, marum die fraßburgifchen Geſandten, 
Far, Sturm, Mathis Pfarrer und Mars Haag, 
welche an den kaiſerl. Hof nach Ulm abgefchickt murden, 
gegen alle Erwartung freundliche Aufnahme fanden; denn 
der Rath wollte den Weg der Gite nicht unverfucht Laffem, 
snb nur im Gall er diefe nicht fände, bebielt er fid) bie 
Verbindung mit Franfreich vor. Die Faiferlichen Räthe 
verficherten bie Gefanbten ‚ ihr Herr wiirde (id) gnädig fiit» 
den laſſen unb theilten ihnen vorläufig die Bedingungen 
ber 9(uofónung mit. Die Schöffen, denen der Rath 
unter dem Siegel der Verfchwiegenbeit den Erfolg der 
Sendung bekannt machte, willigten in die Bebingungen 
ein, unb am 20, Märg 1547 famen die Gefandten vor den 

Monarchen ſelbſt. Sie mußten , wie alle andere Mitglieder 
des ſchmallaldſchen Bundes, fich zu einem Fußfall oor dem 





19) Raut bem Vertragsproiect (ohne Datum und in franzde — 
fifcher Sprache, bei Wencker MS.) follten 10,000 Thaler für ben 
Golb der Mietätruppen bekimmt fegn und wicht zuruͤck ecflattet 
werden. Was die Stadt aber von bee übrigen Summe brauchen 
würde, follte in Jabresfri wieder abbegaplt werden. 
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Kaifer beguemen , 11) knieend um Verzeihung bitten und 
Treue und Gehorſam angeloben, Der Kaifer antivortete 
ohne Zorn : „er wolle verzeihen und vergeflen, aber bite 
fort follen die Straßburger in feinen Bund mehr treten, 
worin er felber nicht auch fen, des Kaiſers Feinden, 
feinen Unterſchleif noch Aufenthalt geben, '2) allen ihren 
Bürgern und Unterthanen verbieten Kriegsdienfte qu 
nehmen, den Sprüchen des Faifer!. Kammergerichts (id) 
unterwerfen und dem Kaiſer in allem geborchen , mag 
er zur Erhaltung bed. Gricbend im Neich veranftaLZ 
ten würde; weil aber der Kaifer , bem Neich unb auch 
der Stadt Straßburg zur Wohlfahrt, in diefem Krieg 
große Unkoſten gehabt, fo verlange er von der Stadt 
innerhalb fechd Monaten 30,000 Gufben Kriegäfteuer und 
12 Stücke Geſchütz, nämlich 6 Feldfchlangen unb Mauer⸗ 
brecher und 6 Feldſtücke, fammt hundert Kugeln auf 
jedes Stück und halb fo (doter Pulver“; 3?) dagegen ver. 


11) Obgleich Sender in feiner Chronik biefe demüthigende 
Abbitte zu IÄugnen fucht und auch Gleidan nichts von einem 
Guffalle meldet , fo ifl ev doch nicht gu begroeifeln. Denn nicht 
bíof in dem Vortrage des Raths an die Schöffen über die Be⸗ 
dingungen der Ausfohnung, fondern aud) in bem Revers, 
weichen Ulman Böclin, der Meifter und der Rath, überden 
faiferlichen Ausföhnungsact ausftellten , beißt ed ausdrücklich : 
„unfre Befandten follen zuerft den Fußfall thun und fnieend 
befennen, daß mir ©. kaiſerl. Mai. ſchwer beleidigt u. f. m.“ 

12) Mendoza, dies wußte der Kaifer, mar damals nod) in 
Strafbura; der Rath batte benfelben mit Fleiß aufgehalten bis 
zur Ausföbnnng mit bem faifet. 

13) Straßburg war berühmt wegen feines trefflichen Pulvers 
unb Geſchuͤtzes; biefer Ruhm mar feld in das Sprichwort 
übergegangen : Nürnberger Wis, Straßburger Gefdüs, Das 
Schießpulver wurde durch Privatleute fabricitt; im 3. 1451 
wurde von Wilhelm de Monte albo eine Pulvermuͤble auf bem 
Wacken errichtet, 1539 machte Hans Graſeck bei der Gartbaus 
Pulver. Da aber die meiften diefer Bauten indie Luft (ptam 
gen, murben fie von der Stadt entfernt, 
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fprach er , bie Stadt in allen ihren vorigen Freiheiten au 
erhalten. Hierauf ſchwieg der Kaifer und heftete einen 
ernften, durchdringenden Bli auf die Gefanbten, ob 
fie wohl diefe Bedingungen annehmen würden. Als die- 
felben aber mit unterthbänigem Danf fie zuſchworen, ba 
beiterte (id) des Kaiſers S(ntlig auf und es ward ihm 
wieder wohl, denn er batte fib vor dem franzöfifchem 
Unterhändier nicht wenig gefürchtet. Der Magiſtrat 
nahm die Bedingungen an, 14) [egte fie auch den Schöf⸗ 
fen zur Beftätigung vor mit bem Auftrag, folches jebt 
den gemeinen Bürgern mitzutheilen, » auf daß bie 
unnützen Neden, bie bin und wieder geben, aufhören 
und alle Ding in gutem Frieden erhalten würden; « 
dem franzöfichen Abgeordneten aber gebot der Rath, fo» 
gleich die Stadt qu verlaffen, und bem bevollmächtig- 
ten Faiferlichen Sefandten , legte der ganze Nach, zum 
erfien aber auch zum Testen Dale, den Eid der Treue 
gegen den Kaifer ab (25, April 1547). 15) Einige Zeit 
nachher ſchloß Straßburg auch mit dem König Ferdi⸗ 
nand, der noch nachdem der Kaifer die Stadt wicder 
Angenommen batte, im Ober⸗Elſaß den ſtraßburgiſchen 
Kaufleuten durch Wegnahme ihrer Waaren großen Scha- 
den zufügte, einen Vertrag, durch welchen die Stadt 


14) Diefe Ausföhnungsurkunde des Kaifers it dat. 21. März 
1547. Die übrigen pröteflantifchen Stände wurden mit meit 
größerer Strenge als Straßburg behandelt. Ulm, Augsburg 
und andere Reichsſtaͤdte mußten Laiferliche Befagung einneh⸗ 
men, weit bedeutendere Summen bejablen , u. f. m. 

15) Damit diefer Huldigungseid der Freiheit der Stadt fel» 
nen Abbruch tbue, legte der "Rath an demfelben Tag eine Pro» 
teflation bei einem Notar ein, bag er blos je&t, laut der Eapie 
tufation unb Ausſoͤhnung mit bem Kaifer , fid) biefce Huldigung 
unterjogen babe, aber diefelbe keinem künftigen Kaifer mebe 
feifen werde. Die betreffenden Actenkücke find gedruckt in 
Friedr. Schrags Libertas Arg. stylo Rysvicensi non expuncta. 1707. 
e 57 fit. 
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fich verpflichtete, ibm binnen Monatsfriſt 12 taufend Gul⸗ 
den zu zahlen nnb alle Schufdbriefe, welche fie von Ger» 
dinands Vorfahren inne hatte, ibm auszuliefern : nur 
taufend Gulden ließ er ihr daran ab. !9) 

Auf bem neuen qu Augsburg fid) verfammelnden 
Reichsſtag, welchem von Straßburg Far, Sturm, ob. 
von Odrazheim und Mare Haag beimohnten , follten 
nun Maßregeln zur Wicderherfielung und Erhaltung des 
Friedens im beutfdben Reich ergriffen werden. Ein Ans- 
ſchuß folite zuerſt fid) über den vom Kaifer zu bicfem 
Entzweck vorgelegten Entwurf berathen. Einige fchlu- 
gen vor, bis auf den Ausgang des Goncilá qu warten; 
Jacob Sturm, erwählted Mitglied jener Commiffion, hielt 
aber dafür, „daß durch bie proviforifche Maßregel, die 
der Kaifer vorfchlage, der Friede nicht bergeftellt wer- 
den fonne, und da ber Pabſt das Eoneilium ftetó an 
freiem Wirken bindere, fo fen am zweckmäßigſten -cin 
Rattlich Nationaleoneilium zu berufen und dazu von bei- 
den Seiten Männer zu wählen, bie ber Sach genugſam 
verſtändig find.“ 1) Da aber ber Ausfchuß nicht einig 
werden fonnte, stellte er mit großer Stimmenmehrheit 
Alles dem Kaifer anbeim, und dieler erbob num jenen 
Entwurf, der unter dem Namen des Interims be 
kannt ift, zum Reichsgeſetz. Diefem berüchtigten Reli. 
giongedifte gemäß ſollten Lehre, Cultus und Verfaffung 
einfiweilen (interim), big dag Eoncilium darüber würde 
verfügt haben, faft gang toicber nach katholiſcher Weife 
eingerichtet werden; nur die verbeiratbeten Prediger 
und der Kelch im heil. Abendmahl follten unterdeſſen 
nod) den Proteflanten zugelaſſen werden; auch follte 
ihnen freiſtehen, ob fie gewiſſe, von ihnen abgefchaffte, 
Feiertage balten wollten, Ohngeachtet des Unwillens, 


16) Dieſer Vertrag iſt dat. Augsburg 15. Gebr. 1548. 
17) €. Sac, Sturms Journal der. Verhandlungen im Auß⸗ 
ſchuß auf dem Reichstag zu Augsburg 1548 BIS, 





— 
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den dieſer tyranniſche Machtſpruch bei ben Proteſtanten 
ſowohl als bei den Katholiken erregte, forderte doch der 
Kaiſer von Allen unbedingten Gehorſam, und ſeine Dro⸗ 
hung, die Widerſpänſtigen mit Waffengewalt dazu zu 
zwingen, vollſtreckte er bald an einigen Reichsſtädten. 

Noch ehe das Interim amtlich bekannt wurde, hatte 
man in Straßburg Nachricht von demſelben. Der Kaiſer 
nämlich, dem es daran gelegen war, daß das neue 
Religionsgeſetz, bevor es den Ständen vorgelegt würde, 
die Billigung nahmhafter proteſtantiſcher Theologen er⸗ 
halte, hatte auf Anrathen des Churfürſten von Bran- 
denburg (id) ben friedliebenden Super dazu erſehen. 
Durch Jacob Sturms Vermittlung beauftragte ihn der 
Rath mit der gefährlichen Reiſe nach Augsburg, unter 
kaiſerl. Geleit. In den erſten Tagen des Hornungs 1558 
langte Butzer zu Augsburg an; ber Churfürſt von Bran- 
deuburg hieß ihn in ſeiner eigenen Herberge einkehren, 
gab ihm das Interimsbuch zur Durchſicht und bat ihn, 
es zu unterſchreiben; aber Butzer weigerte ſich ſchlech⸗ 
terdings, er wolle nichts thun gegen Gott und gegen die 
Wahrheit. Hieranf drang ber Faiferliche Minifter Gran. 
vella mit VBerfprechungen in ihn, aber SSuget blieb ftanb- 
baft. Zuletzt verfuchte ber Churfürft es mit Drohungen, 
bod) auch diefe waren umfonftt. Auf Gafob Sturms Rath 
verlich Super die Stadt 9(ugóburg beimlich, und fam 
durch das von fpanifchem Kriegsvolk befegte Würtenberg 
binbutd) , unter mancherlei Gerabren nach Straßburg zu- 
tüd, wo (id) beängftigende Gerüchte (5) über ihn unb 

18) €$ bie, Buser babe in einem perfünlichen Geſpraͤch 
mit dem Kaifer fid) in deſſen verderbliche Anfchläge aefügt. Ga» 
giud widerfpricht bicfem Gerücht in einem Brief an 506. tll» 
ftetter unb. faat von Bußer: Est revera praeclarum Organum 
Dei, quod in diet magis ac magis veneror ; dicant alii de Aretio - 
quicquid velint, est vere Christianus Aretius.. Ein andermal 
erzähfte man (i, Butzer feo den Spaniern in die Hände ge» 
fallen und getödtet worden u. dergl. 


% 
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über die qu Augsburg anweſenden Sefandten verbreitet bat» 
ten. Immer noch nicht mit Gewißheit wußteman aber , ob 
der Kaifer fein Projekt wörtlich durchfegen molle, Als 
nun am 26, Mai 1548 bad neue Religionsediet amtlich bem 
Kath der Stadt Straßburg befannt gemacht wurde, 
ſchickte berfelbe feinen Gefandten zu Augsburg neue Si 
fituctionen und befahl ihnen, » alles, was menfchlich 
und möglich iſt fear die kaiſerliche Verordnung einzu⸗ 
wenden, auch die andern Stände dazu zu vermögen, 
um mit gefammtem Zuthun fich diefer Sach nach Mög- 
lichkeit zu entfchütten; « würden (id) aber die andern 
Stände nicht mehr dazu bewegen faffén, fo follten die 
Sefandten wenigſtens für (id) felbft bei dem Kaifer „zum 
allerflehendlichſten bitten unb. ibm anzeigen, bag die 
Annahme des neuen Religionsgeſetzes wider bed. Raths 
Gewiſſen fen , und bag diefelbe nicht bei dem Rath, fort 
dern bei den Schöffen und ber; ganzen Gemeinde ſtehe.“ 
Die meiften übrigen Stände hatten (i) aber bereits: un. 
termorfen, oder waren im Begriff e8 qu thun; nichts 
blieb babet den Sefandten der Stadt Straßburg übrig, 
als (id) durch Sranvella an den Kaifer felber zu wenden, 
Sie hatten eine lange Andienz bei bem Minifter, worin 
fie die Vorftellungen des Raths portrugen; Granvella 
drang heftig in fie, weigerte fib, feinem Heren die von 
ihnen mitgebrachte Bittfchrift einzuhändigen, indem er 
vorgab, „folche Widerfeßung würde den Kaifer nur noch 
mehr erzürnen,, bie Straßburger müßten (id) dem Reichs⸗ 
efeß , fo gut wie andre unterwerfen,* und als ber Mini⸗ 
fter quiet bie Drohung (id) entfallen ließ, Daß man nd» - 
tbigenfans 9fbtrünnige auch mit Feuer zwingen könne, 
ihrer Keberei zu entfagen, gab Jacob Sturm die eben fo 
mwürdige als wahre Antwort, „daß man zwar die Leute 
mit Feuer tödten, aber felbft durchs Feuer nicht fie gum 
Glauben zwingen könne.“ 1?) Hiemit febrten. die Gee 


- 19) Sleidan. Spedlin, 
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fandten nach Straßburg 29) zurück, uud legten am gten 
Juli vor dem Rath Rechenſchaft von ihrer fruchtiofen 
Sendung ab, 

Unterdeiien war das Volk zu Straßburg in ber Def. 
tioften Bewegung ; jedes noch fo unmwahrfcheinliche Ge. 
rüd)t fand Gehör zu einer Zeit, wo man das Aergſte 
erwartete, unb der Rath mußte (9 mit Gewalt bat» 
wider ſetzen; 21) Flüchtlinge, 22) bie in Straßburg cin 
Aſyl gegen den Sieger und gegen den Glaubensgzwang 
bed Interims fuchten , vermehrten durch ibre Erzählun⸗ 
gen die allgemeine Beſorgniß und den Unwillen, been 
erfe Wirkung bei der Menge, der Gebanfe an bewaff⸗ 
neten Widerfiand gegen die Mächtfprüche des Kaifers 
war, durch die er alle feit 30 Jahren für bie theure 
Sfaubensfreibeit Deftanbnen. Kämpfe und Mühſeligkeiten 
zu vernichten meinte. Der Kaifer mochte bic auch zum 
voraus vermuthet haben, denn noch ehe bas Interim of 
fentlich befannt wurde, hatte er einer Abtheilung von 
1500 neapolitanifchen Neitern befohlen gegen Straßburg 
zu rücken; fie richteten auch während drei Monaten gro- 
Ben Schaden in dem Stadtgebiet an und flreiften oft 
bis nahe vor die Thore. 2) Doch ließ ber Rath ef 
gu, um dem Kaiſer feinen Anlaß zu Beichwerden zu geben. 





20) Sie hatten in Augsburg einen Befchäftsträger , Tacob 
gum Teich zuruͤckgelaſſen, ber den Math von allem, was 
in Bezug auf das Interim vorfel, in Kenntniß ſetzte. Ratbs⸗ 
protofoll, 9. Juli 1548. 

£1) Gerhard Gevenus, einer ber Profefforen am Sumnafium, 
wurde auf Befehl des Raths verbaftet, weil et das Gerücht 
batte verbreiten helfen, als fey SafoD Sturm heimlich von bem 
. Reichstag entflobn, Ep. Fagüi 23. Mai 1548. MS. ulſtetter. 
Samml. 

22) Unter andern war der Graf Ludwig von Detingen, den 
dee Kaifer feiner Länder beraubt, mit feiner Familie nad) 
Straßburg geflohen. Büheler 1547. 

33) Ep. Fagii. 27 April. 1548, Ulſtett, Samml, — Spedlin. 


\ 
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Jene Bährung unter dem Volk wurde (citbem haupt⸗ 
fächlich durch die Prediger unterhalten und verſtärkt. 
Wenig bekannt mit dem politifchen Verbältniffen und mit 
den damaligen Hilfsquellen der Stadt und von dem rein 
religiöſen Standpunkt aug bad Interimsgeſetz betrachtend, 
verwarfen fie ed, ald geradezu bem görtlichen Wort wider 
ftreitend. Dies hielten (ie auch in ihrem öffentlichen Vor⸗ 
trägen gar nicht hehl unb warnten dringend vor der neuen 
9(bgüttetel, Hedio und der Helfer su St. Aurclien , bti» 
ftopb Söl, vor Allen aber Butzer und Faginserflärten 
(íi in ftarfen Ausdrüden gegen das Interim. Go. 
wohl in Predigten als in zahlreichen Gutachten und 
Bittfchriften, bie fie tbeilg einzeln, tbellá im Namen 
des Kircheneonvents, theils aufgefordert, theild aud 
freiem Antrieb an den Magiſtrat richteten, auch in ge 
druckten, dem arößern Publikum gewidmeten Schriften, 
bewiefen fie das Unchriftliche und Verderbliche des Inte» 
rims unb ſtellten beffen Annahme als fdnbben Abfall von 
ber Wahrheit uud höchft ſtrafbaren Undank gegen Gott 
bar , bet bisher das edle Werk der Glaubensreinigung auch 
unter den bringenbften Gefahren augenſcheinlich befchügt 
babe. Zelt hatte biefe verhängnißvolle Zeit sum Glück 
nicht mehr erlebt; er entfchlief fanft am 9. Januar 1548 
in feinem 7 iſten Lebensjahre, nachdem er, fein nahes 
Ende füblenb , am Sonntag zuvor, von feiner theuern Ge⸗ 
meinde Abfchied genommen. Sicherlich bätte es ihm das 
Herz gebrochen, wenn er noch. Zeuge der bald folgenden 
Ereigniffe hätte feyn müffen, Nichts malt fchöner den Tie» 
benswürdigen ‚rein menfchlichen Charakter bed treu See⸗ 
lenhirten, af$ bag cher, welches er fchon mit dem Tode 
singend , nod) für bie ihm pertraute Gemeinde gen Himmel 
fandte, »O Herr, fagte Zeil, Tag dir bein Volk befoblen 
ſeyn! fie haben mich lieb gehabt, bab bu fie auch Tieb und 
gicb ihnen feine Treiber, bag der Bau, fo ich auf dich 
geſeßet hab, nig wiederum verwüſtet wird! Bleib bu 
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der Erzhirt über fie! 2) Am Schwörtag trug man 
ihn zu Grabe; bei 5oao Menfchen 2°) begleiteten vie 
theure Leiche nad) dem Gottesader St. Urban. Super 
bielt eine ergreifende Grabrede, und Zells bochgefinnte 
Wittwe foll,”auf der Bahre ftebend und ohne Thränen, 
an dem Grab ihres Gbeberru Worte des Trofted und der 
Erhebung zu den Umſtehenden gefprochen haben. 26) 
Nochmald wagte ed der Rath, mit Einwilligung der 
Schöffen,?T) den Kaifer zu bitten, Straßburg mit dem 
Interim zu verfchonen; er mochte zwar ſchwerlich hof, 
fen, durch biefe zweite Borfchaft eine günftigere Ant- 
wort zu erlangen, aber fein Hauptzweck war jest nur 
die aufgebrachten, eifrig enangelifchen Bürger au be. 
ruhigen, Friedrich von Gottesheim und Dr. Lu. 
mig OGremp follten dem Kaifer bie neue, in franzöfifcher 
und beut(der Sprache abgefaßte-, Bittfchrift des Raths 
überbringen. Sie trafen denfelben zu Nördlingen 
und wurden am Bten Auguft vor ihn gelaſſen; er Dieg 
fie willfommen , reichte ihnen bie Hand, burdfab die 





34) Frau Sellin in Fuͤßlins Beiträgen. V. p. 329. 

25) Fere omnis ciyitas, fagt Abrah. Loͤſcher im Epicedion io 
mortem Zellii welches einige Wochen darauf bet Wolfg. Köpfel 
erfchien. Da diefe Schrift einige heftige Aeußerungen gegen bie 
faiferlid)e Parthei enthielt, wurden die noch übrigen Eremplare 
vom Rath in Beſchlag genommien ; daber ihre jegige Geltenbeit, 
Ep. Fagii ad Joh, Ulstetter 28. März 1548. Löfchen iR Der 
faffee mehrerer lateinifcher Gedichte, denen es nicht an An⸗ 
muth und Leichtigkeit im Versbau fehlt. Man findet deren bee 
fonders in den Werken des ſtraßb. Drofeffors der Rechte Nicof. 
Reuſner (T 1602) zerſtreut. 

26) Epyedlin. 

27) Die Schöffen wurden am ssften Juli verfammelt. Aus 
Vorſicht hatte ihnen der Rath nicht bie Frage vorgelegt, ob man 
bad Interim annehmen, fonbern blos, ob man nochmals bitten 
folle; auch wurde befchloffen, bie Schöffen nicht, wie man 
fonft pflegte, fchmweigen zu heißen, auf daß fie die Bürger ber 
tubigen möchten. Rathsprotokoll. 23, Juli 1548, 
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fürgere franzöſiſche Bittſchrift; „denn er las gern was fran- 
Of (cb unb furg ifte 23) und antwortete: „Straßburg babe 
bei ber Apsſohnung verfprochen , bem gu geborchen, was 
der Kaifer zu Erhaltung des Friedens im Neich anorbnen 
würde, nun molle er durch das Interim den Zwieſpalt 
in der Religion beilegen; zwar fage der Rath, Died 
(eto gegen fein Gewiſſen, aber der Kaifer und die übri- 
gen Reichsſtände, welche das Interim annahmen , haben 
auch ein Gewiſſen, nach Yegterm molle cr handeln unb 
könne der Stadt nichts Befondered nachgeben; “ auch 
befchwerte (id) der Kaifer bei ben Ge(anbtem über die 
Widerſpänſtigkeit der fraßburgifchen Prediger und über 
eine vor kurzem von ihnen berandgegebne Schrift, 29) 
welche nach feiner Meinung zu Aufruhr führe und dem 
legten Reichsabſchied, der den Druck Tutherifcher Bü- 
cher unterfagte, zuwider fen. Schließlich fagte ber Kaifer, 
„das Interim mu angenommen werben, übrigens molle 
et der Stadt noch einen Monat Bedenfzeit geben“ Hie⸗ 
mit entließ er fie, 

Daß von diefer Seite feine Nachgiebigfeit zu erwarten 
fen, dieß war num am Tag. Zugleich fapen aber auch die 
Klügern , daß c8 Collfübnbeit wäre , fid) bem fiegreichen 
Machthaber offen zu widerfegen. Bon allen Hilfsmit⸗ 
teft, von Bundsgenoſſen und Geld, war die Stadt 
entblößt; die Abgaben hatten fchon bedeutend vermehrt 
werden müflen unb das Volk fieng an (id) darüber zu 
befchweren; durch langen Frieden waren die Bürger vom 
Krieg entwöhnt, Sollte man (id) Frankreich in die Arme 


28) Rathsprotokoll. 17, Auguf 12548. 

29) Der Kaifer meinte den: fummarifhen Vergriff 
der hrifilichen Religion, ble man ju Straßburg 
num in die XXVIII Sat gelehrt. — 1548. 4. 22 Bläts 
ter. Dies war eine Vertheidigung gegen eine anonyme Läfter- 
fchrift, welche bie Prediger des Seebellientoeifted beſchuldigte; 
bie Prediger fteliten darin den Sag auf, es ſey Pflicht, Gut 
und Leben ſelbſt, für bad Bekenntniß des Evangeliums zu wagen. 
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werfen? aber dann [lef man Gefahr, gerade das tbeure 
Gut, um welches man (i) mit dem Kaifer und allen 
Reichsfürſten abwerfen würde, bie Religionsfreiheit, 
durch den am franzöfifchen Hof bamalà berrfchenden Fa⸗ 
natismus, bod) mit der Zeit zu verlieren; die unaudge- 
: gefeßten granfamen Berfolgungen der Proteſtanten in 
Sranfreich, begründeten biefe Furcht hinlänglich. Sollte 
man den bisherigen Glauben verlaffen? Wie Eonnte ein 
ſolcher Gedanke in den Herzen ſich feſtſetzen, bie fcit 
fat 3o Jahren mit fo viel Heldenmuth und Hingebung 
alles für diefen Glauben gemagt und die längſt die fügen 
Früchte davon eingeernter hatten ! Auch der bei Manchen 
erfchlaffte Eifer für den evangeliſchen Glauben mar, durch 
die brobenbe Gefahr ihn zu verlieren, wicder mit neuer 
Kraft erwacht; er ward dem Volk jept tbeurer als je, 
umd der bloße Vorfchlag ihn aufzugeben , würde e$ qu Ge⸗ 
waltthätigkeiten gegen ben Verräther, der ihn gewagt bát» 
te , angereist baben, G8 wollte anfangs gar nichts von der 
neuen Faiferlichen,, fogenannten Reformation hören. Sein 
Unwille brach laut aus, als im 9(uguft 1549 cin fpani- 
fcher Offizier in die Stadt fant, um das in dem Aus⸗ 
föhnungsvertrag dem Kaifer verfprochne Geſchütz abit» 
bofen. Der Rath batte denfelben zu bewegen gefucbt, — 
Geld dafür zu nehmen, um mindern Gefchreis willen, 
Aber der Offizier wollte nicht , fondern wählte bie zwölf 
fchönften Stüde aus dem Zeughaus, und als der Zeug⸗ 
meifter Sebald Büheler, der Bater des Chroniften, 
dieſelben an den Kran lieferte, um fie da in Schiffe zu Im 
ben, bätte das crgrimmte Volk den Zeugmeifter ſowohl als 
den Offizier in bie GI geworfen, wenn nicht der Am- 
meifter Kacob von Dunzenheim mit bewaffneter Macht 
Ihnen zu Hilfe geeilt wäre und durch Zufpruch ben Lärm 
geſtillt Hätte, ?9) |: 


—rU E E — — 


so) Buͤheler u. Specklin. Ratbsprotokoll. 23. Auguft. 
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In diefer höchſt gefahrvollen Lage beftand bie Weig-“ 
beit des 9tatb8 eine Probe, bie mm fo fchöner ift, je 
fchwerer fie war, Er hatte die Frage, ob man das In 
terim annehmen folle, noch gar nicht vor bie Schöffen‘ 
gebracht, ba unter biefen noch einige bifdjofli Ge 
finnte waren, 3) während die Eifrigften verlangten, 
daß man mit Gut unb Leben für das thenerfte Kleinod, 
ben Glauben, zufammenftehe und den bedachtfamen Gang 
Des Raths Saumfeligfeit nannten. Inter blefen Umſtän⸗ 
den hätte bie Vorlegung jener Fragen bie verdrießlich- 
fen Folgen für die innere Ruhe der Stadt haben Fünnen, 
Daher hatte man dem Schöffenrath blos die Verficherunig 
gegeben , daß hierin nichts obne ibn würde befchloffen 
werden. Fest nabte aber das Ende der vom Kaifer 
angeſetzten Monatsfriſt; ed verbreitete (id) bas Gerficht , 
baf der Kaifer fid) bereits gegen die Stade rüfte und 
fatt täglich Tangten neue Schreciensbotfchaften an, wie 
fchonungslos berfelbe mit denen verfahre, bie (id ber 
Annahme bed. Interims weigerten. Auch der Bifchof 
Erasmus und das Domfapitel ermahnten den Rath in 
einem dringenden Schreiben , doch ja nicht bie Ungnade 
bes Kaifers und unvermeidlichen Krieg auf fid) zu laden, 
wodurch das Land verderbt und morunter fie ſelbſt fo 
gut als der Rath leiden würden. Endlich am Montag den 
27. Auguft berief der Maniftrat ble Schöffen. Sn bem 
an fie gehaltenen Vorſchlag fiellte er ihnen die Hilf- 
Tofigfeit der Stadt und bie Unmöglichkeit, (id) zu wider- 
fegen,, vor, „Wenn der Kalfer die Stadt befagerte, 
würde bel der großen Volksmenge bald Hungersnoth ent- 
fieben, dann wäre das Schlimmſte zu beforgen, unb 
am Ende müßte man fid) bod) unterwerfen; aber gefebt 
auch, Gott gäbe Gnab, was würde cd beifen, fo man 
nicht weiß Rettung auf die Harr zu erfchwingen. Wenn 
er aud) nicht gleich belagerte, würde der Sal(er bie 


31) $Ratbsprotofoll. 15. 9(uguft 1548. " 
9 
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Güter, Zinfe, Often der Bürger auferbalb der Stadt 
wegnehmen, bie man, auch wenn nachher cin Vergleich 
gemacht würde, bod) nicht zurück befüme, Auch. unfer 
Leben und Wander ift nicht alfo beichaffen,, bag wir von 
Gott dem Allmächtigen ein befonder Wunderzeichen su 
unfrer Rettung erwarten dürfen. Alſo lichen Freund, 
febt ibr num wie befchwerlich] bie Sachen auf beiden 
Wegen fieben unb. unfre Burger follten, ftatt tiber uns 
freventlich zu urtheilen, ald ob wir nachläßig und das 
gemeine Wohl nicht gehörig bedenfen, billig mehr Mit- 
Yeid mie und haben, die mir in diefen forglichen (dome, 
ven Zeiten in bad Amt der Obrigfeit gewählt worden und 
follten Gott bitten, daß er und den Geift der Weisheit 
gebe, um bie Wege zu wählen, die qu Erhaltung feiner 
Ehre und des Wohld der Bürger dienftlich find.“ Hier- 
auf folgte der Borfchlag des Statbó : „daß man bem 
. $aifer durch eine Botſchaft zu willen touc, wie zwar 

bag Interim dem Gewiſſen der Stadt höchſt befchwerlich 
fen, jedoch damit er febe, daß man ibm gern geborche 
in allem; mas dem Gewiſſen nur immer möglich iff, fo 
wolle bie Stadt dulden und leiden, daß Ihro Maf. 
dem Bifchof von Straßburg als dem, den Sie für den Or- 
dinarius der Stadt erfennt, befeble , bag derfelbe, ſammt 
den in der Stadt befindlichen GapiteIn , in etlichen Kirchen, 
wie wir und mit dem Bifchof vergleichen werden, das 
Interim aufrichten, woran wir €, fürftl, Onaben Teinen 
Eintrag thun und aud) unfern Bürgern nicht verbieten 
wollen in biefelben Kirchen zu geben ; doch follen babet 
und und unfern Bürgern, bie es begehren, auch etliche 
Kirchen gelaflen werden, darin durch bic Prediger das 
Wort Gottcó, ohne Jemands Schmähung und mit aller 
Sanftmuth und Beſcheidenheit, verfünbet und bie Sacra⸗ 
mente in verfländlicher Sprach gehalten werden; auch 
erbiete fid) der Magiſtrat, Feier- unb Faſttage mit Ab⸗ 
Bruch des Fleifches und was fonft äußerliche Zucht be 
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langt, anzuordnen und barob bis auf ein allgemein chrift- 
lich Goncifittm zu halten. « 3?) 

Nun wurden den Schöffen die Fragen vorgelegt, ob 
man dem Vorſchlag des Raths folgen und ihm Vollmacht 
zu handeln geben, oder, wie etliche verlangt hatten, 
ob man die Sachen vor die gefammte Bürgerfchaft zur 
Entfcheidung bringen wolle, 132 Stimmen crflärten, 
fid) für das erite, aber 134 Stimmen verlangten, bag 
man „die ſchwere Sach vor die ganze Gemein bringe, 
bietocil e$ derfelben Seel und Gewiſſen eben ſowohl be- 
treffe, als ihre,“ X 

Diefer Beſchluß febte den Magiſtrat in die größte 
Verlegenheit. Alled war von bemfelben zu fürchten, denn 
außer ba6 «à noch nie gefchehben war, daß eine Schöf- 
fenverfammlung die ihr vorgelegte Sache an die Bürger- 
(daft vermiefe bätte, war es bod)ft mißlich das Gc 
beimniß der bilflofen Lage der Stadt einer Volksver⸗ 
fammiung anzuvertrauen , in der vielleicht nicht einmal 
Alle den Vortrag verftehn würden, ba fchon in der Icpten 
Schöffenverfammlung Einige in dem Wahn waren, man 
rede davon, das Interim in allen Kirchen der Citabt 
einzuführen, Weberdied würden Zmietracht und endlofe 
Widerreden aus einer folchen Maßregel gefolgt feyn und 
bod) (itt bie Entſcheidung feinen Auffchub mehr; nicht 
das Gewicht vernünftiger Gründe, fondern die materielle 
Mehrzahl der Stimmen ſolcher, bie mit den Verhält⸗ 
niffen der Stadt gänzlich unbefannt waren, hätten ac 
fiegt. Auch verließen mehrere der angeſehenſten üt» 
ger, felbft Rathsperſonen, aleid) nach jenem Schöffen- 
(bug die Stadt und Fündigten ihr Bürgerrecht auf, ?) 


32) Jacob Sturm war der Hauptucheber diefes Vorſchlags. 
fleberbaupt wurde in der ganzen Interimsſache nichts obne 
feinen Rath vorgenommen. 

33) Ep. Fagü. 29 Aog. 1548. Ulſtett. Sammlung. Ein Ver⸗ 
zeichniß der Ausgemanderten findet man in 3. M. Vaflorius, 
von den Ammeiftern der Stadt Straßburg. 1761. p. 169, fil. 
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weil fie Aufruhr und das gewiſſe Verderben derfelben 
sabe glaubten. Gegen 3000 Menfchen fanden täglich in 
ängftlicher Erwartung vor der Pfalz, man wußte gar 
nicht, woran man fen, und die feindlichen Reiter waren 
vor den Thoren. Als nun wieder Räth und XXI beifam- 
men waren und es an Rath gebrach, als viele den Kai- 
fer, andere das Volk fürchteten und fid) zurückziehen 
wollten, ba ftellte fid) ber Stättemeiter Jacob Sturm 
vor die Thür des Rathſaales unb verweigerte Jedem ben 
Ausaang , bis ein Schluß gefaßt mar, 3°) Endlich fam 
man überein, die Schöffen nochmals zu verfammeln, fie 
von der Unziemlichkeit ihres letzten Schluffes qu tiber- 
zeugen und ihre Entfcheidung nochmals zu begehren. 
Auch den fämmtlichen Zünften wurde dies vorgehalten 
und ihnen verſprochen, fie mit dem Beſchluß, ſobald 
er gefaßt fen, befannt zu machen, aber keineswegs um 
Darüber au berathichlagen. Die nun beffer unterrichte- 
ten Schöffen erkannten hierauf Donnerflags am 3often 
Auguſt mit 206 Stimmen, dem Rath die Gewalt zu, nach 
dem jüngft gethanen Vorfchlage zu handeln. 

In Eile wurden ac, Sturm,Ludmwig Gremp mb 
Mathis Geiger abgeorbnet, um des Kaiferd Meinung 
über den Vorſchlag des Raths einzuholen, der freilich nicht 
ganz dem Faiferlichen Edit gemäß war. 3) Sie mußten 
dem Monarchen bis gen Gol m nachreifen, ebe fie vor 
ibn gelaffen wurden; er hörte ihre Bitte gnadig an und 
willfahrte derfelben 5 doch bezeugte er fein Misfallen über 


34) Spedlin. 

35) Das. vom kaiſerl. Hof ber, nicht ohne Abſicht, verbrei- 
tete Gerücht, daß der Brief, wodurch Straßburg in die Reichs» 
acht erklärt werde, fchon unterzeichnet fep, befchleunigte bie 
Meife bee Oefanbten, Als fie fi , nachdem der Kaifer ben Vor⸗ 
fchlag des Raths angenommen batte, bei bem faiferlichen Rath, 
Dr. Seld, um die Wahrheit biefe$ Gerächts erkundigten, Ide 
chelte Geld und gab vor, nichts davon ju wiſſen. 
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die Prediger, die er für. feine gefährlichen Feinde hielt 
und warnte, der Rath möge (id) vor ihnen hüten, Nun 
begannen die Unterhandlungen, welche der bifchöfliche 
Canzler Dr. Chriſtoph Welfinger und der Advocat 
des Hochſtifts Dr. 05. Tüfchlin (Tuscelinus) in ihrer 
Herrn Namen mit der Stadt führten. Allein fie giengen 
ſehr langſam von Statten, weil der Bifchof, vornehmlich 
durch Anregung jener beiden Räthe, bei biefer Gelegen- 
beit feine ganze vorige Gerichtsbarkeit in der Stadt 
wieder au erlangen hoffte, während fid) der Magiftrat blog 
zu allem dem. erbot, was er „mit Gott und Gewiſſen“ 
fibernehbmen könnte. Nach langem vergeblichem Reden 
und Schreiben famen beide Theile im September 1549 
fiberein, bag man zwei friedliebende, billige Männer wäh⸗ 
fe , was diefe beichließen würden , folle Kraft baben, Von 
bifchöficher Seite wurde der Probft qu Seh, Georg 
von Wickersheim bag ernannt, Straßburg bevoll⸗ 
mächtigte den Unterlandvogt zu Hagenau, Heinrich 
von Fleckenſtein, Freiherrn qu Dagſtul, der fchon 
zuvor (id) der Stadt ald Vermittler angeboten batte, 
Diele ſchlugen einen Vertrag vor, ber auch am 23, No⸗ 
vember 1549 %) vom Rath der Stadt Straßburg und nach. 
ber vom Bifchof angenommen wurde , und deffen Hauptin- 
Daft war: daß der 9tatb die Capitel, Vicarien und Prä⸗ 
bendarien der Stiftslirchen St. Thomä, Jung und Alt 
Gt. Peter, Allerheiligen, und die Vicarien des Hoben- 
ſtifts, aud) ihre Nachkommen fammt ben Ihren, auf bie 
nächſten zehn Jahre, gegen Erlegung eines beftimmten 


36) Ratbsprotokoll. — Laguille Hist. d'Alsace Preuves p. 127 
giebt den 29ſten Det. 1549 an. Allein bie Urkunde, melde er 
mittbeift, ift blog ein Vorfchlag der Unterbändler, der nachher 
noch einige 9Robificationen erlitt, ehe er vom Rath und nad» 
ber vom Bifchof definitiv angenommen und verliegelt wurde. 
Ich babe benfelben Borfchlag, nebft einigen andern in deutfcher, 
Eprache, wobei Berichtigungen von Sac. Sturms Hand find 
mit dem Driginal verglichen. 
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jährlichen Schirmgelds, in Schu nehmen wolle ; dafür 
follen diefe des Bürgerrechts und aller bürgerlichen 2aften, 
wozu fie in vorigen Jahren angehalten worden, [ebig 
fenn , wer vou ihnen aber fein Bürgerrecht behalten wolle, 
bem ftehe es frei. Die Wicdereinweihung der Kirchen 
(auf welche der Bifchof befonderd gedrungen hatte) bal, 
ten die Unterhändler für unnótbig , da fie blos das Wolf 
aufs neue erbittern würden, Die Altäre follen alle Stif- - 
ter auf ihre Koften wieder aufrichten (der Bifchof hatte 
. verlangt, daß die Stadt dies thue). Der Rath molle 
dagegen nach Faiferlicher Verordnung im Hobenftift, Kung 
und Alt St. Peter und Allerheiligen die Kirchenübungen 
und Aemter wieder. berftellen laſſen. Da aber die Cti(té- 
herrn fid) beklagten, bag Meifter Theobald Schwarz ein 
Canonicat im Alten St. Peterftift und Georg Fabri und 
Lorenz Dffner, Helfer zum Zungen €t, Peter, im Tets- 
tern Stift ein Bicariat beſitzen, jo follen bicfe drei dar- 
auf Verzicht Teiften und ihre Pfarrwohnungen fatboli(d)en 
Stiftöpfarrern einräumen; dagegen folle aber das etíte 
Stift 100 Gulden an Schwarz, dad Tebtere Stift 
50 Gulden an jeden der zwei Austretenden als jährliche 
Benfion geben. Dr. Hedio folle übrigens als Domprediger 
erhalten werden, » bod) dergeflalt,sdaß er dem Interim 
nit ungemäß oder zuwider prebige* unb in den Kirchen 
€t. Thomä, Ct. Nicolai, St. Aurelien und €t. Wil- 
beim (oll. der Bifchof den Gottesdienſt ganz freilaſſen. 
Das evangelifche Capitel St. Thomä murde je- 
Doch nod) ber Gegenftanb befondrer Verbandiungen mit 
dem Bifchof, der (id) alle Mühe gab, um cà zur An- 
nahme des Anterims zu bewegen unb ed fo wicder unter 
feine Botmäßigfeit zu bringen. Schon im Februar 1549 
batte der Biſchof die Capitularen als Widerfpänftige 
sad Zabern citirt, aber dieſe erfchienen nicht. Noch 
weniger Dalf c8, als im Aprit der bifchöfliche Rath 
Dr. Welfinger felber in dag Gapitel fam und „mit trub- 
lichen Worten, alfo bag man meint er ſey vol Weind 
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geweien, « in bie Stiftöberen drang, (id dem Willen 
des Bifchofd zu unterwerfen. 9) Vielmehr erklärten biefe 
faft einmüthig :. „wei ausgenommen , fenen fie Mile durch 
€. €, Rath in das Kapitel gefommen, ald Diener der 
Kirche and Schule und feyen Ihm unterthan, ald. Bürger ; 
der Rath babe ihnen bier ihre Beſoldungen angemiefen ; 
ben Bischof erfennen fie wohl für einen Fürſten, ber 
aber in der Religion ihnen nichts zu gebieten babe.“ 
Mit diefer Erflärung wandte (id) bad Eapitel an ben 
9tatb, ber ibm gern die Hand bot, um ibm ans ber 
Schlinge zu helfen; er befahl nämlich, dag die SchuL- 
beren, vereint mit bem unter ihrer Aufſicht fiebenden 
Capitel, befondre Unterhandiungen mit bem Bifchof und 
deſſen Räthen anfnüpfen follten,, um dieſes reiche Stift der 
Schule unb dem evangelifchen Cultus zu erbalten. Die 
gelehrten Mitglieder des Capitels verfaßten Dieranf eine 
Dentihrift gegen bie Sumutbungen be$ Bifchoft, „Der 
Stiftsheren Amt, fasten fie, beftche nach den alten Kir- 
chengeſetzen im Kirchen. gder im Schufdienft ; ohne (id 
felber rühmen zu wollen, glauben fie bisher diefen Zweck 
erfünt au haben; befonberó bemüht feyen (ie für ben Ju⸗ 
gendunterricht gewefen und auch nicht ohne Erfolg; man 
dürfe nur die unter den jüngern Bredigern betrachten , 
bie von Jugend auf ihrer Leitung anvertraut geweſen; 
es find mnftreitig die Tüchtigfien unter Allen. 3) Der 
Chorgefang und die 7 Zeiten feyen nach dem canonifchen 
Geſetz nur denen geboten , die nicht zum Kirchendienft 


37) Rathsprotokoll. 1:0, April 1549. c£ Ep. Conr. Huberti ad 
Bucer. et Fagium (in Collect. Ulstetteri.) Nur der Probſt Beatus 
Felix Pfeffinger und Suftué Welch trennten fid) von dem Ca⸗ 
pitel and glaubten, unter gemi(fen Befchränfungen das Interim 
annehmen zu können. 

38) Schrieb doch Biſchof Erasmus Damals felbfi an den Math: 
Si juventos ad eum modum posthac instituetur, quemadmodum 
sit ab illis (canonicis) hactenus imstitota, parvam spem futuram 
esse consensus in religione et pacis et concordiae in Ecclesia et Re- 
publica. 


^ I 
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verordnet find, damit fie and) eine Uebung hätten; da- 
rum möge man ihnen bie erlaſſen, weil ja aud) fit» 
chendiener Mitglieder des Kapitels (coc; übrigend, fet» 
ten fie (dian hinzu, verlange dad Interim, bag die: 
Meſſe in den am meilten befuchten Kirchen aufgerich- 
tet werde, da (id) aber nicht vermutben laſſe, bag in 
dieſe Kirche viel Leute zur Meffe kommen würden, fo 
wäre unnötbig , diefelbe allda zu halten.“ Mit vieler Mühe 
und vornehmlich durch die cifrige Verwendung bed. ge- 
Iebrten ob. Sturm, deſſen Befanntfchaft mit mee 
rern Cardinälen, mit einigen einflußreichen Perſonen 
am Faiferlichen Hof und mit dem miffenfchaftlichenden 
Bifchof Erasmus felber, gelang es endlich noch im Sy. 
1549 den für das evangelifche Straßburg und beffen 
gebranftalten höchſt wichtigen Vertrag zu Stande qu brin- 
gen, durch weichen der Bifchof das Stift St. Thomä, 
mit allen deſſen Gütern, der Schule auf immer überließ 
und der Pabſt Julius IIT. beftätigte den Vertrag. 39) 
Unter allen diefen peinlichen Verhältniſſen hatten un- 
ftreitig bie pflichttreuen Prediger bie fchwierigfte Lage. 
Indem fie ausſchließlich au8 bem religiös-moralifchen 
Sefichtspunft das Interimsgeſetz betrachteten, hatten fie 
(i) mit fchneidender Schärfe der Fügen Nachgtebigfeit 
bed Magiſtrats entgegengeftelt; alle ohne Ausnahme 
mifbilligten das Interim laut , und nicht (efte mit Hef- 
tigkeit. Mehrmals ermabnte fie der Rath, „daß fie bod) 
das Volk nicht alfo verhetzen“ und nur ber Gebanfe, 
bag Aufruhr entfliehen fonnte, bewog fie endlich zu eini- 
ger Zurückhaltung. Nicht zu hindern war es jedoch, 
bag in ihren Borträgen die Wehmuth ihres Herzens 
über die bevorftehenden Aenderungen , (i) in ernften War- 
nungen vor Abfall ergoß. Noch am 2sſten Cyantiat 1549 
erinnerte eine anfehnliche Botfchaft bed 9tato$, an derem 


39) Die Aechtheit biefee Behätigungsbulle wirb jebod) von Sy. 


8. Schmidt (MS. ſtraßb. Stef. ería. ) und nach ibm von 2aguille 
bezweifelt. — 
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Spitze Jacob Sturm fid) befand, bie Prediger , dag fie 
befonders den Schöffenfchluß , der dad Interim annahm, 
nicht öffentlich tadein und das Volf nicht davor warnen 
ſollten. In einer Verſammlung aller Seiftlichen der Stadt 
wurde hierauf folgende Antwort befchloflen, welche Super, 
Fagius, Marbach und Schwarz dem Rath überreich- 
ten : 4 „Sämmtliche Prediger erfennen (id) ſchuldig, fo 
Yang (ic allhie Burger find, dem Beſchluß der Schöffen 
au gehorchen, die, weil die Stadt hilflos if, bad Interim 
glaubten annchmen zu müſſen. Aber e8 fen dies ein Han- 
bel Gottes, Anno 1530 ward auch ſchwerlich befchloffen 
und doch mwunderlich geholfen; berfefb Gott lebt noch. 
Man tol (fe nicht, für was Gott dad dulden und lei— 
den des Interims halten werde. Zwar wollen. bie 
Prediger dies dem Gewiſſen der Herrn überlaſſen, aber 
für fid) fónnen fie das Dulden nicht für Recht erfennen. 
€€, 91atb muß am beften wiffen, ob er nicht mehr von 
kaiſerl. Mat, hätte erhalten können. Doch wollen fie bie 
von gern auf der Kanzel fchweigen, atm feyen fie be 
reit, fo manfag fie ſollen nicht mehr predigen, hinweg⸗ 
sugeben damit nicht Aufruhr entfiehe, Sage man, fie 
folle die und die Maaß halten, fo wollen fied gern 
tun, wenn fie e$ Gottes Wort gemäß finden, wo nicht, 
fo geben fie licher weg. Gern wollen (re bad Volk ermah⸗ 
nen, daß es (id) nicht wider den Kaifer (epe, weder mit 
tengiglichen Worten, noch mit thätlicher Hand unb 
es zur Geduld unb Anrufung Gottes aufmuntern. Aber 
Ichren müſſen fie, daß das Interim die Lehr Cbrifti 
vertreibe,, daß der Abfall von der Wahrheit der bodofte 
Greuel (ey und daß man mit Gebet und Sanftmuth 
fid barmiber waffnen (offe, Daß fie von den Mißbräuchen 
im Interim nicht prebigen folles und nicht (agen, bag 
Gott durch die Verkäuflichkeit ber Meſſe, durch die aber- 
gläubifche Verehrung ber Hoftie s. berg, geichmäh 


39) 9Ratbéprotofotl, 2. Febr. 1549. 
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werde , died Fünnen und werden fie nicht thun; freilich 
find manche unter dem gemeinen Bolf, die den Greuel 
wohl einfeben, aber die Zungen und Unerfahrnen 
müffen gewarnt werden. Indeſſen verfprechen fie aller 
Worte fid) zu enthalten, die nicht in der heil, Schrift 
. find; auch den Schöffenfchluß wollen fie auf den Kanzeln 
nicht tadeln, aber zu predigen behalten fie (id) vor, 
bag man Gott mehr acbord)en fol, denn ben Dienfchen. « 

‚Mit diefer Erflärung fonnte jedoch der bedrängte Ma⸗ 
giftrat nicht zufrieden geftellt werden; die eiſerne Noth⸗ 
menbigfeit der Umſtände batte ihn zur klugen Nachgie- 
bigfeit geswungen, mobet er freilich noch fo viel von 
feiner Weberzeugung zu retten fuchte, ald nur immer 
möglich war. Mit diefer Politik aber vertrug fich feines 
wegs die Freimüthigfeit der Prediger, bie aller Zu⸗ 
reden ohngeachter nicht dazu zu bewegen waren, auch 
nur im geringfien ihre wohlgeprüfte Webergeugung zu 
verläugnen. Auf der einen Seite war die Stimmung 
beó Volks gegen dad Interim noch fo gefpannt, auf 
der andern batte. der Bifchof gedroht alle Unterhand- 
Jungen mit der Stadt abzubrechen, wenn die Brediger 
nicht fchweigen würden; felbft vom faiferlichen Hof bet 
war der Rath zu frengern Maagßregeln gegen biefefben 
aufgefordert worden, und bie(cr fap (oon den Augenblick 
voraus, mo, wie ed bereits in andern Reichsſtädten ge⸗ 
fcheben mat, bie Bertreibung oder Auslieferung der Pre⸗ 
bíger und gewaltfame Menderung des Gotteóbienitó von 
dem Kaifer würde befohlen werden. Diefe Gründe wur. 
ben noch bur) die Privatrüdfichten eined Theils bet 
Statbsglieber verſtärkt, welche fchon längſt den Predigern, 
vornehmlich ben beiden Super und Fagius, wegen ihrer 
Bemühungen eine ſtrengere Kirchendisciplin einzuführen, 
etam waren; 41) diefe Parchei (iegte nun, Der Magi- 


4ı) li quorum Deus Mammon et venter , vicerunt sententiis, 
Butzer an quart. Brecht, 23. — 1549, MS. | 
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ftat antwortete auf obige Erklärung der Prediger: „Mau 
babe bem Kaifer und dem Bifchof geſchrieben, ba (ido 
‚ die Prediger gegen das Interim ruhig verhalten; aus 
dieſer Urfache wie EE. Rath bie freie Predigt ferner 
nicht zu gedulden.“ Zuletzt noch beauftragte der Magi- 
rat bic Kirchfpielpfleger und andre angefehne Bürger, 
in Brivatunterredungen bie Prediger, wenn auch wicht zur 
Rachgiebigkeit, bed) zum Schweigen zu benfegen, Allein 
den Abgeordneten erflärten bie Prediger einmütoig ; „fie 
hätten bisher gepredigt was (ie hofften bee Gemein beſſer⸗ 
lich und der heil. Schrift gemäß und können auch jet 
nicht anders prebigen, So wollen fie gern fortpredigen , 
fo. lange man fie leiden möchte, wo nicht, fo möge man 
die unter ihnen angeisen, Pie man nicht leiden wolle.“ 
Da befchloffen Rath und XXI, auf ausdrückliches Be 
gebren des Kaiſers umd des Biſchofs, 2) «m ien März 
1549: „die Beiden, Super und Fagius, inen 
ſelbſe zu Gutem, mit freundlichen, guten Werten au be⸗ 
urlauben, mit einem Sebrgefb absufertigen und mit einer 
Benfion eine Zeitlang zu verſehen, bió Gott Gnad geb 
Daß e$ beffer würde, baf man fie wieder an der Hand 
haben möchte, Aber mit den andern Predigern beſonders 
zu unterbandein, dag Be Bleiben, jedoch daß fie ferner 
mit einer Moderation prebigen, Und dieweil (id) Fagius 
vernehmen Fafle, bag er erft auf künftigen Sonntag ben 
rechten Grund anzeigen wolle, alfo bag zu beforgem, 
daß er etwas Ernſtlichs prebige, das qu Unruhe reichen 
möchte, foll man denfelben, desgleichen Butzern bis 
Sonntag nit mehr predigen laſſen, fondern abbeftellen, 
deßgleichen die Bfarr gu St. Trelgen (St. Aurelien) 
aud) mit einem Andern verfehn unb Herrn Chriſtoph 
GSGoͤllen auch nit mehr prebigen lafen, anders dann 


43) Rathsprotokoll 8. Febr. 1549. — Butzer fchreibt 23. Maͤrz 
1549 an Quart, Frecht: Fagium et me muneribus nostris solos 
adhuc dimiserunt , ut contra qnos aula Imp. magis fremuerit. MS. 
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das Srübgebet zu thun anb gu ben Kranken zu gehn.“ 43) 

Butzer und Fagius wurden durch diefen Urtheilsſpruch, 
den Jacob Sturm ihnen ankündigen mußte, keineswegs 
Aberraſcht; fchon (eit einiger Zeit hatten die trenen 
Prediger vorausgeſehen, tag nichts als bas Exil fie er. 
warte. 4) Mit Sanftmuth antwortete S5tteet: „er babe 
wohl gedacht, bafi es alfo kommen würde, flet babe er 
gelehrt, was er der Schrift gemäß hielt, babe er bie 
Graänzen der Mäßigung überfchritten, fo fen bird menfch- 
liche Blödigkeit geweſen; nirgends wollte er Lieber bem 
su Straßburg geblieben fenn, wiewohl ihm allerhand 
Schmach geſchehn; iet (ebe er aber ein, bag man feine 
Predigt laͤuger nicht würde dulden fónnen und wolle 
Deswegen wegziehen, body, too e$ Bott fügt, melle er Fünf. 
tig gern wieder diefer Kirche dienen.“ Fagius betbenerte 
bafielóe : „am liebſten hätte er der Kirche zu Straßburg 
gedient, ba er von Ingend auf in der biefiden Schule 
fe vici Gutes empfangen, doch Bott habe có anders 
beichloffen.* Mit Flehen hielten beide aulept barum an, 
daß man ihnen verftatte, auf Fünftigen Sonntag Cte 
März) noch einmar in ibyen Pfarrkirchen qu predigen; 
jedoch erlangten fie ed. nur mit Mühe umd mter ber 
Bedingung : „daß fie (id) befcheidentlich halten unb (id) 
sit alfo deutlich vernehmen laſſen, bag fie binfüro nit 
mehr predigen werden.“ 5) Am 23ften März bielten 
‚beide ihre Ichten afademifchen Borlefungen zu Straß. 
burg unb nachdem Buber fein Canonicat zu Ct. The- 


43) Ratheprrotokoll. Zreitags 1. März 1549. Auch ber vor 
treffliche Soͤl hatte die Verbannung erwartet. &. den Brief 
an feinen väterlichen Freund, Martin Freche zu Ulm. 8. Juli 
1549. MS. bei Schadaͤus. 

44) Buser an Ealvin in Joh. Sturms Antipappus II. p. 130. 
fj, Ep. Fagii 10 Febr. 1548. Wett. Samml. 

a5) Ratbsprotokoll. a März 1549. Mart. Eruflus, bet fld) 
eben damals der Studien wegen zu Straßburg befand und 
der Abſchiedspredigt des Fagius beimohnte, bat einiges Cha. 


usglädliche Folgen für Straßburg. 207 


mä abgegeben batte, Ichten fe noch einige Tage im 
der Surüdgegogenbeit bei Zells Wittwe, +) bis fie ihre - 
Samilienangelegenheiten vollends geordnet hatten, 
Anfangs wollte Suger der Einladung feines Freundes 
Calvin folgen ^7) und (id) nach Genf zurückziehen; auch 
der edle Melanchthon hatte ibm, in den frenndfchaftlich- 
fen Ausdrücken des Wohlwollens und ber Theilnahme, ein 
Aſyl in feinem eignen Haus zu Wittenberg 43) angeboten; 
deßgleichen fuchte ibn Oswald Myconius, der ehrwürdige 
Vorſteher der Bafeler Kirche, im feine Umgebungen zu 
ziehen. Allein Butzer (ab die Nothwendigkeit ein (id) ans 
Dentichland und beffen Nähe zu entfernen , denn er mußte 
wie aufgebracht der Kaiſer, befonders gegen ihn fepe, we⸗ 
gen feiner Theilnahme an bem cölnifchen Reformations⸗ 
verſuch unb megen feiner Widerfeuung gegen das Si 
terim; feine Freunde batter auch den nicht ungegrün- 
beten Argwohn, bag der Katfer ibn in feine Gewalt stt 
befommen fuche und fie wurden darin durch das (don 
früber verbreitete Gerücht. beftütft, bag berfelbe Butzers 
Auslieferung ald Bedingung des Friedens von Citra» 
burg fordern würde, 4) Deßwegen gab er ben wieder⸗ 
holten Einladungen des Erzbifchofs Eranmer unb. an. 


rafteriftiiche aus derfelben aufbewahrt, in feinen Annal. Suer., 
1I. p. 673. 

(5 Latuerunt domi Catbarinae viduae Zellii. Crusius 1l. c. 

47) Epp. Calvini. ed. Lausan. 1526. 8, p. 157. 

48) Ep. Melanchth. MS. 24. Febr. 1549. Als Butzer unb Ga» 
gius fchon abgereift waren, fam nodo ein Schreiben des Reetors 
der Academie zu Koppenhagen, welches Beiden veichlich befol- 
bete Lehrkiellen daſelbſt anbet. 

49) Rathsprotokoll. 1. Gent, 1548. Auch berichtet ber an bem 
faiferl. Hof zu Brüffel als Sachwalter zuruͤckgelaſſene ſtraßb. 
Gitabtabvofat, Dr. Heinrich Kapp, in einem Schreiben vom 
24. März 1549, bem Geheimen Kath der XIII, daß der paͤbſt⸗ 
liche Legat und der kaiſerliche Miniſter Granvella (id) ange» 
legentlich unb eft bei ihm erkundigen, ob Butzer unb Fagius 
noch in Straßburg feyen. 
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derer vornehmer Engländer nad) und befchloß 6d) auf 
die brittiſchen Inſeln zurückzuziehen, wo eben damals 
unter dem jngendlichen Könige Eduard VL die Nefor- 
mation fchöner als je aufblühte. Am 5ten April verließ 
er Straßburg nebft Fagius und Mathis Negelin von lm, 
der gleichfalls (id nicht in die kaiferliche Religionsord⸗ 
nung bequemen wollte. Ohne Gefahr reiften fie durch 
Lothringen, Champagne und die Picardie nad) Calais ; 50) 
in diefer erſten englifchen Stadt wurden bie edlen Ctr 
lanten aufs ehrenvollſte von dem angeſehenſten Bürgern 
empfangen , aud) der Erabifchof ließ fie durch einen ei⸗ 
genen Gefandten bewillfommnen. Ihre Weberfahrt nach 
England war fehr günftig , am aöfen langten fie zu one 
Don an, und begaben fid) bann nach Lambeth, dem 
Wohnſitz ihres hoben Goönners, des Erzbiſchofs Eranmer, 
deſſen zarte Sorgſamkeit alle Ankalten getroffen hatte, 
um ihnen ihren dortigen Aufenthalt angenehm zu machen, 
Auf fein Verlangen beichäftigten (id) num Super und 
Fagins den Sommer hindurch mit einer neuen. Iateini- 
fchen Ueberſetzung und Erklärung der Bibel; beide ma» 
ren. als gelchrte Bibelforſcher rühmlichſt bekannt, aber 
befonders war Super. durch Gelehrſamkeit, Scharffien 
und Gewandtheit Meiſter im egegetifchen Sache, fo bag 
noch feet feine dahin gehörigen Schriften Werth haben. 
Aber diefe vielverfprechende Arbeit blieb unvollender , 
da beide wegen des fremden Elimas häufig franf waren, 
unb endlich Fagius fchon am 13ten Nov. 1549 ſtarb. 
Super fuhr unterdefien mit raſtloſem Eifer fort für 
bie Verbreitung und Befefligung der Steformation. in 
England zu wirken, Er verfaßte weile Bläne zur Anord⸗ 
nung des Kirchenregiments unb. der Kirchensucht, vei. 
nigte die Liturgie von ben päbſtlichen tleberbleib(eln und 


co) &. das Tagbuch diefer Seife von Fagius unb Negelin. 
MS. ®ergl, Joh. Stormii Ep. ad Franc. YValsingham (Gefretäv 
der Königin Elifabeth) , vor bem Tom. angl. 
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fate bic Grundzüge ber aussuführenden Kirchenreforma- 
tion in bem, bem König Eduard zugeeigneten, gebaltvollen 
' fud) vom Reihe Gbrifti zufammen. 5) Er wurde 
als Brofeflor der Theologie zu Cambridge ernannt, ein 
ſehr anfebnliches Honorar 5^) wurde ihm zugefichert,, 
auf die ebrenoolfüte Art wurde ibm durch einftimmige 
Wahl, die theologifche Doftorwürde ertheilt. In Eng- 
land fand Butzer endlich Anerkennung feiner unfterblichen 
Verdienſte! Allein obngeachtet diefer glänzenden Ver⸗ 
bältniffe war ibm doch in England nie recht wohl. Clima, 
Koft und Lebensart hatten einen nachtheiligen Einfluß 
anf feine Geſundheit, die er übrigend ‚aus Treue gegen 
feinen neuen Beruf, wenig fchonte; auch bag er der Lan. 
desfprache unfundig war, und be&megen feinen Wir- 
kungskreis blos auf Gelehrte befchränft fab, verbit. 
terte ibm feinen dortigen Aufenthalt. Herber Kummer 
sagte an feinem mohlmollenden Herzen, menn er des 
zerrütteten Zuſtands feiner Kirche zu Straßburg ge- 
dachte und vornehmlich als er erfuhr, wie bald nach fei. 
nem Abſchied, auch unter ble Prediger daſelbſt der Geift 
der Zwietracht gefommen (ey, In diefer traurigen Stim- 
mung ſehnte (id) der alternde Mann in feine Heimath 
sach Straßburg qurüd und gedachte wirklich wieder da- 


sı) Der König fchägte biefe Schrift Bugers febe hoch; ex 
fihrieb die Gedanken‘, welche deren reicher Inhalt in ibm 
anregte, nieder und legte fie feinen Derbeilerungsplanen zum 
Grund, die aber leider durch feinen früben Tod nur zu bald 
unterbrochen wurden. Burnet Hist. Ref. Angl. (lat, Heberf.) 
fol. 104 und Doc. ad Tom. II. fol. 44. fButer$ Buch de Regno 
Christi wurde zuerſt 1557 durch Oporinus , zum Behen der Erben 
des Meformators, berausgegeben. Im J. 1569. erfchien eine 
fransöflfche Ueberſetzung deffelben ohne Angabe des Ueberſetzers 
und des Drucdorts ig 8. Der weiffenburgifche Pfarrer Syftael 
Achacius überſetzte cd ind Deutfche 1563 und 1568. fol, 

53) Nämlich 240 Kronen, wozu noch außerordentliche 6e» 
ichente des Königs famen, ſ. Haddo, de obita Buceri, in Tom 
angl. p. 885. 
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bin zu reifen, 55) als ihn am 28(en Hornung 1551 der 
Tod ereilte. In der Hauptfirche zu Cambridge wurde 
fein Leichnam unter den höchſten Ehrenbegeugungen 5^) 
beftattet. Zwar wurden die Gebeine Butzers und feines 
Begleiterd Fagius im J. 1554 auf Befehl ber fanatifchen 
Könisin Maria wieder ausgegraben und verbrannt, aber 
im J. 1560 wurde ihre Afche wicder gefammelt unb 
ihr Andenken auf eine mürbige Art erneuert. Butzers 
bandfchriftlicher Nachlaß fam großentheils wieder nach 
Straßburg zurüd in die Hand des treuen Conrad Hu⸗ 
berts, der die fämmtlichen Werfe 5») des von ibm innig 
verehrten Mannes, in 10 Folianten herauszugeben ge⸗ 
Dachte; aber bet Tod Huberts unb des bafelfchen Buch- 
druckers Joh. Herbſter (Oporinus), eined Freundes 
Butzers, der feine Preſſen zu diefem Unternehmen ange- 





63) Ep. Petri Martyris, Tom. angl. p. 601. — Auch Fagius batte 
fi zuruͤckgewuͤnſcht. An feine Gatrin, Agnes, zu Straßburg 
fchreibt er aus gambeb 22. Juli 1549: „Wiewobhl der Erzbi⸗ 
fchof, bei dem wir noch find, ein lieber Mann ift, und ung 
große Sreundfchaft tbut , fo iſt und doch das böfifch Leben aus vie» 
[en Urfachen ganz befchwerlich, wollten lieber ein Siebelfuppen 
für gut balten, daß wir in unfrer Ruh möchten bei einander 
ſeyn. Aber wir müffens nehmen wie es Gott aiebt und bie 
Zeit, der verleib uns chriflich Geduld in unferm Elend.“ 
Ulſtett. Samml. 

$4) Wie allgemein Buger und Fagius in England betrauert 
wurden, beseugen auch die zahlreichen, auf fie verfaßten Gee 
dächtniffchriften unb Lobgedichte von enalifchen Gelehrten. S. 
Tom. Angl. Eonr. Hubert gab fie 1562 befonders heraus, deutſch 
in 4. lateinifh in 8. Die verwittwete Herjoain von Suffolf 
Datte dem franfen uter eigenhändig abaemartet, 

$5) Ein von Eonr. Hubert gefchriebenes, volltánbigeó Ver⸗ 
zeichniß aller gedruckten Werke Bußers führt 42 deutfche Schrife 
ten defielben an, auf 791 Bogen gedrudt. G. auch Sob. 
Sturms Brief an den Erzbifchof von Cantorberg Edmund Grin. 
ball, vor dem Tom angl. 
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baten haste, und endlich die Ränke der ſtraßburgiſchen 
Theologen hinderten die Ausführung, fo bag nur ein 
Band von Butzers Iateinifchen Werfen 1577 zu Bafel bei 
Beter Berna, durch Oubertó Sorge, das Licht erblickte. 
Butzers Bibliothek fauften der Erzbifchof Cranmer uu 
bit Herzogin von Suffolf für 100 Pfund Sterling, welche 
Summe aber nicht ganz abbezahlt wurde, 59) wegen der 
Verfolgung , welche bald unter der Farbolifchen Königin 
Maria gegen die Enangeliichen in England erfolgte, 
Butzer batte um die 9teformation in Straßburg nicht 
allein, fondern auch in dem übrigen Elſaß und ben at 
gränzenden Ländern unftreitig bie größeſten Verdienſte. 
Er mar eine der Hauptperfonen in dem gewaltigen 
Kampfe der Geifter, den diefe Gefchichte darzuftellen 
fud)t, und nachdem wir Bisher fein umfafendes Wir 
fen betrachtet, werfen wir billig, am Schluffe feines 
vielbewegten Lebens, einen banfbaren. Blick zurücd auf 
Butzers Geiſt und Eharacter und fuchen defien Grundzüge 
in ein Gefammtbilb qu(ammengufafen, Höchk einfach und 
anfpruchstos in feinem Aeußern, fireng im Urtheil über 
fid) ſelbſt und nachſichtsvoll gegen andre, war fein Tiebe- 
volle Her; febr empfänglich für die fanften Gefühle 


56) Hubert, der Vormund der Kinder Bupers, mlßte nod) 
im 3. 1560 zwanzig Pfund davon einfordern „man folle doch, 
fchreibt derfelbe an einige angeícbene Engländer, dies als eine 
Art von fchuldigem Almofen anfeben , da Butzers Kinder evftet 
Ehe in fehr bürftigen Umfländen leben.“ Nathanael, der einzige 
damals noch übrige Sohn Butzers aus diefer Ehe, geb. 1529, 
erhielt als väterliches Erbe, in allem adj tjig Gulden! Da 
bei war er blödfinnig, fo daß, obgleich er das Gerberhand⸗ 
wert erlernt Datte, er fih bod) nicht felber ernähren‘ konnte, 
Endlich wurde er Siegriſt der Kirche jum Alten Gt. Peter, und 
. war es noch 1572. Etwas mehr Vermögen hatten zwar Butzers 
Kinder zweiter Ehe von ikrer Mutter Wibrandis Nofenblatt, 
aber auch dies war nicht bedeutend, 
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ber Freundſchaft. Gapito liebte ihn als cinen Bruder) 
Beter Martyr nannte ihn fein zweites Ich; feinem treuen 
Gebilfen und Freund, Hubert, bewies er bis in den Tod 
innige Zuneigung; die edle Margaretha Blaurer, und 
vor Allen deren Bruder, Ambroſius, waren feine geiftes- 
verwandten Freunde, im. böhern Sinne des Worts. Ein 
Zug ift jedoch, der Butzers Charakter befonders bezeichnet 
und der ihn in bem Urtheil eines jeden befonnenen Freun⸗ 
be8 der Wahrheit, gewiß fehr bod) ftellt, dies ift feine 
Sanftmurh und feine Liebe zum Frieden, welche in der 
Geſchichte feines Lebens überatl durchicheinen. Fern von 
dem blinden Eifer, den die melften der damaligen Lehrer 
für ihre Meinung und gegen Andersdenfende hegten , 
ermog er ſtets zuvor die praftifche Wichtigkeit einer 
Lehrbehauptung und ließ (id) von feinem Borurtbeil des 
Anfebens binreiffen. Unerbittlich in Vertheidigung der 
Wahrheit, felbft ohne Rückſicht auf eigne Gefahr, war 
er ſtets bereit jedem Gegner fo viel nachzugehen als ihm 
Gewiſſen und Grundfäße erlaubten, und (id) , der Wahr⸗ 
beit unbefchadet , in ihre Schwachbeit zu fügen. Gelbft 
billige Katholiken mußten ihm diefes Zeugniß geben. Frei- 
lich Tag in Butzers Charakter nicht sener glänzende Hel- 
denmuth, der Luthern zum Schöpfer einer neuen Orbe 
nung der Dinge machte. Er allein würde, fo wenig als 
Melanchthon, eine Reformation der Kirche durchgeführt 
haben. Auch fchien dem Eifer der Neformation feine 
weile Mäßigung oft übertriebene 9tadygiebigfeit unb 
Schwäche, felbft Heimtüde 57) Iegte man ihm zur Laft. 
Solche Urtheile verzeibt man gern einem fo aufgeregten 
Jahrhundert, wo die Stimme der Billigkeit durch die 
Stürme der Leidenfchaft unb ber Zeit oft Übertäubt ward, 
Wenn aber auch von Neuern diefe Vorwürfe aus den be. 


$7) Schrieben doch nicht blos die Eölnifchen Finkerlinge, 
fondern auch ein Juſtus Jonas , Bußern eine vulpina calliditas 
iu. Seckendorf Hist, Luth. II. p. 140. 
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ſtäubten Streitfchriften des 16ten Jahrhunderts wieder⸗ 
bervorgebolt werden, fo fordert die doppelte Pflicht ber 
Wahrheit und der Danfbarfeit auf, Dagegen Einfprache qu 
tbus. Wenn Geiſteshoheit und fittliche Reinheit bet Be⸗ 
weggründe, wenn unermüdlicher Eifer für Wahrheit und 
erleuchtete Religiofität , wenn ausgebreitete Wirkſamkeit 
und nneigennägige Hingebung für die erpabenften Zwecke 
der Menfchheit und wohlbewährte Ctanbbaftigfeit im 
Berfolgung derfelben, ein Anrecht auf die ehrfurchtsvolle 
Dankbarkeit der Nachwelt geben, fo bat unfer Super 
diefe in bobem Grade verdient und man darf fich nicht 
fcheuen , für ihn eine der erften Ehrenftellen in der Reihe 
der hochherzigen Väter der evangelifchen Kirchengemeinde 
im Anipruch zu nehmen, 55). Eben jener Zug von Sanft- 
mutb war aber auch für ihn bie Quelle von sablfofen 
Unannehmlichkeiten. Bei den fatbolifen und bei vielen 
feiner Glaubensgenoſſen zog er fid dadurch Haß und 
Argwohn zu; bei jenen, weil er weniger nachgab als fie 
gern haben molten. und weil er ungeachtet feiner Gelin⸗ 
digkeit der päbftlichen Kirche mehr Abbruch that, als 
manche fchmähfüchtige Eiferer unter feinen Glaubens 
brüdern, darum haßte ibn auch die rómi(de Parthei 
von ganzem Herzen. Unter feinen Glaubensgenoflen hin⸗ 
gegen waren gar manche bigige unb eigenlichige Men 
fchen, die wohl den Namen, aber nicht bie Sinnesart 
des Evangeliums an (id) trugen; ihnen Tonnte Butzers 
Gauftmuth und Billigkeit nicht gefallen; mer nicht ihre 
Meinung völlig annahm unb (ic mit eben der Hibe vet» 
tbeibigte, ben erflärten fie für einen Feind der Wahrheit 
oder wenigftend für einen febr lauen Befchliger b; ^ en. 
Daher fam e$ auch, daß, menti gegen einen der \..for« 
matoren bie Verläumdung gefchäftig geweſen dE, um 





$8) Schroͤckb räumte ihn: die dritte Stelle unter ben deutichen 
Reformatoren, nach Luther und Melancıtbon, ein. f. beffeu 
Bebensbefchreibungen ber, el. IL p. 73. 
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ibm bie tvoblperblente Cbrenfrone zu entreißen, fie e8 
bauptfächlich auch gegen Butzern war. Die unverfchäm- 
teten LZäfterungen wurden gegen ihn in Umlauf gefebt , 
Eigennuß, Weppigfeit warfen fie ibm vor, und bod) 
war nichts mehr feinem Eharafter zumider, 

In Straßburg batte man bald Anlaß, den Abfchied 
Butzers und feines Begleiterd zu betrauern , aud) folgte 
ibnen in ihr Exit die Liebe ihrer firaßburgifchen Ge⸗ 
meindeglieder und Freunde , und mie mußten ihnen die 
anzweidentigen Beweife berfelben ihre Lage verfügen, die 
fo viel des Bitteen hatte! >?) Nach diefer Beiden Abfchied 
maren indeffen die zurückgebliebenen Brediger ebenfowenig 
als zuvor zum Schweigen gegen das Interim au bewegen 
und der Rath mußte noch febr oft fie zur Mäßigung ermab- 
sen. Eine nicht unbedeutende Zahl von Gelehrten, die 
(früher bier Schus gegen ben Glaubenszwang gefunden 
hatten, verliehen ebenfalls die Stadt, aus Abneigung 
gegen die Fatholifche Religion, die durch das Interim 
wieder eingeführt werden follte. Inter benfelben mat 
Michael Torites,der ehemalige Stadtarst von Ha- 
genau, der fich nach Bafel zurückzog; rob. Winther 
von Andernach, ein ausgezeichneter Arzt, ben SBuper als 
Gelehrten und als Ehriften hochſchätzte und den er bem 
Pfalzgrafen Wolfgang ald Leibarzt 90) empfahl, u. a. 
Auch die Hohe Schule und das Gymnaſium wurden von 
den auswärtigen Zöglingen werlaflen; bod) fanden bie 
Lehrſäle nur kurze Zeit leer, 6) 





59) Mehrere Beweiſe dieſer Anbänglichkeit an die edeln 
Erulanten findet man in der Ulfetterfchen Brieffammlung ; es 
find Briefe von Eatharina gellin, Hubert, Sofepb Muler von 
Dttenrott und andern ihrer ehemaligen Pfarrkinder. 

60) Dat. 18. Jan. 1549; an die Stelle des verfiorbiien pfalz⸗ 
gräflichen Leibarztes, Nicolaus Gapito. (Haupt), — Zorites 
fpricht in mehrern Briefen befonders an Butzer feinen Abſcheu 
gegen das “Interim aus. MSS, Epp. 

61) Conr. Hubert ad Petr. Mart. 20. Juli 1553, M8, 
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Auf den Weihnachtsabend 1549 wollten nun ble Doms 
herrn im Münfter den katholiſchen Gottesdienſt, nad) 
der Vorſchrift des Interims beginnen. Die ſonſt in dieſer 
Kirche gehaltenen, ſehr beſuchten Frühgebeten wurden 
deßwegen vom Magiſtrat in die ſeit langer Zeit leer 
ſtehende Kirche des Dominikanerkloſters verlegt; auch in 
den Kirchen St. Nikolai und St. Thomä, welche letztere 
an des Münſters Stelle zur evangetifden Haupt⸗ 
fitde 9) verordnet wurde, führte man dieſelben ein , 
damit ed dem Boll wegen der entzogenen Kirchen nicht 
an religiöfer Erbauung und Belehrung fehle. Die an 
den 3 Stiftöfiechen bisher angeftellcen Prediger fuchte 
der Magiftrat anderswo unterzubringen, und ivegen der 
neuen Einrichtung des Gottesdienfted unterhandelte er mit 
den Stiftsherrn. Aber diefe Unterhbandiungen führten au 
neuen Schwierigkeiten , befonders mit den Domeapitularen 
und bem Bifchof, Diefe verlangten, daß alle vor Alters übli» 
chen Glocken des Münfters wieder zu feiner Verfügung ac» 
felit werden , aber der Rath beftand darauf, nicht mit der 
großen Giode läuten zu laſſen; fie verlangten ferner alle al- 
ten Kirchengeräthe zurück, aber diefe waren größtentheilg 
perfauft und zur Ausbeſſerung der Pfarrhäuſer verwendet 
worden; fie verlangten , bag die Orgel wieder eingerichtet 
werde, allein dazu wollte fid) lange Zeit niemand finden 
laſſen, nicht einmal ein Bälgerreter] 6°) Die Herbeifchaf- 
fung neuer Meßglöcklein, das Wegräumen der im J. 1525 
aufgeftelten hölzernen Altäre, die Eröffnung des Kreuz⸗ 
gangs im Münfter m. dergl. gaben Anlaß zu neuen Er 
Härungen. Auch fträubten fi Fran Sellig €) nnb 


62) Mathsprotofoll. 13. Dei. 1549. 

63) Ratbsprotokoll. 14. Des. 1549. 

64) In der Bibliothek des Wilhelmerſtifts su Straßburg ber 
guber fid) ein Band, der 10 Schriften verfchiedener Verfaſſer 
gegen das Interim enthält. Er gehörte der Frau Zellin, welche 
in zahlreichen bandfchriftlichen Randgloſſen die Wehmuth aue 
druͤckt, melde bec Verluſt ihres Gatten unb die Einführung 
des Interims in joe erregten. 
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Joh. Engliſch 5) (Angelicus), Zells Helfer, fo [ang 
es nur möglich war , die Pfarrwohnungen des Münſters 
fatpotifen Geittlichen einzuräumen. 

Am meiften Auffehen erregte aber Dr. Hedio, bem 
e$, laut des SBertragá mit dem Biſchof, noch geflattet 
fenn folite, im Münfter zu prebigen, Der Biſchof vet, 
ffanb nämlich unter der Bedingung, daß Hedio bem 
Interim nicht zuwider prebige, auch dich, bag ber Dom. 
prediger nur im Chorhemd die Kanzel befteigen dürfe. 
Aber Hedio toiberfegte (id) Diefer Anmuthung aufs be. 
ſtimmteſte; „er babe zwar, fagte er, zu Bafel und qu 
Mainz, und auch zu Straßburg vormals oft im Gborbemb 
gepredigt und fen der Leute geweſen, ber es abgelegt 
babe, jebt werde er aber baffelbe durchaus nicht mic. 
der anziehen; zwar halte er das Gborbemb an (id) für 
etwas Gleichgültiges, aber 9(ergernig molle er niemand 
geben, und died würde unfehlbar gefchehen, menn ers 
thäte, denn man würde e$ als ein Zeichen anſehen, daß 
er das Interim billige und von bet Wahrheit gewichen 
fen.“ Dergeblich verfuschte der Rath den Bifchof durch 
mehrere Botfchaften zum Nachgeben zu bewegen, weil 
ja das Chorhemd nur ein dugertid) Ding und weder in 
göttlichen noch in Tirchlichen Nechten geboten fe; der 
Bifchof erflärte aber, er würde cher alle Unterhandfungen 
„mit der Stadt Toicber abbrechen , ald dem Domprediger 
ba$ Chorhemd eríafien, und der alte Hedio gab Tieber 
feine Dompredigerftelle auf, als daß er fid) dem Volk 
in dem Chorbemde zur Schau gegeben hätte, 95) 

Diefe Unterhandlungen zogen fid) fo febr in bie Länge, 


65) Das Volk nannte ibn den Leimenbang, weil er im 
Leimengäßlein wohnte. -Englifch war von Buchsweiler, unb 
wurde von ba 1527 vertrieben ; Zell nahm ibn, ba er gefebrte 
Kenntniffe befaß, als Helfer an. (Spedlin 1527.) Er unter. 
fchrieb 1536 bie Wittendergifche Eoncordie unter dem Namen 
Johannes Pyxcomiſter, und dichtete einige Sirdyenticber, 

66) SRatbdptotofoll, 23. Des. 1549. 
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bag anf das Weihnachtsfeft nod) bei weitem nicht alle 
OSurüfungen, die der Pomp des neuen Gottesbienfteó 
verlangte, beendigt waren. Auch feblte e$ an bem nó- 
thigen Perſonal; die Prietter mußten aus der Greene 
perfchrieben werden; 97) in einigen Stiftern waren nur 
drei bis vier Gapitularen. Chorfänger mußte man 
. noch erft bilden; zu diefem Behuf errichteten die Dom- 
berrn eine Mufifichule bei dem Münſter. Mathis 
Oreitter, 95 Kaplan zu St. Stephan, erbot fij, 
den Singumterricht in diefer Schule zu ertbeilen ; weil 
er aber beforgte, man würde ihm aus Rache feine Pfrün- 
be entziehen, fragte er deshalb bei dem Rath an, der 
ibm jedoch antwortete: „man wolle ihm feine Befoldung 
nicht nehmen; e$ ftebe ihm frei zu Ichren wen er wolle, 
das gebe man ihm auf fein Gewiſſen.“ Unterdeflen 
batte der Magiftrat dem Biſchof gemeldet, bag er für 
beffer halte, mit dem Interim noch qu warten, bis (id) 
die Gährung unter dem Volk mehr gelegt hätte. San 
ſieht Überhaupt in dem ganzen Lauf der Verhandlungen, 
baf der Rath diefe ihm und feinen Bürgern fo verbaßte 
Sache, fo viel möglich in die Länge zu ziehen fuchte, 
denn er nährte die Hoffnung , »baf es nicht auf bie Harr 
alfo dauern fónnte,* nnb ohne bie häufigen und dringen- 
den Erinnerungsfchreiben des Kaifers und feiner Mi- 
nifter, wäre fie wobl auch jetzt noch weiter hinausge⸗ 
fchoben worden. Der Bifchof willigte ein, bie Wieder- 
berítefiung des fatboli(cen Gottesdienftes noch auf viet 
Wochen zu vertagen, nnterbegen follte ber Magifirat bie 
Bürger, unb beſonders bie Prediger, denen ber Bifchof 
nicht ttaute, zur Ruhe und Befcheidenheit ermabnen, 

Zuletzt tar num noch den Zünften der Wiederanfang 
der Meffe amtlich anzuzeigen. Der neuerwählte Ammeiſter 


67) Aus Lothringen unb Würtenberg famen. ganze Wagen 
voll Prieſter. Spedlin. 
"s ———— 13. Cyan. 1550. vergl. oben qb. I. p. 211. 
10 
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Jacob Meyer hatte vorgefchlagen, diefe Bekanntmachung 
auf ben Tag vorzunehmen, wo et , nach alter Gitte, in Be⸗ 
gleitung des Narbe , feine feierliche Umfahrt bei den Zünf- 
ten halten würde. Allein dieferBorfchlag wurde verworfen , 
indem Räth und XXI erfannten: 0) „man fell e$ nicht 
bei einer folchen Feierlichkeit thun, damit nicht jemand 
weine, EE. Rath babe Gefallen daran.“ Fa, der ältefte 
Rathsherr, bet biedre Mathis Pfarrer, weigerte 
fich fogar, mit feinen Eollegen gegenwärtig zu ſeyn, 
wann man den Sünften das Interim anfündigen würde, 
„Sein Gewiſſen, fagte er, verbiete ihm Solches, denn 
er halte nicht für Necht, baf man das Interim bulbe, 
und wünſche an ben betreffenden Beratbichlagungen 
gar nicht Theil genommen zu haben. « Fruchtlos blie⸗ 
ben alle Bemühungen des Raths, feinen Enıfchinf 
zu Ändern, und der.treue Mann umterwarf fich lieber 


- einer Geldſtrafe, 70) ald bag er aud) nur den Schein 


hätte auf (i) laden wollen, ald ob er dad Interim 
gut heiße. Am 29ften. Januar 1550 wurde endlich bet 
Bortrag am die Zünfte gehalten, des Inhalts: „Die 
Bürger mögen (id) gedulden, có werde vicheicht nicht 
fo lang währen; übrigens werde blos Meß gelefeu und - 
Befper gefungen, weder Proceſſionen, noch Weihwaſſer 
* sub dergl. babe man zugelaffen; man möge bod) dem 
Math als Vätern trauen, baf er alfo gehandelt habe, 
wie er glaube, vor Gott und münniglid) beiteben au 
mögen; fie feyen nun eine Zeitlang Tag und Nacht zu 
Rath gefeffen und hätten feinen beſſern Weg finden fom. 
nen; Übrigens fen ja der evangeliſche Gottedbienft nod) 
erbalten und werde fortbefiehen.“ Zuletzt, und bicó mar 
der Hauptzweck bed Vortrags, ermahnte der Rath das 
Bolt, die katholiſchen Geiftlichen in Supe zu faffen, fie 
nicht zu befchimpfen und zu befeidigen, auch folle jeder 


69) SRatbéptot. 10, Jan. 1550 
70) Ratheprot. 22. Jan. 1560, 
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Bürger feine Kinder und Dienſtboten dazu anhalten. cuu 
eben dieſer Abficht wurden auch die alten Verbote wegen 
des Schmähens wieder erneuert und verlefen. Am aten 
Hornung, auf Lichtmeßtag follte das Interim anfangen, 


ne 


. 6, Schickſale der Reformation im übrigen Cifaf, *) 





Wayrend die Geſchichte der Ausbreitung der Refor⸗ 
mation im Elſaß, im Lauf der erſten Periode, den freien 
Aufſchwung eines aus langem Geiſtesſchlummer erwa— 
chenden Volkes darſtellt, welches von einer großen Idee 
gehoben und an den meiſten Orten mit eigner Macht 
handelnd, die heiligen Rechte zurückforderte, die man 
ihm gewaltſam zu entreißen ſuchte, ſo zeigt dieſe zweite 
Periode im Ganzen einen beſonnenern, rubigern, aber 
nicht weniger energifchen Gang im Fortfchreiten der Re⸗ 
formation, der nur ſelten ſich der geſetzlichen Formen 
enthob. Viele ber Machtthaber hatten durch eine Reihe 
von Fahren hindurch gelernt, daß bie Firchliche Ummäl- 
gung bod) etwas ganz Andres fen, als das Aufbraufen 
eines zügellofen Seitgeifteó , und daß fie nicht nothwendig 
wilden Aufruhr in ihrem Gefolge führe, ſondern viel- 
mehr Ordnung, ehrbares Weſen und Unterwürfigfeit 
gegen gerechte Obere. Mehrere gaben deßwegen, aus eig⸗ 
gem Antrieb, den Bitten ihrer Untertbanen um evange- 
liſche Prediger nach, und waren um fo bereitwilliger 
dies zu thun, da die evangeliſche Kirche in Deutſchland 
durch ben Uebertritt namhafter Fürſten, durch ben ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bund und durch die 9(ufibfung des fchwäbifchen 
Bundes, bald feftern Fuß gewann und alfo von einem 
ſolchen Schritte weit weniger mehr zu fürchten war. 


*) Für das mas die berefchaftlichen und politifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe betrifft, wird auf Schoͤpflins Als. 1IL verwiefen, 
10 
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Auch in dieſer Periode nehmen, in Rückſicht auf die 
Zeit, die mit Straßburg in Verbindung ſtehenden Ge⸗ 
meinden die erſte Stelle unter denen ein, welche zur 
evangeliſchen Lehre übertraten. Sogleich nach dem mehr⸗ 
erwähnten Schöffenſchluß, der die Meſſe aufhob, wurde 
dieſe auch in den Landgemeinden eingeſtellt, welche bisher 
noch nicht förmlich ſich erklärt hatten. Dies war der Fall 
mit den ſtraßburgiſchen Dörfern Itt enheim, Hand—⸗ 
ſchuhheim, Zehenacker und Landersheim; etwas 
ſpäter aud) mit Niederhausbergen und Mun— 
dolsheim, melde fim J. 1532 der ſtraßburgiſchen Pa⸗ 
trizierfamilie Joh am zufielen. In Vendenheim, 
Achenheim und Schaftolsheim (Schäfelsheim 
an bem Breuſcheanal), welche damals die Straßburger 
Eden von Wurmfer vondem Bifchof zu Lehen tri 
gen, wurde ebenfalls um biefe Zeit ber Gottesdienft gedite 
dert, 1) Ungünſtig waren aber die Schicdfale der Re 
formation in dem der Stadt Straßburg feit mehr denn 
hundert Fahren verpfändeten bifchöflichen Städtchen 
Benfelden und zwar fcheint bier theils die Unfähig⸗ 
feit, theild die Fahrläſſigkeit der bafigen Pfarrer ſelbſt, 
eine Miturfache bed Mangels an religiófem Eifer gemefem 
zu fent, den auch die höhern Behörden, aber freilich zu 
fpät, bei den Benfeldern bemerkten. Der erſte biefet 
Prediger, Ulrich Würtenberger, ein ehemaliger 
Priefter, war fo unwiſſend, daß Super und Gapito (1534) 
für nöthig hielten, ihn nod) ein Jahr fang die theolo- 
gischen Vorlefungen in Straßburg befuchen zu laſſen; 
der Rath der Stadt Straßburg ſuchte deßwegen bet dem 
Lehensherrn des Ortd, Junker Meinolf von Andlau, um 
Bewilligung nach, damit unterdeffen ein anbrer bi 
Pfarrei verſehe; der Junker wollte aber nur ein Viertel. 
1) Diefe unb mehrere andre Gemeinden um Straßburg ber, 
werden in den Acten der 1533 gehaltenen Synode unter bet, 
evangelifchen erwähnt, 
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jahr zulaffen, ba er meinte, baf in ſolcher Zeit der 
Pfarrer auch fchon genug Ternen Fünne, Würtenbergerd 
Nachfolger 9ticolaus Brudner CPrugner), der 
Mühlhauſen batte verlafien müffen, war freilich cin 
fenntnifireicher Mann, allein er befchäftigte fic) mehr 
mit Kalendermachen, mit Nativitätitellen unb andern 
aftrofogifchen Modeſtudien der damaligen Zeit, ald mit ber 
Seelforge, war häufig abweiend und gab durch fein De» 
tragen zu zweidentigen Gerüchten 2) Anlaß, welche feine 
Amtswirkfamkeit vollends bemmten, Als nun im 3. 1538 
der haushärterifche Bifchof Wilhelm von Hobenftein das 
Städtchen wieder auslöste,, fo führte er auch ohne große 
Mühe den fatbolifd)en Eultus wieder ein. Zwar 0g nod) 
am sten Zuni dieſes Jahrs Butzer hinauf und ermahnte 
die Einwohner, in drei Predigten, ’) zum ftanbbaften 
Bekenntniß der Wahrheit, auch bielt ber ſämmtliche 
Kirchenconvent zu. Straßburg bei bem Bifchof in mehrern 
Bittfchriften an, bie evangelifche Religion qu Benfelden 

2) In der Relation der Kiryenvifit, v. 3. 1535 findet fiib 
folgendes über diefen Mann : „Wir haben Hrn. Bruckners 
Verantwortung etlicher Red balb gehört, bod) mill ung bebüne 
fen, ec fen etwas liederlich feines Wandels unb Gefellichaft 
bald; wiewohl ihm das unterfagt, fo möchte er doch mit meh⸗ 
rerm Ernſt, auch durch Unſrer Herrn Werordnete, feines Amts 
ermabnt werden, darzu daß er ohn Wiſſen unb Erlaubniß des 
Amtmanns nit mehr fo fang aus wäre in feinen oder Andree 
Geſchaͤften. Auch der Aftrologie Balb, bie nit wohl bei feinem 
Amt ohne Wergerniß geübt werden mag, wiewohl er Elagt, 
dag ihn Armuth dazu treibe.* Schonam 7. April 1531 hatte ihn 
Capito in einem moblmeinenben Schreiben gewarnt. MS. — 
Bruckner war ein tüchtiger Mathematiker unb Mechaniker. Er 
batte, mit Ehrifiian Herlin unb D. Michael Here, angefangen 
ein neues Uhrwerk für das Münfter zu verfertigen , welches aber 
unvollendet blieb. S. Df. SchadÄus Continuat. I. Sleidani p. 321. 

3) Drey Predigten ber Kirchen zuBenfeldt zur 
legte getban durch M. uter 1538, 4. 108. Im Jahr 
1649 wurden fie gu Straßb. wieder abgebrudit, mit einer Por; 
rede von dem Profeſſor 3. G. Dorfchäus, 12, 
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befteben zu laſſen und deren Vertheidigung anzuhören. 
Aber fie befamen feine Antwort und der Nüdtritt ge- 
ſchah noch in bemfelben Jahr, Bruckner begab (id) nun 
in das Cofni(de Gebiet, wo er fich durch feine aftro- . 
Kogifchen unb. fonfligen Senntniffe bei dem Churfürften 
Hermann in Gun(t (ete, und mo er den Auf Butzers 
und Hedios an den churfürftlichen Hof herbeiführen balf. 
Später zog er (id) nach Tübingen qued. ^) Der ohnweit 
Benfelden gelegene Weiler € IE, mo die beiden letzten 
Priore des Wilhelmerflofterd qu Straßburg eine zeitlang 
ba$ evangelifche Pfarramt verfeben hatten, wurde erft 
fünf Sabre fpäter von dem Bifchof wieder eingenommen 
und zur katholiſchen Kirche zurückgezwungen. 

Dagegen breitete fid) in der Gegend von Straßburg 
bie Reformation immer weiter aus und gewann theils 
unter dem Landadel, theils in einzelnen Gemeinden cif- 
. tige Freunde, unb zwar nicht ohne Mitwirkung GStraß- 
burgs, welches theils unmittelbar diefe Schritte begün- 
ſtigte, theild den aufſtrebenden Gemeinden, die fid) an 
es wandten, zu Lehrern verhalf. Go erbat fid unfer 
Jacob von Dettlingen zu Scharrachberghbeim(ı538) 
von Butzer und Hedio einen evangelifchen Brediger , nnd 
Butzer ficte ihm deren zwei zur Auswahl, nämlich: 
Joh. Alerius, der (id) fchon bei andern Kirchen wohl 
schalten, und dann den ehemaligen Commenthur des 
Deutfchordend zu Andlau, „einen gottesfürchtigen und 
durchaus braven Dann“, der erft (eit furger Zeit fich in 
Straßburg aufbielt.”) Auch das Dorf Quatzen he im 
- trennte (id) im Jahr 1539, mit Bewilligung feiner Herr. 
fchaft, Sunfer Dietrichs von ganbfperg, von feiner in 
dem bifchöflichen Amt Kochersberg gelegenen Mutterge⸗ 


4) ©. Ep. Hedionis ad D. Nic. Brucknerum in Coblentz. 22 Dec. 
1538. unb einige andre Briefe von unb an Brucknern bis gum 
Jahr 1668, MS. 

€) Buger gab diefen Beiden ein Begleitungsfchreiben mit, 
an Junker Jak. Dettlinger in Scharleberdden, 23. Juni 1538, MS. 
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meinde Doffenbeim , und nahm die evangelifche Religion 
ati, Gbenfo erfchienen um bad J. 1545 die Einwohner der 
. Dörfer Northeim mb Qeffenbeim vor dem Rath 
qu Straßburg , der einige Nechte in diefen Dörfern be 
ſaß mit der Klage: fie hätten feit einiger Zeit die 
evangelifchen Prediger der Umgegend gebört nnd num 
wünſchen fie deren auch einen, ihr Zebendherr aber, 
Georg von Müllenheim, der au Molsheim wohne, molfe 
nicht einwilligen. Der SRagiftrat verwies die Bittiteller 
einftweilen zur Geduld, und nad) furgee Zeit mar ihrer 
Beſchwerde abgeholfen. 

In dem Städtchen Wangen, einem uralten e(t 
thum des adelichen Frauenflifted €t, Stephan zu Straß- 
burg (Siehe oben ©, 18.), batte fid) fchon frühe ber 
Wunſch nach dem reinen Evangelium geregt; allein 
die altglaubigen Aebtiſſinnen jenes Stifts wollten ihren 
Untertbanen in Nichts nachgeben. Die Einwohner beg 
Städtchens nahmen hierauf Theil an bem Bauernkrieg, 
wurden aber mit leeren Verfprechungen wieder zur Ruhe 
gebracht. Der Widerwillen der Stiftsunterthbanen gegen 
die Fatholifche Heligion wurde nod) erhöht durch ben 
unzüchtigen Wandel des alten Leutprieflers. Aber alle 
Bitten um Milderung der Beſchwerden mnrben von bett 
geiftlichen Damen abgewiefen. Die Aebtiſſin Anna von 
Schellenberg erließ felbft. (1538) ein fcharfes Mandat 
wider die von Wangen, daß fie bei der alten Neligion 
bleiben follten, und ihre Nachfolgerin, 9(befbeib von 
Andlau, verfuchte Alles, um der Stadt Straßburg, an 
welche die flagemben GStiftsunterthbanen fid) gewendet 
hatten, jeden Einfluß abzuſchneiden. Sie weigerte fich, 
einen (ttagbnrgifd)en Bürger ald Vogt, nach alter Sitte, 
gen Wangen zu fenden, verbot den Einwohnern, fich in 
ihrem Anliegen an ihren natürlichen Schiedsrichter , den 
Rath von Straßburg zu wenden, fondern mic fie an ben 
Bifchof zu Sabern , und a[8 jene nicht Folge Teifteten, 
verflagte fie dieferben bei dem Faiferlichen Hofgericht zu 
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Rothweil. Der Rath ber Stadt Straßburg vermittelte 
jedoch den verdrießlichen Streit und erlanate von bem 
bereitd Halb evangelifchen Capitel zu St. Stephan, bag 
die Execution bed Urtheilsfpruches verfd)oben wurde und 
ba man verfprach , wenn der alte Priefter zum Abtre⸗ 
ten zu bewegen wäre, fo möge der Magiftrat einen Pre- 
diger feines Gefallen hinordnen. Die drei proteftantifchen 
Stiftöheren zu Ct. Stephan verſahen nun einfimeilen 
abwechſelnd den Bottesdienft zu Wangen, denn der 
Prieſter wollte durchaus nicht weichen. Iinterdeffen wurde 
die evangelifche Aebtiſſin Margaretha von Landfperg et» 
wählt, unb fie war es, die endlich den Stiftsuntertha- 
nen die langerfebnte Neligionsfreibeit suficherte (1545). 
Leonhard Volk wurde ald Pfarrer dahin gerufen; 
im folgenden Fahr bielten Butzer und Joh. Wurm, 
Canonicus zu St. Stephan, die erfie Kirchenvifitation 
bafelbft und ordneten vollends die Angelegenheiten ber 
neuen Gemeinbe, ©) | 

Wo die Umftände aud) nur einigermaßen günftig 
waren, ba trat der beſſernde Geift der Zeit hervor. 
Selbſt an folchen Orten bildeten (id) evangelifche Ge- 
meinden, mo man es faum erwarten durfte: Cn dem 
biſchöflichen Amte Wanzenau, su Honau, mo das 
Alt St. Peterſtift zu Straßburg bad Zehendrecht hatte, 
war jener reformirende Geift durch Wickenhauers Ver⸗ 
treibung keineswegs erftickt worden. Schon im abr 
1532 wandten (id) die Einwohner wieder an die Prediger 
zu Straßburg mit der Bitte: „ihnen ald Burgerd-Bur- 
gern zu einem chriftlichen Bfarrer zu verhelfen und fie 
gegen die Abgötterei zu fügen." Butzer betrieb bie 
Sache der Honauer bei dem Magiftrat , diefer unterhan⸗ 
belte mit den Stiftöheren, Honau erhielt wieder einen 
- Prediger, und das Danffchreiben, welches Super im 


6) Aus verfchiedenen MS. Berichten des ſtraßb. Maaiſtrats 
an die ſchmalkaldiſchen Bundsgenoſſen, wegen des Stifts St. 
Stephan. Vergl. Hubers Dankpredigt. p. 149. 
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Namen der Honauer an den Rath der Stadt Straßburg 
richtete, zeigt wie febr dieſelben biefe Wohlthat zu fchä- 
ben mußten. Auch auf einer andern Geite des bifchöfli- 
chen Gebietes, in den Gebirgdgegenden des Amtes 
Schirmeck, qt Haslach, wird im Gy, 1545 Joh. Epplin, 
ein Zögling der neuen theologifchen Schule zu Straß. 
burg, ald Helfer und Schullehrer erwähnt. Eben fo 
auffallend dürfte có ſcheinen, daß felbft die Landvogtei 
bed untern Elfaßes und bie fogenannten Reichsdörfer, 
welche bisher fo forgfältig vor jcber Steuerung in der Re⸗ 
ligion war verwahrt ‚worden, jet nachfichtiger gegen 
die Lehrer des Evangliumd wurde, wenn nicht bie 
Sefchichte bie Veranlaffung dazu angäbe. Beinabe Dui 
bert Fahre fang war nämlich das Amt eines Landvogts 
im unterm Elſaß mit der pfälzifchen Churfürftenwiürde 
verbunden geweſen, ald Kaifer Maximilian Lim Cy. 1504 
ed dem damaligen Churfürften der Pfalz entgog und es 
Durch Unterlandvögte verwalten ließ. Als aber Carl V 
im CY. 1530 bei der bevorftehenden Wahl Ferdinands gum 
römifchen König, der Hilfe des pfülsifd)en Churfürften 
Ludwig bedurfte, belebnte er diefen Fürſten mieder mit 
der umterelfäßifchen Landvogtei, gegen Bezahlung einer 
beträchtlichen Gelbfumme, Nun iff bereit erwähnt wor- 
bett, daß das pfälzifche Churfürſtenhaus fid) gegen das 
Ende diefer Periode dem evangelifchen Glauben zuwandte, 
daß cà folglich feinen Verwalteten in den Reichsdörfern 
mehr Freiheit in Neligiondfachen geftattete , ald diefel- 
ben bisher unter unmittelbarer öftreichifcher Herrfchaft 
genoffen hatten und bag es (cine Unterbeamten in diefem 
Sinne wählte. Unter dem billigen und freigefinnten 
Heinrich von Fledenftein, der vom J. 1544 bie 
1555 als Unterlandvogt im. Namen des Churfürften diefe 
Gegend regierte, machte daher die Reformation auch bier 
einige, obgleich ſchwache Fortfchritte. 7) 


7) Go finder man in ben Protofollen des Wilbelmerſtifts zu. 
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Bon ungleich bedentenderm Einfluß auf die Ausbrei- 
tung der Kirchenverbefierung im Elſaß, mar inbefet ber 
entichiedne Webertritt einiger mächtiger Landesheren , 
welche, indem fie felber zum evangelifchen Glauben fich 
mwendeten, auch ihren Unterthauen das edle Gut der Re- 
Vigionsfreibeit fchenften. Die erfte diefer Senberuugen 
geſchah in dem,’ zu bem Oergogtbum Würtemberg gehöri⸗ 
gen Theil des Oberelſaßes, nämlich in der Graffchaft 
Horburg, in der Herrſchaft Neichenweyer unb 
in der füdfich das Elſaß begränzenden Graffchaft 9t ü we 
pelgard. Unglückliche Creigniffe hatten im Fahr 1519 
ben Fühnen Herzog Ulrich von Würtemberg feiner Länder 
beraubt; er entflob in die Schweiz, und lernte gu Zürich 
und zu Mümpelgard die Neformation fennen, während 
feine Länder, aud) die elfäßifchen , unter die Herrfchaft 
Ferdinands von Deftreich famen, Durch diefen Fürften 
wurde zwar jcde freiere Negung unter dem Volk mit 
eiferner Gewalt fogleich wieder niedergedrüdt, ©) aber 
keineswegs erſtickt; in der Stille Datte bie Reformation 
auch in diefem Gebiete zahlreiche Freunde, die nad) 
Meligionöfreiheit fid) fehnten. Diefe Stimmung beni. 
benb, führte Herzog Wlrich, fogleich nachdem er im 
Frühling 1534 fein Land, durch bic treue Hilfe des Land- 


Straßburg unter dem Jabr 1546 , Contab Bifchof, einen Bäg- 
ling der tbeof. Lebranſtalt zu Straßburg, als Pfarrer zu 
2 ummenbeim erwähnt, einem der fogenannten 41 Reichs» 
doͤrfer. 

8) Eberlin von Günzburg (in: Mich wundert das keyn gelt 
im Land ifl. 1524. 4to) erzaͤblt, daß zwei Bürger von Rei⸗ 
chenweyer, die Bruͤder Sebaſtian und Wolf Seiz, von den 
Baarfuͤßern zu Kaiſersberg, denen ſie zuvor viele Gutthaten 
erzeigt hatten, bei der Regierung zu Enſisheim als evangeliſch 
Geſinnte verklagt, mit Gefaͤngniß und 400 Gulden Geldbuße 
beſtraft wurden. — Mit Capito ſtand Herzog Ulrich ſchon 1527 
in freundſchaftlicher Verbindung, Schnurrer Erläut, der wuͤr⸗ 
tembergifchen Ref. Geſch. p. 76. 
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grafen von Seffen wieder erobert batte, die Reformation 
ein, indem er in ibr das fefteic Band erblickte, wel⸗ 
ches ihn der Zuneigung feined Volk verfichern konnte. 
Kräftig unterftügte den Herzog deſſen Bruder, Graf 
Georg von Würtemberg snb Mümpelgard, der in des 
erſtern Namen die biffeitó ded Rheins gelegenen Länder 
deffelben regierte und durch fangen Aufenthalt in der 
Schweiz dem Zwinglifchen Lehrbegriff von Herzen zu⸗ 
getban war. Graf Georg, voll Eifers die Kirchenver- 
befierung in den sablreichen und anfchnlichen Ortfchaften 
feines eifäßifchen Gebiets durchzuführen, wandte fid) an 
bie Züricher, um von ihnen einen Dann zu erbalten,, der 
tauglich wäre, die neuen Gemeinden zu pflanzen unb zu 
orbuen. Der Graf hatte zunächſt feine Wünfche auf 
Leo ubi gerichtet, indem er boffte, diefer mütbe 
gern in fein Baterland qurüdfebren , um deſſen geiftiger 
Wohlthäter, als Lehrer des gereinigten Chriſtenthums 
zu werden. Allein Leo Judä lehnte das Geſuch ab, und 
an ſeiner Statt ſandten die Züricher den frommen und 
gelehrten Dr. Erasmus Schmidt (Fabritius) nach 
Reichenweyer, ber als Oberaufſeher über das Kirchen⸗ 
weſen des gräflichen Gebietes im Elſaß vierthalb Jahre 
lang, fid) als einen treuen Hirten bewies. Alß Ober⸗ 
pfarrer oder Superintendent, folgte ihm Mathias Erb, 
ein trefflicher Mann, der zu Bern ſeine wiſſenſchaftliche 
Bildung empfangen batte, dann auf Butzers und Hedios 
Empfehlung , als Pfarrer in bem Land des evangelifchen 
Markgrafen Bernhard von Baden mar angeflellt worden, 
und, da nach diefed Fürſten frühem Tod (1536) die Sache 
der Neformatton in Baden eine ungünſtige Wendung 
erhielt, die Leitung einer Schule zu Gengenbach über⸗ 
nommen batte, Bon bier wurde Erb durch den Grafen 
Georg, auf Hedios Empfehlung, ald Oberprediger nach 
Reichenweyer, bem Hauptorte der elſäßiſch⸗ würtem- 
bergifchen Befigumgen,, gerufen, wo cr 24 Jahre lang, 
mit vieler Einſicht und unermüdlichem Eifer , zum Segen 
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der Kieche wirkte?) und durch feine Mithilfe bauptfäch- 
lich, wurde die Neligionsänderung in den übrigen Ort- 
fchaften dieſes Gebiets, ald in Mittelmener , Hunaweyer, 
Oſtheim, Andolsheim, Baldenheim, Sundhauſen s. a. 
durchgeführt. Bereits im, 1538 wurden bier die Meſſen 
abgeſchafft und die Bilder aus den Kirchen entfernt, 
als bem "Evangelium zumider. 10) Nicht Tange nachber 
wurde zu Reichenweyer, durch bie rühmliche Sorgfalt 
des Orafen Georg, eine Tateinifche Schule errich- 
tct, welche vornehmlich (feit 1547) unter der tüchtigen 
Zeitung des fenntnifreid)en und mit nicht gemeinem Lebr- 
talent begabten Johannes Ulſtettern) aus Nürn- 
berg , bem Eidam be8 Paul Fagius, fchön heranblühte. 12) 
Auch ftiftete diefer mohlwollende Fürft in feinem Tefta- 
ment ein Stipendium in Tübingen für zehn taugliche 
zum Predigtamt beftimmte Fünglinge aus Mümpelgard, 
Reichenweyer und Horburg, welche, wenn fie in ber 
Prüfung wohl beſtehen, vorzugsweife vor andern in 


9) Erb war 1494 zu Ettlingen im, Badifchen, geboren. Die 
bier mitgetheilten Thatfachen find großentheils aus einem Brief 
entlehnt, den Erb als 7giähriger Greis an Eonr. Hubert 
fchrieb. dat. 18. Febr. 1568. MS. 

10) Vergl. bie Ehronif be$ Robert Bois-de-Chine , bei L. F. 
Goguel , Introduction de la réforme dans le ci-devant pays de 
Monibéliard. Strasb. 1825. 4. p. 10. 


11) Bor Ulſtetter, zuerſt Prediger in bem Dorf Hunameyer 
defjelben Gebiets, hatte Dr. Ludwig Büler in biefer Schule 
gelebrt. Der durch Uiftetter verantialteten Brieffammlung, 
welche für die Literargefchichte des Elfaffes von MWichtigfeit 
ift, wurde (don oben gedacht. Auf der Dede ftcót Ulſtet⸗ 
ters Zuruf an feine Nachkommen: Custodite filii mei hunc co- 
dicem. Das Buch blieb auch lange in Ulſtetters Familie; dies 
bezeugen bie zahlreichen Unterſchriften. Jetzt befindet ed fich in 
der Schoͤpflinſchen Bibliothek zu Straßburg. 

12) Um das Sabr 1548 beſuchten dieſe Schule 6o Knaben, 
von denen 23 zu hoͤhern Etudien beſtimmt waren. 
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den genannten Herrfchaften Anſtellungen erlangen foll- 
ten. 13) Wie in Reichenweyer, (o fepte Graf Georg auch 
u Mümpelgard, feiner Reſidenz, den ehemaligen 
Canonicus aus Meb Peter Tonffaint (Tossanus) 
als Brediger ein, einen feingebildeten und freifinnigen 
Mann, der (id) durch feinen erleuchteten Eifer einen fchönen 
Wirkungskreis fchuf. Diefe würtembergifchen Gemeinden 
hielten ftreng an den Grundſätzen der Schweizer in Lehre 
und Cuítuó, auch dann noch als das eigentliche Hersog- 
thum Würtemberg qu dem lutheriſchen SSefenntniffe über. 
trat. Graf Georg war ein eifriger Freund der Züricher; er 
wurde Bnutzern fogar gram als diefer (id) fcheinbar zu 
Luthers Vorftellungen im Abendmahl binneigte. 14) Dies 
wat att) die Urfache, warum Straßburg in geringerer 
Berührung mit diefen oberelfäßifchen Gemeinden, als 
mit andern unfers Landes während diefer Beriode ftanb, 
bis der rechtglaubige Eifer der fpätern fireng lutheriſchen 

Theologen von Straßburg fid) aud) hier Eingang zu 
verfchaffen wußte, 

Eden fo wichtig als der Wchertritt der würtenbergi⸗ 
fchen Befisungen für bie Apsbreitung der Reformation 
im Oberelfaß war, war für das Unterelfaß der lieber, 
tritt der Orafen von Hanau zur enangelifchen Lehre. 
Sie hatten durch Oelratben, febr beträchtliche Befikun- 
gen in diefem Theil unferd Landes erlangt, nämlich bie 
Hälfte der Herrfchaft Lichtenberg mit mehrern Flei« 
nen Städten und etwa 5o Dörfern; Buchsweiler war der 
Hauptort. Schon feit dem J. 1525 hatte zwar Graf 
Philipp II von Hanau angefangen, Deere Religions. 
einfichten in feinen weitläufigen, aber zerſtückelten Be⸗ 


13) f. Schnurrers Erläuter, der Wuͤrtemb. Kirchen und Ref. 
geſch. P. 433. 

14) Epp. Buceri MSS. — cf, Sculteti Annales 1I. p. 479. Ed. 
Heidelb. Doch nahm Graf Georg die Wittenbergiiche Concordie 
an, Seckendorf Hist, Luth. I1I. p. 154. 
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(gungen zu verbreiten, 15) doch fcheint ed, bag er bird) 
die Schwierigkeiten, die er dabei fand und durch die 
Drohungen des Kaifers fich. abſchrecken Ile , öffentlich 
auf die Seite ber Reformation zu treten; wenigſtens fin- 

bet man im bananifchen Elſaß it diefer frühern Zeit noch 
feine Spur eines Verfuchs der Regierung, die Religion 
u ändern; vielmehr [affe (ib Beiſpiele von Verfol⸗ 
gung evangelifcher Lehrer anfmeilen, 15) Als aber des 
vorigen Sohn, Graf Philipp IVvon Hanau, der 
fich öfters im Elſaß, namentlich qu Buchsweiler , aufbielt 
und fid) mit ber proteftantifchen Gräfin Eleonora von Für- 
ftenberg 17) verbeirashete , die Regierung antrat , wurde die 
Neligionsänderung mit mehr Ernft und Erfolg betrieben. 
Bereits im J. 1538 ſtellte ber Oraf, der (id) ſtets als einen 
eifrigen Freund der gereinigten Lehre zeigte, den erſten 
evangelifchen Bfarrer zu Buchömeiler, Diebold 
Srofcher 3) an, und erbat (id) hierauf von Super. und 

Hedio Rathfchläge und Prediger (1545), um ble Reforum- 

tion der Kirche in feinem Gebiet vollends zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Die Hanau -Lichtenbergifchen Amteyen im GL 
(af : Buchsweiler, Pfaffenhofen, Wolfisheim, Weſthofen 





15) Scultet. Ann. I. p. 291. II. p. 295. 

16) Joh. Englisch wurde 1527 wegen feiner Anbaͤnglichkeit 
an die evangelifche Lehre, aus Buchsmeiler veriagt. Specklin 
ad h. = 

17) Mehrere Glieder der gräflichen gantilie von Finkenberg 
Batten (id ſchon frühe für die Neformation erklärt. 

18) Groſcher ſtand mit Bugern in freundfchaftlicher Verbin⸗ 
bung. — In jener Gegend fonnte man fid) nicht über die Frage 
vereinigen, ob das Tanzen am Sonntag erlaubt (eg, Man vere 
langte Butzers Anficht zu wiſſen. Butzer fchrieb 17. Juli 1546 
an Grofcher, daß er aus mehren Gründen es für unzulaͤſſig 
halte, abet ihn aber ein zu einem Beſuch, um felber zu febr, 
tvie man den Sonntag in Straßburg zubringe, wo feit langer 
Zeit dieSonntagstänge abgefchafft ſeyen. MS. Groſcher ſtarb 1569. 
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und Hatten 19) mit den darin begriffenen Ortſchaften 
traten nun zur evangelifchen Kirche über, und Buchs. 
weiler ward der Gib der geiftlichen Landes⸗Behörde 
Das Übrigens eine fo große Anzahl von Gemeinden, 
zu welchen aud) nod) die jemfeitd des Rheins in ber 
Amtey Wilſtätt gelegenen zu rechnen find, nicht auf 
einmal mit neuen Bredigern befekt werden Tonnte, 
dies iſt wohl eben fo begreiflich, als bag die Bewohner 
der Neuerung feiner Widerfland entgegen ſetzten, da 
fie ihres Herzens Wunfch entfprach , den fie fchon wäh⸗ 
rend des Sauernfriegó Fund gemacht batte, Das Aeu⸗ 
ßere des Ootteóbienfted wurde daber nur nach und 
nach geändert und die Prediger waren meiſt Miſſio⸗ 
sare, die nach einander an verfehiedenen Orten lehrten, 
oder bod) zu gleicher Zeit an mehreren, nicht allzuent- 
fernten Gemeinden als Pfarrer fanden. Bon Straßburg 
wurden dem Grafen deren drei auf zwei Fahre gelie⸗ 
ben, nämlich: Chriſtoph Söl, 20) aus dem Exfch- 
lande gebürtig, ein junger Mann von einnehmendem 
9(eugerm, männlichen Charakter und nicht geringem Red⸗ 


19) Die andere Hälfte der Herrfchaft Lichtenberg, nämlich 
die Amteyen Ingweiler, Brumath, Wörd, Dffendorf, Lichtenau 
und: bie Herrfchaften Dberbronn und Ochſenſtein, gehörte ba» 
mals großentheilg noch den katbol. Brafen von Zweibrücken⸗ 
Bitſch, bis fie, auf dem friedlichen Weg des Heirathens, 
ebenfalls an das Haus Hanau famen, (€, unten, Thl. 111.) 

20) Auch Soͤll, Seel, Schöll, (Solius, Sellius), wurde 1547 
Helfer ju St. Aurelien in Straßburg und heirathete 1548 Deco» 
lampabé Tochter, Butzers Stieftochter Alitheia. Er dichtere el» 
nige vorzügliche Kirchenlieder und wollte auch Bugers Leben 
befchreibung herausgeben. Aber er farb (jon 1553. Mart, Eru- 
fius, der ibn perfönlich kannte , nennt ihn virum pulchrum , affa- 
bilem et nobili genere natum. Annales Suev. 1I. p. 679. — Soͤll 
fdteibt an Cont. Hubert, 8. Mai 1545, er feo Pakor in neum 
Dörfern zugleich magnus vel longus pastor novem pagerum. 
MS. Kirweiler war feine Reſidenz. 
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ttertafent , der zu Kirmweiler und in der Gegend 
lehrte 5 9(nfeim Pflüger ward Pfarrer zu Kork und cin 
dritter qt Sand in ber 9(mtet Willtätt. Sie fanden 
ihrem Amt fo febr zur Zufriedenheit des Grafen vor, 
bag diefer den ſtraßburgiſchen Magiftrat initändig 21) 
bat, ihm biefelben noch Tänger qu vergönnen, ba er noch 
feinen an ihre Stelle zu (epe mie, und da bad Volf, 
deren Wirken fo erbaulich finde, 

Ohngefähr zu eben bie(er Zeit (1543) nahm auch die 
angränzende Baronie (ed en tein, aud mebr als drei- 
fia Dörfern be(tebenb, ble Kirchenverbefferung an. Schon 
auf bem vom Kaifer veranftalteten Religionsgeſpräch au 
Worms 1541 hatte der, als churpfälsifcher Gefanbter an- 
mefenbe, Herr Ludwig von Fleckenſtein, ein ehr⸗ 
würdiger , anfehnlicher Greis, von altem Schrot und 
Korn, 22) dem faiferlid)en Sinifter, ber ihn bereden 
wollte, eine von Dr. € aufgefebte Giaubensformel zu 
billigen, unverbohlen erflärt, cr Tonne blos denjenigen 
Lehren beiftimmen, welche (id) in der augsburgifchen 
Sonfeffion und deren Apologie finden. Diele Ueberzeu⸗ 
gung unb den Muth, sie öffentlich zu befennen, fand 
(5, wie in der ältern Linie (von Sulz genannt) , aud der 
Ludwig entfproffen mar, (o aud) in dem jüngern Zweig 
bie(có edlen Stammes (von Dagftul genannt.) Georg 
Freiherr von Fledenftein unb Dagſtul und deſſen Sohn 
and Enkel Ludwig und Philipp Wolfgang nab- 
men die evangelifche Wahrheit an und durch ihre Gorge 
wurden Weiteröweiler, mo quer( Martin Schalling, 
der Freund, und eine Zeit lang Gehilfe Butzers, als 
Pfarrer lehrte, ferner Sulz, Nieder-Rödern, Sugenborf, 





41) Dat. 2. Nov. 1545. MS. — In Pfaffenhofen fland , feit 
1546, Pantaleon Blafius 17 Fahre lang als Prediger, 

22) Go fchildert ihn Melanchtbon in einem feiner Briefe. 
Herr Ludwig farb den ıflen Mai 1541, als churpfälzifcher 
Großhofmeifter f. Herzog elſaͤß. Chron. VI. p. 237. 
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£embad) , Stoppenbeim, Seſſenheim und die andern Orte 
dieſes Gebiets nad) und nach evangeliſch. 

Diefe Ereigniffe lockten bald aud) andre zur evangeli- 
fchen Kirche berüber unb hatten auf die Anfichten ber 
Bürger unb auf die Entfchließungen der Behörden aud) 
in den Neichöftädten einen unverfennbaren Einfluß, 
der durch die gleichzeitigen Vorfälle und Verhandlungen 
im Reich nur noch verftürft wurde. Einige berfelben ließen 
fid) zwar aud) jegt nod) durch den Einfluß der kaiſerlichen 
Beamten und durch den thörichten Schrecken vor dem ein- 
gebildeten anarchifchen Prinzip bed Broteflantismus, ben 
fie nicht fannten, von dem Uebertritt zurückhalten; An- 
dere dagegen warfen fühn das alte Glaubensjoch ab und 
genoflen die edlen Früchte der Freiheit. Die erfte effäßt- 
fche Reichäftadt,. weiche während blefer Periode das Chri⸗ 
ſtenthum, rein von Menfchenfagungen, wieder in fid) 
aufnahm, war Weiffenburg Dem vünfeoollet und 
rachfüchtigen Brobft Rüdiger hatte es nicht genügt, tieft 
Stadt, in Folge des unglücklichen Bauernkriegs, er 
obert unb feine Macht und bie Heiligenaltäre wieder 
aufgerichtet zu ſehen; er hatte noch dazu die Stadt ‚bei 
dem Faiferlichen Kammergericht verklagt und darauf an. 
getragen, daß fie, ald des Landfriedensbruches ſchuldig, 
dem Faiferlichen Fiscus anbelm fallen folle. Doch be- 
wied der meiffenburgifd)e Rath in feinem Verantwor- 
tungsfchreiben fo Far, nicht an den Banernunruben 
Theil genommen und (id) vielmehr denfelben miberfept 
zu haben, daß der Kaifer die Stadt freifprach und ior, 
als Schadlospaltung und zum Beweis feines Wohlmolleng, 
fogar einige Privilegien ertheilte (1530), Unterdeſſen wa⸗ 
ven die beiden Pfarrfirchen St. Michael und St. Johann 
wieder mit katholiſchen Pfarrern befegt worden ; der cvan- 
geliſche Glaube fchien vernichtet. Allein einer jener Prie⸗ 
fer, Georg Keß, 2) Pfarrer zu St. Michael, fieng 


23) So fchrieb er feinen tamen, auch Keeß, Caseus, Ca- 
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im Juni 1534 auf einmal an, nach evangelifchen Grund. 
fügen zu predigen und flellte bie Meffe ein, zu nicht ge 
tingem Erflaunen der zahlreichen, evangelifd) gefinnten 
‚Bürger. Zwar verfuchten der Probft unb das Kapitel 
den Fühnen Prieſter abgeben, aber Keß wandte (id) an 
ben Rath, fand Schug, und da „der Geiftlichen Gefind« 
(i) bei bicfem Anlaß befonders unruhig gezeigt batte, 
gebot die Ctabtobrigfeit der Dienerfchaft des Stifts, 
noch an demfelben Tag, bei Sonnenfchein, aus der Stadt 
oder in den Thurm zu wandern. Die Ruheſtörer wähl⸗ 
ten das erfiere und blieben acht Tage auswärts, Während 
biefer Zeit wurde, durch Mithilfe des Junkers Rein⸗ 
hard von Rothenburg (Rougemont), die Sache fo 
verglichen, „daB Keß bei feiner Stelle und bei ber neuen 
Lehre bleibe bis man ein chriftlich Concilium halten würde, 
was alsdanu ausgemacht würde, folle man halten.“ Keß 
fuhr nun fort, den Sottesdienft nach evangelifcher:!Veife 
zu feiern, und fchloß (id) immer enger an die taf» 
burgifchen Prediger an, mit denen er (id) einen thätigen 
Briefwechſel eröffnet batte, Seinem Beifpiel folgte im 
nächften Jahr auch der Pfarrer zu St. Johann, Mathis 
Kleindienft. Zwar fatte Keb manche Unbill vont 
Probſt und Eapisel au dulden unb der etwas fchüchterne 
Magiftrat der Fleinen Neichsftadt magte e$ nicht immer, 
dem mächtigen Brälaten kühnen Widerſtand zu leiſten, 
oder ihm abzutrogen, was er nicht gutwillig gewährte, 
Beſonders fehlte e8 ati einer einbeimifchen Schule, unb 
manche Bürger fchickten ihre Kinder in auswärtige Lehr⸗ 
anftalten ober in Klofterfchuten. Keß fuchte darum bei 
dem Magiſtrat um die Erlaubniß nach, in feiner Pfarr 
wohnung einigen Knaben Unterricht im Lateinifchen unb 


seolos, Caesarius Boͤll L v. nennt ibn Kerß unb Schoͤpflin 
Als. lll. IL p. 394 Kres. — Fruͤher war er bei bem Markgra⸗ 
fen zu Baden angeſtellt. Seine MS. Briefe an Hubert (inb 
bier benutzt. 
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Deutichen geben zu dürfen; aber er marb abgemwiefen, 
er folle noch damit warten, bieß c8, die Bapiften wür⸗ 
den zu arg darob zürnen, weit der Stiftsſchule etwas 
dadurch abgienge und würden nicht ruben, bis fie Keß 
ſelbſt aud der Stadt verjagt hätten. 3) Auch in diefem 
befchränften Wirfungsfreife zeigte inbefíen Keß große 
Pflichttrene. Die Gemeinde erftarfte und (log (id) im 
C. 1535 an den fchmalkaldifchen Bund an. 

Im Oberelſaß wurde die Zahl der Coangellfd)en durch 
den Beitritt der 9teid)óftabt Münfter im Gregorientbat 
vermehrt. Schon im J. 1536 hatte S urcart Nagel, 
der Abt des ba(igen reichen Benedietinerflofterd, der 
Reformation gebuldigt. Mit den wenigen, damals im 
Klofter befindlichen Mönchen fchloß er einen Vertrag, 
durch den er, gegen eine jährlich vom Klofter ibm zu 
reichende Benfion, auf. (eine Abtswürde verzichtete. Er 
zog hierauf nach Mühlhauſen, wurde da Bürger, be. 
faunte (id) öffentlich sum evangefifden Glauben unb 
beiratbete. Hierüber erzürnt, meigerten fid) die Mönche , 
den Gehalt auszuzahlen und verflagten die Stadt Mühl⸗ 
haufen bei dem Kaifer, da biefe, wie es fcheint, die 
Menche zum Bezahlen jened Gehalts gezwungen batte, 
Unterdeffen ftarb Nager, und der Rath von Eolmar ſetzte, 


- als Schiedsrichter, feſt, daB die Abtei alle Schulden 


des ebemarigen Abts zahle und den Erben deflelben ein 
für allemal 240 Gulden gebe, Dem Beiſpiel Nagels folgte 
im J. 1543 der Stadpfarrer qu Münfter Thomas Wiel 
und änderte den Gottesdienſt fchnell und opne Unruhe, 
mit Genehmigung des Magiſtrats; bie Streitigkeiten, 
welchen die Stadt mit der Abtei von jcher ausgeſetzt 
geweien war, hatten auch bier der Kirchenverbeflerung 
den Weg gebahnt, 2°) 


24) Diele Nachrichten find aus den handfchriftlichen Bemer⸗ 
kungen entlehnt, welche Wiels zweiter Nachfolger , Paulus Leck⸗ 
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Während die Wahrheit in Weiffenburg und Münfter 
neue Siege errang, genofen die Neichsttädte Mühlhan- 
fen und Landau mit abmwechfeindem Glück die Früchte 
ihres früpern Mebertrittó zur Gemeinde der Evangeli- 
(den. Frei und fchön blühte die Kirche u mühl hau⸗ 
fen auf; Fein mächtiger Prälat arbeitete bier der An- 
wendung unb der Entwiclung ber Grundfäße ber Re⸗ 
formation mit Nachdruck entgegen. Zwar hatten (id) ci^ 
nige Mishelligkeiten erhoben swifchen Otto Binder 
bem eifrigen Anhänger Zwinglifcher Lehrvorſtellungen und 
swifchen deffen Amtsgenofien Kacob Augsburger, 
einem ehemaligen Prieſter, ber fid) aber nie ganz von 
den Vorurtheilen feines frübern Standes und Glaubens 
Iosgefagt batte, Schon im J. 1527 batte (id) Oecolampad 
genöthigt gefeben, ben erftern que Nachficht gegen feinen 
ſchwächeru Bruder dringend zu ermahnen. Dennoch 
dauerte die Spannung fort, bis im Frühling 1533 , auf 
Verlangen des Raths der Stadt Mühlhauſen, Butzer, 
Zell und Barthol. Fontius ald Schiedörichter den Streit 
fchlichteten und Augsburger verabfchicdet wurde, ber 
alſobald wieder zur katholiſchen Kirche zurückkehrte. 25) 
Ohngeachtet diefer Störung fehritt man bier in der Ver⸗ 
tilgung aller Spuren des alten Eultus rafch voran. 
Bald nad) dem Nellgionsgefpräch zu Bern ( Känner 
1528), welchem auch Mühlhauſer Geſandte beimohnten , 
wurden bie Bilder, unter nur allguftürmifcher Theilnahme 
der Bürger, aus den Kirchen gefchafft,, bie Kirchenzierra- 


beig, feinem Eremplar von Pauli Eberi Caleudarium historicum , 
beifügte. G. Walter et Grandidier, Vues pittoresques de l'Alsace. 
Strasb. 1285. \ 

25) Binder an Butzer 9. Juni 1533. MS. vergl, Gerdesii 
Hist. Ev, renov. II. Doc. p. 155. — Phrygio berichtet an Butzer 
aus Bafel, 19. Auguſt. 1533: Augsburger habe vor wenig Tas 
gen in einer Predigt qu Dberenfisbeim Alles widerrufen, mag 
et während 6 Jahren zu Muͤhlhauſen gelehrt hatte. Epp. MSS. 
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then zerfchlagen und das Gerdtbe des Barfüßerflofters auf 
dem Marktplatz anden Meiftbietenden verkauft. Die Mönche 
flohen aber mit ihren vornehmen Schägen nach Thann, 
Durch diefe unkluge Heftigfeit verlor Mühlhauſen das nicht 
unbeträchtliche Kioftergut , welches eine mildere Behand⸗ 
[ung der Mönche der Stadt würde erhalten haben. Um (id) 
vot einem etwaigen Angriff von auſſenher qu ſchützen, trat 
Mühlhauſen bem Bund der evangelifchen Schweizer mit 
Straßburg bei (1529) , und feine Bürger Fämpften mit in 
der unglücklichen Schlacht bei Cappel, welche jenen Bund 
anflöste. Diefe Stadt bielt fid) fortwährend zur fchwei- 
zerifchen Lehre und um diefe Verbindung noch feier 
zu fchließen , pflichtete fie der im Jahr 1534 erfchiene- 
nen Basler Confeffion bei, welche im J. 1537 , mit einer 
von den „ Bürgermeiftern, Räthen, Zunftleuten und 
Sechsleuten (b, b. den Oberften der Sünfte) von Mühl⸗ 
haufen“ an bie Bürgerfchaft daſelbſt gerichteten Vorrede, 
zu Mühlhauſen gebrudt wurde und unter diefer Gehalt 
die Mühlhauſer Eonfeffion genannt wird, 26) 
Weit weniger erfreulich mar das Schickfal der Kirche 

su Landau während diefes Zeitabfchnitted. Zwar dauer. 
ten aud) jet noch die Angriffe des Bifchofs von Cpelet 
anf die dortige Gemeinde unb deren Lehrer fort, aber zu 
allgemein wurden in diefer Stadt die Vorzüge des 
evangelifchen Bekenntniſſes gefühlt, als bag jene An- 
griffe den Glauben der Bürger hätten erfchüttern fon. 
nen. Dagegen entwidelte (id) im Schooß der jungen 
Kirche felb(t ein Zwiefpalt, der ibr größere Gefahr 
drohete. Der vortreffliche Koh. Bader batte (id) bisher 
in feinen Lehrmeinungen an die firaßburgifchen und 


26) Ueber diefe und drei andere Ausgaben der Muͤhlhauſer 
Goufcffion f. Hagenbach fit, Gefchichte der erfien Basler Conf. 
1827. P. S2r Vergl. Graf Geſch. der K. Verbeſſ. in Muͤblb, 

p- 31 — 38. Bemerkenswerth if e$, dad man in biefer Stadt 
Buthers Bibeluͤberſetzung zum Kirchengebrauch bebielt. 
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zweibrückiſchen Reformatoren angefchloffen ; in einigen 
gedruckten Schriften hatte er (id) für ihre Anficht von 
der Kindertaufe und dem Abendmahl ausgeſprochen; 27) 
mit ihnen fo wie mit dem Pfarrer von Weiffenburg mar 
er endlich im J. 1536 der wittenbergifchen Eintrachts- 
formel beigetreten. Much batte Bader fich fchon im J. 1528 
einigen fanatifchen Wiedertäufern widerfeßt und cd ba. 
bin gebracht, daß diefelben aus der Stadt verjagt tout» 
den, obgleich einige Mitglieder des Raths bie Sectirer 
begünſtigten und ihre Abneigung gegen den Urheber diefer 
firengen Maßregel von jet an dadurch an den Tag leg⸗ 
ten, daß fie demfelben mancherlei Unannehmlichkeiten 
erregten und ihn, wiewohl vergeblich, fogar gu vertret- 
ben fuchten. 75) 

Nun gefchah aber, dag im CY. 1543 ber mehrerwähnte 
Caſpar Schwenkfeld auch nach Landau fam ; Bader 
war fdjon früher mit ihm in Briefwechſel geflanden, 
und jest ließ (id) der hochbejahrte SReformator fo febr 
durch das frómmeinbe Weſen des Sertenhauptes einnch- 
men, daß er diefen nicht blos in fein eignes Haus anf- 
nahm, fondern (id) auch gang in deffen Arme warf. Oft 
hatte Bader es befíagt, bag fo viele unwürdig das beit. 


27) 8.8. in der zu Straßburg 1533 bei Math. Apiarius 
erfchienenen Schrift: Summarium und Nehenfchaft 
vom Abentmalunfers Herrn Sefu Chriſti Q $509. 
fol. pat.) , worin, in einer Reihe von Gegenſaͤtzen, das Himm⸗ 
life und Irdiſche im heil. Abendmahl, nach ber Vorſtellungs⸗ 
att der Straßburger , dargeſtellt wird. Vergl. b. Straßb. Pred. 
gegen Kautz 1527. $5, ij. 

28) Butzer an 9f. Blaurer. 19. Dee. 1531, MS. Bemerfengwerth 
mag ſeyn, was Oeorg Keß aus Weiffenburg , 29. Jan. (vermuthe 
lich 1541) an Cont. Hubert berichtet, daß Bader mit Aleran- 
bet Sig, einem Arzt zu Landau, in Streit verwidelt wor⸗ 
ben , weil diefer in einer Schrift die Sfuctoritát dee Bibel, und 
befonders bie des Moſes, als eines aöttlichen Gefanbten beſtritt. 
Verse. Graf Geſch. der Stadt Muͤhlhauſen. 1I. p. 56. 
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Abendmahl genießen unb e$ durch unchriftfichen Wandel 
entbeiligen ; in Schwenffelds Gemeinde der Auserwähl⸗ 
ten meinte num der gutmüthige Dann, das wirffamfte 
Begenmittel gegen ſolches Aergerniß gefunden zu ba- 
ben; im feiner Anficht von der Sinbertaufe neigte er 
fich (dou (eit Tängerer Zeit auf Schwenkfelds Seite. 29) 
Jetzt fieng er an die Überfpannten Grundfäge des fchle- 
fifchen Edelmanns in den Volksunterricht einfließen zu 
laſſen, und er fand Beifall, Bader fühlte indefien 
fein nabendes Ende. Da betoog er den Rath der Stadt 
Landau einen ſchwabiſchen Prediger, der (id) zu Schwenk⸗ 
felds Grundſätzen bekannte, ihm sum Nachfolger zu be. 
zeichnen, unb als Bader im Anfang des Jahrs 1545 
entfchlafen war, trat Jener an feine Stelle, befannte 
fib laut zu den Schwenffeldianern, und damit nicht 
Unmwürdige bie Feier des beil, Mahles entweihten, Vieh 
er (id) durch Feine Bitten bewegen, biefelbe öffentlich qu 
begeben; die Kindertaufe wurde ebenfalls umterlaffen, 30) 
Mit Iebhaftem Bedauern vernahm man in Straßburg 
bic Gefahr, welche der befreundeten Nachbarftadt nicht 
5108 durch das Sectenweſen, fondern auch durch die er- 
neuerten Anfprüche des Biſchofs von Speer drohte, 
der nad) Baders Abfterben den Landauern einen Fatho- 
lichen Pforrer aufbringen wollte. In einem Schreiben 
pom J. 1545 theilte der Rath der Stadt Straßburg 
dem zu Landau feine Beſorgniſſe mit; „ed würde dem 
Rath der Stadt Straßburg, fo fchreibt er, herzlich feib 
ſeyn, wenn Landau, die fchon (cit 25 Fahren (id) qum 
Evangelium befenne , deßwegen jegt follte bebrüdt met» 


29) tic, Chem, Giegelsvach aus Berggabern an €. Hubert. 
9. Nov. 1543, MS. € aud) Baders Briefe in Schwentfelds 
Epiſtolar. 

30) Mich, Coverdalus, aus Bergzabern an Conr. Hubert. 
16. Febr. 1545. MS, Populus ille cogitur, vel invitus, in verbs 
Schwenkfeldii jurare, 
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den, da Herr Joh. Bader feinem Ende nahe oder vict, 
leicht fchon entfchlafen fen.“ Er erbot fid) deßwegen 
ibten Jacob Hermann aus dem Rath und den Prediger 
Konrad Schnell zu (iden, um iore manfenbe Kirche 
wieder aufzubauen unb au Defeftigen. Zulckt bitten bie 
Straßburger inftändig, „der Rath möge bod) wieder das 
beil. Abendmahl und die Taufe nach Chriſti Ordnung 
einführen und feine Zwietracht auffommen faffen, denn 
Dies (ey ja eben was bic Feinde bed Evangeliums wün- 
fchen; vielmehr möge er feine Kirchen einrichten wie die 
im ganzen beutfden Land, und befonders in der nahen 
Pfalz, in Worms, Weiſſenburg u.a. O. e$ (inb. « Diefer 
Vorftellungen ohngeachtet fcheint der ſchwenkfeldiſche 
Prediger geblieben zu fem, bis das Interim ihn sut 
Flucht zwang. 

Qn den übrigen erfäfifchen Reichsftädten zeigen fih 
Dagegen in biefer Periode faum einige Leichte Spuren, 
daß einzelne Bürger dem evangelifchen Glauben anbien- 
gen. Allein wenn man gleich jetzt (id) genötbigt ſieht, 
diefe wenigen Spuren mühfam sufammengulefen, fo deu⸗ 
ten Doch eben dicke auf, die Bemerfung bin, daß es 
bod) gewöhnlich nur die Stadtobrigfeiten waren, die 
fich der Religionsänderung widerfegten und bag fie immer 
weniger im Stand waren , den Gebilbeterm unb der Macht 
der beranreifenden Einfichten des Volks Schranfen zu 
(tbe. So findet man in Hagenau kaum noch 
gelehrten Stadtarst, Michael Torites, ber (id) 3 
beſſern Religionsanfichten befannte , dagegen — 
König Ferdinand ſtreng, als im Juni 1540 ber Gon- 
vent der Reichsfürſten zu Hagenau gehalten wurde, 
daß keiner der evangeliſchen Fürſten, auch nicht einmal 
in der eignen Herberge, durfte predigen laſſen, damit 
die Stadt nicht angeſteckt würde und Butzer ſchrieb einem 
Freunde, welcher dem Convent beiwohnte; wenn er (id) 
ungeflört mit feinen Glaubensbrüdern beratben wolle, 
fo müfle er fid in das nape Biſchweiler begeben, 
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to» ber Junker Ludwig von Cfdjenati dem Evangelium 
anhange. 31) Demohngeachtet gewann bier jener büffre 
Fanatismus, ber Andre zur Verfolgung der Evangeli- 
fchen antrich, nicht bie Oberhand , vielmehr erhielt fich 
ein milderer Sinn unter den Rathsgliedern; ed waren 
unter ihnen fogar mehrere Freunde des Beſſern, und 
ungeſtört brudten die Buchdruder o5. Setzer, $e 
ter Brubach ub Balentin Kobian ble augsbur- 
giſche Eonfeffionsfchrift und Luthers Catechismus nach. 
(1585 — 1537.) Als im Jahr 1544 Churfürſt Friedrich 
von der Pfalz, der nachher felber bie Neformation in 
feinem Lande einführte, Landvogt zu Hagenau wurde, 
geſchah wohl noch mehreres im Stillen zur Beförderung 
der guten Sache, 

Aus allen Kräften widerfeuten fid) aber bie Magiftrare 
von Schlettfiadt, Oberehnheim m. a. ber eii. 
reißenden Keberei. In letzterer Stadt wehrte im J. 1535 
der Rath feinen Bürgern aufs firengfte, den Spedbicanten 
au Dorlisheim zu hören. Der 9atb zu Schlettitadt ver- 
bot bei VBerbannungsftrafe , einen Lutheriſchen zu beberber- 
gen unb bei Todesfirafe , „die aufrübrifchen Bauern“ 
(fo nannte diefer Rath die Enangelifchen in der Um⸗ 
gegend) zu befuchen,, an ihren Berfammlungen Theil zu 
nehmen und deren Lehrern in der Stadt Unterfchleif zu 
geben. Im J. 1535 wiederholte der Landvogt biefeó 
Verbot ; ein Strumpfweber und ein Becerfnecht mußten 
in Schlettladt den Frevel, ed überſchritten zu haben, 
mit dem Lehen büßen, 

Auch in Colmar erhielt fich noch ble alte Religion, aber 
ed ftanden mel(ere Männer an der Cpibe des Raths und 
des Volkes Sinn war freier, Diefelben Urfachen , wie frü⸗ 


31) Dat. 31. Mai 1540, Die Aufichrift des Briefs (ft bet» 
foren. Ludwig wird darin genannt: consilistius principis pala— 


tini electoris, vir fidus et integer. MS. — Der Ehurfürf von 


Sachen und der Landgraf von Hefien Tiefen abet bod) prebigen, 
IL Band. 14 


*- 
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ber , bielten bie(e Stadt aud) jegt noch zurück; eben fo mag 
der Yufenthalt Ooftor Johannes Hofmeifters, in 
dem Auguſtinerkloſter biefet Stadt, das Seinige bagu bei- 
getragen haben, da biefer nicht bios mit vielem Eifer, 
fondern aych mit einem nicht geringen und das Volt 
biendenden Aufwand yon Schulgelehrfamkeit und natür⸗ 
licher Beredſamkeit, die Lehren her Reformation in (ei^ 
nen Bredigten ſowohl als in befondern Qebrftunben 32) 
beftritt , und ſich Dadurch ſelbſt bei dem kaiſerlichen Hof 
in Anſehen brachte; aud) in einer dentfchen gedrudten 
Schrift fuchte er auf die Ueberzeugung be Volks zu wir« 
fen, (1539) aber der klügere Magiftrat configeirte alle 
Exemplare diefes Buchs , 93) weil er pon deflen Heftig- 
feit nachtheilige Wirkungen für die Ruhe der Stadt 
fürchtete, Demohngeachtet bereitete (id) für die Glau⸗ 
bensfreibeit eine beſſre Zukunft in Colmar. Selbſt in dem 
Magiſtrat hatte dos Licht feine Freunde. 9*) Die mil- 
dern Befinnungen der Städte Colmar und Hagenau zeig⸗ 
ten (id) deutlich auf dem 1541 gu Regenßburg gehaltenen 
Religionsgeſpräch, wo deren Geſandte (id) für die, unter 
den Gemäßigten der proteffautifchen und fatbplifd)en 
Theologen verglichenen, Religionsartifet erffärten und 
verlangten. bag biefelben allenthalben geltend gemacht 
würden, Auch wurden, hauptſächlich auf Betreiben des 
ebrwürdigen Stättmeiflers Hieronymus Sonet, bey 





32) ©. die Zueiguung vor Sofmeifterd zu Mainz 1544 in 4, 
erichienener Schrift : Verbum Dei carnem factum, h. e. Jesum 
perpetuum esse sacrificium assertio etc. 

33) Weber das fonderbare Schickfal diefer gegen die fima, 
falbifcben Artikel gerichteten Schrift f. (Lerſe) Geſch. der Stef, 
in Colmar. p. 1o. Sie war ganz unbefannt , bi$ man die in Be⸗ 
fchlag genommenen Eremplare im Sj. 1674 unter bem Fußboden 
eines Simmers im Nathhaus zu Colmar wieder fand. 

34) Außer Boner fland auch der Statbfbere Guͤntzer mit Bu⸗ 
ger. in freundfchaftlicher Werbindung, Brief Butzers an Guͤn⸗ 


bern 4. Sept. 1546. MS. - 
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zugleich ald Freund nüslicher Wiſſenſchaft und als Ueber⸗ 
feger altgriechifcher und römifcher Schriftfieller befannt 
it unb durch fein perfönliches Verdienft bedeutenden- 
Einfluß auf die Entfchließungen des Raths batte, meh⸗ 
tere verbeflernde Anftalten getroffen. Die zügellofen Mön- 
che waren ein Gegenſtand der Verachtung und im Jahr 
1538 mußte der Magiſtrat ihre Ausfchweifungen durch 
Gefege einſchränken, denen (id) aber die Auguftiner- 
mönche, unter welchen (id) obiger Hofmeifter befand , 
nicht unterwerfen wollten, bis der Rath ben Klöftern. 
verbot ohne fein Vorwiſſen Novigen aufzunehmen. Much . 
femen um diefe Zeit zwei Gotteshäuſer der Stade auf 

ganz aütlichem Weg unter bie Herrfchaft des Raths 
Als nämlich das dortige Baarfüßerkloſter völlig aus, 
geftorben mar, faufte der Stadtſpital alle Gebüube 
befielben im Jahr 1543, mit Genehmigung des Kai⸗ 
feró unb des Pabſts, an fib; 35) auf gleiche Art fam 
Colmar fpäter auch in ben Beſitz des St. Peter Prio⸗ 
fat. Einen bedeutenden Einfluß auf die religiöfe Auf⸗ 
Märung der Stadtbürger hatte Übrigens bie Nähe des 
würtembergifchen Städtchens Horburg, und viele Bürger 
pflegten ben fonntäglichen Gottesdienft der dortigen evan⸗ 
gelifchen Gemeinde. zu beſuchen, obgleich die Eolmarer 
Stiftsherrn zu St. Martin (id) deßwegen mehrmals bei: 
dem Rath beklagten und obgleich diefer jene Spaziergänge 
feinen Bürgern verbot. -Mag e8 num aud) feyn, daß 
Einzelne in Colmar die Wahrheit einfahen , fo fonnte 
Died bod) nur im Stillen gefchehen, ja Super. fchreibt 
im Sy. 1542 an einen Colmarifchen Bürger 36) „daß có 


35) S. Sob. Balth. Schneiders, Sondiks ber Ctabt Gol» 
mar, Apologie ber Stadt Colmar. 1645. 4. p 6. 

36) An ben Vater der Witte des, am 27. März 1542 ver. 
ſtorbenen, Rraßburgifchen Profeffors der Mechte, Mendelin 
Beutelbronn. Derſelbe wollte feine Tochter wieder zu fid) nach 
Colmar nehmen. Buger räth ibm aus bem angegebenen Grunde 
ab, ba fi diefelbe que protehantiichen Religion betenne, MS, 

11 
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zu Colmar nit der heiligen Religion zur Zeit noch übel 
ſtehe, und daß wenn fid) dort ein Evangelifcher nieder- 
fice, et gewiß Verfolgung qu erwarten hätte,“ 

In den drei elfäßifchen Vogteien des Zweibrückiſchen 
Gebiets , Bergzabern, Gutenberg und Biſchweiler blüh⸗ 
te inbeffen der evangelifche Glauben in fröblichem Ge⸗ 
deihen auf, unter der väterlichen Pflege der ergoge 
Ludwig und Wolfgang. In dem Gymnafium zu Dorn» 
bach, welches (eit 1523 unter der Leitung des befann- 
ten Naturforfchers Hieronymus Bock fand, murde für 
bie Bildung fünftiger Lehrer geforgt. In Bergsa- 
bern lehrte nod) immer Siegelspach; in der Stadt 
Anmweiler an der Queich fand Dneloug als franzöfi- 
fcher Prediger einer Exulantengemeinde; in Biſchwei⸗ 
let wurden die Firchlichen Verhältniſſe durch den Eifer 
des vortrefflichen Zunfers Ludwig von Efchenau geord- 
net, der, mit Hilfe des Herzogs Wolfgang von Zivei- 
Brücken , bie Stiftsberen zum Alten St. Peter in Straß- 
burg ; welche den Zehnden zu Bifchweiler befaßen, ba» 
bin brachte, daß biefe, nach langer Weigerung, im 
J. 1548 einwilligten ‚. den evangelifchen Pfarrer nach 
Gebühr zu be(olben, 7) 

. . Gtebod) fo erfrenlich auch auf den erften Anblick blefe 

Ausbreitung und Shefeffiqung ber Reformation im Elfaß 
erfcheint, fo darf man bod) von ihren Wirkungen auf die 
religiöfe und fittfiche VBerfaffung der Landgemeinden nicht 
zu viel erwarten. Allerdings that ber. (romme Eifer bet 
Glaubensverbeſſerer Großes, und ihr Andenken muß je 
dem Freunde der Wahrheit und des Vaterlandes ehr, 
würdig und gefegnet ſeyn. Aber die entgegenwirken. 
den Mächte waren auch groß und ohne im geringiten 


37) Eulmann, Gefch. von Bilchweiler p. 25. Schuler war 
ſchon im I. 1529 nach Bremgarten im Zürchergebiet abgegan⸗ 
gen, 1542. wurde der Schweiger. Job. Hodard Pfarrer zu Biſch- 
meiler , nachdem er zu Straßburg von Calvin ſelbſt die Ordina⸗ 
tion empfangen batte, | = 
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den unfterblichen Verdienſten Jener zu nahe 48 treten, 
mug man doch die ziemlich gewöhnliche Täufchung ab- 
weifen, ald ob jene eriten Einrichtungen vollfommen 
geweſen und als ob die erften Evangelifchen eine Ge⸗ 
meinde von Heiligen ausgemacht hätten. Allcd war noch 
erſt im Entſtehn, mußte gleichfam neu gefchaffen werden 
und die geänderte Religion fonnte unmöglich fo ſchnell 
und fo völlig auch die alten Menfchen umfchaffer. Es 
erforderte viel Zeit und Mühe, bis tie neuen Anſtal⸗ 
ten in Gang gebracht, bis die neuen Geſetze überall 
gehandhabt werden Tonnten und bis man des unter die 
gute Saat fid) einmifchenden Unkrauts (id) auch nur 
einigermaßen bemeiftert hatte. Ein Blick auf den firch- 
lichen, veligiofen unb fittlichen Zuftand der evan- 
gelifchen Landgemeinden des Elſaſſes, während 
bicfet Beriode , wird deswegen bier an feiner Stelle fenn- 

Wie in Straßburg, fo gefchab bie Anſtellung ber 
Pfarrer auch in den meilten Landgemeinden. Auf den 
Borfchlag des Kirchenconvents oder der obern Kirchenbe- 
börde beftätigte fie der Magiftrat oder die betreffende welt⸗ 
liche Obrigkeit; doch wurde in dem firaßburgifchen Ge⸗ 
biet beſtimmt, daß » Keiner folle angeftclit werden, er feu 
denn zuvor ordentlich egaminirt und bewährt, auch fo 
viel möglich der Gemein, der er dienen (oll , anmutbig 
und daß jedesmal einer aus der Stadt ihn einfepe mit 
Predigt, Gebet und Handanflegen nach apoftolifcher 
Sitte.“ Da ed aber noch immer an tauglichen Män- 
nern zum Predigtamte gebrad) , fo war jene Wahl großen- 
theils auf febr wenige Kandidaten befchränft. Manche zu 
Pfarrſtellen Berufene hatten nur furge Zeit, manche 
gar nicht, eigentlichen Studien obgelegen, Andre, die 
zwar die theologiſchen gebranftalten in Straßburg be- 
fucht hatten, aber ohne Vorkenntniſſe, fanden nicht 
viel höher als jene, Auch pflegten die Behörden bei An- 
fiellung der Pfarrer, nicht fo wohl auf die umfaffendern 
oder gründlichern Kenntniffe der Ganbibaten zu (eben, 


— 
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als weit mehr auf die moralifche Befchaffenheit ihres 
Wandeld, auf ihre natürlichen Anlagen und vornehm⸗ 
lid) auf den Eifer, den fie für ble Sache des Evange⸗ 
lium? zeigten; mad etwa dem einen oder bem andern an 
gelchrter Bildung gebrach, das fonnte er ja durch fort- 
geſetzte Studien nachholen. Es mar zu biefer Zeit nicht 
eben felten, bag ein Handwerksmann ans feiner Werk⸗ 
ftatt zum Pfarramte aufftieg,und bag, in der Nähe ber 
Stadt angc(tellte, Prediger von ihren Obern angemiefen 
wurden, noch ferner, fo oft fie fünnten, bie afademi- 
(den Borlefungen in Straßburg qu befuchen. 39) Wie 
wenig man auf gelchrte Kenntniffe bei ben Anzufellen- 
den Rückſicht nahm, menn die übrigen Bedingungen (id) 
porfanben, dazu liefert Capito ſelbſt einen merfmürbi- 
gen Beleg. Er (dorcibt nämlich im J. 1533 an den Zwei⸗ 
brüdifchen Neformator Schwebel: 9teungebi Jünglinge 
aus der Stadt und von dem Land feyen gegenwärtig vor- 
handen, die (id) dem Predigtamte widmen wollen, allein 
faum finde man unter denfelben einen, welcher dem gleich 
komme, den er jegt auf Schwebels Verlangen ihm für 
eine erledigte Pfarrſtelle zuſchicke. »Diefer war zwei 
Jahre [ang bei und; et faum zwar fein Latein 
(latine nihil potest) , abet demohngeachtet wird er mader 
life, was zu unfrer Zeit die Kirchen bedürfen.“ 40) 





39) Erſteres war der Fall mit bem vormaligen Schreiner, 
Conrad Schnell, Pfarrer zu St. Thomaͤ; ferner mit Nic, 
Acer, Pfarrer zu Sttenbeim, bee in einer Buchdruckerei zu 
Straßburg gearbeitet batte, u. a. &ettered. wurde dem oben. 
erwähnten Würtemberger zu Benfelden, ferner dem Pfarrer 
zu fbl, der fid) 1535 beflagt, er müffe von feiner geringen 
Beſoldung noch jährlich 10 Schillinge als Zoll abgeben , wenn ec 
fiber die Rheinbrücke in bie Leetiones gebe , fernerdem Pfarrer zu 
Gt. Oswald, Nicol. gbalofiu$, einem ehemaligen Prieſter, aus 
den Niederlanden, bet fid) und die Seinen eine zeitlang durch 
ein Handwerk batte ernähren muͤſſen, u. a. auferlegt. 

. 40) Cent, Schweb. p. 170, Das nichterfreuliche Bild, 
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Hm dem Nachtbeil vorzubeugen, ben fo fchwache Diener 
der guten Sache bringen fonnten und zugleich, um den Zu- 
Fand der Landgemeinden unb deren Bedürfniffe genauer 
fennen zu lernen , traf bie Behörde zu Straßburg cinige 
eben fo zeitgemäße als weife Einrichtungen. Durch firen- 
aere Aufficht auf die Lehre und das Leben der Prediger und 
durch das heilſame Inſtitut der Provinzialſynoden, vor» 
nebmlich aber durch bie im J. 1535 begonnenen Kir- 
dienvifitationem auf bem2anb,4) erreichte man 
glücklich jenem Zweck. Die Commiſſion der SBifitatorem 
beflanb ans bem Präfidenten des Kircheneonvents , aus 
einem oder mebreet Abgeordneten des Magiſtrats ber 
Stadt und dem Amtmann bed. Orts, wo die Vilitation 
gehalten wurde. Diefe begaben (id, an einem der Ge- 
meinde zuvor angezeigten Tag, in dieſe, hörten zuerſt die 
Wünſche oder Klagen des Pfarrers in Betreff feiner 
Pflegbefohlnen, feiner Kirche und feiner eignen öfono- 
mifchen Lage; dann vernahmen fie ins Geheim die Vor⸗ 
ſteher der Gemeinde über Lehre und Leben des Pfarrers, 
endlich beriefen fie bie ganze Einwohnerfchaft, ermahn- 
ten, mwarnten, vo fie eó für notbig erfannten, und 
flatteten dann der Dberbehörde Bericht über das Vor⸗ 
gefommne ab. Diefe ertbeilte hierauf den Amtlenten 
bic weitern Befehle. Solche Bifitationen wurden anfangs 
6108 in den der Stadt Straßburg unmittelbar untergebe- 
nen: Kirchen gehalten, doch befchloß die Synode pom %, 
1539, bafi, wenn die betreffenden Herrichaften e8 verlan- 
gen , die Bifitatoren fid) auch zu andern Gemeinden bege- 
ben follen; unterdeffen aber mögen bie ältern Stadtpfarrer 


welches Plant Gefch. bed prot. Lebtb. IT. p. 332 ffl. von mare 
hen der damaligen Landgeiftlichen, entwirft, mag wohl auch 
im Elfaß bier und da fein Gegenflück gefunden haben, — 

41) Hauptquellen find bet dem Folgenden : Die Relation der 
fBiitatoten an Raͤth und XXI vom 5. 1535 u. folg. unb die 
Synodalaeten vom J. 1539. MS.. 
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für (id) felbft hinaus auf die Dörfer sichn und dad Sort 
ermabnen , „dadurch der Pfarrer Dienft beflomebr frucbt- 
barer und das Golf auch defto geflifiener würde,“ In eben 
diefer Verfammlung wurde ferner befchloflen, daß alle 
zwei Jahre, oder (o oft c8 die Umſtände erfordern, 
. bald nach Oſtern, ein gemeiner Synodus der Brediger 
in Stadt und Land, fammt den Kirchenpflegern und 
Sraminatoren follte einberufen werden; man wollte da- 
durch Gemein(inn, Eifer für ihren Beruf und für gegen- 
feitige Fortbildung unter den Kirchendienern erhalten 
und beichen. Endlich war fchon auf ber Synode pom 
Cy. 1533 beſtimmt worden, bag Dei jeder Landfirche 
„eine Tateinifche und deutfche Bibel, Pellicans Commen⸗ 
tarien über das Alte Seftament, Luthers Poſtille und 
deſſen Erflärungsfchriften des Neuen Seftamentó, auch 
Dr, Decolampads Schriften über die Bibel, eine Kirchen- 
biftorie und was font mag nüglid) und jeder Pfarr am 
haben tauglich ſeyn, aus dem Kirchenfchag angefchafft 
werde,“ Den Bifitatoren follte bei irem Umreiten, biefe 
Kirchenbibliothef jedesmal vorgelegt werden. Durch 
forche Mittel gelang e den frommen Obern ben, aus 
dem Mangel an wifienfchaftlicher Bildung erwachfenden , 
Vchelftänden bei den Bredigern abzubelfen. Auch ergibt 
fich aug den Berichten der SBifitatoren, daß die große 
Mehrzahl derfeiben aus würdigen Seelforgern beftand , 
die mit Treue und Liebe, mit Beifpiel nnb Lehre ihren 
Pflegbefohlenen vorleuchteten. 

In Hinfieht auf die Verhältniſſe ber euangelifchen Land⸗ 
gemeinden zu ben Anbängerndesalten Glaubens, 
war die Dazmifchentunft der Behörde chen fo nótbig ; 
durch bie genauern örtlichen Erfundigungen, welche bie 
Kirchenvifitationen der Behörde verfchafften, lernte diefe - 
die willkührlichen Bedrückungen , die (id) die Gegner er- 
Faubten und die Uebelſtände, die bier und ba noch fortdauer- 
ten, fennen, und wurde fo in den Stand geſetzt, auf 
zweckmäßige Art, denfelben abzuhelfen. Den Dofen- 
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beimern batte bie altglaubige Obrigkeit zu Neuwei⸗ 
ler, wo fie fonft ihr Getreide zu Markt brachten unb 
Güter befaßen, den Gebrauch des Markts und der Güter 
verboten 1525, Cyn bemfelben Jahr flagt der Pfarrer gu 
Ell den Vifitatoren, daß er von feiner Befoldung, 
welche jährlich 25 Fürtel Getreide und 2 Pfund in Geld 
ausmachte, jährlich noch 6 Gulden für eine, vor Alters 
à" Sand geftiftete, Meſſe zahlen müſſe; thue er dies 
nicht, fo halte ihm der bifchöfliche Amtmann zu Epfich 
feine Befoldung zurüd. Dem evangelifchen Pfarrer qu 
Numolsmweiler, Wenzeslaus Kam, batte der katholi⸗ 
ffe Sebenbberr, Eucharius Bock von Erlenburg, fünf 
Fahre lang bie fchufdige Befoldung (6 Schillinge wöchent- 
lich) zurückgehalten , fagend: » Da der Bfarrer feine Meſſe 
leſe, fen er ihm auch nichts fchufdig , die Zinfe feyen zum 
Meßleſen geftiftet.“ In diefer Verlegenheit wendete fid) 
Kam an den Rath der Stadt Straßburg, aber ber gnädige 
Herr achtete nicht auf die ipm von daher sugefandten 
Mahnungsſchreiben; „wenn der Pfarrer Meß leſe, ant- 
Wottete er, fo wolle er ihn gern bezahlen, wo nicht, fo 
dürfe fid) derfelbe Feines Pfennings verſehen; bod) mute 
de diefe Sache endlich durch den Magiftrat vermittelt. In 
Achenheim hatten das Stift St. Thomä unb die Frau 
bon Wurmfer einen evangelifchen Pfarrer angeftellt ; aber 
bic Familie von Wangen, melde einen: Theil des Dorf? 
befaß, verfchaffte, daß Bernhard Armbruſter, ein fa» 
tholifcher Priefter, (ic) auch bier feftfegte und Meſſe Ins 
(1540) ; doch nicht lange nachher fiegte auch bier das 
Beſſere. Sn Il lkirch pflegte der katholiſche Mitherr 
des Dorfs, Stephan von Kageneck, jedesmal mwäb- 
vend der Gonntagspreblat lärmend auf die Jagd 
auszuziehn. Solche Neckereien dauerten noch lange 
fort, bi$ gu dem Zeitpunkt, mo durch den Religions. 
frieden 1555 die gefegliche Exiſtenz der proteftanti- 
hen Kirche anerkannt wurde und fie gleiche Nechte 
mit der katholiſchen erhielt. Wirklich drüdend aber 
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war die Lage ber größern Zahl der Prediger, tbeiló 
weil in. ihren Gemeinden fid) auch nod) katholiſche 
Pfarrer aufbicften , welche ihnen das Leben verbitterten,, . 
theils weil manche cine oft nur gar zu Armliche Beſol⸗ 
bung genoſſen. 4?) 

. 9(ud) für die Stonomifchen Verbältniffe der 
Kirchen unb für die wärdige Einrichtung des OQ ot 
tesdienfled mar die Dazmwifchenfunft ber weltlichen 
Obrigkeit an manchen Orten nothwendig geworden. Die 
erftern waren aus ben bereits oben (Thl. I. p. 431) ange 
führten Urſachen in der traurigften Zerrüttung und die Un- 
redlichfeit mancher Grabrifpfleger vergrößerte noch bicfett 
Verluſt. So erfuhren die Bifitatoren im Jahr 1535, bag 
su Waſſelnheim fecit 6 Fahren die Heiligenpfleger 
(Sabrif(djaffner) feine Rechnung mehr abgelegt hatten. In 
CGttenbeim mar „allerlei aeftiftó Mimofen, darzu auch 
(on(t des Salbuchs ^) Gefälle, deren aber Feines ober 
wenig gereicht wird.“ Ebenfo mar e$ auc) in Kehl, umb 
bic Bifitatoren melden dem Rath su Straßburg, bag 
ihnen die Heiligenpfleger an feinem. Ort ganz Tautete 
Rechnung getan haben, unb zu beforgen fen, es möge 
nicht überall aufrichtig zugegangen ſeyn; (ie fchlugen 


42) Hedio fast, im Jabr 1534, in der, anfatt der heil. 
Geifimeffe bei der jährlichen Erneuerung des Raths gehaltenen , 
fRatbéprebigt, bag man ber Prediger Einfommen „oft (o be, 
fdiroten flebet, daß fo fle flerben, ihre Weib unb Kinder ſchier 
betteln müffen.* Der Pfarrer zu Dorlisheim , H. Wendling , 
fíagte den Bifitatoren ı535 mit Shränen über feine fchlechte 
Bebauſung und ſchmale Beſoldung; es feo, faat er, fo weit 
gefommen, baf ihm die Wiedertäufer Hilfe und Steuer ane 
geboten haben, roch drückender war bie Lage bed Pfarrers zu 
Kehl; et bat die 9Bifitatoten, „fie möchten, im Gall et flerbe, 
verichaffen, daß feine Kinder in das Waiſenhaus, fein Weib 
aber in den Spital oder in dag Almoien komme!“ — 

43) Salbuch (von dem altdeutfchen Wort Sal, traditio, cessio, 
BVermächtniß) nannte man das Buch, in welchem bie der Kirche 
geſchenkten Guͤter verzeichnet waren. 
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batum vor, baf ber Rath die Heiligenpfleger in Gegeu⸗ 
wart der Amtleute mit allen alten Negiftern, Nech- 
nungsbüchern unb Salbüchern vor fid) befcheide und 
letztere durch geſchickte Männer unterfuchen laſſe, auch 
die Pfleger examinire, um bad, was fie etwa verbeim. 
lichen wollten, berauszubringen, Mit diefer ungünfti- 
gen Öfonomifchen 2age der Landfirchen flanb, wenigfteng 
zum Theil, aud) manche Unordnung im Gottesdienſt 
in Verbindung, beffen Aeußeres aus jenen. Einfünften 
beftritten werden follte. In Dorlisheim wurde 9c 
klagt, „daß die Kirche unflätig gehalten werde, ohne 
Genfer und am Boden uneben und voller Gruben; in 
€ [f batte man feine heiligen Gefälle que. Abendmahls⸗ 
feier, unb in JUlkirch mar cà Sitte geworden , daß 
ber Schulz oder fonft ein weltlicher Anmefender den 
Gläubigen den Kelch beim Abendmablreichte, Uebrigens 
war der Bottesdienft in den Landkirchen um Straßburg 
ber meift nach der Norm des in der Stadt üblichen ein- 
gerichtet. Doch gieng man bei Anordnung beffelben mit 
vieler Vorficht su Wert. Dan entfernte nicht allen Kir- 
chenſchmuck aus ben Dorflirchen; e$ finden (id) fogat 
Beifpiele, bag in bem firaßburgifchen Gebiet nene Ge⸗ 
mälde während biefer Periode in einzelne Kirchen ge- 
fchenft wırden. An manchen Orten. feierte man aud) 
noch einige SGedächtnißtage der Npoftel und Märtyrer, 
weil man Keinem durch deren Abfchaffung Anftoß geben 
wollte; nur wurde den Ortsobrigkeiten befoblen, an 
benfelben auf Ordnung und chriftfiche Zucht zu halten. 44) 
Diejenigen Kirchengebräuche aber, welche den geläuter- 
ten Grundſätzen der verbeflerten. Kirche mwiderfprachen , 
wurden abgefchafft. So war in vielen Landgemeinden bie 
alte Sitte, bag der Pfarrer auf der Kanzel Vorladun⸗ 
gen, Mahnungen und Urtheilsſprüche wegen Geldſchul⸗ 


44) Synodalacten. 1539, 
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ben unb andern weltlichen Sachen befannt machte, nod) 
bis in das Fahr 1539 fortbefianden, weil dieſes Ver⸗ 
fahren mobffeiler war als der gewöhnliche Rechtsgang. 
Allein die im genannten Jahr zu Straßburg verfant- 
melte Synode verbot diefen-Rörenden Mißbrauch, „als 
ein wüſt Verkehren der chriftlichen Zucht« und beauftragte 
die Pfarrer, zu Haus den Schuldnern den Inhalt ber 
Gerid)tébriefe zu erflären und fie zu ihrer Pflicht zu er- 
mahnen. 

Leichter war es freilich, ſolchen Mißbräuchen abzu⸗ 
beifen, als die Sitten qu verbefferm und die Sinn⸗ 
lichkeit halb vermilberter Menſchen qu zähmen. Es war 
ein Hauptziel, auf welches bie Bifitatoren hinarbeiteten , 
die Mandate der Obrigleit zur Handhabung öffentlicher 
Ordnung und Moralität überall in Kraft zu (epen und 
zu handhaben. Aber bie 9iobbeit mar bisher fo tief qe 
mwurzelt, fo wenig war für den Unterricht nod) getan 
worden, bag man in diefer Periode nur ert wenige 
Spuren von Schulen in den Landgemeinden findet, #5) 
zudem waren die verbefierten Religionsanflalten an man» 
chen Orten noch fo neu, bag man (id) nicht wundern 
darf, wenn auf diefem fo Iange brad) gelegenen Felde ge» 
raume Seit hindurch, to nicht vergeblich, bod) mit we⸗ 
sig fichtbarem Erfolg gearbeitet wurde. Klagen über 
Nichtbefolgung der Sittenmandate bed Raths fommen 
ziemlich häufig vor, befonders in den näher bei Gitrafi- 
burg gelegenen Gemeinden, mo der Stadtpöbel Entfchä- 





45) In Benfelden gefchiebt 1535 eines befonbern. Schul, 
meifters Erwähnung; an andern Orten ertheilten die Pfarrer 
den Schulunterricht, aber dies mar bei weitem nicht überall 
möglich. Der Eatechismusunterricht oder die fogenannte Kin. 
becí(ebre, mac noch nicht einmal in allen Gemeinden ein- 
geführt, und wurde oft nachläßig befucht. Daher verodnete die 
Synode 1539, „daß der Kinderbericht in allen. Kirchen mit 
böchfier Treue fole gelehrt und geübt werden.“ 
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bigung fuchte für die Luſtbarkeiten, welche in der Stadt 
nicht wohl gelitten wurden. In ber Ruprechts au 
mußten die SBi(itatoren oft Klagen vernehmen über das 
„viehiſch aott[o Weſen der Stadtlent mit Freſſen, Sau⸗ 
fen u. dgl. unb in Schiltigheim befchwerten (id) 
Schultheiß und Gericht über bie Unfittlichfeit mehrerer 
Wirthe und zugleich „über das ungehührlich Wefen bed 
Stadtvolks, deſſen fie manchmal nicht mächtig werden: 
können, obgleich fie ihrer Gemeinde allein , wohl fich gt» 
tranten mächtig zu werden.“ Auch febte die gauigfeit 
und Saumfeligfeit mancher Amtleute und Unterbehörden 
den firengern Sittengeboten der wohlmeinenden Obrig- 
Seit Sinberniffe entgegen, indem fie bei Ahndung ber vete 
pónten Vergeben und Lafter fräfliche Nachficht übten, 45) 

Bon einer andern Seite ber brobte aber den evange- 
Tifchen Kirchengemeinden eine nod) dringendere Gefahr, 
Die Seertirer, Wiedertäufer, Hofmannianer u. a. 
verbreiteten fich nämlich auch in den Landgemeinden und 
in den Übrigen Städten des Elſaßes, und có ward ihnen 
um fo leichter, Brofelgten zu werben, da fie den Scheiss 
einer böbern und leichtern Frömmigkeit für (id) hatten. 
In der Gegend von Straßburg , in der Muprechtsan, 
in Schiltigheim , 47) Benfelden, Dorlisbeim, Waſſeln⸗ 


46) So zu Waſſelnheim. Nelat, der SBifit, 1535 5 au Deite 
weiler , Schiltigheim u. a. Nelat. der Bifit. 1548. 

47) Der mehrerwähnte Schwärmer Clemens Biegler 
erzählt ſelbſt: Als eine ſchwere, „birnmäüthige* Krankheit in 
der Ruprechtsau mar, fey er (nämlich durch einige feiner 
Anhänger) dorthin gerufen worden, mit Worten und Werfen 
Dienfiborkeit zu beweiſen; er babe hierauf die Kranken befucht, 
fie zur Buße evmabnt und fie erinnert, daß fie durch die eme 
ge Menfchbeit GOrifli erloͤſt ſeyen. Unbefugt mifchte 
fi Ziegler in des Pfarrers Amt, verkleinerte denſelben wg 
et fonnte, und verwirrte die Gemeinde, bid ibm 1534 bie 
Stadt unb deren Gebiet verboten wurde und bie Rube fih alle 
mählig wieder herſtellte. 5n S chiltigheim beriefen die Ein- 
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beim, Illkirch, und befonders in unb bei Eckboloheim, 
auch in Bergzabern, Landau unb Neichenweier gab es 
deren eine ziemliche Anzahl, Selbft in katholiſchen Ge⸗ 
bieten findet man deren. Da nämlich bie bürteflen und 
bintigften Verfolgungen der Evangelifchen aufgehört 
batte, bofften diefe umherziehenden Sectirer in fatbo. 
liſchen Gegenden , anf deren Unkenntniß ihrer befondern - 
Religionsmeinungen (id) verlaſſend, mehr Sicherheit für 
ihren Separatismus zu finden, mie einft die eriten Chri⸗ 
ſten in heidnifche Länder flohen, um vor den Bedrüdun- 
gen ihrer jüdifchen Halbbrüder geichügt zu fen. Als 
Beleg mag folgende Stelle eines Briefs des Fatholifchen 
Bfarrer Jörg Gur ^5) zu Rosheim dienen: „Erf kürz⸗ 
fid) , fagt. er, bat mein gnäd. Herr auf der Jagd im 
Sermersheimer Wäldlein (bci Epfig) 25 wilder 
Gbier (Wiedertäufer) gefangen und in dem Wald bei 
Nosheim waren deren neufid) über 300 beifammen. Was 
wir aber für Wiedertäufer vertreiben, die werden Bürger 
bei euch in Straßburg und geben vor, man veriage (ie, 
"um des Evangelinms willen, Andrei fiten bei uns, find 
abet Bürger 4t Straßburg , die treiben unfägliche Neden 
wider alle chriftliche Ordnung , gehn weder zu ung Ka⸗ 
tholiken, noch zu euch Sproteftanten , und find allen Dien- 
(den anſtößig. Da fie num bei uns figen, muß id) auch 
gröblich wider folche Ocifter, bie Gott unb feinem Wort 
zumider (inb, reden und predigen; fo laufen fie von 
Stund an, verflagen und, wir reden wider ein löbliche 
Stadt Straßburg, berentbalben wich redlicher Perſonen 
im großer Gefahr fichen müflen, zudem daß man ums 


wohner einen „verwirrten Menfchen,“, den Secirer Georg 
Schneider, zu den Kranken, weil ie Pfarrert, Wolfe. 
Schultheiß, wenig Ruß zu ihnen zeigte, und fein Amt vete 
nachläßigte. Nelat, der K. Billt. 1535. 

48) An Soft von Marbach, Bürger zu Straßburg, auf Gt. 
Adolpbi Tag, 1538. MS. In Schletttadt wurde bei Berban- 
nungsftrafe den Bürgern verboten, Wiedertäufer aufzunehmen, 
1533» 
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font ungünſtig, neidig, auffágig if. Es fledet fürwahr 
ein rechter Bundfchuch barbinter, dafür uns Gott be 
wahr.“ Diefe Sectirer brachten bie kaum erft gebildeten 
Gemeinden in Unordnung , verbreiteten vermorrene Be- 
griffe von Religion und Kirchenthum und fielen den 
Einzelnen durch ihre Zudringlichkeie, und durch ihren 
Müßiggang qut Lafl. Den Behörden machten fie (id) 
fenntlid) durch ibren Abfchen gegen den öffentlichen Got. 
tesdienft und durch ihre geheimen Zuſammenkünfte. Be⸗ 
fonders anſchaulich fchildert bie(e Leute der geift- und 
gemüthvolle Schriftſteller Edard sum Treubel, 
ber ſelber einigen Anfichten dieſer Separatiſten nicht 
abgeneigt war; ^) obgleich ohne Grund hieß e$ fogat 
von ihm, er habe mit den aufrühreriſchen Bauern ge⸗ 
meinſchaftliche Sache gemacht, und darum lebte er nun 
ſeit geraumer Zeit auf dem Schloß Hindisheim in Zu⸗ 
rückgezogenheit. Nachdem er bie Beſchuldigung abge⸗ 
wieſen, als ſey er ein Wiedertäufer, ſchildert er dieſe 
Letztern alſo: 5?) „Sie meinen dadurch ihre Heilig⸗ 
keit vor der Welt zu beweiſen, wenn ſie niemand we⸗ 


49) Eckard taufte drei feiner Soͤhne, won denen der alteſte 
7 Jahre alt war, zu gleicher Zeit unb ſelber; et fand e$ feier⸗ 
licher und dachte : „Rind find Kind, fie fepen jährig oder zehn. 
zaͤhrig.“ Im einer befondern Schrift vertheidigte er fid) wegen 
diefeg Beginnens, dat. zu Hindesheim x. Mai 1538. MS — 
Seine befondern Keligionsanfichten ſpricht Edard in der unten 
anzuführenden Schrift aus. Wie Hofmann m. a. fo beg 
auch er Zweifel an der Kirchenlehre von der Gottheit Ehrift, 
die heil. Schrift zeuge nur von Einen Gott, Gur das, ma$ 
fonft von Bott zu lehren fen, verweist er auf feine Dractif 
im zaſten Jahr ausgangen. Huch fpricht. ec fid) Hark gegen 
jeden Glaubenszwang aus und bezeugt fein Mißfallen über 
bie fltafb. Prediger, bie ihm nicht mit hinlänglichem Eifer bie 
Lafter der Zeitgenoffen zu befämpfen fchienen. 

$0) Da gloriam Deo, Bon bem egnigen Gott. Bon 
bem Gun Gottes. Vom Freudenreihen eof 
aller Ehriklihen Nitter unb Marterer u. f. m. 
Allein Gott ju Eeren, burd mid Eckbarten sum 
Drübel von Hondeßbeym, Straßburger gebiet, 
MDXXXIIIL 29, 9fugft, 17 Bl. 4. ohne Ungabe be$ Druckorts. 
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der grüßen nod) danfen, und mic fättige, unvernün 
tige Ochfen in-aller Unfreundlichkeit gegen andre menfck 
(fide Creature Gottes Ichen, fo doch folches nichte 
mehr denn ein aufgeblafen Hoffart ift. Se man ibt 
zu Teiblicher Hilf bedarf nnb zur Arbeit, fo fliches 
fie fern , al ob Arbeiten eine Keperei wär. Sie fommen 
in Nötben weder Vieh noch Menfchen zu Hüf, unb 
wenn Nachtheil oder Schaden darans erfolgt, fagen fie, 
der Herr woll e$ alfo haben, fo es doch ihrer Faulheit 
und. ihres viebifchen Lebend Schuld ift. Sie geben neben 
weg, toic Priefter unb 2evit, fliehen brüderliche Lieb, 
alle Arbeit, Dienſt, Geborfam mehr als Faulheit unb 
Müffiggang , welches bod) des Teufels Anrichter iſt, denn 
Faulheit und müßig Brodefien ift wider Gottes Gefeb 
und 2icbe ber Welt. In den Winkeln am Warmen, über 
den armen Brüdern, fo noch etwas Nahrung haben, zu 
(gen und fo derfelbig verarmet, von einer Gemein zu 
der andern umziehen, mie die Zigenner, unb mit leerem 
Geſchwatz großer Gott(eligfeit, andern Leuten den Seckel 
zu dem Geld, ja Schweiß und Blut abefien ; dies wäre 
ein rechter Bruder, weil er dartrüge und darzu immer 
Amen faget. In Summa, mo die weltlich Obrigkeit bei 
ihnen nit ein ernftlichd Einſehn haben wird, werden 
ihre neidifche, verführifche Herzen dermaßen aushrechen, 
als bei feinem Volk auf Erden je worden ift. Die Faul⸗ 
brit und Trug gedichter Geiftlichleit der Münch, Nanen 
und Pfaffen, dad bod) ein faut, toll, vol, fräßig 
Bolt geweien, (ff gegen den fleifchlichen Wiedertäufern 
nichts qu achten; ich Cdart sum Trübel babe erfahren 
umd felber probirt. Mich befrembet ed doppelt an ihnen, 
weil fie (ic) felber fo für ein fromm, unſchuldig, gelaffen 
und beilig Bolt Gottes achten. Darum bít fich vor 
ihnen, wer da fann!* — | 

Dies find die Thatfachen , welche die oft einfeitig fiber 
die erften Mitglieder der evangelifchen Kirche gefällten 
Metbeile mögen berichtigen beifen, Sie bemmten an mam 
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den Drten die freie Entwicklung der Grundſaͤtze der Re⸗ 
formation , unb zeigen, wie nur allmáblig und ſehr lang- 
fem der Menfch zum Beſſern voranichreitet. Auf der 
andern Seite aber find die großen Vortheile, welche jene 
geiftige Ummälzung mit (id) führte, aud) in den Landge- 
meinden nicht zu verfennen. Der Eifer für refigiöfe und 
fittfiche Bildung wurde durch die Predigten umb durch 
bie Belanntfchaft mit der Bibel mächtig angeregt, unb 
wenn and) jet noch Ausſchweifungen nicht gänzlich ge- 
bindert werden fonnten und widrig dem Beobachter in bie 
Augen fallen, fo beftdtigt dies Diod bie alte Wahrbeit, 
dag das Schlechte und Geſetzwidrige (id leicht bemerk⸗ 
fid) mache, daß aber das Gute im Stillen feine Trium⸗ 
pbe feiere, Die Sitten milderten (i, allmählig vete 
ſchwand aud den evangelifchen Gemeinden jener Stumpf. 
(inn, jener entebrenbe Aberglauben, jene rohe Leiden- 
fchaftlichfeit, die früber fo gewöhnlich waren und die 
-GStandhaftigfeit gegen die godungen zum Abfall, welche 
Borfteher und Volk unter ben , am Schluß biefer SSeriobe 
eingetroffmen , unglüdlichen Ereignifien an den Tag leg- 
ten ‚ zeigten, bag bod) bem arößern Theil bie evangelifche 
Wahrheit Sache bed Herzens geworden war. Der Faifer- 
liche Machtfpruch,, der die fatbolifd)e Religion unter der 
Seftalt des Int erims wieder einzuführen gebot , drohte 
nämlich auch ber evangelifchen Kirche des Elfaßes Leben. 
gefährlich zu werden. Allein er brobte e$ auch nur; denn 
die bebre Kraft des Glaubens ift gewaltiger ald die Macht 
der Waffen und ald die Wuth der Tyrannen. An vielen 
Drten weigerte fid) das Volk geradezu irgend ein Stüd 
des Interims anzunehmen und den firagburgifchen Ma- 
gifttat foftete e$ nicht geringe Mühe, bid er auch nur die 
interimfchen Feiertage In feinem Gebiet ind Wert ae 
(e&t batte, Sn Schiltigheim und St. Oswald 
murbe ber Widerfland nur dadurch geboben, bag der 
Magiſtrat ben Einwohnern erflärte: „er wifle wohl, 
baf Gott diefe Feiertage nicht geboten, bag man ibm 
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auch damit keinen beſondern Dienſt leiſte, weil mans 
aber bem Kaiſer verſprochen, müſſe man dieſelben öffent- 
lich halten; in feinem Haus mag übrigens ein Feder thun 
was er toil, « 51) 

An den meiften Orten dauerte es ziemlich lange, big 
bie Jevangerifchen Behörden (i) zur Annahme bed ver- 
haften Interims verflanden ; fie sögerten fo lange fie 
immer fonnten, Wenn ed fid nun !raf, daß der che - 
malige katholiſche Prieſter fid) wieder einftellte, fo mußte 
ibm der Prädicant die Pfarrei , nebft der Wohnung unb 
Beſoldung überlaſſen; biefet Degtere mochte dann zuſehn, 
wie er (id) unb bic Geinigen durchbringen möge. Doch 
dies gefchah an den wenigſten Orten; dafür half auch der 
fichtbare Mangel an Meßpriettern, denn Spott unb Ver⸗ 
Achtung waren (eit einigen Jahrzehenden in Deutfchland 
fo reichlich über bie päbſtliche Cleriſei ausgegoſſen mote 
den, daß nur noch eine bei weitem geringere Anzahl von 
Cünglingen in diefen Stand zu treten Luft hatte, An 
den meiften Orten blieben deswegen die bisherigen Pre 
biger und mußten fich blos gefallen Taffen ‚nicht gegen das 
Gnterim zu predigen. Zwar verlangten firengere katholi⸗ 
fche Behörden, daß wenn ble Brediger ihre Ehefrauen vet» 
Hoffen, zum Geborfat der römtfchen Kirche zurückkehren, 
die heiligen Weihen annehmen, fo wolle bann der Pabſt 
ihnen die öffentliche Pönitenz erlaffen und fie in ihren 
Stellen dulden. Dies batte unter andern der Ersbifchof 
von Mainz Sehaftien von Henfenftamm von dem Grafen 
Philipp von Hanau Lichtenberg verlangt. 52) 
Aber folchen Zumuthungen leiſtete niemand Folge, da 
fie in dem Interimsbuche nicht vorgefchrieben waren, 
Um die widerfpänkigen Prediger und das Volk zu gewin⸗ 
nen, batte der Biichof Erasmus von Straßburg 
ein andres Mittel gewählt, welches zweckmäßiger bätte 


Straßb. Ratbsprot. 17. Suui u. 17. Auguſt 2549. 
2 ad des Erzbiſchofs am den Grafen, vom asgflen 
49 


im übrigen Elſaß. 259 
fcheinen dürfen. Zudem er fich nämlich auf bie, in. polt- 
zeilicher und im Firchlicher Hinficht auf dem Neichstag 
zu Augsburg 1549 getroffenen, Faiferlichen Verordnungen 
ſtützte, ſuchte er zuerit den Beifall ber Beſſern durch Be⸗ 
förderung guter Sitten bei feinen Unterthanen zu erlan- 
gen. Er gab deswegen im Fahr 1549 für fein Gebiet eine 
neue Polizeiordnung heraus, nach dem Vorbild der ſtraß⸗ 
burgiſchen vom J. 1529, in welcher öffentliche Lafter mit 
mehr oder minder ſchweren Strafen belegt waren. 53) Hier- 
auf berief er auf ben aten April 1549 die Beiftlichen beider 
Partheien aus feinem Sprengel, nad) Zabern zu einer 
Didcefanfynode, um dafelbft Beratbfchlagungen 
anzuftellen fiber die Mittel, den Frieden gu befördern 
unb nöthige Verbefferungen zu treffen. Auch die Prediger 
der Stadt Straßburg hatte er dazu eingeladen. Da 
aber der Prälat fou in dem Berufungsfchreiben Aus- 
brüde gebraucht hatte, welche deutlich genug anzeigten, 
dag er unter den nótbigen Verbeflerungen etwas ganz 
anderes ars die Brediger verftanben migen wollte, ba er 
ferner die Synode nach Sabern und nicht nach Straßburg, 
dem Hauptort des Sprengels, verlegt batte und endlich 
den PBredigern nicht bie Freiheit, (id) und ihre Lehre zu 
vertbeidigen , zugeſtehen wollte, fo erfíürte der Math der 
Stadt Straßburg, ba6 er e$ ungern fähe, wenn feine 
Geiſtlichen fih nach Zabern begeben würden; er ent. 
fchuldigte fie bei bem Bifchof, auch bie Prediger fchrie- 


$3) uff Roͤm. Kaif. Maiekkät Unſers allergnedig- 
ſten Herrn ußgangen Polizey, Unfer Erasmus von 
SGottes Onaben, Beſtetigten der Stift Gtraf 
burg unb Landgraven in Elſaß, verset (fernere) 
Ordnung, Anno XLIX ußgangen 2. — 3 Bogen in 4. 
mit dem bifchöflichen Wappen. — Der Rurus bei Gaftmälern 
un» in Kleidern mar in den bifchöflichen Gegenden fcbt geſtie⸗ 
gen, denn bie Sabí der Gerichte bei Baftmälern der verſchie⸗ 
denen Volksklaſſen wird, darin genau beftimmt; Bauern und 
Mebleute follen feine Kleider tragen, da die Elle aber 4 dil. 
ling fitagb. fofiet; ihren Zrauen find feidene Kleidungsſtuͤcke, 
Schleier mit goldenen eigen wu, dergl, verboten. 
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ben einen böflichen Abſagebrief an denſelben, in mL 

chem (ie den Wunſch, ſich zu vertheidigen ausſprachen, 
zugleich aber auch zeigten, warum ſie in Zabern nicht 

erſcheinen könnten. 55) 

Herzog Wolfgang von Zweibrücken, einer der 
wenigen proteftantifchen Fürften, die nicht dem ſchmal⸗ 
kaldifchen Bund beigetreten waren, chtgieng glücklich 
den Zwangsmaaßregeln des Kaiſers. Dagegen mußte die 
Reichsſtadt Weiſſenburg das Interim ohne Ver⸗ 
zug annehmen, ihre hilfloſe gage zwang fie bag. 
Keß wurde entlaſſen. Aber faum zwanzig Einwohner 
befuchten die wiederhergeſtellte Meſſe, die meiſten übri- 
gen genofen das heilige Abendmahl bei den evange⸗ 
lifchen Pfarrern der timgegenb. Keß blieb übrigens 
in der Stadt ald Laie, unb bie Papiften Fonnten Ihn 
nicht hindern , bie Kranken wie vorher zu hefuchen und 
zu tröften, 5) In den Hanauifchen, Bürtem- 
bergifchen unb Fleckenſte iniſchen Theilen des 
Landes blieben die meitten enangelifchen Pfarrer auch in 
ihren Gemeinden, da die Herrfchaften denfelben allen 
Vorſchub thaten und ed an Meßprieſtern febr mangelte,56) 
Zwar batte der Herzog Miri) von MWürtemberg am 
2oflen Juli 1548 feinen Amtleuten befohlen, auf Be⸗ 
folgung der faiferlic)en Ordnung zu halten; die Anwe⸗ 





c4) Schreiben der Prediace vom ıflen April 1549. vergl. 
Rathsprotokoll. 20. März fl. 1549. Auf diefer Synode wur 
den übrigens einige zeitgemäße Beſchlüſſe gefaßt; unter an» 
dern wurde befondre Sorgfalt für die Bibliotheken der einzel 
nen Kiechen anbefoblen, 
55) Gont. Hubert an Paul, Sag. 28. Mai 1549. 
6) Bernd. Porcius, Pfarrer zu Unmeiler, an Butzer und 
Baoiut. 18. April 1549. MS. — Martin Schalling, Pfarrer 
dem Siecdenfteinifchen Dorf Weitersweiler, fchreibt am 
s$ften Dec. 1550 an Gbriflopb SÄN, feinen Freund ju Straß 
burg daſſelbe; er (eo, durch die Mbgefchiedenbeit feines Wohn⸗ 
orte, fidet vor der Einführung des Interims. NS, 
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fenbeit des fpanifchen Kriegsvolkes, welches fein Land 
überſchwemmte und die Drohungen des Sal(eró hatten 
ihn zu bicfer Maßregel gezwungen. Aber bald merkte man, 
daß es der Fürft ſelbſt eben nicht fo ungern fepe, wenn 
feinem Befehl nicht firenge Folge geleitet wurde. € pri 
ſto ph, der Sohn bed Herzogs , welcher qu Mümpelgard 
regierte, verabfchiedete zwar dem Schein nach alle Geift- 
liche, welche das Interim nicht unterfchreiben wollten, 
aber denjenigen, welche demohngeachtet ihre Gemeinden 
nicht verlaflen” wollten , fchenkte er Lebensunterhalt. 
Aufs bringenbfte bat er felbft den würdigen Beter 
Zouffaint, ber ebenfalls feinen Glauben nicht ver- 
[áugnen wollte, nicht aus Mümpelgard wegzuziehen, 
auch menm der Fürſt durch eine fremde Macht (i se 
zwungen (dbe, ibm die freie Ausübung beiliger Neli- 
gionshandlungen zu verbieten. 7) Wegen diefed zwei⸗ 
felbaften Gewiſſensfalls, ob er nämlich als pflichttrener 
Prediger unter folchen Bedingungen bleiben Tünne und 
ob im Nothfall auch fatbori(d)e Geiftliche an Kindern 
evangeliſcher Eltern ble Taufe gültig vollziehen könnten, 
wandte (id) Touſſaint im Namen feiner Amtsgenoſſen, an 
die Prediger su Straßburg. Butzer 59) bejahete bie erfte 
Frage im Namen des Kirchenconvents; „ein Prediger, 
ſchrieb er an Touffaint , der feines Amtes entíebt worden, 
und nicht in cin andres Amt berufen ſey, oder an einem 
andern Ort glaube fruchtbarer wirken zu Fünnen, foll 
allerdings in feiner Gemeinde bleiben, wenn er nicht 
durch Gewalt daran gehindert wird, um, menn auch 
nicht öffentlich, doch im Stillen, der Gemeinde zu nigen 
und fie vor Abfall zu bewahren.“ Auch bie gweite Frage 
bejabet Butzer, bod) follen bie Prediger das Volk fleißig 
erinnern, bag die wahre Taufe nicht in der äußerlichen 
Handlung beftebe; übrigens maren die Mitglieder des 


54) Goguel, sur la reform. dansle pays de Montbeliard. p. ı2. 
5b M Buceri et fratrum Arg. ad Petr. Touanum. 4. Febr. 
1549. 
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ſtraßburgiſchen Kircheneonvents unter fid) ſelbſt nicht einig, 
ob man zu einer folchen Taufe rathen oder dicfelbe blos 
zulaſſen follte, Touflaint und die meiften Pfarrer jener Ge⸗ 
gend blieben nun in ihren Gemeinden , verfaben auch barb 
wieder ihre geiftlichen Verrichtungen unter dem Titel 
Eatecheten, doch erhielten fie blos die Hälfte ihrer 
Befoldung, weil die Regierung auch die Snterimsprie- 
fter zu unterhalten batte, 
Dem wadern Mathias Erb unb feinen Amtsbrü⸗ 
dern in ‚der Herrichaft Reichenweyer verurfachte 
das Interim ebenfalls manches Dranafal, Am 3. Dat 
1549 wurden fie ſämmtlich durch Abgeordnete des Her- 
5099 Ulrich entfegt. Sie proteflirten gegen dieſes ae 
waltfame Verfahren, ba es obne Willen ihres Seren, 
des Grafen Georg von Würtenberg gefchehen war, 
der als Theilhaber an dem fchmalfardifchen Bund vor den 
fiegenden Faiferlichen Waffen batte. fliehen müfen und - 
fif damals in dem Leuker Bad in Wallis aufhielt. 
Da jeder Auffchub gefährlich fchien, wurden Erb nnb 
der Pfarrer zu Hunaweyer, Nicolaus König, von 
Ihren Brüdern als Gefanbte an den Grafen Georg ab- 
geordnet, Sogleich unternahmen diefe die Reife und 
langten noch im Mai, auf höchſt befchwerlichen We⸗ 
gen unb über bie mit hohem Schnee bebedten Alpen, 
bei dem Fürften an, der fie freundfchaftlich aufnahm 
umd endlich verfchaffte, bag fie unangefochten an ihren 
Stellen verblieben. 5%) Auch in der verbängnißvollen 
Interimsperiode fehlte es alfo. nicht am Geleanbeit bie 
ewangelifche Predigt zu hören, und bag durch den Macht. 
fpruch des Kaiſers der Eifer für die Neformation Feines. 
wegs zu Boden geichlagen ward, zeigt bic Geichichte 
des folgenden Zeitraums, wo die enangelifche Lehre im 
Elſaß die überrafchenditen Fortfchritte machte, 
EEE 


59) Ep. Matth, Erbii ad Paul. Fag. dat. Richovillae. 28, Junii 
es bei Nlßetter. 
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Beilagen Des zweiten Theils, 
sut Erläuterung einzelner Puncte 


aus der ſtraßburgiſchen unb elfäfftfchen Reformationggefchichte, 


———p 


I. (Zu Seite 38) 

Die 16 Artikel der im Jabr 1533 iu Straßburg 
gehaltenen Synode, 

(Qum ergennta] abgebrudt, aus dem ſtraßburgiſchen Kirchenarchiv.) . 


1, Mir glauben und bekennen , daß Ein Einiger Gott im 
Weſen iff und feinen , bann der Perfonen, Vaters, Sohns unb 
‚heiligen GeiftS, Unterfcheid haben mag. Erkennen alfo unchriſt⸗ 
lich unb der Beichrift entgegen, alles was biefee Bekanntnuß 
zuwider if, und mit Namen, das neulich ein Hiſpanier 
geichrieben , bag das ewig Wort Gottes nichts bann ein Ders 
blenbung und Schatten fen des Menfchen , unfres Herren Sefu 
Chriſti, in Ereaturen und allerley Erfcheinungen Gottes und 
der Engel fürgangen. 

2. Diefer Einiger Ewiger Bott bat bie Menſchen zu feinen 
Ehren gefchaffen,, welche bernach durch die geufef in bie Suͤnd 
und Tod verführet feindt. Darumb bie Gott der Lügen firafen, 
alle die da fagen, daß nit Teufel unb böfe Ocift feindt, die bie 
Menfchen, wie im Anfang , gut Sünden reisen und anfliften, 

3. Im Adam feinbt voir alle geſtorben, das ift, der Sünden 
fe verpflichtet unb zugeeignet , daß unfre Sins und Gcdanfen , 
von Tugend uf, nur qum Argen und alfo von Bott, ders Leben 
iR, in ewigen Tod gericht und ganz verdammt feindt. Derbal⸗ 
ben erfennen wir alles der Schrift und Erfahrniß zuwider⸗ 
fagen , daß wir nit in Erbfünden geboren und von ung ſelbſt 
etwas Guts vermögen. 

4. Uns von dieſem od qu belfen, Dat der allmächtig Gott 
fein ewiges Wort, durch das er Alles gemacht bat, wollen 
Fleiſch und uns armen Gündern aller Dingen, die Sünd 
allein ausgenemmen gleich werden ; ber ifi nun wahrer Bott umb 
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wahrer Menfch , unfer Here Jeſus Chriſtus bedes, göttlich 
und unfer menfdjlid) Nature und Eigenfchaft, bat durch fein 
Leiden für uns genug gethan und uns dem Vater verfóbnet 
Alle , bie an ibn glauben und alfo zu ibm fommen. Erkennen 
alfo baf der hoͤchſten Bottesläfterung eine ift, fagen , mie jest 
ein neuer Irrthum aufgeffanben, daß das ewige Wort Gottes 
nit hab Menfchliche Statue, aus Maria der Jungfrauen durch 
den heiligen Geitt geichwängert, an fid) genommen, fondern 
ein himmliſch Fleifch nit unfrer_Art und Natur, 

s. Zu €brifo mag aber niemandt fommen — fo gar fbein 
Ertänndtnuß, mill gefchweigen Bermögen jum Guten 
baben wir von ung ſelbſt — es ziehe uns dann der Batter. 
Daffelbiga thut er aber , fo er uns recht zu erkhennen gibt, daß wir 
in Chriſto unſerm Herren verzeihung bec Suͤnden unb das Emig 
leben finden : Welcher glaub bringt bann bie Frommkeit unb Alles 
gute, Derbalben ein leRerung iff der Erläfung Gbrifti, fagen, 
baf der Menich, aus fräften der Natur, nod) nit von obenrab 
neugeboren und mit bem D. Geif begabt, könnte Gott als das 
hoͤchſte Gut erkennen und lieben, fid) sum Guten ſchicken, aus 
feinem freyen Willen angebotten Gottes Gnad annehmen, oder 
etwas Guts oder Verdienſtlichs, auch nachdem ex wiedergebo- 
ren, aus ibm felbk wirken. Alſo daß folches nit gang und gar 
Gottes Sab und Werk ſey, wie das nit allein von Philoſophen 
und Schullerern (Scholaftifern) ſondern auch je&unber von etli« 
chen bem freyen Willen, wider allen chrifllichen Glauben wird 
zugeben. 

6. gu diefem ug braucht Gott bie Aeußerliche Predigt 
feines Werts und dann auch bie Sacramenten: Der Glaub 
fommt aus dem Gehör. Syebod) if weder der Pflanger noch der 
Begießer etwas, fondern Gott, der das Gedeihen giebt, Alles. 
Derbalb aber muß ein Abbruch feyn göttlicher Onaben unb 
Wert, wöllen den Worten und Handlungen der evangelifchen 
Predig und. Sarramenten etwas Kraft zugeben, ung von Sün⸗ 
den zu reinigen, welche Kraft fie an ihnen feb haben, wenn 
fie nur von Menfchen gepredigt und gehandelt werden, e 
werde von denen melden man die Wort und Sacrament mit- 
tbeilet, geglaubt wie e$ woͤlle, meldet bie Schul Lehrer beißen 
Efücaciam ex opere operato , ein Kraft aus dem , daß bie Stebe 
oder Handlung allein für fid) felbft gecebt oder gehandelt werde 
unb gefchebe ; alle bag man taufe, Meß balte und dergleichen 
tbue, unangeichn was die &eut glauben. 


* 
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1. Die Sacramentalfo,Zauf unb Nachtmahl Chrifi, ſeindt 
fichtbarliche Evangelia ; bann fle vorbilden (flelfen vor) bie Er⸗ 
léfung Chriſti, fo wir uns bann dieſer Erloͤſung, auch unfer 
Kinder balb, in gemein vertröhen, alfo baf wir für fie bitten, 
mit dem daß wir fie taufen, und erinnern ung alles def dag dem 
Kindern, damit fie nach Gottes Willen uffaeyoaen würden, gu 
thun, das (i gebürt unfern Mitgliedern in Chriſto. Derbalben 
erfennen wir wider die Schrift und Gottes Ordnung handeln 
alle, bie ben Kindertauf unchriftlich fchelten. 

8. Im Tauf wird ung anaebotten die Abwaͤſchung von Suͤn⸗ 
den, die aber der Vatter, Sohn und heilige Bei bei ung aude 
richten müfen, bod) dermaßen baf der Diener bagu durch Sore 
reichung der Wort und Zeichen mitmitfet, Darumb der gauff 
nit nur ein fchlecht bloß Zeichen iff uns untereinander zu et» 
fennen, fondern wieImebe was uns Bott durch unfern Seren 
Jeſum Ehriftum ſeyn, und nach feiner göttlichen Ordnung geben 
wolle. Derhalben fid) die irren, die fürgeben der Tauf feve 
nichts bann ein Begeuaen deren, fo (i taufen laſſen, bag fie 
ibnen ſelbſt wollen abſterben. 

9. Sleicherweis aud) im Abendmahl wird ung Gbriftus 
feí6 , die Speiſe des ewigen Lebens zum fürnebmftet , unb alfg 
fein wahrer Leib und wahres Blut dargereicht unb geben unb von 
ben Jüngern des Herren wahrlich empfangen und genoßen. 
Dies abet bergeftalt, daB darum das Brod nit müffe der Leib 
Chrifii felber feyn und der Wein das Blut, oder das Brod 
und der Wein in den Leib unb das Blut verwandelt werde, 
oder and) räumlich eingefchloffen , oder einig natürlich Verein⸗ 
barung mit dem Brod und Wein erlange, dadurch der unfterb- 
lid Leib unb Blut Ehrifi (olite ein zerſtoͤrlich Bauchſpeis und 
Zrant werden wie Brod unb Wein iff, daß im Weſen und 
Natur rein Leib und Blut Gbriffi emiglid) gefcheiden bleibe: 
fondern mit Brod und Wein famt den Worten wird uns da der 
wahre Leib und dag wahre Blut, bad iff, bie wahre Gemein“ 
ſchaft Gbrifti angeboten , dargeben unb in der Wahrheit voit 
den Ofaubigen empfangen und zum emigen Leben aenofen : 
wie im Zauff durch das Eintauchen oder Beſprengung famt 
den Worten die neu Geburt und Reinigung von Sünden. Qa» 
ber ein Menſchengedicht obn Schrift, fanen, daß das Brod 
feines Weſens ın Leib Ehrikt, der Mein ins Blut verwandelt 
oder in Kraft der Worte Ehriki, fo fie nur vom Diener affo 

II. 12 
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erzäblet werden, follen räumlich ins Brod unb Wein gefchlofen 
werden, oder mit bem Brod und Wein einig Weis , bie natür- 
ich unb nit facramentlich wäre, vereinbaret. Dies ift aber 
auch ein erſchrecklich Luͤſterung des Leidens €brifti, fagen , daß 
der Leib und das Blut GOrifti vom Diener folle Bott bem Va⸗ 
ter für die Suͤnd £ebenbiger und Todter aufgeopfert werden; 
wie auch ein fchwerer Misbrauch, bad Nachtmabl anders halten , 
bann daß ben Glaubigen in gemein da bie Sacramenta, bebe 
das Brod unb Kelch des Herrn, mitgetbeilet werden: alles 
auch in der Sprach gehandelt, welche bie Gemein verſtehn und 
fid damit beffern moͤge. 

ro. Gold) Nachtmahl Ehriki gehört allen denen zu zeiben und 
empfaben, bie Chriſtum ihren Heiland ecfennen und feiner 
in der Wahrheit, als des wahren Himmelbrods und einigen Mit- 
Tert, wohl unb ewig zu leben von Herzen begehren, und dag 
Widerſpiel nit durch ein Öffentlich unbußfertig Leben von ibnen 
feloft begeugen. Derbalben irren fid) bie und trennen folche 
Reit vom D. Abendmahl, bie da lehren eines befindlichen Ab⸗ 
fleebens und Vergeltens gu erwarten 1), oder auch nit gum Abend⸗ 
mabl Chriſti zu gehn, fie haben fi denn anderwärts taufen 
laffen. 

1r. Unter folchen bann die nun Ein gelb und Brod (inb in 
Chriſto, fof bie hoͤchſte Lieb und Einigkeit feo bag Re 
chriſtliche Gorg für einander haben, fid durch einander mit als 
ler Sänfte und Befcheidenheit unterweilen , warnen, ermab- 
. men und anbalten: und iſt falſch, a ein Chriſt nit alle Solche 
brüderlich lehren und warnen ſolle, ob ſie ſchon weiter Buͤnd⸗ 
nif mit ihm nimmer aufgericht haben. 

12, Von diefer Gemein Dat man niemand aussufchlie- 
Ben, dann die in ben groben Laſtern, ble der beilig Paulus in der 
erfien zu den Eorinthern am sten Eapitel und 2 Theffal. 3 
erzählt, Tiegen und endlich nit hören rollen , noch fich die Kirch 
Ehrifli zur Beſſerung vermabnen laſſen. Derbalben begehrt 
deren Ocif nur Serfiörung angurichten, bie den Bann anders 
gebrauchen wollen, 

13. Welche dann alfo auf Erden gebunden, bie werden i 





1) D. 9. die (innfid bemerkbaren Wirkungen der Gnade Gottes bei 
bee Belehrung ded Dienfchen , welche bie Myſtiker aller Zeiten, aud 
Schwenkfeld und (piter bie quetiftui , beüanpteten, 
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Himmel gebunden ſeyn; moie auch alle die im Himmel fos! 
melde bie Kirch Chriſti, fo (ie (id) zur Seffeeuna auf Chriſtum 
begeben, Töfet unb ihnen Berzeibung der Sünden orte 
kuͤndiget. Andree Gewalt if bei keinem Menfchen, er ſey Papſt 
oder Bifchof , bann nur nach dem Wort Gottes und aus Gottes 
Geiſt, Suͤnd zu behalten unb zu vergelbr unb gar nit durch Ge⸗ 
feße , bie im Wort Gottes nit gegründet find, gumachen unb 
binden , da Gott nit will gebunden haben, Derhalb auch diemweil 
der Ehrift Ehrifti i und alle Welt fein, fo fepe von Menfchen 
€ eft gebotten, oder hab er gelobt, was es wölle, mo cd num 
bargu nit dienlich bag er Chriſto, der ihn fo theuer erkauft, ge» 
lebe, fo ift er aller folcher Ocfete, Gebote und Gelübde frey. 
das in allen Dingen fürjunehmen , was ihm zu wahrer Fromm⸗ 
teit am dienlichſten feon mag. | = 

14. Die Obrigkeit fo das Schwerdt und höchften aͤußerlichen 
Gewalt bat, iſt eine Dienerin Gottes, ſoll afío, wie Bott in 
feinem Gele befoblen und der Geift Ehrifli in allen bie ev 
führet, ſelbſt lehret und treibet , alles ibr Vermögen dabin 
richten, baf bey ibren Untertbanen Gottes Name 
gebeiligt, fein Reich erweitert und feinem Wil- 
len gelebt werde, fo viel fie immer mitihrem Amt darzu 
dienen mag. Derohalb muß deren Geiff , tie ba woͤllen daß die 
Obrigkeit (ih chriſtlichs Thuns gar nicht beladen folle, ein mi» 
derwärtiger Geiſt Chriſto unferm Heren und ein Zerſtoͤrer ſeyn 
alles Guten. 

15. Die Obrigkeit aber wird'dannoch ihrem Amt, zu Heilic 
gung feines Namens und Erweiterung feines Reichs , recht ban» 
dein, mann fie in allen Zreuen, wie fie vor Gott erkennt unb 
vermag, verficht daß bey den G6ren Gottes Lehr rein und 
rechtſchaffen geführet, jedermann verfünblat, 
denen die davon abziehen wollen, ie gottlofer Frevel. 
im Widerſprechen und Läfern und dann auch in'bent 
groben Weußerlichen Aergerlichen des Lebens gemebrt 
werde: bann je die Obrigkeit das Gut fördern und bas Boͤs 
durch Strafen abtreiben folle, Darum müffen die nichts bai. 
Raum ihrer Zerſtörung und Rottung fuchen, die ba möllen, bag 
die Dbrigfeit öffentliche Verkehrung, chrifllicher &ebr Trennung, 
der jenen falfchen gottestäfterlichen Gottesbienft nit ſtrafen folle, 

16. Wie wohl aber nun Gott der Here, der ung alle aus 
Nichts gemacht, mifi den Dienſt des Worts und auch die 
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Obrigkeit dazu gebrauchen, daß er die Seinen, von ihnen ſelbſt 
und-allem Argen, zu ihm durch unfern Herren Jeſum Chriſtum 
giebe , (0 find doch etliche Geſchirr deg Zorn 6, an denen beede 
Dienft nichts mebr fdiaffen, dann bag fie ihnen alle Befchul- 
digung benebmen, fonf nur Ärger und verſtopfter machen. 
Diefelbigen fündigen in Tod, i£ nit für fiezu bitten, mer» 
den endlich ins ewige Feuer verfioßen. «Darum widerfprechen fie 
Gott in aller feiner Schrift, bie da ſagen, es fey fein ewige 
Berdammnuß , noch Unterfcheid der Erwählten gum ewigen e 
ben der Verworfnen, die endlich zum ewigen Tod verworfen 
werden. - 


IL (31 Seite 45, 109 und 144.) 


Die 22 Wttifef bet im Sabe 1539 gu Straßburg 
gehaltenen Synode. 
(Sum erſtenmal aus bent ſtraßb ˖ Kirchenarchiv abgedruckt.) 

1. Wir glauben und woͤllen treulich lehren was nuns Gott 
in ſeiner heil. Schrift fuͤrgeben hat, ohne einigen menſchlichen 
Zuſatz oder Abbruch. 

s. Wir halten dafür bag Unſre Confeſſion su Auge 
buta überantwurt, gefeßet, beg fo ung die Schrift Ichret, 
ein Summari fep; derbalb wiralle Ding, wie bie Eonfeflton 
lautet, halten und Ichren. 

3. Und berbalben glauben und Ichren wir, daß der allmächtig 
Gott, Vater, Sohn unb beiliger Ocift, in feinem Weſen gang 
einig fen unb feinen, bann ber Perſonen Ninterfcheid babe. 

4. Daß bet ein Schöpfer und Megierer fen aller Dinge, als 
aus bem, durch den unb zu dem alles tft, richte und gebe alles 
nad) bem Fürfag feines Willens, erbarme ſich welcher ev 
woͤlle unb iff doch recht und aut was er thut, uns aber Sünde 
und Unrecht was wir wider feinen Willen thun, reden, geben- 
ten , geluͤſten. 

€, Unfer Natur if leider fo arg, dab uns, mo wir derfel- 
bigen von Gott gelaffen werden, nicht dann arges geluͤſtet; bae 
tum wir auch nichts dann arges gebenfen, reden und tbum 
(dann der natürliche Menſch mag göttliche Diug nit faſſen), 
fe lang bis wir neu geboren werden, mit güttlidem Geiſt 
begabet und görtlicher Art werden. 

6. Hiezu mnéte aus bem. munberbarlichen Rath Gottes ein 
Mittler ſeyn; barum iſt das ewig Wort Gottes Fleifch worden , 
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empfangen vom D. Ocift, geboren aus der Jungfrauen Maria, 
tar er Menſch, uns aller Ding, die einig &ünb ausgenom- 
men , gleichförmig 5 derhalben wir glauben und befennen , daß 
unfer Herr Jeſus Chriſtus wahrer Gott unb Sxeníd if, 
einer Derfon , zweifacher und aber unvermifchter Naturen. 

7. Der bat allein unfte Suͤnden bingenemmen, uns den 
Bater verföhnet, den guten Geik unb bie Wiedergebuet erwor⸗ 
ben , allen die ihm der Water giebt , bie fein Wort Düren; weiche 
Wiedergeburt famt allen Verdienſten Chriſti, bet h. Geil bei 
der Ofaubigen Herzen anlegt unb vollfübret bis ans Ende, 

s. Denn etliche nit ug Gott geboren und dem Bohne von 
$8atet nit gefchenkte Geſchirre des Zorns, bereit zum 
Verderben und Boͤcke, nit Schäflein (inb, die ins ewig Feuer 
verkoßen werben. 

9. Derbalben glauben und Ichren wir, daß aller Derfland , 
Geluſt, Sedanten, Wort und Werk im Guten, alles Erkennen 
und Gcheuen des Boͤſen, uns allein nach göttlicher Wahl 
durch diefen unfern einigen Mittler und Heiland Sefum Chri⸗ 
fum verlieben werden, wenn wir von Herzen an ihn glauben. 

10, Diefer Glaub , eine Gabe Gottes, von Chriſto verdienet 
und uns durch den D. Geiſt dargereichet, bringt allemeg mit 
ibm Hoffnung und Liebe, welche Liebe. ung fo vereinigt in 
Chriſto unferm Haupt, daB wir ganz mit ibm Ein Leib unb 
unter einander find. 

1r. Darum fo glauben und Ichren wir, daß die Oldubigen bie 
hoͤchſte Gemeinſchaft mit einander haben, ein wahre Kirch, 
das ift ein chriftliche Gemein ſeyen, da niemand das Bein, 
fondern bes andern Nus und Wohlfahrt fuche und deshalb, fo 
$af ewig Geben Mehet an mahrem Glauben in Chrikum, ime 
mer einer den andern zu Aufbauung des Glaubens anführe, 
unterweife und fórbre, mit Gebet ju Bott, Lehr, Vernahnung 
und gutem Exempel des Lebens. 

12, Darmit denn folches ordentlich unb feuchtbarlich gefchebe 
(o hat Bott geordnet gemeine Diener feines b. Evangelii unt 
gewoͤllt, daß durch fie folches gemeinfid) unb ſonders, täglich mit 
hoͤchſtem Fleiß getrieben werde. 

13. Item nachdem alles daran Tiegt, daB mir erfennen bof 
aU unfer Heil an bem ftebet, daß wir erferinen daß unfer Herr 
Chriſtus durch feinen Tod uns erlöfet bat, fo bat Gott ate 
fallen, daſſelbige ung nit allein durch das. Wort, fondeen auch 
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durch fidtbartide Zeichen und nebungen fuͤrzubilden, 
anzubieten und gleich darzureichen. 

14. Alfo wird und im auf bie Abwäfchung ber Günben und 
. alfo die neue Geburt fürgefiellet unb. von GSotteswegen bat» 
gereicht unb übergeben, 

15. Im b, Abendmahl, der wahre Leib und wahres Blut 

Chriſti, daß mir jegt des Leibs, Bluts und Gebeins Ehrifti ſeyen, 
feine wahren Glieder. 
. 16. Wie aber im auf das Außer füeffer umb Wert bie 
Abmwäfchung der Sünden und Wiedergeburt fürtragen, Fürbile 
der und Zeichen (inb, damit folches übergeben wird , nit aber 
bie Abwaͤſchung und nen Geburt ſelbſt, alfo wird auch im D. 
Abendmahl mit den Worten Brod und Wein der Leib und das 
Blut Chriſti, ja er gang unfer Herr, wahrer Gott unb Menſch, 
und fürgebifbet, fürgetragen und mit folchen Worten und Sa 
eramenten übergeben und dargereichet: (inb aber ba$ Brod und 
der Wein nit feld an der Natur bee Leib und das Blut Chri⸗ 
fli, wird auch diefes in Brod und Wein nit räumlich einge 
ſchloſſen, oder einiger natürlicher Einigkeit , fondern allein fa» 
eramentlich vereinigt, derhalb auch unfer Herr Jeſus fein 
Bauchfpeis,, dahin Brod und Wein fommt, Nonum ein Speis 
iſt der Seelen zum ewigen Leben. 

17. Der Tauf dieweil der ein Bad der Wiedergeburt und 
anfänglich Sarrament if. der Gnaden Gottes, und mit von 
Ehrifto haben feine Benedeyung unfern Zindern auch zu bit 
‚ten, wie mir denn fold) Gebet nach den Worten Chriſti mit 
Glauben thun mögen, bod) allmeg Gott feine Wahl vorbehal⸗ 
.en ; ale (wie) toit die auch und den wahren Glauben in den Er» 
wachfenen, deren wir keines eigentlich erfennen mögen, in bem 
Saufen derfelbigen und Beten für fie, vorbehalten muͤſſen. Alſo 
taufen wir die (Kinder) auch, begeugen imb preifen.der Kirchen 
die Onabe Gotte$ und Erlöfung Chriſti aus Glauben; denn fo 
wir nit glaubten, daß Gott geben wollte mas mir beten nach 
feinem Wort, fo wäre das Gebet ein Berfpotten Gottes. 

18. Die Condition muß wobl allweg eingefchloffen feyn : 
„nach deiner Wahl und Fürfag deines göttlichen Sbillend; bie» 
gelbige id aber und fol begriffen feon , auch fo man betet für 
einen Alten fo man taufet, er befenne. gleich was ec wölle, 
dann wir weder fein Herz noch den Willen Gottes gegen ihn 
ſehn können. Gott will und ladet und handeln (je) nachdem wirs 
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erfennen mögen, und bat uns unfre Kinder unter denen befoh⸗ 
Itn, die zum Simmelreich , das iff zur Kirchen gehören. 

19, Derbalb, wie Gott wollte die Alten befchnitten Baben, 
und der Here Jeſns feld das Gacrament feines Segens und 
Verleihung des D. Ociftt , die Handauflegung famt bem Gebet, 
den Kindern mittbeilet, alfo tbeilen wie ihnen auch den Sauf 
mit, der nichts mehr thun und feyn fann, denn des Herrn 
Händauflegen und Segnen. 

20. Welche die Kirch verachten unb die Sacrament nit brau- 
chen, verachten Cbriftum und werden, fo fie lalfo beharren, 
fein Theil an Chriſſo Haben; bann allein in der Kirchen Ver⸗ 
zeihung der Sünden if. 

31, Nach dieſem Leben glauben wir ein ewigs, und die ewige 
Merdammniß derer, bie Chrikum verachten. 

23. Der Dberkeit Dienk if, fo die Bott evfennt, nad) bem 
Gefallen Gottes , alie$, fo viel ibr möglich i, bey ihren 
Untertbanen anzyrichten,, barzu fie auch die Predigt der Wahr. 
heit vernehmen | foll. 

Befhluß. Was diefem allem entgegen iſt, exfennen wir 
für Siretbum unb derhalben billig zu ‚verwerfen ſeyn. 


III. (31 Seite 112.) 


Brief bet Ctadmus von Rotterdam an D. Caſp. 
(Aus dem Driginal.) : 

Inscript. : Erudito vire D. Caspari Hedioni , ecclesiaflae Argentinae. 

S. pr De missis literis amo te, vir optime , quae, tametsi nihil 
novi nunciarent , tamen vel ob hoc fuere gratissimae, quod ab 
amico longe caudidissimo venerint. Quemadmodum fa , ut scribis , 
a solito candore tuo non recedis, ita ego nihil in te amarioris 
affectus unquam concepi. Si quid abste peccatum erat, candore 
peccatum est. Consuluisti periclitaturo, quanquam saepenumero con- 
sulere improbis est laedere probos, 1) Industriam tuam in vertendis 
sacris autoribus probo, tametsi , quantum ex epistolis tuis judico, 
videre mihi majori provinciae idoneus, vel in graecis in linguam 
latinam vertendis, vel scripturis arcanis commentario explanandis , 
si forte graece nescis, Sed fortassis videt tua prudentia turbà com- 





1) Niemand wird fiet ben Spott bes feinen aber eigenliebigen Eras⸗ 
mus verfennen, Wahrſcheinlich Hatte ibn der wohlmeinende Hedio in 
einem feübern, nicht mehr vorhandenen Schreiben ermahnt, (id in 
feinen Angriffen auf die Evangeliſcher su mäßigen, 
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mentariorum obscurari scripturas verius quam explicari. Quis non 
scripsit in psalmos ? Nuper Carthusianus quidam emisit ingens 
volumen apud Coloniam Agrippinam, Sadoletus Episcopus Car- 
entoractensis scribit in Epistolas Pauli. Cupio scire quid agat R. 
P. Paulus Woltsius, num mutatis castris sui similis esse pergat. 
Nam antea comperi hominem iis moribus , ut sanctiores magi 
uros ne optare quidem posses. Ei quaeso salutem dicas meis ver— 
bs. Precor ut Christus et principibus et civitatibus — digue- 
tur pacifica salubriaque. Bene vale. Friburgi 3 die Martii 1532. 
Erasmus Rot. manu mea ex tempore. 


IV. (346, 82,) 
Brief Butzers an Mich, Servet. 159r. 
(Ans dem Original.) 

S. Si meà oper, quam faleor in sacris pertenuem , te juvari 
posse sperasses, decuerat me ante editionem libri consulere. Sed 
quod factum est, infectum fieri non potest. Indicavi tibi nuper 
mihi horrendum sonare, dicens, Verbum umbra Christi fuit et 
Verbum desiit, Scriptura quae buc monet est: per ipsum sunt facta 
omnia. Dixi detestari me , quod vexes Patres in re tanta, tanto cum 
offendiculo , cum aut re ipsa cum eis facis, aut nihil nisi homi- 
nem , qui in tempore coepit , in Christo agnoscis , eoque negas illud: 
per Christum sunt condita omnia, ied tantopere allırmant. Prae- 
terea probare non possum , quod falso Lutheranos accusas quasi 
perperam loquantur de fide, quam tamen syncerissime docent , quia 
verbis et sententiis Paulinis, Paratus autem sum, ubi publico isto 
labore quo nunc implicitus sum 1) expediar, tibi fuse et de sin- 
ulis meas rationes ostendere, ob quas tecum non facio, Nullam 
A ex me expectabis injuriam , nedum maximam. Quae autem 

icis, te velle hic expectare , monui auteate , ne te perderes. Haud 

enim feret te Magistratus si de te rescierit , ut equidem arbitror. 

Mibi alioqui , si neminem turbes hic , aut sedacas , molestum adeo 

non est tam diu te hic manere , ut etiam optem tibi illud licere, 

quo ad verbum omnia tua excutere tibi possim. Vale ; volo quae 
videntur ironixeg a te scripta esse, simpliciter intelligere. 2) 
M. Bucerus. 


V. (38 Seite 83,) 
Brief Bußers an Gervet, 1532? 
(Aus bem Oríginato 


Yuffchrift: D. Michatli Reves 1) in Domino dilecto. 





1) Buger war damalß mit der Abfaſſung bee 9Ipologie der Tetra 
politana befchäftigt. 

2) Diefer Brief it wahrfcheintich im Juli 1531 gefchrieben worden. 
Er iR ohne Auffchrift. R 

1) Diefen Namen Gatte Gervet feiner Sicherheit wegen angenommen, 
Während feines Aufenthalts in Sranfreich, 


- 
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: G. et P. 

Vigesimà septimà Martii accepi abste literas , Michael dilecte, 
Is qui attulit eas, ad me non rediit; bodie demum responsum 
petiit, ld sic habe. Flagellas convicio me, quod mihi solus sapere 
videar. Quid sibi uterque videtur, Dominus novit et judicabit: 
Nostrum judicium secundum dicta et facta fieri. debet. Confutavi 
tua ut , coram Domino , me posse ac debere persuasus sum. Ea licet 
nu qui potest et vult. Justos sua — — vivit, 

ccusas me adoptionem filiorum Dei non facio propriam 
adventui en carnem et ducis contra me, ut tibi videtur ; 
Paulum dicentem : Christum advenisse , ut eos redimeret qui erant 
obuozii legi. Ita ex his colligis, id ad qued Deus misit filium 
suum ut fieret, non fuit factum antea, misit filiam suum ut adop- 
tionem filiorum acciperent, qui erant sub lege ; ergo ea ante non 
fait. Respondeo , non fuit ita, ut Christus eam attalit: at omnino 
non fuisse adoptionem in filios Dei etiam antes. Id vero Paulus 
pernegat, rffu ego. Quorum iste inquit est adoptio, Hom, 9, et 
quoties'cum scripturis vocantur filii Dei Israälitae, Deus, pater eo- 
zum, Si jam filius Dei etiam ante Christam incaruatum , miram 
$i non adoptati, Crediderunt veteres et crediderunt in Christum 
licet venturum , at qui crednnt in eum , his dat filios Dei fieri, 
Eadem olea est in quam nos inserti ex oleastro, cum illi fuerunt 
rami naturales, Rom. 11. Christus fuit et mediatorem egit etiam 
antequam in caruem veniret, sed post incarnationem omne adeo 
plenius quam antea praestitit, ut dicatur innovasse omnia, 

De Eucharistia si mea amice legisses, sic me non flagellares, 
haud enim video quid inter tuam et meam sententiam intersit. 
Ego 2) in omnibus scriptis meis testor, praecipuum in coena esse 
exhibitionem corporis et sanguinis Christi realissimam , quia coe- 
lestem et spiritualem. Nec unquam aliud oppugnavi quam impa- 
nationem et carnalem mandacationem. Realem et eficacem nun- 

m negari. Nihilominus tamen tropus est in verbis Domini, , 
quia plus intelligitar quam dicitur. Panis ostenditur et praebetur 
sensibus et simul fidei exhibetur et traditur corpus Domini, hoc 
est, Domini communio: ut simus membra ejus de carne ejus et 
de ossibus ejus. Haec volui respondere ad tua. Absit ut ego a coena 
Christianorum dicam abesse Christum. Ipse sit inter nos et doceat 
modeste de omnibus ejus mysteriis inquirere, et id invenire ut 
vivamus in ipso, et ipse in nobis, Quod da scripeisti modo 
sd manum non fuit, Vale in Christo. Arg. VIII Julii, 3) 

M. Bucerus tuus, 





2) Die folgende Stelle findet fi, mit wenigen Yenderungen , in Bei 
thers Bericht gegen die ſtraßb. Kirchenorduung. Zweibrücken 1603, 
Sette 105 , abgedruckt. 

3) Un bem Rand des Originals find von Conr, Huberts Hand die 
ZJahrsahlen 1532 und 1533 angemettt. 
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VI (Zu Seite 136 und 145.) 


Brief Butzers an Ambrof. Blaurer, Brediger pu 
Eßlingen. 1531. 
(Aus dem Driginal.) 


Salut. mi frater. Cum heri literas meas ad te obsignassem , ve— 
niunt altere. In negotio Eucharistie hoc satis didici, non posse 
excogitari formulam quam admittant utrique. llli morte pejus 
horrent aliquid concedere , victores se apud saos semper jactarunt 
mosque Christianorum numero non debere accenseri , nisi. errore 
ingenue confesso et abjurato , voce et literis testati sunt. Quare ut 
solide hac in re conveniamus , ita ut in eadem verba consentiamus, 
nondum video expectari posse. Proxima erat et certa pacis ratio 
ut alteri alteros ferrent, ita ut ta scribis, sed neque boc ab iis 
impetrari potuit cum annos au es , etiam principes fupplicissime 
orassent, Negarunt enim semel Christianos esse , qui non at ipsi 
loquuntur. Tentavi igitur tertium. Dedi ego illis quantam omnino 
licuit et quam proxime illorum verbis accessi , spemque feci , suc- 
cessu temporis fore, ut plaue eadem sentiamus et dicamus, In his 
tamen sic semper verba moderatus sum , ut crassam illam et localem 

reesentiam non darem , quam et ipsi non sentiunt , etsi loquantur. 
lli victorie avidi palam in ecclesiis suis usque ad mare Balticum 
ebuccinarunt , me in viam rediisse, errorem recantasse , solennes- 
que ab ecclesiis gratias agi Deo instituerunt. Lutherus ipse. per- 
suasit sibi nos erroris poenitere, sed propter plebes nostras non 
apertam palinodiam canere. Nam a me persuaderi non potuit , 
veram praesentiam a nobis nunquam non adsertam esse. Hoc 
autem errore voluntario deliniti, mitiores interea fuere. Scrip- 
serunt 1) multi ad me, de illorum triumphis et excitare conati 
sunt, ut eis interlurbarem. Verum malui illis has ineptias con- 
cedere , quam dare occasionem rursus colum terrg et terram 
celo miscendi. Maxime cum viderem jam non abhorrere Luthe- 
rum et Philippum a aostra societate, cum scientes ferrent , suos 
principes nostram de Eucharistia confessionem admittere ac sus 
consonantem reputare , qnod ipsis tamen „ut facerent , nunquam po- 
tuit persuaderi, Spes hec firmata mihi est, eos sensim animi sui 
contra Yos indignationem remissuros. Philippus certe ad me amice, 
licet ad alios aliquoties aliud, hactenus scripsit. Nuper cum casum 
Zwiuglii ei descripsissem , hec respondit: Doleo casum. hominis et 
publico et privato nomine praeclarum ; vero sic clausit: Bene vale 
meque tibi ex animo bene velle statuas. Sic cum res habeant , nihil 
videtur consultius fore quam, ut fortiter dissimulemus nobis non- 





t) 3.95. Erasmus Nitter aus Schafhaufen Ep ad Bacer 34. Yan. 1531; 
Bonifac. Wolfhard von Augsburg. 25. März 1532. MS. Vornehmlich aber 
Thomas und Margaretha Blaurer von Eonftans. 


, 
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dum per omnia convenire.?) Nam ita me Christus amet, aliud 
videre non possam, quam qué reipsa inter nos convenit, Nam 
qnantam et qualem ipsi sentiant in coenà Christi Kenn ‚tan- 
tam et talem libenter confitemur. Nec variant alia ratione verba 
quam, qui, dum ipsi veram prassentiam tueri voluerunt, contentione. 
ut fit, ultra medium protracti , iis verbis eam affirmarupt, que , si 
ed vim exeges , localem statuunt et verbo ministri propriam virtutern 
tribauns, Aliaque absurde statuunt. Contra nostri , dum localem vo— 
luerunt megare , sic quoque locuti sunt , ut visi sunt Christum coenà 
prorsus excludere. Jam illi nollum apiculum sustinebunt remittere , 
ne videantar , cum suis, tum Papistis , ad nos deficere et nobis obsta- 
bit veritas Cheisti et tranquillitas ecchesiarum nostrarum , ut verbis 
param paris, sensum Christi inclodamus. Praestaret igitur, rem hanc 
nullo verbo movere. Cam enim jam ad Christum concesserint , 
negotii hujus ab bac parte optimi ducis, putabunt illi , nos debere 
sibi omnia concedere. Nam ege boe non posse adduci quo volue- 
rim , presertim Zwinglium sspe causatus sum et vere. Alia sunt 
qug hisce comitiis r instabunt agenda deque quibus Proponmem 
est , quare spero nibil de Eucharistia inferendum. Quod si fiat , ex 
re pacta consilium capi oportehit, Nostri hactenus præ se tulerunt 
semper , nobis convenire ; id faciant tui , quoque Ulmenses et alii 
et si quid moveatur, dicaot, id se ad suos velle referre , suos nihil 
tale expectasse, ideo nihil dedisse mandati de hac re. Summa, tenui 
nimis glulini res cohaerere , ne etsi conciliamus eos, nimio negotio 
dissiliat. De Luthero tum et Philippo coepit mihi bona spes esse, 
eos serid Ecclesim concordiam quarere. — certe solide pius 
est, et Dei yloriam quaerit. Phiippus, etsi. hactenus nostros ni- 
. mis invidia gravare volucrit, nunc tamen , ut supra ostendi , et ipse 
erga nos milior est, quem et ipse non dubito serio pacem Eccle- 
siarum optare, Dabimus ergo operam quantum omnino per Deum 
licere poterit , faciendo et ferendo oinnia, ut in Domino coeamas 
et probe cobwreamus. integre alioqui contra Satan staturi. Qui 
Deam timent, Domini sunt eque et nostri, Vale, rapior ad alis. 
Priedie 1dus. Decembr, 4) 
M. Bocrnvs. 


2) @ben fo ſchreibt Ambr. Blaurer an Bubern. 11. März 1532, MS. 
De Lutbero quae sentis et ipse sentio, Ferendum ommino et dissimulandam quic- 
quid hoc. est stomachi hominis Dei, mitigabitur forte aliquando durior iste selus ubi 
nostra , positis adfectibus et imiquis malevolorum delationibus , pressius expenderit. 
und in einem frühern Brief vom 230«n December 1531 an beníetben : 
In coenae negotio idem sentio quod tu videoque, hic optimum esse, si usquam, dissimu- 
lationem. Sint Lutherani suh opinione felices , nil invideamus, modo candidius de 
nobs,quam hacteaus, sentiant. 

3, Wegen Drganifation des ſchmalkaldiſchen Bundes verfammelten 
fi) die Geíanbten der vrotefantiihen Stände am 1Iten Dec. 1531 
zu Frankfurt. Dies IR ble Verſammlung auf weiche Buger bier bin 
deutet. : 

4 Un dem Rand des Originals ſteht gefchrichen 12. December 1531. 
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P. Script. Lonicerum audio peti a tuis: ineptas est, crede. mihi, 
quamvis bonus et non contentiosus Lutheranus, etsi valde Luthe- 
xanus. Audet vertere qua non intelligit, Si vis videre quam nihil 
valeat judicio, confer quintum Tomum Postille Latheri versam 
ab illo in latinam , primæ editionis; in posteriore enim ego multa 
removi, ut: diabolus ridet in pugnam , cum nos falsis operibas de— 
fatigarit, et: qui cogitat manere sub scamno ille mauet, ac silens 
Bores multos. Ad on non valet, ad docendum 

ent, priestabit. Noviomagus5) iteın , et Theologus est . et probe 
judica | et tolus noster. Scis quid valeret Freak contentionis ; 


E parrum. Nec enim nostri semper sunt quales oportet, 


n 


5) 9.0. Gerhard Beldenhaur and Nimwegen in Geldern , ein 
Iugendfreund des Erasmus. Durch ben Meberteitt qur Reſormation ver 
lot et bie ihm währende Stelle und Fam in größter Noth im Jahr 1526 
su €tra&burg an. Er wer(dagte fid feinen ‚Unterhalt burd ti 
terriditgeben, denn qum Predigtamt war er feiner fremden Sprache 
wegen nicht tauglich. Auch gab ev bier für bie Sache der Kirchenver: 
befferung mehrere Schriften heraus. Durch eine derſelben glaubte fico 
der reiibare Erasmus beleidigt , werfaßte Dagegen eine feiner heftigſten 
Schriften gegen bie Reformation (Epistola contra quo«dem, qui se falsu jac- 
tent Evangelicos. 1529.) und zwang fo bie firagb. Prediger qu einem Se 
derfrieg , deſſen im Lauf biefer Ge(diidite barum feine Erwähnung ae 
ff46, weit ee nur einen ziemlich unbebeutenben Zwifchenvorfalt in 
dem großen Drama bildet. Seiner Gelehrſamkeit und Frömmigkeit woe, 
gen (hägte Super den Grembling hoch ; er verfchaffte im eine Anftellung 
au Augsburg 1530. Weil aber Geldenhaur daſelbſt nicht nad Gebühe 
behandelt wurde, fam er bald nad) Straßburg zurück und Butzer 
ſuchte ihn nun duch Blaurers Verwendung zu Ehlingen unterzubrin. 
gen. Epp- Buceri MSS. — Geildenhaur ſtarb als Prof. der Theologie zu 
Marburg 1542 In hohem Alter. cf. Adami vitt. theol, 


Berichtigungen und Su(dpe, 





Zu Gite 29. Note 4s, Wirklich zeigte fi auch bie Synode 
su Molsbeim zu Verbeſſerungs⸗Maasregeln geneigt und das 
Domcapitel zu Straßburg befchloß felbft, im nämlichen Jahr 
1542, daB man fid) wegen einer chrifflihen Vergleichung in 
der Lehr und ben Eeremonien mit dem Rath der Stadt Straß 
buta befprechen wolle ; man war fogar fchon übereingefommen, 
dab von beiden gelehrte und friedliebende Theologen, wegen 
der von dem Faiferlichen Hof ausgegangenen Dereinigungs- 
Borfchläge, Ferner unterbandeln follten und das Domcapitel 
batte bereits D. Balthafar Cepbalaͤus, als feinen Eommiffär 
bei tiefen. Beratbichlagungen begeichnet. Aber die Sache 40g 
fid in bie Länge und als der ſchmalkaldiſche Krieg das Interim 
berbeifübrte, blieb dieſes Briedensgefchäfte völlig liegen. Vergl. 
Acta und Handlungen der Herrn Thumb Dechan i6, 1634. 
Straßb. 4. p. 145. 

Zu Seite 58. Zeile 13 von unten: Das Klofer der Neue 
tinnen oder S. Magdalene Ponitentinue befand (ifj in ber 
heutigen Magdalenengafle. 

€. 49. 8. ı von unten nach einzurichten, lies noch: bei 
der evangelifchen Lebre, aller Anfechtung ungeachtet, treulich 
zu verbarren, ꝛc. 

©. 59. 3. 8 von unten nah Feierlichkeit lies: in bem 
Bredigerflofter. 

S. 119. Note 73) lieg: Velsii. 

©. 130, Setze Note 6) in ‚die britte Belle von unten, au: 
Vfarrer. 

Zu ©. 152. Note 41) Job. Sturm Antipappus IV. 3. p. 166 bes 
richtet , bag (c6. der Gtdttmeiflet Gacob Sturm, eine 
Reihe von "abren hindurch , nicht Theil an der Feier bes Deil. 
Abend mahls nahm, aus Abwillen genen die Oitreitigfeiten bee 
Zheolonen über diefe Neligionshandlung. Bon eben diefer Abe 
neigung Sac, Sturms fpricht auch D. Ed, in einem merkwauͤr⸗ 
digen Brief, bem er am asen Bent. 1534 aus Ingelfladt an 
Ze fchrieb, um denfelben zu bewegen in den Schoos der roͤmi⸗ 
fhen Kirche zurückzukehren. Diefes Actenkäd wird in ben eb 
Sagen sum dritten Theil abaebrudft werden, 

gu ©. 191, 8. 22 von oben: Butzer, Hedio, Berber er 
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Lieben folche Zrof- und Ermahnungsfchreiben. In ben Wencket⸗ 
(den Sammlungen wird eine, von Hedio mit der Feder verfer- 
tigte , Zeichnung aufbewahrt, welche die dreifache päbftliche 
Krone mit verfchiedenen , auf das Interim fid beglebenben Gum. 
bolen darfieht und die Umfchrift trägt Ihe narrichten 
Teutſchen, euer Reich iſt mein. Die Aufſchrift iR : Corana 
Papae nova a Pasquillo descripta. 1548. — Auch ſchickten bie Pre⸗ 
Diger Abgeordnete an auswärtige Kirchen, um fid) in biefen 
fchwierigen Zeiten Ratbs zu erbolen. D. Marbach wurde im Zul 
1548 nach Wittenberg geſchickt mit einee Empfehlung und In⸗ 
firuction von Butzer dat. Arg. 25. Juli 15485 desgleichen bet 
Arzt D. Seb. Hauenreuter nach Nürnberg. — Der Reiſebe⸗ 
richt des Tegtern findet fi MS. bei Wencker.n lleber die er 
fiete Sendung geben Wigandts Acta Interimistica MSS. welche 
Salig Hifl. der Augsb. Eonf. I. p. sgg ff. benugte, einige 
Auskunft; übrigens enthalten fie mehreres Inrichtige in Namen 
und Zeitangaben. 

©. 201, Note 37) Zeile 5 lie : Velſch. — Seine unb bes Probkis 
Erklärung an den Bifchof: obedientiam eam, quatenus ut cives 
posumus, nos libenter in 'omnibus praestituros, iſt dat. 3 Id. 
Mart. 1549. MS. 

S. 202. Note 39) Die Uebergabe des Stifts Gt. C bomá 
war nur vorläufig von bem Bifchor genehmigt worden : „es feu 
denn daß durch faif. Majeſtat ein Andres geordnet werde.“ 
Noch am zıflen Auguſt 1552. fucht der Magiſtrat durch eine - 
befondre Gefandtfchaft die Genehmigung jener Uebergabe von 
bem Kaifer zu erlangen; er erhielt fie und der Religionsfrieden 
befätigte den BGeſitz. Job. Sturm bezeugt übrigens in feinem - 
libro nollitatis MS., welches er im Jahr 1582. dem Kammerge 
richt ju Speier gegen den ſtraßb. Magifrat übergab, er babe 
durch feine Bekanntſchaft an Höfen bewirkt, daß das Stift Gt, 
£bomá von Earl Y, Biſchof Erasmus und begr Pabf der Schule 
übergeben worden. 

G. 207. Note 49) lies: Kopp. 

&: 288. Note 9) Hottinger, Kirchengefchichte, IL. p. 596 
berichtet, daß, wie Zwingli mit den Zürchern, fo Mathiae 
Erb mit den bernerifchen Truppen im abr 1531 auf Befehl 
der Dbrigfeit, als Zeldprediger mit in ben Krieg gegen Die 
katholiſchen Eantone gezogen fey. 

—_ 
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Yarrer in Furdenheim und Handſchuhtzeim. 





Dritter Theil. 





Sitrasburg, 


Schulbuchhandlung von Friedrich Carl brit, 
Schlaudgaffe Ko. 3 


1832. 


Die Erfahrung begeuyet, tug oftermalßs die Regiment (ib 
zu ihrem eigenen Verderben übereilet und geſtuͤrzet, mann fie 
bintan gefeget ihrer Vorfahren Gedächtnig und löbliche Eren- 
vel und mebr ben neu aufgellandenen Schreiern unb Rednern 
gefolget baben. 


Sob, Sturm, Erinnerungsfheift. 1581. 


RN NENNEN SA SP NETTE NEN EN SONUS, SOSA NN NN 


1, Wie das Interim in Straßburg ertragen nb wie 
ed wieder abgefchafft wurde. 





Mer fchwerer Sefümmernig ſahen die erfahrenen 
Bürger dem verbängnißvollen Tag entgegen, ba, water 
dem Namen des Juterims, der Tatholifche Gotteóbienf 
im Straßburg wieder anfangen follte. Die Jüngere 
Bürgerfchaft hingegen und infonderheit bie bemegfame, 
ſchauluſtige Knabenwelt ergöste fic an der fremdarti- 
gen Kleidung der in den Gaffen (id) mieber zeigenden 
Prieſter und ſchaute mit Verwunderung die Zurüſtungen 
sam neuen prunkvollen Cultus, denn (eit. mehr ats 
zwanzig Jahren war nichts mehr bicfer Art zu ſehen 
gemeien. Spottverfe auf den anufgedrungenen Gottes. 
dienſt wurden, obnerachtet des Verbots des Magiftrats, 
häufig geſungen; anf den Straßen murden die Geil“ 
lichen oft mit unziemlichem Zube begrüßt umb die 
leichtfüßigen Thäter waren längſt entfloben, che bie 
ansgefchidten Stadtdiener ihrer babbaft werden Tonnten, 
Als nun am Borabend des Lichtmeßfeſtes bie Veſper 
zum erftenmal wieder in dem Münfter geſungen wurde, 
lichen diefe jlingern Sufd)aner in Menge berbei, hem 
für fie Hatten die Kleidung, die Geberden nnd bie 
fremde Sprache der. den Altar bedienenden Brieiter, fo 
wie bie ungewohnten Töne der (cit. langer Zeit bero 
ſtummten Orgel viel Ergotzliches und. Beluftigendes, 
Nach Knabenart begengten fie ihre Freude über das nie 
acícbene Schaufpiel; bod) gieng die — ohne weitere 
Störung vorüber. 

Hil. Band. ı ? 


Das Interim 


Größer aber als fie an einem Arbeitstage fem fonnte, 
war am folgenden Sonntag, dem Lichtmeßfefte, bie 
neugierige Dinge, welche dag Münfter erfülte, wo in 
dem Morgengottesdienſt dad Interim feierlich begonnen 
, wurde. Um den lang des Feſtes zu erhöhen, Datte 
der Bifchof etliche feiner Räthe und vornehmern Hof- 
beamten, auch feinen Organifien von Saber, Meifter 
Hand, einen blinden Mann aber berrfichen Muſikus 1) 
bergefandt und fremde, ausgezeichnete Prieſter zu den- 
kirchlichen DVerrichtungen beſtellt In ihre Prunkge⸗ 
wander gehüllt, begaben (id) bie Herren des Hochſtifts 
in Prozeſſion in das Münſter; vier Chordiener mit 
ſilbernen Stäben giengen voran, nach altem Gebrauch, 
Obgleich der Magiſtrat, auf ausdrückliches Verlangen 
des Biſchofs, im allen interimiſtiſchen Kirchen zahl⸗ 
reiche Wachen aufgeſtellt hatte, ſo betraten doch die 
Capitularen und der übrige Clerus nur mit Zittern 
und ſichtbarer Angſt die Kirche, denn ſie kannten nur 
zu wohl die Stimmung des Volkes. Drohungen waren 
ihnen ſchon öfters zu Ohren gekommen und erſt furg 
zuvor waren zwei Zettel, der eine am Münſter, der 
andere am Fiſchbrunnen und an D. Tüſchlins Haus 
angeklebt worden, deren einer die ſpaßhafte Anklage 
euthielt: „daß es zur Zeit übel ſtehe, ba Unſer Herr 
Gott und Unſere Grau uneins (ege, dieweil Maria 
Unſern Herr Gott nit cin Plätzlein im Münſter laſſen 
wolle, da man dad Wort Gottes hören und bic Saframent 
bießen möge ;“ in dem. zweiten ward D. Tüfchlin bart 
angegriffen und Verräther unb Pfaffenknecht gefcholten. 2) 
Indeſſen begann der Stadtpfarrer von Zabern, Hans 
Rehm, das Hochamt; die ganze Maſſe der Neugierigen 
drängte fid) mit Getöfe zum Chor bin, um Alles recht 
gu sehen und ein Prieſter ber einen allzulaut gewordenen 
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s) Sch. Buͤheler. 
2) Rathspretokoll. 1. Febr. 1550. 
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Knaben gefchlagen batte, wurde von deffen Gefpielen 
(o herumgeitoßen, daß er (ib glücklich fchäßte, unter. der 
Menge feinen jungen Berfolgern entfchlüpfen qu fónnen ; 
bod) verliefen fid) endlich diefe untubigen Gefellen und «8 
wurde ftiller. Der € tabtpfatrer von Hagenau, Brotba- 
find Gebmilet, Sohn des mehr erwähnten Schuirektors 
Hieronymus, beflieg hierauf bie Kanzel, um, im Auftrag‘ 
des Bifchofd, die Antrittspredigt zu halten; der Ammeifter, 
der Stättmeifter und D. Welfinger batten ihn and dem 
Chor bis an ben Fuß der Kanzel begleitet. Der Prediger 
wollte davon fprechen, wie man die Ketzerei befümpfen 
folle; er bub an: „Liebe alte Gbriften! Wer wider den 
Tenfel und die Welt will fechten, der muß fid) rüften 
als einer der einen Bären flechen will; er muß einen 
glatten Küttel anthun, bag bie Klanen nit haften mögen, 
ein nlatt Baar Stiefel anbaben , damit ibn nichts am 
Weg binbere, eine gute 9tebelfapp, ?y ein gut Paar 
Handſchuh und einen fcharfen Spieß; alfo menn (id) 
der Bär auftbut gegen ihn, bag er gefaßt fen, ibm 
nach dem Herzen zu fahren; alfo muß man den Bären 
ſtechen!“ Auf diefen glänzenden Eingang erichallte der 
Zuhörer lautes Gelächter und von dem Tag an nannte 
man diefen Prediger den Bärenflecher. ^) 

Die Mittagspredige hielt Meiſte Neinbard Lutz, 
Stadtpfarrer zu Echlettfiadt. Allein als derfelbe eben 
angefangen batte, erhob fich ein Lärm in der Kirche, 
Zwei Knaben balgten (id) bei der großen Münfterthür; 
der Wächter, ein alter Mann, wollte den einen der 
Knaben bínausfübren, wurde aber deffen nicht mächtig, 
' mnb da der Knabe Vertheidiger fand, fam cd zu etwas 


— — — a 


3) Nebelkappe bezeichnet in der deutſchen Sprache des 
guittelateré eine magifche Kopfbedeckung, welcher die Eigen- 
(daft peus wurde, ben der fic trug , unfichtbar ju 
machen. 

4) Spedlin. 
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anten Worten. Auf der entgegengefebten Geite der 
Kanzel harte „ein welfch Weib* dem Prediger, Schelm! 
Schelm! zugerufen, worauf auch bier eine Bewegunz 
entftand. 5) Der Prediger, der fchon mit Herzensangſt 
aufgetreten mar, wußte nicht was es fen; das Getöfe 
- in dem Helldunkel bei der entfernten Münfterthür et. 
füllte ihn mit paniſchem Schreden und er wollte dic 
Kanzel verlaffen. Mehrere Bürger riefen ibm zwar zu, 
er folle nur fortfahren, ed werde ihm fein Leid geſchehen; 
aber aus dem Chor minften im. Welfinger und Tüfchlin 
berabzufommen. Che noch der regicrenbe Citüttmei(ter 
unb der Ammeifter, die in ihren Pfarrkirchen dem Gottes- 
dienſ beimohnten,, hatten Derbeicilen können, war fchon 
wieder alfed ſtill; das Volk hatte fid) zerſtreut, ber 
Clerus aber fid) in die Sakriſtei zurückgezogen und die 
Thüren verfchloffen. Nachmittags wollten die Herren 
des Hochitiftd nicht mebr in die Kirche zur Veſper geben 
unb obgleich der Stättmeiſter Jakob Sturm felber in 
die Gapitelitube fam. und, im Namen des Naths, ben 
Lärm in der Mittagspredigt für keines Erhebens werth 
erklärte, auch verfprad), bag man fünftig die Kirchen- 
thüren noch beffer verwahren molle, ja obyleich er (ogat 
zu Bitten (id) herabließ, man möge der Stadt neue 
Meitläufigfeiten er(paren, fo bebarrte doch der Clerus 
des Munſters und der übrigen Stiftöfirchen, mo übrigens 
gat feine Etörung des Gotteoͤdienſtes Statt gefunden hatte, 
auf feinem Entfchluß, das Interim weiter nicht fort. 


€) Diele Angaben find aus dem Zeugenverhör entlehnt, wel⸗ 
(bed der Rath an dem folgenden TZaa anftellte. Peter v. Lutzen⸗ 
burg, der alte Söldner, den der Rath zur Hut des Müniiers 
beſtellt Datte, erzählte: „ALS Der Prediger angefangen, hätten 
etliche Knaben Lärm gemacht, er wollte einen binausführen, 
aber zwei Welfche in rothen Roͤcken nahmen fid) deſſen an, 
(djalten den Söldner einen Pfaffenknecht und drohten, menn 
fie ihn draufien hätten, wollten fie ihn dengeln, Hieruͤber fen 
Etreit und Lärm entftanben,* 
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zuſetzen, fondern das VBorgefallene an den Biſchof zu 
berichten, da die Seiltlichen bei bem unruhigen Bolt 
Leibe und Lebens nicht ficher ſeyen. ©) 

Durch diefe Weigerung fam der Magikrat in große 
Verlegenheit. Neue Verhandlungen mußten mit ben 
Bifchof angefnüpft werden unb biefe waren jebt um fo 
fchwicriger, weil die bifchöflichen Nätbe ben Ahgeord- 
neten der Stadt den Aruwohn blicken ließen, als fene 
jener Lärm dem Magiftrat nicht fo gar mißfällig geweſen 
unb weil, nad) der Rätbe Behauptung, bie €tabi ben 
Vertrag vom Jahr 1549 felber gebrochen, derfeike alfo 
ungültig fege. So hoffte vornehmlich Welfinger einen vot» 
theilhaftern Vertrag für feinen Herrn zu erlangen; viel⸗ 
feicht hoffte er auch, daß der Kaifer nun mit mehr 
Ötrenge gegen die Stadı verfahren würde, Mean Der 
Bifchof, wie er angekündigt batte, demfelben beu Vor⸗ 
fall zur Entfcheidung vorlegen würde und bag der Monarch, 
wie er's mit Gonílang gemacht batte, auch Straßburg 
zur Annahme der Fatboliichen Religion, oder dach bes 
Interims in allen Kirchen und zur Vertreibung der 
Brediger nöthigen würde, D. Tüfehlin fagte unverholen: 
„Was bedarf viel Wort? der Kaifer will das ganze 
Pabſtthum haben.“ Umſonſt verantworteien fid) bie Ge⸗ 
fandten der Stadt: „Der 9tatb babe durchaus feinen 
Antheil an der „Unfuhr im Münfter« gehabt; er babe 
firenge Unterfuchung angeftelt und habe nicht gefunden 
dag irgend ein Bürger unter den Lirfächern getoefen fev, 
uod) daß etwas Thätliched- gegen die Geiſtlichen máre vor⸗ 
genommen worden, oder bag cà mit Vorſatz gefcheben (ey; 
übrigens babe man mehrere Verdächtige gefangen gelegt; 
zwar läugnen molle man nicht, beg Etlichen aud dem 
Rath das Interim nicht gefalle, gefalle ed doch dem 
Gíerud und den Fürnehmſten auch nicht; wie dem aber - 
auch fen, fo fen doch niemand im Rath, bem Unruh gefiele ; 


6) SRatótytotofell, 2. Gebr, Sonntags Nachmittags. 
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taf Kaifer Earl die katholiſche Religion wieder herſtellen 
wolle ‚fen nicht glanblich, ba er nicht alle alten Miß⸗ 
bräuche wieder aufzurichten befoblen und das Cnterim 
felber eine Reformation nenne.“ Auch über die 
fcharfen Borträge der Prediger, befchwerte (id) der 
Bifchof: würden diefe bleiben, fo wäre alle Bemühung 
um 9tube vergeblich ferner fen bie Bruderfchaft ^) nicht 
aufgehoben, fondern erft fürglid) wieder in der Kirche 
St. Wilhelm gehalten worden, da bod) folche Gonvcnti- 
keln in faiferlichen Nechten verboten. Die Straßburger 
Gefandten entgegneten: „Der Rath habe bereitd mehrere 
Brediger, denen allgufcharfe Worte entfahren, beurlaubt‘) ; 
dagegen baben die andern Prediger das Volk ernſtlich 
der fürgegangenen Unrub halber geitraft und (id) ganz 
befcheiden gehalten. Bon einer Bruderfchaft miffe man 
nichts, aud) fenen Feine Sonventifeln in Straßburg; 
würden die Prediger weggeſchickt, wie der Bifchof zu 
münfden fcheine, fo wäre der Verfammlungen und un. 
ruhen wegen weit mehr zu befürchten. ?) 

Allein alle Verſache den Biſchof zu beivegen, dieſe 
Sache nicht auf'$ neue vor den Kaifer zu bringen fondern 
fid zu einer gütlichen Vergleichung bereit finden zu 
laffen, waren umfonit unb ber Magiſtrat traf num feine 
Begenanftalten. Er wandte fich zuerft an dem Laiferlichen 
9140, Heinrich Hafe von Kauffen, ber (id) eben 
damals zu Zabern befand und bat ihn um feine Verwen- 
dung; auch erhielt er von bicfem bie tröftliche Zuficherung, 
bag der Bifchof zu gütlicher Unterhandlung willig 





7) Der Biichof meint die dtiflide Semcinihaft. ©. 
oben Th. 11. p. 49. 

8) Mars Heiland von Ealm, Helfer zu St. Nicolai unb 
Georg Schmidt, Helfer zum Jungen St. Peter wurden des⸗ 
megen beurlaubt. Ratbsprot. 

9) Relat, der Gefanbten von Babern und Matheprot. 
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fen, daß aber ber Magiſtrat bic Urſächer jenes Lärms 
ernitlich ſtrafen und auf die Prediger ein wachfames 
Auge haben folle, denn fügte cr hinzu, „E.E. Rath 
foil wiffen, bag man am Faiferlichen Hof gleich alles 
erfahre, was in der Stadt gefchehe,“ 19) Diefen Winken 
folgend gebot der Rath den Predigern nochmals Be. 
fcheidenbeit, ja es wurden felbft, in die Predigten. 
neben den Kirchfpielpflegern, befondere Aufmerfer be- 
fieltt, welche Kundfchaft machen follten und welcher 
Brediger bann mit fpigigen Neden nicht nachließe, follte 
Urlaub empfangen. Zugleich berichtete der Magiſtrat 
eifigft den wahren Verlauf an feinen Abgeordneten bei 
dem Faiferlichen Hof qu Brüffel, Florenz; Grafed, 
weil man von Safe erfahren, daß dort gehäffige Gerüchte 
gegen die Stadt waren in Umlauf gefeht worden, bie 
ans feindfeliger Abficht den Tinfug größer darftelkten als 
er war. 1!) Unterdeſſen fam cine Verſammlung bifchöf- 
lider und firaßburgifcher Abgeordneter zu Zabern 
am 2dten Februar zu Stand. Allein flatt (id) zu ver- 
einigen, fom man immer weiter auscinanber, wegen 
bet erböhten Forderungen der bifchöflichen Räthe, bic 
ein brobenber Brief des Kaifers, worin er der Stadt 
fein Mißfallen über den Unfug am Lichtmeßtag ausdrückte, 
zu ımterftügen (cien. Schwerlich wäre man daher mit 
diefen neuem Unterhandlungen fobald zu Ende gekommen, 
wenn nicht der Kaifer bie Streitfache fchneller entfchieden 
hätte, ald cà wohl den bifchöflichen Nätben lieb war. : 

Theild um den Gang, den der Bifchof an dem faifer- 
lichen Hof befolgen würde, näher gu beobachten, theils 
auch um zu erlangen, bag der Kaifer die Stadt nicht 
ungebört oerbamme, hatte der Nach den gefebrten und 


s0) Brief v. 9. Gebr. 1650. Ms. | 
11) Graſecks Schreiben an den geheimen Rath dir XUL 23. 
Febr. 1550, Ms. 


10 Das Interim 


fingen Stadtadvofaten, D. Heinrich Kopp, am ııten 
Sprit nad) Brüffel gefandt. Diefer gewandte Staatsmann 
wurde bei Hofe wohl aufgenommen: er rechtfertigte bie 
Stadt und befchiverte fich über die unbilligen Artikel, 
welche ibr der Bifchof, dem frübern Vertrag zumider, auf- 
. zwingen wollte. Seine Gefuche unterftügte Oafe bet 
Sranvella unb Dieter Minifter (ie& (ib, auf Kopp’s 
- Anerbieten bin, gefallen, daß die Stadt fid) aufs neue 
mit dem Bifchof vergleiche und bag, unter diefer Be⸗ 
dingung, der Kaiſer nicht einfchreiten molle; !^) der 
Siſchof (otc (id) am der Berficherung bed. Magiſtrats 
genügen laſſen, das Interim fortfeben und dem Kaifer 
Bericht abftatten über den Fortgang. Nun gieng bic 
Sache raicher. In des Biſchofs Begehren, bag man 
abermals die Zänfte zur Ruhe vermahnen und auch ben 
Welſchen, in ihrer Sprach, die betreffenden Mandate 
voríe(e, bag man an den interimittifchen Kirchen nur 
wenige Thüren öffne, fie wohl bewache und beionders 
fein jung Bolt eimlaffe, daß während des Gottesdienſtes 
im diefen Kirchen einige Rathsherren bie Anfficht führen 
md bewaffnete Knechte in benfelben vertheilt würden, 
dag auf die, diefen Kirchen zunächftgelegenen Zunft. 
ſtuben bewaffnete Männer gelegt würden für ben Noth- 
feft, daß man bie Prediger ermahne weder Pabſt, noch 
Kaiſer, noch Femand anders auf der Kanzel zu nennen 
ono (if überhaupt aller Beicheidenheit zu befleißigen, 
in dies alles willigte der Nach ohne Schwicrigkeit cin. 
Auch ipit dem Domkapitel und den Übrigen Stiftern 
fand man fid) friedlich ab. Der Gebraud) der größern 
Boden wurden ihnen zwar auch jest nicht verftattet, 
ale fie aber Anſtoß daran nahmen, daß im etlichen 
Kirchen das Intherifche Lied gefungen würde: Erbalt 
uns Herr Bei deinem Wort und fteut bes 
Pabſts und Teufels Mord u. f. w. und daß man 





32) Kopps Echr, an oen geb. Rath der XIII. 27. April 1550, Ms. 
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bei den Taufen Eltern und Gevatern ermahne,. dem 
Pabſt und bem Teufel gu widerfagen, verbot 
der Rath den öffentlichen Gebrauch jenes Lieds und 
das man den Pabſt bei den Taufen nenuc. 13) Ä 

Alle Unterhandlungen waren geendigt und bod) jam. 
berte der Clerus mit dem Wiederanfang der Mefle ; denn 
and) nach diefer faft viermnatlichen Unterbrechung hatten 
die Geiſtlichen ben Schrecken noch nicht vergeffen. End- 
lich am Samſtag vor Pfingſten begannen fie wieder bie 
Veſper und am folgenden Pfingſtfeſt den 26ten Mai 
Dad Hochamt. Alles gieng ohne Störung vorüber; 
Gebwiler wurde als Pfarrer im Münſter und bifchöflicher 
Domprediger beftellt. 

Jedoch der Rath fonte nicht hindern, bag, bei mehr 
als einem Anlaß, der Unwillen ber Bürger gegen 
ben aufgedrungenen Cultus Dervorbrad), Mit viet Mühe 
und Zureden batte. es amar ber Rath dabingebracht 
taf die interimiſtiſchen Geiertage , wenigftens äufferlich, 
gehalten wurden. Aber wer in das Mänfter oder nad) 
Cung ober Alt St. Beter zur Kirche gieng, der fonnte 
des allgemeinen Haſſes verfichert ſeyn und durfte (id) 
kaum mehr öffentlich chen laſſen. Kin bifchöflicher 
Schaffner hielt im Juli 1550 die erfte Hochzeit im - 
Münſter, er wurde mit Spott und Bfeifen babin be- 
gleitet. Nicht felten wurden Steine während des Gotteg- 
dienſtes in bie Kirchenfenfer geworfen, ohne daß man 
ven Thäter erfuhr. Wenn (id) Geiſtliche auf der Straße 
blicken lichen, wurden fie oft durch bic ausgelaffene 
Jugend mit Hobngelächter und Schimpfmworten verfolgt. 
Als im Jahr 1552 die frangöfifchen Truppen die Rhein- 
gegend befegten, flüchtete unter andern auch der Erz- 
difchof von Mainz, Sebaſtian von Heuſenſtamm, nad) 
Straßburg; am a5ten Juli fpät Abends langte er vor 





13) Rathöpret, 17. Mai 1550. 
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der Stadt an; wohl eine halbe Stunde mußte cr warten, 
che die Wächter dem Magiſtrat feine Ankunft meldeten 
und die Thore öffneten; befonders bie Gartner empfiengen 
den Kirchenfüriten fehr unehrerbietig und gaben ihm 
den Spottnamen: „Jungfer Peternell von Mens, be 
Pabſts unb Teufels Großmutter.“ Auch hielt diefer 
Brälat einen längern Aufenthalt in Straßburg nicht 
für rathfam; er blich bei dem Probft zum Zungen Gt. 
Peter über Nacht und als am folgenden Morgen der 
9tatb ihm, ald einem Gburfürften, feine Aufwartung 
. machen und ihn befchenfen wollte, war. er (don gen 
Freiburg abgereift. Selbſt die Schwefter des Kaifers, 
bie verwittwete Herzogin von Lothringen, welche cben- 
falls wegen gemelderer Kriegsbewegung fich einige Wochen 
in Straßburg aufbielt, entgieng dem Muthwillen unb 
der Spottluft nicht, wenn fie, wie fie täglich pflegte, 
mit ihrer Dienerfchaft in die Münftermelle gieng- 
Bald weigerten (id) auch bie Bürger und bie Stadtdicner 
die Wache in den Kirchen zu beziehen, wegen dee 
Spotts dem fie audgefebt waren (man nannte fie Bfaffen- 
Inechte) und der Rath fprad) endlich die, welche freiwillig 
die Waffen trugen von dicker verbaßten Dienftpflicht 
los, aber den bezahlten Stadtdienern mußte er, felbft 
bei Verluſt einer Woche Solds, die Kirchenhut anbe- 
fehlen. !*) 

Man (iebt wohl wie folche Verhältniſſe nicht geeignet 
waren der Cleriſei Vertrauen zu der Bürgerfchaft cinzu- 
flößen und. ed ift dadurch begreiflich wie biefeIbe, fo lange 
bad Interim in Straßburg geübt wurde, (id) nic von 


14) 9tatbéprot. 31. Mai 1550. Als einige Cage nachber bie 
Domberren verlangten, daß ein anderer Wächter an die Qveope 
des Münfterchors geordnet werde, weil der jegige gu alt fe 
und das Volk nicht auf ihn höre, antwortete ihnen der Math, 
fie mögen ein beſchlüſſig Gitter an ihr Chor machen unb eine 
faffen wen fie wollten. Dies geſchah. Vergl. Büheler u. a. 
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einer geheimen Furcht Toswinden Tonnte, bie fid) oft 
durch die allergeringfügigften Antäße auf'8 neue einfchüch- 
tern ließ. So lief einft ein Prieſter in vollem Schreden 
von der Kanzel, weil ein Handwerfögefell während der 
Predigt geſchwätzt batte, der Wächter ihn fchweigen 
bie& und beide zur Thür Dinaudgiengens ein andermal 
gericth bie Geißlichkeit in nicht geringe Furcht als einer 
während des Gotteóbienfteó — zur Münftertbür hinein⸗ 
geguckt hatte! Jedoch es fcheint dag nur während ihres 
Gottesdienſtes die Geiftfid)en folche Aengſtlichkeit erfüllte, 
weil (ic einen Ueberfall fürchteten, denn’ im übrigen trugen 
fie ferbht durch ihren Wandel nicht wenig dazu bei, den 
auf ihnen Taftenden Unwillen der Bürger zu vermehren, 
ftatt daß fie deren gereiste Stimmung durch ein etwas 
gefchmeidiges Betragen zu fchonen gefucht hätten. 15) 
Vielmehr übten (ic oft das Vergeltungsrecht, vom 
Schimpfen fam es zur That und nicht chen felten 
wurden Schlägereien zwifchen Handwerksburſchen und 
swifchen der Gtiftödienerfchaft, der bisweilen ciner 
ihrer Herrn Beiltand geleitet batte, vor den Rath 
gebracht. War ein Bürger Urfächer geweſen, fo firafte 
ihn der Rath, wenn er be(fen babbaft wurde; denn e$ 
gab taufend Schadenfrohe, dic den Anfänger des Streits 
wenn er ein Bürger mar, verbargen, che bie Häfcher. 
ihn erreichen founten, Hatten aber Geiftliche oder deren 


1$) Als die Meſſe 1550 zum zweitenmal begann, weigerten 
fi gewiſſensbalber vier Vicarien des Hochkifte Beat Ruol, 
Joachim Fuchs, Waltber Kaps und Sof Vetter, 
an der Meffe Theil zu nehmen; fogleich entzog ihnen das 
Domtapitel ihre Pfruͤnden. Auch dem alten bochverdienten 
D. Hedio wollte daffelbe Eapitel feine Befoldung nicht einmal 
für das Jahr 1549 ausbezablen, obgleich es dem Rath gehand , 
daß e$ feinen Andern finde, der um fo geringe Beloldung das 
Amt verſehe. Natbeyrot. 18. Juni 1550. — Eben fo 509 das 
Sapitel gum Alten St. Peter. die feünbe ein, melde Lucas 
Hackfurt dafelbR genogen hatte. — 
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Diener den Zanf begonnen, fo weigerten fid) dieſe, ale 
durch Privilegien gefchügt, Strafe vom Rath angu- 
nehmen, Daher fam es, daß der Rath und der Bifchof 
fid) oft gegenfeitig über Saumfeligkeit in Beſtrafung 
der Echuldigen befchwerten. Ein anbermal wollten 
der Schulmeifter, Notarien und andere Angeftellte des 
Hochſtifts das Umgeld (Octroi) nicht bezahlen, aber 
der Rath bewies ihnen, bag dem Vertrag zu Folge, 
nur den Geiſtlichen bicfe Abgabe erlaffen fey und ob- 
gleich ihre Capitel (id) firäubten, mußten fie bod) die 
Gebühr entrichten, Auch gegen das Goneubinat der 
Geiſtlichen wurden wieder Geſetze nothwendig und da 
die weltliche Obrigkeit (id) nicht unterfangen durfte bie 
geiftlichen Sünder zu ftrafen, fo wurde auf D. Bern- 
bard Botzheim's Vorſchlag bin, befchloffen, folch after - 
deko firenger an Bürgerinnen und Bürgerstöchtern zu 
abnben unb auf den Neichätagen auf fchärfere Maß⸗ 
regeln gegen fittenlofe Geiftliche zu dringen. ') Aus 
diefem Allem iſt erfichtlich, mie übel (id) bie beiden 
Partheien vertrugen. 

Auf ber andern Seite war durch bie Hufrichtung bed 
Interims der Eifer der Bürger ffr den evangeliſchen 
Glauben aufs neue angeregt unb. erbóbt worden. Wie 
in den eren Zeiten der Kirchenverbefferung , fo wurden 
auch jept micber Die Kirchen febr fleifig beſucht, fo 
daß fie, wegen der Rückgabe dreier Stiftöfirchen an 
die Satbolifen, der wachfenden Menge der Zubörer 
nicht mehr gemügten. Zu St. Thomä mußte man die 
Stühle wegräumen,, 17) nur um mehr Play zu gewinnen; 


16) Rathsprot. 11. Ang. ısso. Hubert fehreibt an Butzern 
14 Juli 1540: Commendator Johaunitarum eum suo amasio,, 
combustionem metuentes, aufugerunt ; quinto ab hinc die alius in 
ejus locum electus est, Ms, 

17) Ratheprot. 27. Tan. 1550. Conciones axanes hominibus 
refertae sunt , praesertin diebus dominicis el in precibus matotinis, 
ſchreibt Marbach 8. Maͤrz 1551 an Aretius Felinus b. b. Butzer. Ms 
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auch wurden mehr gottesdicnftliche Verſammlungen als 
zuvor gehalten. Um das religiofe Bedürfniß berjenigem 
Biirg t zu befriedigen, welche bisher bem Pfarrſprengel 
der Jung Gt, Peter Kirche unb des Münfters ange- 
gehört hatten, ließ der Rath bie feit [anger Zeit ver. 
ödete, in der Mitte der Stadt gelegene Kirche des 
ehemaligen Predigerflofters wicder zum fonntäg- 
lichen Gotteödienft einrichten, die nötbigen Stühle unb. 
Leuchter, welche bie Bürger batten anfertigen laſſen, 
aus bem Münfter dahin bringen und verordnete D. Hedig 
sum Mittagsprediger dafelbfi, der fein neues Amt am 
gten Hornung :550 begann; 18) die Übrigen Predigten 
in diefer neuen Kirche hielten die, durch Das’ 
Interim ihrer Pfarrfiellen erfedigten, Geiſtlichen ab. 
wechfelnd, doch wurde biefelbe noch nicht zu einer 
Brarrfirche erhoben und die Caframente noch nicht 
in derfelben ausgetheilt, „dieweil man noch nicht 
wife, was die Pfaffen anfangen.“ Denn der Bifchof 
und feine Räthe proteflirten aus allen Kräften gegen 
die Eröffnung dieſes Gotteshauſes, als dem Vertrag 
zuwiderlaufend, weicher den evangelifchen Bürgern nur 
eine gewiße Zahl von Kirchen zugeſtand. Der Rath 
entgegnete „er babe bie neue Kirche blos barum geöffnet, 
damit Alled deſto freundlicher qugebe, denn wollte man 
alle Bürger zwingen in das Münfter qu geben und etwa 
einen Heren zu hören, der ihnen nicht anmutbig, fo 
wäre wohl Aergeres zu befahren; der Bertrag verbiete 
Übrigens gar nicht eine andere Kirche zu errichten, 
vielmehr, a(8 man Bei noch währender Unterhandlung 
im Jahr 1549 den Probft von Selz hierüber befragte, 
babe er als bifchöflicher Commiſſär gefagt: Der Biſchof 
würde ſich's nicht annehmen mie mam auf den Klöftern 
machte; bätte man D. Hedio in dem Müniter gelaffen, 
fo bärte der Rath aud) feine andere 9Rittagdprebiat 


19) Rathsprot. 24. Jan. u. 8. Febr. 1550. 
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anfangen müflen; mei aber D. Hedio bem Volk air 
mutbig, lehrſam und befcheiden, babe man ihn anders. 
wo müſſen anftellen, font wäre vom Volk Schweres 
zu beforgen; auch feyen die andern Kirchen theild zu 
klein, theild zu entfernt; übrigens wurde in der PBrediger- 
firche fchon zu Kaifersberge und Wickgrams Seiten, 
ald die Mönche noch dafelbit ibr Weſen gehabt, eine 
Mittagspredigt gehalten, desgleichen in andern Kioiter- 
firchen und man babe barum die vom Rath getroffene 
Einrichtung keineswegs ald Neuerung anzuieben. 

Jedoch der Bifchof lief (id) an diefer Verantwortung 
nicht geniinen, fondern äußerte, wenn der Gottesdienft 
in diefer Kirche fortgebalten würde, „er ebenfalls noch 
andere Plätze für feine Religion einnehmen werde,“ Der 
Bifchof wünfchte nämlich, auch in den noch in der Stadt 
beftebenden Klöftern den katholiſchen Cultus micber 
“einzuführen; daß fchon Schritte deswegen an dem Faifer- 
lichen Hof waren gethban worden, dies hatte der Rath 
bereitö durch feinen thätigen Gefchäftsführer bafefbft , 
D. Kopp erfahren. !?) Nach dem Sieg der faiferlichen 
Waffen regten (id) auch bic altslaubigen Bewohncrinnen 
bicfer Klöfter wieder und die Nonnen zu St. Nicolai 
und Ct. Margarethä hatten (d)on in aller Stille burd) 
ihren Provinzial Dominifanerordens, dem faiferficben 
Hofrath Safe cine Klagfchrift überreichen laſſen, worin 
fie (id) über die Laften befchwerten, bie ibnen der Rath 
anflegte, bag fie Stall- und Schußgeld geben, Präbdi- 
fanten unterhalten, den ausgetretenen Nonnen Penſionen 
zahlen, an das gemeine Mimofen und an das Studien- 
ftift St. Wilhelm Steuern abliefern müßten, nicht nach 
Belieben Novizen aufnehmen dürften, u. dergl. Der 
Provinzial hatte aber diefe Schrift wieder zurückgenom⸗ 
men bi$ auf gelegenere Zeit, da ihm Hafe bemerkte, 
: der Kaifer habe jegt nicht Zeit (id) mit folchem Geſuch 


19) Kopps Schreiben an die Herrn XIILL, 29. April 1550. Ms, 
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zu befchäftigen; nur deswegen batte. aber der gegen 
Straßburg freundlich gefinnte Minifter diefe ausmweichende 
Antwort ertbeilt, damit (id) der Rath mittlerweile adit. 
lid) mit den Klöſtern abfinden möge. Darum wies auch 
der Nach den vom Bifchof geäußerten Wunfch nicht 
geradezu ab, fondern erwiederte blos: ble Klöfter mögen 
bei dem Rath anfragen, man wolle gebührlich unter- 
bandeln. Dies thaten anc) die drei SFrauenklöfter, fo 
wie der Gommentbur zu Gt. Johann, und der Rath 


beſchloß klüglich, Hierin nichts weder zu gebieten noch - 


u verbieten, fondern dem von den Kloſterherrn ge- 
machten Vorfchlag zu folgen. 7 Demnach wurde dic 
ganze Unterhandlung blos im Namen der Kiofterpfeger 


geführt uud diefe geflatteten: »Wo die Frauen je wieder 


etwas anzufangen gedächten, daß fie daſſelbig chriftlich 
und alio thäten, wie fie meinten daß es Gott gefällig 
fen mit Singen und Lefen, bod) baf es bei verfchlof- 
fener Thür geſchehe und dag fie (id) nicht unteritünben, 
das Volk mit Geläut berbeisulocden.* Im übrigen vet. 
glich man (id mit ben Nonnen wegen der obigen Be⸗ 
ſchwerden. Einiges, mie die Prädikanten und die Pen⸗ 
fionen, wurde ihnen erlaffen; man nahm fie wie bie 
Geiſtlichen in zehnjährigen Schirm ; die Neichöfteuern 
(oliten fie aber wie die andern Bürger entrichten und dag 
Almofen fteflte man ihrer Großmuth anheim. Der Streit 
mit dem Bifchof wegen ber Bredigerfirche dauerte 
indeffen noch fort und darum hielt auch ber Rath immer 
noch bie Erlaubniß zurück, in diefer Kirche Taufe unb 
Abendmahl feiern zu dürfen. Dagegen wurde fortwährend 
darin gepredigt und im April 1550 geftattete auch der 
Rath, daß der Kinderbericht darin gehalten würde, 
Als aber die Bürger nicht ablichen, um den unge- 
fchmälerten Gottedbicnft in diefer Kirche zu bitten, 
wurde diefelbe endlich im Jahr 1552 gum Nang einer 


20) Rathsprot. 16. Juni 1550. 
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erdentlichen Pfarrkirche erhoben und Ludwig Ran 
als Bfarrer babct angelicht. 

Wegen dieſer fortwährend geſpaunten Verhaltniſfe 
mit dem Biſchof, bei denen es mehrmals ſo weit kam, 
daß dieſer mit neuen Klagen an dem Hofe des Monarchen 
drohte, hatte Straßburg alle Urſache ſich in den äußern 
Verhältniſſen gefälliger gegen den Kaiſer zu zeigen, 
um fid) deſſen Wohlwollen zu erhalten und der Nach 
tbat dies mit eben fo viel Klugheit als Erfolg. Auf 
dem Reichstag zu Augsburg 1551 war befchloflen worden, 
dag bie, vom abit anfänglich nach Mantua ausge - 
fchriebene,, dann zu Bologna und endlich zu Trient, 
oft nach langer Interbrechung, gebaltene, große Kir. 
chenverſammlung auch von den Proteſtanten be(doidt 
werden folle, um, mie man boffte, einmal cine Ver⸗ 
einigung in der Religion zu bewirfen. Der Kaifer 
betrieb dieſe Angelegenheit mit vielem Eifer und oet. 
fprach den evangelifchen Ständen, daß nicht Bloß ihre 
Theologen auf derfeiben angehört, fondern daß Diele 
Stände auch den andern Mitgliedern der Synode bei 
der Stimmgabe gleich geitellt werden follten. Freilich 
mat dieſe Verſammlung nichts weniger als das frei 
chriſtlich Concilium , auf welches die AReformatoren (id) 
berufen batten, vielmehr hatten bie Päbſte alle Bor 
kehrungen getroffen, bag «8 ihnen nicht gefährlich würde, 
batten fid), durch manchen feinern oder gröbern Kunſt⸗ 
griff, der Stimmenmehrzjahl der anmefenben Prälaten 
werfichert und bereitd mar man mit den Glaubensgeboten 
und ber Berdammung der Irrlehrer fait. bis su Ende 
gelommen. Durch den Sieg des Kaifers über bie Pro- 
teftfanten war aber der ohnehin febr. Tangfame Gang 
der Synodalverhandlungen unterbrochen und die heiligen 
Väter hatten (id) aud Furcht vor dem Cinfluß dieſes 
Monarchen zeritreut, da derfelbe mit allem Ernſt bie 
Religionszwiſte wollte beigelegt haben ^ eine Reformation 
des Clerus mwünfchte und desiwegen auch bie Macht de 
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römifchen Curie gemindert willen wollte und da er 
vornehmlich durch fein Zuterim einen, in den Augen 
des Pabſts umverzeiblichen, Lingriff in deſſen anmaß⸗ 
liche Vorrechte gethan batte, Erſt im Fahr 1551 wurde 
babet das Concil wieder eröffnet und der Kaiſer ſuchte 
in Deutfchland Alles zu bewegen um daran Theil zu 
nehmen; aud) die evangelifchen Stände ermabnte er, 
ihre Theologen dahin zu fenden und veriprach denfelben 
freies Geleit und Gehör. Aber bei den Meiſten fand 
er wenig Luſt bagu ; faft bio bie Straßburger nnb der 
Herzog von Würtemberg zeigten einige Thätigfeit num 
der Einfadung zu folgen, denn eben fie hatten alle 
Urfache den Kaifer zu- fchonen. 

Dieſes erwägend, forderte der Masiitrat (doen. im 
Frühjahr 1551 feinen Bredigern ein Gutachten ab über 
Die Art, wie das GConcilitm von den Angsburgifchen 
Eonfeffionsvermandten und infonberbeit von Straßburg 
zu befuchen (ey, Diefes Gutachten iſt auch barum 
merfwäürdig, weil es zeigt, dab Butzers gemäßigter 
Sinn damald noch bie Prediger beíceíte und daß fie 
noch nicht die Gemeinfchaft mit der veformirten Kirche 
als aufgehoben betrachteten. Daß das Eoneilium nicht 
frei (t9, dies fagen fie, fche jedermann; der Pabſt 
berrfche darin, „alles siecle darauf hin bie Evangelifchen 
zu unterdrücken und dagegen alle des Widerchriftö falfche 
£ebr und Abgötterei, aller Later Grundſupp, Tyrannei 
und graufame Gefängniß der armen Gewiſſen allent- 
halben wieder einzuführen. Darum wollen auch viele 
Stände das Concil nicht befchiden. Dieweil aber, 
wenn die Evangelifchen gar nicht erfchienen, ben 9a. 
piften das Verdammen Teichter würde und Manche 
meinen fonnten, wir fcheuten dad Licht, fo fey vorzu⸗ 
sieben e8 zu befchicden.“ Um Spaltung zu vermeiden 
fen aber zu wünfchen, daß alle evangeliichen Stände 
„eine ftattliche Botſchaft dabin (chien und bag man 
deswegen mit den Sachfen Abrede treffe; fo würden 
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die Proreitanten zeigen, ba fie Gemeinfchaft des Geiſts 
unb der Liche baben unb nichts tbun aus Zank unb 
citer Ehr. Schwerer fen c8 zu fagen, men man nach 
Trient (iden folle? Seit kurzer Zett find viel herr- 
licher trefflicher Männer, theils durch biefe fchädfiche 
Aenderung, dad Interim, von ihren Kirchen und Mem- 
tern vertrieben worden, theild mit Tod abgegangen, 
wie unfer gelichter Bruder und Mitdicner Dr. Martin 
Bucerus, feliger Gedächtniß, der allein zu folchem 
Wert mehr hätte mögen bienfttid) fenn denn viel Andre. 
Herr Johann Ealvin zu Genf wäre auch gar nüß- 
lich dazu, ob er aber aufzubringen, ift unbewußt. Much 
Wolfgang Musculus zu Bern babe herrliche Gaben, 
desgleichen fen im Gebiet Baſel ein aelebrtee, frommer 
Pfarrer, Michael Diller, der vormald Prädifant 
zu Speier geweſen. Aber leider gedenken bie Schweiger 
fo menig das Goncilium zu befuchen, ald wenn der 
türfifd) Kaiſer zu Eonftantinopel es berufen hätte. n 
Straßburg feyen zwar auch geſchickte Theologen, bie 
fi aber, Alters und Leibsblödigkeits halber, mehr der 
Predigten zum Volt, als des Disputirens befleifigen, 
fo su Trient notbig fenn wird. Wär zu verfuchen ob 
Here Dr. Peter Martyr:') aus England möge dazu 
aufgebracht werden. Wer übrigens auch nad) Zrient 
geſchickt werde, der folle bei unfrer augsburgifchen 
Confeſſion bleiben und gegen alles protefliren was. im 
Concil unrecht gehandelt wird. Endlich werde die chrift- 
fiche Obrigfeit des Geleits halber fchon qu forgen miffen 





21) Als im Rath Umfrage darüber gehalten wurde, welchen 
Theologen man nad) Trient ſchicken folle, rief der Stattmeiſter 
Sturm fchmerzlich bewegt und mit Seufien: „D Peter Martyr, 
bag ihr bie wäret!“ Joh Sturmii Commonition 1581, P. 34. cf, 
Antipappus II. p. 116. Go cbrte man damalg tod) einen Manı- 
der wenig Jahre darauf von den neuen Rraßburgifchen Predigern 
als Ketzer verfchrieen wurde. 
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und ihre treuen Diener nicht ohne Noth in Gefahr 
feßen wollen.“ 

Diefem Outachten folgte der Magiſtrat. Um Ein- 
tracht in das von ben Proteflanten zu überreichende 
Glaubensbekenntniß an bringen, ritten Hedio, Lenglin 

„und SH 7) anf Befehl des 9tatb$ nad) Dornftetren 
dem Schwarzwald, wo fie mit ben Würtembergern 
Abrede trafen unb bald nachher pflichteten bie Straß. 
burger einer Belenntnißfchrift bei, welche Herzog Ebri- 
ftopb v. Würtemberg durch D. Brenz hatte auffeuen Laffen. 
Mit den würtemberg. Gefandten reifle nun D. Marbach 
nah Laugenſalza in Thüringen, um diefe Eonfeffion 
mit der zu vergleichen, weiche Melanchtbon auf Befehl 
des Ehurfürften Moriz von Sachfen verfaßt batte und 
weiche nur eine Wiederholung ber fürftlich augsburgifchen 
€onfeffion war. Allein bier fanden fie niemand als 
Eamerarius, der ihnen nur unter dem Siegel der Ber- 
fchwiegenbeit, das ſächſiſche Bekenntniß vorlas, aber 
nicht einmal eine Abfchrift davon geftatten wollte; 23) 
die Sachſen fchienen d) mod) immer mit Mißtrauen 
vor den Straßburgern zurückzuziehen. Cri qu Witten- 
berg fanden die Abgeordnete willigere Aufnahıne. Den 
Vorwurf ald ob man zu Straßburg nicht Intberifch, 
fondern butzeriſch ſey, konnte Marbach für fich out 
Mühe abmeifen, er erflärte (id) fo, bad auch die Sachfen 
von der Rechtglänhigfeit der Oberländer (id) überzeugten 
und da die mürtembergi(d)e und die fächfifche Gonfeffion 





23) Am 3. Mai 1561. f. Crusii Annel, Suer. 1l, p. 679, 
Einige Monate fpäter ordnete der Rath den Gtabtebvofaten 
D, Bernhard Botzheim an den Herzog ab, um biefe Angele 
genheit vollends zu beendigen und um ihn zu vermögen, daß 
er durch feinen Einfluß auch die kleinern gürften der Rhein⸗ 
gegend als, den von Zweibrüäden, »on Hanau u. a, jur Bee 
(diid'ung des Concils beroege. 

23) Ratheprot. 12. Bent, i651, wo Marbachse Relation 
diefer Reife, 
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wur den Zweck hatten, die Eintracht der Proteſtanten 
vor dem Goncil gu erhärten und (ic auch beide überein. 
fimmten, (o unter(dotieben die Straßburger die ſächſi⸗ 
ſche ebenfalls. 

Roch blieb das ſchwierige Geſchäft übrig, die Beding⸗ 
ungen bei den Bätern zu Trient ſelbſt auszumitteln, 
unter dessen bie ewangelifchen Theologen vor den Kirchen. 
fürften unb Prälaten erfcheinen follten. Sym Einverſtänd⸗ 
niß mit mehrern Tleinern fchwäbifchen Reichsſtädten, 
welche Straßburg zu ihrer Vertreterin gewählt hatten, 
verlangte nämlich des Magiſtrat, auffer bem fichern Geleit 
für feine Theologen, das man denfelben auch gleiches 
Stimmrechte und die Freiheit ihre Lehre öffentlich zu 
vertheidigen qugeítebe und bag man zurücknehme mas bit 
ber ber Bibel zuwider auf dem Concil befchloflen worden. 
Um dies zu. erlangen mußten Nechtögelebrie ausge 
fenbt werden, um gu Trient gu unterbandeln. Unter ben 
damaligen ſtraßburgiſchen Nechtögelebrten zeichnete 8d 
der, als Geſchichtſchreiber berühmte icentiat der Rechte, 
Johann Philippſon von Sleida aus, gewöhnlich 
unter dem Namen Sleidanus bekannt. Auf mebrera 
Univerfrtäten nnd vornehmlich zu Paris batte er. mit 
Erfolg Die Rechtswifſenſchaft ſtudirt unb durch den ge 
nauern Umgang mit den am framsöfifchen Hof damals 
febenben; fein gebildeten Männern, Hatte er (i) eine 
Gewandtheit, eine Weittennmmis und cine Gefälligkeit 
der Shen 25 angeeignet, tie in ber Folge der Stadt, 
die er als feine zweite Vaterſtadt anfab unb durch fein 
Talent verbeerlichte, febr wohl su Starten famen, Kömig 
Franz I. hatte t6m verfchiedene Aufträge zur Ausführung 
anvertraut unb Sleidan hatte ald beffen Abgeordneter ben 


24) Dbaleich blind am Tinten Ange, batte Eleidan bed) ein 
flattliched 9feufferc$ und viel verföntiche Würde; eine wobl⸗ 
Flingende Stimme machte ihn zum Redner geſchickt und im 
Eingen thaten ed. ihm menige zuvor. 
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9teid)ftagen zu Hagenau und zu Regensburg 1541 bei, 
gewohnt. Allein der Glaubenszwang in der franzöfifchen 
Hauptſtadt bewog den freifinnigen Dann, (id) im Jahr 
1542 nach Straßburg zurückzuziehen, , vielleicht nicht obne 
Mitwirkung feines berühmten Landsmannes Johannes 
Sturm. Hier lebte er anfangs in Iiterarifcher Muſſe umd 
Heichäftigte fid) urit bem Ueberſeven franzöſiſcher Schrift. 
fieller. Durch den nähern Umgang mit dem Stättmeifter 
Jakob Sturm ward er aber im Jahr 1546 bewogen, bas 
GSeſchichtwerk zu beginnen, welches feinen unfterblichen 
Ruhm gründete. Die Archive der Stadt wurden iom 
geöffnet und bie proteftantiíd)en Zürften unterftüsten ibn 
ebenfalls mit Urkunden; ein Fäbrlicher Gehalt 25) enthob 
in aller Nabrungsforgen. Jakob Sturm theilte ibm Vieles 
ans feiner reichen Erfahrung mit und es tft nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß mande Städe in Sleidans Geſchichte 
von dieſer Magiſtratsperſon ſelbſt verfaßt worden ſeyen; 
auch ſahen Sturm, desgleichon der an bem Proteſtanten 
übergegangene, ehemalige päbſtliche Ruutius Vergerius,?) 
das Werk vor dem Oruck nochmals durch und berichtigten 
es. Diefes Geſchichtwerk erſchien zuerſt im Jahr 1555 
in Fol. bei dem ſtraßburgiſchen Buchdrucker Wendel Rihel 
und die Zeitgenoſſen wurden ſo ſehr durch die Freimüthig⸗ 
ftit in demfelben überraſcht, bag fid) bei deſſen Erſcheinen 
ba$, obgleich ungegrünbete, Gerlicht verbreitete, der Ver⸗ 
faſſer fen deswegen-in die Meichsacht 27) erklärt worden. 





25) Laut eines zwiſchen ibm und dem ſtraßb. Rath auf vier 
jahre hinaus gefchloffenen Vertrags, dat. 24. Juni 1552, erhielt 
&feiban jährlich 150 Gulden Befoldung. Auch von den andern 
oroteſt. Fürken bezog er, Taut feiner eignen Ausfage, einen 
Gehalt. 

26) Sattler Geſch. des Herz. Wuͤrt. III. p, 75. 

27) Ep. Joh. Philoti aus Heidelberg 4 Id. Julii 1556 an Conr. 
Hubert Ms, — Heinr. Pantaleon gab 1556, mit des Berfaffers 
Einwilligung bie eve deutiche Ueberſetzung davon heraus. f. 
Pantaleon Prosopogr. IIL — Eine franzöflfche in 9. erfchien 2557. 
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Diefen Mann wählte der Rath zu jenen ſchwierigen 
Unterhandlungen mit dem Concil und Sleidan reiſte im 


November 155: ben ſchon abgegangenen würtembergiſchen 


Geſandten nach. 75) Aber Sleidans Sendung batte wenig 
Erfolg. Zwar fertigte man den Proteſtanten das Geleif 
aus, aber nicht in der von ihnen gewünfchten Form. 
Daß man aber die fchon abgefchloffenen Artikel wicder 
in Frage (ege, daß man blos nach der heiligen Schrift 
richte und nur ſolche (timmen laſſe, bie der Schrift ver- 
flánbig wären, died wollten bie Väter des Concils durch- 
aus nicht zugehen. Mit fchönen Worten bielt man die 
Gefandten [ange bin, befonders der faiferlid)e Orator 


(Commiſſarius) war freundlich und reich an Verfprech- 


ungen gegen die achorfamen Stände Würtemberg und 


C traßburg. Aber dabei gieng Alles »verzüglich unb mit 


Seichwindigkeit«2?) b. b. langſam und mit Lift. Demobn- 
geachtet befchloß der Rath von feiner Seite Alles zu thun. 
Er ernannte D. Marbach, den ausgezeichnetiten unter 


den jüngern firaßburgifchen Predigern, um mit den würten- — 
bergifchen Theologen wach Trient zu reifen; Chriſt oph 
Söll, Helfer zu St, Aurelien, war beffen Begleiter.) — 


28) Sein Beglaubigungsichreiben vom Rath ausgertelkt, if day 


3t. Det, 1551. Ms. Biſchof Erasmus Batte dem Katb ſchen 


am 12. Sept. feine Abreife auf das Concil gemeldet und beg- 
wegen dem Herrn Gchaflian von Landsberg, feinem Vitzdum, 


(Statthalter) bie Regierung des Landes übertragen, Den Bifchof | 


begleiteten: 30b. Delpbinus, Weihbifchof, Georg v. Wickersheim, 
Probſt ju Selz, u. Ambrof. Bollmar, Dechant zum 5. St. Peter. 


29) Sleidan an die Deren XIII, 29, 0,31, Jan. 1552. bei Schad. 


u. Ep. Sleidani ad Roger. Ascham , 28. Febr. 1552. in Epp. ed 
Aschamum. Ed. Acker. Hanoverae. 1707. Gleidan blieb iu 
Trient bi$ am 28. Maͤrz dieſes Jahrg, 

3o) 9tm 18. Maͤrz 1552 fangten fie zu Trient an. Die Infruc- 
tion welche ihnen der Kath mitgab, if vom 27. Zebr. 1552 (bei 
Cab.) Das Brglaubigungsfchreiben für Marbach, den eigent- 
lichen Sefandten, f. bei Pappus (Segenbericht p. 195.), der Abri. 
vens irrig dieſes Sictenfüd! für die Inſtruction hielt, 
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Ste hatten vom Rath den Auftrag erhalten, (id) an die tib. 
rigen proteftantifchen Geſandten angufchließen, gemein- 
fchaftlich mit ihnen dem Goncil ihre Bekenntnißſchriften 
vorzulegen und zu verlangen, bag deren Bertbeidigung aus 
der heiligen Schrift Öffentlich angehört werde, „denn der 
Rath der Stadt Straßburg wolle diefe Sache zu gutem, 
chriſtlichem End helfen bringen.“ Allein auch die geringe 
Hoffnung, welche die Gefandten mit nach Trient ge- 
bracht hatten, verſchwand bald völlig, als fie das Treiben 
auf dem Concil ſelbſt faben. Man mollte nur geheime 
Unterhandinngen mit den proteffantifchen Theologen dul⸗ 
den und deswegen ver(d)ob man ihr öffentliches Verhör 
unter allerlei Borwänden; bald hieß ed, man habe jebt 


Wichtigeres zu tun, bald, der päbftliche Legat fen jetzt 


unwohl und ohne den fónne man nichts vornehmen u. 
dergl. 31) An die Rücknahme der bereits befchloffenen 
Artikel war gar nicht gu benfen und der Legat erzürnte - 
f zum höchften, als man ibm nur davon fprach, Jetzt 
aber trieb auf einmal ein uneriwartetes Kriegsgerücht 
aut Deutfchland ber die geiftliche -Berfammlung aus. 
einander. Die dentfchen Bifchöfe floben zuerſt, fie zer⸗ 
floben wie Epreu, welche der Wind zerſtreut; ihnen 
folgten die andern. Auch die Straßburger traten nun 
ihre Rückreiſe an, obgleich der kaiſerliche Commiſſär 
alles that, um die Synode zuſammen zu halten; ihre 
Rüdreife mar fchon nicht mehr obne Gefahr. 3) Die 
Urfache dieſes Schreckens war folgende. | 

Der ungltidtidje Ausgang des fchmalkardifchen Kriege 
tear vornehmlich auch dadurch herbeigeführt morben , daß 
Moritz, Herzog von Sachen, ein evangelifcher Grit, 





31) Marbach an die Heren XIII, dat. aud rient 29. März 
1552. bei Schad. 

33) Sleidans Briefe an Marbach zu Trient in der Herberg 
zur Roſe vom 2. und 9, April 1552, aus Insprud und aus 
Zübingen, bei €djat. 
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mit dem Kaifer ein widernatürliches aber für ihn ſelbſt 
gewinnreiches Bündniß fchloß, bag er diefem zufolge 
plöglich in die Länder des Churfürften von Sachſen ein⸗ 
fiel und fo der Sache ber Broteflanten den empfindlichen 
Stoß gab. 9(ud) war er cà geröefen, der deu Landgrafen 
"von Heffen zu dem Schritt bemogen hatte, der denſelben 
in bed Kaifers Gewalt brachte. Sur Belohnung erbielt - 
er vom Kaifer die dem gefangenen Churfürſten abge- 
nommene Churmwürde, Iud aber dadurch den Fluch des 
ganzen proteftantifchen Deutſchlands auf fid), ja auch 
fatholifcher Fürſten; indem er durch feinen Verrath die 
ehrgeisigen Blanc Carls V, bem e$ nicht fomobl um Unter⸗ 
brüdung der Segeret, ald um Demüthigung ber mächtig- 
ſten Reichsfürften, um ben Umſturz der deutſchen Freiheit 
und um Aufrichtung feiner unnmſchränkten Macht zu 
tbun war, mächtig befördert batte, Seyen es nun die 
Vorwürfe die ibm von allen Seiten, infonderheit aber 
von den ihm nahverwandten Gramilien der beiden gefan- 
genen Fürften gemacht wurden, ald einem Verräther, 
der fich und feinen Glauben an den Kaifer verfauft babe, 
oder (ey ed die Einficht der Gefahr geweſen, welche bem 
deutschen Reichsweſen drohte, Moriz fafte den Entfchiuß 
Deutfchland und die Glaubensfreiheit gu retten. In 
tieftem Geheimniß 55) fchloß er mit einigen bent(d)eu 
Fürſten und dann auch mit dem König von Syranfreich 
Heinrich II. einen Bund gegen Carl V. und benubte ben 
von Letzterm erhaltenen Auftrag, die Stadt Magdeburg 
wegen ihrer Widerfehlichleit gegen das Interim zu 
züchtigen, um den Kaifer qu tänfchen, Zeit und Hilfe 
zu gewinnen und Alles im Stillen zu feinem Anfchlag 
vorzubereiten. Im Frühjahr 1552 machte fid Moriz 


53) Demohngeachtet hatte man fchon im Sept. ıssıin tra 
burg Nachricht von einem geheimen Anfchlag gegen den Kaifer 
erhalten, durch einen Brief des Profeſſors zu Leipzig Cratmut 
Sarcerius an D. Marbach, f. Epp. Marbach. p. 26. (ed. Fecht) 
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plotztich mit feinem wohlgerüſteten Heere auf, durcheilte 
Deutſchland im Siegeslauf und war ſchon im Begriff 
fid) der Stadt Cyndprud zu bemächtigen, als der dort 
fid) befindende Kaifer faum erſt die Nachricht von bem 
unvermutheten Krieg erhalten batte; mit genauer Noth 
eutfam der folge Monarch bei Nacht fiber ba$ Gebirge, 
. Sobald man in Straßburg fichere Kunde von ben 
eudbred)enben Krieg erhielt, feste fich der Rath in Ver⸗ 
theidigungsfttand, nabm etwa fünftaufend Landsfnechte 
in Colb unter dem Obriſten Claus von Hattflatt, bic 
Geitungsmerfe wurden in Eile ausgebeflert ; ble nöthigen 
Steine nahm man theils von dem abgeriffenen geiftlichen 
Bebände, theils bediente man (id) hiezu der in meprern 
Kirchen befindlichen, alten, verblichenen Brabfteine, weil 
der Stadt - Ziegelofen fo fehnell nicht Baumaterial gent 
liefern fonnte, Die Handarbeit dabei fibernahmen bie 
Burger zunftweiſe. 

Dieſe Rüftungen waren um fo nothwendiger, ba König 
Heinrich IL dem mit Moriz verabrebeten Plane gemäß, 
auf ber weßlichen Seite bad deutfche Reich mit Krieg 
überzog unb, nad) Wegnahme der Städte Meb, Toul 
und Berdun, mit feinem Heer am 3ten Mai qu Zabern 
anlangte. Won hieraus verbreitete diefer Fürſt cine Menge 
Deutfcher Proklamationen, 4) in welchen er fid) als 
ben Rächer und Wicherherfieller der bedrohten deutfchen 
Freiheit ankündigte und Me Hoffnung ansfprach, man 
werde ihn in feinem löblichen Vorhaben unterſtützen. 
Leber tanfend Exemplare davon famen auch nad) Straf: 
Burg und tet. König Dat ben Rath in ben. freundfchaft- 
Kichften Arvdrücken, fbi «ub. feinem Heer freien Durch⸗ 
aug ?) unb. Lebenzmittel zu aeflatten unb. rühmte die 
Zuneigung, welche bie Krone Frankreich der Stadt von 
jeher bewiefen, auch jebt femme er als Freund und Be⸗ 





34) Ich Babe mehrere diefer Proclamationen vor mir: fie 
Ip rechen gat viel von Freiheit unb von bem Defpotiemus-Carts V. 
2 * 
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fchüger. Allein der Rath migtraute aus guten Gründen 
den freundlich lockenden Worten des Königs; er Tick 
ibm durch Peter Sturm, Heinrich von Gottetbeim und 
Johann Steidan, die ald Gefandte zu Heinrich nach 
Saarburg reifen, einige Lebensmitter überbringen, 
jedoch wegen des Durchzugs entfchufdigte er (id) höflich. 
Der Feldherr des Königs der Connétable Anne de Mont- 
moreucy , befchwerte (id) zwar mit harten Worten über 
die Undankbarkeit der Stadt, auch fandte der Rath noch 
eine größere Menge von Lebensmitteln und erlaubte, 
daß in dem Stadtgebiet Badöfen für das fransöfifche 
Heer errichtet würden, entſchuldigte fid) aber wegen fete 
nern Lieferungen, obgleich der Connétable ned) dreimal 
darum anfragte: da die Stadt felber auch Krieger au 
unterhalten babe und fo vieles Landvolk hineingefllichtet 
(eg, fónne man nichts weiter thun. Unterdeſſen erfuhr 
der König, daß die Stadt mit guten Vertheidigungs⸗ 
mitteln verfeben (eg, fab fid) deswegen genöthigt bett 
Plan (id) berfelben zu bemächtigen aufzugeben und ritt 
slept noch auf die Anböbe bei Hausbergen,*) um 
die entgangene Beute menigftens von fern zu ſchauen. 
Hierauf zog er landabwärts über Hagenau und Weiſſen⸗ 
burg und da mehrere Nachbarfiaaten ihn baten das Elſaß 
von feinen räuberifchen Kriegsfchaaren zu befreien, fe 
founte er, der ald Beſchützer der deutfchen Freiheit (id) 
angefündigt hatte, nicht nM länger einem neutralen 
Lande zur Lat fallen wollen, um fo weniger da die 
Kriegsereigniße in Deutſchland unterbeffen eine, für die 
Proteſtanten febr aünftige, Wendung genommen batte 
und ba die elfägifchen Bauern (id) nicht ungeflraft von 
den fremden Soldaten mißhandeln Tießen. 97) 


35) Schon mebr als einen Monat zuvor hatte König Heinrich | 
die Stadt Straßburg um freien Durchzug erfucht. Ep. Sleidaoi | 


ad Marbach. 2, April 1562. bei Schad. 
. 86) Sch. £3übelet. 
. 97) Franz Rabutin, der ale Hauptmann fid) mit in bet 





in Straßburg. 29 


A nach Heinrichs Abzug erſchien Kaiſer Carl am 
Rhein mit einem Heer von 50,000 Mann. Der Rath 
fchichte ihn, am 3ıften Augſt, eine Geſandtſchaft nach 
Landan .entgegen, mit einer Bittfehrift um Erlaubniß 
die BSeiftlichen, aud) die vom Adel, zur Zahlung des 
Stall - und Umgelds, wegen der großen Kriegskoſten an- 
halten zu dürfen unb um Beſtätigung der von dem Rath 
zum Bellen der Armen, des Spitald unb der Schnie 
eingezogenen geiftlichen Güter von St, Thomä, Gt, 
Arbogaft u. f. rv. Da aber der Kaifer unterdeſſen eine 
andere Straße gewählt batte, fo übergaben fie ihr Ge⸗ 
(nd) 6108 dem Taiferlichen Rath D. Seld und eine nene 
Geſandtſchaft, aus Jakob Sturm, Friedr. v. Gottesheim 
und dem Stadtadvocaten D. Ludwig Gremp beſtehend, 
traf endlich den Kaiſer gut 9taftatt und wurde von 
demfelben febr moblmollenb empfangen; er rühmte, moie 
tapfer und treu fid) die Stadt Straßburg gehalten und 
fid) nicht babe von den Srangefen überliften Taffen, bem 
ganzen Reich und bem Kaifer zum größten Nutzen; er 
werde folches nimmermehr vergeffen. Der Kaifer war 
nämlich fehr um Straßburg's Treue beforgt geweſen. 
Schon feit langer Zeit fand diefe Stadt in bem. Ruf, 
daß fie es heimlich mit Frankreich halte; auf dem 
9teid)étag zu Speier 1544 hatte felbft Heinrich der 
jüngere, Herzog von Brannfchweig, dem Gtättmeifter 
Jakob Sturm dies öffentlich vorgeworfen und Sturm 
batte, mit. Vorbedacht, gar nicht geläugnet, bag (id) 
Straßburg der Bunft des franzöfifchen Königs erfreue, 
Zudem waren die Ereigniffe , welche bem ſchmalkaldiſchen 
Krieg folgten, nicht geeignet geweſen bie Beſorgniß des 





Königs Heer befand, erzählt in feinen Mémoires: Des lors les 
tommones commehckrent à se motiner et s’assembler , et oà ils 
trouvoient les soldats escartez , en despechoient le pays et les assom- 
moient eomme pourceaux. etc. (Collect. des Mémoires relat. à 
Ybist, de France, par Petitot, vol, XXXI. Paris, 1923. p. 158.) 
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Kaiſers zu zerſtreuen; wen fo mehr freute e$ ihn jetzt, 
dag feine Furcht ungegründet geweſen. Er bewilligte 
den Geſandten ihre Geſuche „zu anlibioer. Belohnung 
ber treuen Dienfte der Stadt.“ 8) Das Fatferliche Kriegs⸗ 
beet zog neben der Stadt. vorbei und > — ſelbſt 
fam am ıgten September Nachmittags über ben Rhein 
nach Straßburg. Es war dies ſein mic und einziger 
Beſuch. Der ganze Magiſtrat gieng ihm bis an bie Rhein⸗ 
hrüde entgegen, Jakob Sturm bewilllommte ihn in frier- 
licher Rede und erhielt neuerdings bic ſchmeichelhafteſten 
Guadenverſicherungen. Inter Paulen uud Trompetenſchall 
begab ſich bee Kaiſer mit feiner Begleitung, unter wel⸗ 
cher Granvella, Herzog von Alba unb Biſchof Crate 
bemerkt wurden, durch das Mesgerthor in die Stadt; 
vor dem Müunſter erwarteten: ibn das Domcapitel nnb 
über hundert Geiſtliche. In ber Kirche nerrichtete et ein 
kurzes Gebet md als et wicder qu Pferd flieg, fagte ex 
auf fransöfifch und lächelnd zu Alba: „Es (lebt alles 
Ding wohl; mas bat man denn zu klagen, bat man 
sicht Prieſter genug?“ Der Magiſtrat batte ibm eim 
fürſtliches Gaſtmahl in deu Eckhaus ber Münſtergaſſe, 
gegen der Brandgaſſe bin, weiches Conrad Meyer gc 
hörte, zurüſten laſſen, aud) überreichte er dem Monarchen 
die üblichen Geſchenke. 9?) Gegen Abend verließ derſelbe 
die Stadt wieder, brachte die Nacht zu Biſchheim am 
Saum in des Schultheißen Behauſung qu unb zog bas 
weiter zur Belagerung der Stadt Metz. 

Unterdeſſen hatten die rafchen Bewegungen des Chur⸗ 
fürſten Doris unb. feiner Bundsgenoſſen den Kaiſer sev 
Nachgiebigkeit bewogen, Durch die thätige Wermittlung 


38) Das Geſuch (omob( als bet faiferliche Freibeitsbrief ſin⸗ 
bet (id) in Wenders handſchriftl. Sammlung. Es iſt fib zu 
wundern, daß Sleidan nichts davon melde, 

39) Ep. Sleidani: ad Franc. Dryandrum Aogustae. - dat. Arf. 
a3. Sept. 1533. MS. Vergl. Buͤheler u. Specklin. 
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des Königs Gerbinanb, ber (eit dem Abſterben mehrerer 
feiner fanatifchen Gewiffensräthe, weit mildere Ocfin- 
numgen gegen die Proteftanten an den Tag Icgte, wurde 
ber Vertrag zu Paſſau gefchloffen, Taut welchem 
alle Bedrückung der Religion wegen aufhören, binnen 
zwei Fahren ein Neichstag einberufen und auf dem⸗ 
felben der Religionsfrieden vollends befefliget werden 
fette. tim einige Lehrftreitigfeiten der proteftantifchen 
Theologen beigulegen, welche den Tünftigen Frieden 
würden erfchwert haben und auch um Abrede über die 
Art zu treffen, wie man fid) bei dem etwaigen Vorfchlägen 
des Kaifers auf dem bevorfiebenden NReichdtag benehmen 
ſollte, veranflalteten etliche proteſtantiſche Fürſten im Mai 
1554 eine vorbereitende Verfammlung zu Naumburg, 
weicher von Seiten Straßburgs Sleidan beiwohnte und 
auf der man befchloß, fid) allem Glaubenszwang zu wider- 
feuen, und bei der fürſtlich Augsburgiſchen Confeſſion 
zu verharren. 30%) Zum Od mar jedoch biefe Borficht 
der Proteſtanten gegen neue. Anmaßungen des Saifer$ 
flberffüffig. Diefer Fürſt (eb und noch mehr deffen Bru- 
der Ferdinand, der dem im Jahr 1555. verfammelten 
Reichstag zu Augsburg beimohnte, zeigten fo viele 
Steigung zu einem bitfigen Vergleich, bag noch in dieſem 
Gabr der Neligionsfrieden abgefchloffen wurde. — 

Diefem feierlichen Bertrag zu Folge fottte Fein Reichs⸗ 
fand den andern, unter welchem Vorwand ed auch feo, 
befriegen ober. berauben um der Religion willen; die 
Religionsfireitigfeiten follten nur durch friedliche Drittel 
zu einhelliger Vergteichung gebracht werden; die geift- 
lichen Güter follten dem Bleiben, der fie zur Zeit des 
Baffanifchen Vertrags befaß, jedoch fo daß bicfelben zur 


40) Diar. Marbachii ad 1554, roo fld Sleidans von: dem Kath 
erhaltene Inſtruetion findet. Die Prediger begengten bem Con’ 
vent in einem befondern Schreiben ihre Anbänglichkeit an die 
fürkl. Eonfehion. f, Straßb. 8. Orbi. 1598. m 54 
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Erhaltung der Kirchen, Schulen, Spitäler und Almoſen, 
zu denen (ic vormals dienten, verwendet werben, met, 
cher Religion fie auch angehören mögen; bei bierüber 
entſtehenden Streitigfeiten follen, von beiden Theilen et. 
nannte, Schiedsrichter die Sache ausgleichen; bie geiſt⸗ 
liche Gerichtsbarkeit ber Bifchöfe u. f. w. follte in den, 
den Augsburgifchen Eonfeflionsverwandten gehörigen, 
Ländern fuspendirt feyn. Die dem Kaifer oder König 
unmittelbar untermorfene Ritterfchaft war beider SReli- 
gionen halber in diefem Frieden begriffen; in den Frei 
und Reichsſtädten, wo bióber beide Neligionen neben 
einander beftanben, follte ed aber wie bisher bleiben; 
alle andern Stände jedoch, welche (ic) nicht zu der Fürſtl. 
Augsburgischen Eonfeffion oder zur katholiſchen Religion 
bekennen würden, follten nicht in dieſem Gricben begriffen 

ſeyn. Weber die wichtige Frage, wie es mit den Geif 
lichen (ollte gebalten werden, bie von der alten Religion 
abtreten würden, fonnten (id) bie Stände.nicht vereinigen, 
babet entichied König Ferdinand, fraft. Faiferlicher Voll⸗ 
macht, daß, wenn ein Prälat oder fonft ein Geiftlicher 
die alte Religion verlaffe, er aud) fein Amt und Ein. 
fommen ablegen müßte. Diefer [egtere Punkt if unter 
bem Namen des geiftlichen Vorbehalts, Reservatum 
ecclesiasticum , berühmt geworden und veranlaßte nur au 
bald neue Zerwürfnige. Den Vertrag befräftigten der Kai⸗ 
fer und der König mit ihrer fürftlichen Ehre; er follte im 
Fall man auf dem, noch immer nicht aufgegebenen, Weg 
eined General - Eonciliums oder einer Nationalfynode und 
fonftiger Unterhandlungen, (id) nicht vereinigen fünnte, 
en unbedingter und für ewig währender Frieden bleiben; 
wer gegen denfelben handeln würde, follte ald des Land. 
feiedensbruchs ſchuldig, mit der Reichsacht beftraft wer- 
den, — So mangelhaft auch bicfer Religtonsfrieden in mehr 
als einer Hinficht war, unb fo gewiß es (ic) vorherſehen 
fie, bag er qu neuen Frrungen würde Anlaß geben, 
ſo war er bod) für die Kirchenverdefferung , auch in dem 
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Elſaß, von unendlicher Wichtigkeit, indem er ber pro. 
tefantifchen Kirche des Augsburgiſchen Bekenntnißes 
völlige Religionsfreiheit verſchaffte und ihr eine rechts⸗ 
kräftige Gleichheit mit der alten Kirche in dem deut⸗ 
ſchen Reichsverbaude zuſprach. Allein für Straßburg 
ſchien er nicht die erwarteten günſtigen Folgen haben zu 
ſollen, wegen des Punktes welcher die Reichsſtädte be⸗ 
traf. Es wird daher nothwendig ſeyn die Verhandlungen 
zu zeigen, durch welche Straßburg des verhaßten Inte⸗ 
rims wieder los zu werden ſuchte, welches durch jenen 
Artitel eine neue Stütze zu erhalten ſchien. 

Während nämlich in ben Nachbarfinaten das Interim, 
gleich nad) den Creigniffen , welche den Paſſauer Bertrag 
herbeiführten, adgefchafft wurde, blieb es dennoch zu 
Straßburg in Kraft. Die meiften Bürger hatten fich mit 
der Zeit an den Anblick des katholiſchen Eultus gewöhnt 
und, mit ber Stotbiwenbiafeit (o wie mit dem Gedanken 
$d) trüóflenb, ba es tod) nidt auf die Länge alfo 
dauern würde, bielten fie fi) rubig unb Tießen fid) am 
den von dem Bifchof nicht eingenommenen Kirchen ac 
nägen, Zwar hatten die Gemeindeglieder vom 
Alten St. Berer (id) in mebrern anfeinanderfolgenden 
Bitsfchriften 4). an den Magifirar gewendet, um die 
Kirche, weiche urfprünglich ihnen gehörte, weniaftens 
zu gemeinfchaftlicher Benntzung mit den Stiftsherren 
wieder zu erhalten. Als ihnen aber der Magiitvat erflärte, 
daß ber des Interims wegen, auf zehn Jahre errichtete 
Vertrag auch den Stiftsherren für diefe Friſt vollem 
Schirm zuſage, zogen fie fich zurück. 


41) Die erſte dieſer Bittfchriften i& vom 18. eb. 15535, - 
worin fld bie Gemeinbeglieber befchweren, baf, wegen Ent. 
fernung der inen. angewiefenen Kirchen, ihnen der Beſuch 
des Sottesdienfis erfchwert werde und daß die Jugend, wegen 
Mangel an Katechismusunterricht verwildere. Vergl. Strebel, 
Orid. dev 8. 4. A. Ot. Peter, 1824. p. 18. 
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Defto eifriger waren bie Brediger bemábt, bes 
Greuel des Pabſtthums wieder wegzuſchaffen, unb beo 
Sauter eiferten fie gegen das Interim, oft, fich ſelbſt 
über ihre Pflicht täufchend , mit mabrem Fanatismus und 
nicht felten mit einem höchſt tadeinswertben Crop gegen 
bie Dbrigfeit , welche e$ hatte einführen müſſen. Mehr ais 
zwölfmal mute innerhalb zwei Jahren bei Räth und 
XXI. erkannt werden, die Prediger su beichiden und 
ihnen zuzuſprechen fich zu mäßigen. Demobngeachtet 

berichten die Gefandten der Stadt, faft jedesmal wenn 
fie dem Rath von ihren Sendungen Rechenfchaft abieg- 
te, welch harte Verweiſe fie der Prediger halb Dátten 
bören müflen unb der Bifchof (didte wiederholt Klagen 
über die unbefcheidenen Prädifanten ein, nebſt langen 
Yuszligen aus den hier gehaltenen Predigten. Seitdem 
die Sache der Broteflanten eine günftigere Wendung 
genommen patte, forderten bie Prediger mit jebem Jahr 
dringender ble Wiederabfchaffung der Dieffe. Wenig Tage 
noch vor Abfchließung des Paſſauer Vertrags machten fie 
dem Math den eren diefer Borfchläge, 42) aber fie er- 
bielten zur Antwort: EE. Rath feu, um nicht Alles zum 
verlieren, gedrungen geweſen, folch gütliche Handlung 
des Interims halb im Jahr 1549 zuzulaſſen, im welcher 
doch fo vielerbalten, bag der Stadt das Stift St. Thomä 
zur Schule, auch ber Mehrtheil der Pfarrkirchen, bic 
Predigt des göttlichen Wortd unb der Gebrauch ber 
Saframente geblichen, melches einem jeden frommen 
ébriften genugſam und billig Gott darum zu danken ig. * 
Eine neue Gelegenheit bot (id) in folgendem Jahre bar, 
um denfelben Wunſch bem Nach vorzubringen. Der Kent- 
priefter und Brediger im Münſter, Prothaſius 
Gebwiler, batte (id) in öffentlichen Vorträgen zu einer 
Disputation mit den evangelifchen Predigern erboten, im 
Sebruar 1553, Diefe letztern waren bereit und verlangten, 


| Aa ) Am 27. Wugfl 1552. Vergl. Wencker Chron. ad b. a. 
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daß dieſelbe unter ber Nufſicht bet Magiſtrats von Statten 
gebe; zugleich erianerten fie dieſen, das Pabſtthum in 
den drei Stiftöfischen wieder abzuſtellen, weil man nicht 
ſchuldig fen, bes Vertrag mit bem: Bifchof länger zu 
halten, ba er wider Gottes Cbr unb Wort fen; würde 
die Obrigkeit laͤnger ſolche Abgötterei dulden, fo würde 
fie fd fremder Sünde theilbaftig machen, 19 f. w. 
Auf diefen Lererm Punkt antwortete ber 9tatb mit vielem. 
Glimpf, er wolle aller Gelegenheit wahrnehmen unb 
tun, was nur immer möglich wäre, um des Interims 
108 zu werden; die erſtere Bitte gewaͤhrte er aber. Als 
jedoch Gebwiler merkte, bag. fein Anerbieten einer Dispu⸗ 
tation ervſlich genommen werde, 109 et fib zurück und 
ſchützte vor, er könne nur mit Berwilligung des Biſchofs 
und des Domfapitelé (id) mie den Predigern einlafien. 
Endlich, da er nicht mehr. ausweichen Tonnte, verſtand 
et $09 dazu ohne jene Erlaubniß, aber nur vorläufig und 
in feiner eigenen Behauſung, über bie Art der Dispu⸗ 
- tation zu unterbandein. D. Marbach und 2conb. Brunner, 
befien Helfer zn St. Nicolai begaben fid) zu ihm, (dienen 
aber nur gekommen qu ſeyn, um Gebwilers Ermahnungen, 
zu bören, wie fruchtlos ein Colloquium fen, noch feines 
babe etwas. genügt; Er altein (en ein vom Bifchof wu. Kaiſer 
ecbentlid) eingeſetzter Pfarrer, fie Dagegen fenen nur ein- 
gehrungene Räuber (raptores et invasores) ; dad Interim 
fen num einmal in ber Stadt eingeführt und er [cbe ber 
gemifen Hoffnung, daß bald bie ganze Stadt wieder 
katholiſch werden würde. Hiemit endigte aud) dieſe 
Dispatation, 49) | 


43) €. Marbachs Bericht von der Handlung mit Proth. 
Gebwiler MS. u. Diarium Marbachii. Dieles Tagebuch Marbachs 
erfegt einigermaßen den Mangel der frühern Protokolle des 
feitdenconventé , indem e$, von Marbachs Ernennung zur 
—— an, den Bang der Unterhandlungen diefes Collegiums 
capit. 
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Weit heftiger unb mit wirklich ungeſtümem Citer; 
der nur au deutlich verfünbigte; bag man (9 jest mit 
ganz andern Männern als mit beu verdienſtvollen unb 
befcheidenen Reformatoren zu tum babe, ſtellte fid) ber 
Kircheneonvent im Fahre 1554 in einen fchmeidenden 
Gegenſatz gegen den Rath, indem beinahe fünmtliche 
Brediger durch eine Deputation , an deren Spise Marbach 
fand, den Räthen und XXI. vorbielten: 44) „es fen ihnen 
unleidlich dem päbſtlichen Greuel in diefer Stadt ferner 
zugufeben; Die Sünde bic man durch Abſchließung des 
Vertrags vom Fahr 1549 begangen, werde baburd) ver- 
doppelt, daß man denſelben handhabe; drei Wege gebe 
es der Sache zu helfen: der erſte, bag man das Pabſt⸗ 
tbum durch unb durch wieder abfchaffe ; wäre dies aber 
nicht zu erlangen, fo liege den Predigern ein anderer 
Weg vor, von ber Kanzel und fonft der ganzen Welt 


an ˖ den Tag zu geben, nicht allein bie erſchreckliche Ab⸗ 


götterei bed. Pabſtthums, fondern auch mas für große 
Sünde die Obrigkeit begebe, welche diefelbe ſchirme; 
da aber biefer Weg dem Nach auch nicht aunehmlich 
feyn dürfte, (o0 bleibe mur der dritte Weg noch übrig, 
bag nämlich bie Prediger fammt und fonberó ie Amt 
aufgeben und auffünben , welches fie higmit ausdrücklich 
wollen getban haben; einbellig bätten fie (id) miteinander 
verglichen, daß fie in diefer Stadt neben bem Pabſtthum 
ferner nicht dienen wollten und bag, wo bis fünftigen 
Sonntag das Pabſtthum in den Stiftern und Srauen- 
klöſtern nicht abgetban (ey, fie alle auf denfelben Gona- 
tag auf den Kanzeln von ihren Zuhörern Abſchied nehmen 
würden ; die Obrigkeit möge (id) unterdeffen nach andern 
Bredigern umfehen.“ Diefen Vortrag fertigte der Rath 
ab, wie folcher Trotz es verdiente. Vorerſt gebot er ben 


44) Diefer Vortrag iff vom Mittwoch den ss. Sugft 1554 
los Gerung unb Mornbinweg, der erfte Pfarrer, der zweite 
Helfer zu St, Shomd, hatten denfelben nicht unterfchrieben. 
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Predigern die Lebtprebigt auf fünftigen Sonntag ein: 
zuftellen und wenige Tage nachher erfchten ein Ausſchuß 
des 9tatbó vor dem Kircheneonvent unb. hielt ihm das 
Unmürbige feines Betragens vor: » Git 2o Fahren babe 
€€, 9tatb die Sache der Religion, nicht ohne Fracht, wohl 
und treulich geführt, baber ibt bod) beſchwerlich falle, 
bei fo großer Sorg und Müh einen folchen Undank und 
Verweis haben zu müſſen; ſchwere Verantwortung laden 
bie Prediger anf (i), menn fie die chriftliche Gemein 
um etlich weniger papifiiicher Perfonen willen verlaſſen 
wollen; was CE. Rath bei dem Interim getban, baben 
trefffiche Theologen felber ihm gerathen, daher bie Sire, 
diger Feine Urſach haben zu Magen; vielmehr. Haben fie 
wider ihren Bürgereid gehandelt und foiber meine. gm. 
Herrn actropet unb. gepochet; wellen den einen Fuß im 
der Kirchen den andern auf der Pfalz haben, da ihnen 
doch als Diener nid gebühre, Unſern Herrn vorzu⸗ 
fchreiden , was fie thun follten; ja der Prediger Verein 
batwng und eigenmächtiger Schluß ſey felb eine Gor 
fpiration zus nennen ; daber begebre EC, Rath, daß fie 
fich eines Beſſern befinnen und mit Geduld die Schluß- 
antwort erwarten.“ Inſonderheit machte aber der chr- 
würdige Alt⸗Ammeiſter Mathias Bfarrer dem Haupt 
der Brediger, D. Marbach, ben er zu fich lommen ließ, wohl⸗ 
verdiente Vorwürfe über bie ſtrafwürdige Anmaßung, mit 
welcher, vornelmlich ev, aufgetreten war. „Die alten vere 
Aorbenen Brediger, fagte er, babet! (id) nie etwas der Art 
unterſtanden; ihr wollt Die gutherzige Obrigkeit mie. 
brauchen und fie in Sad (dicben; if das evangeliſchet 
Prediger Art? heißt dies chriftliche Demuth? ein Gewiſſen 
macht ihr euch daraus mit Katholiken in Einer Stadt pi 
feon, aber frommen Obern au trugen, daraus macht ib? 
euch keines; jedoch wir werden auf Mittel und Wege deuten, 
bag man mit Gott und Ehren haufen mag.“ 

Dennoch dauerte die Spaltung zwifchen bem Rath und 

ben Predigern des Interims halben während fünf ganzer 
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Monate fort, indem diefe behaupteten, fie hätten recht 
gehandelt und erflärten, Daß, wenn man ihren Beſchwerden 
nicht abheife, fie nochmals Urlaub begehren würden, ba 
fic bann die Obrigfeit dieſer Stadt nicht mehr für eine 
xhriſtliche Obrigkeit erkennen umd nicht mehr bic 6c 
meinſchaft der bell. Sacramente mit ior halten Tünneen, 
Mir einigem Erfolg arbeiteten jedoch zwei. Abgeordnete 
des Raths und der Kirche zu Baſel, die beiden Profeſſoren 
Bolfgang SBiffenburger unb Simon Sulzer 
ein Freund Marbachs, (Sept, 1554) an der Ausfäh- 
sung beider Spartpeien, Sie vedeten den Predigern zu, 
daß fie nicht durch einen übereilten Schritt die ines 
anbefohlene Kirche in Gefahr brächten und ermahnten (ic 
möge die Schlußautwort des Raths auch ausfallen wie 
fie wolle, bod) ihre Kirchen nicht zu verlaffen, damit 
niemand durch (ic geärgert würde. Am 27. Dee. 1554 
erfolgte endlich der Schlußbeſcheid des Magiſtrats: 45) 
Die Prediger ſollen ihr Amt wie bisher verwalten, 
habei nolle man fie handhaben, dagegen verfprach die 
Obrigkeit „ihrem von Gott empfangenen Amt trewiich 
nachzukommen beides, mit Beförderung des wahren Chri 
ßenthums unb dann auch mit Abſchaffung der Abgottrrei, 
ſoviel nur immer möglich ſeyn werde.“ 

Wirklich arbeitete ber Magiſtrat auf dem gemeldeten 
Reichstag qum Augsb urg (1555) mit allem Ernſt ba, 
tan, des Interims iit Fug wieder [o zu werden; allein 
ohne Erfolg. Uebrigens mar die Aufgabe hoͤchſt ſchwierig und 
verwickelt. Viele Rechtsgelehrte und cine beträchtkiche Sabi 
von Rathöherren waren der Meinung, es gebühre feiner 
weltlichen Obrigkeit in den Domlirchen eine Mendernng 
vorzunehmen, ba biefe unter dem Schutz des Reichs 
fieben; aud) mar wirklich der Vertrag mit bem Bifchof 
wegen Annahıne des Interims auf Leine beſtimmte Zeit 
geſtellt, fo daß e$, dem firengen Wortfinne nach, bätte 


45) „Scharf und fpitig genug“, nennt ihn Marbach. Diar. 
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ſcheinen (elles, als o6 daſſelbe immer in der Stadt 
fortdauern ſolle; zu verfchledenen Malen hatte man (id) 
endlich bei dem Kaifer erboten, fid) mit dem Biſchof 
zu vergleichen unb das Juterim zu fchügen. Dagegen 
erinnerten bie Prediger unabläfig, bag die Obrigkeit 
ſchuldig fen, bic Abgötterei abzufchaffen unb waren über- 
haupt „gar uffrührig.“ Die Elerifei führte ihr ärgerliches 
Leben fort, wie vor Alters; die Geiſtlichen beider Par⸗ 
theien prebigten fcharf mibereinanber, woraus auch unter 
der Bürgerfchaft Unheil zu befergen war; überdies 
Vie 6d) mit großer Wahrfcheinlichkeit vorausfchen, Daß 
der künftige 9teidoótag befchlichen würde, có folle mit 
der Religion aBentbalben bleiben wie e$ damals wor und 
baf dadarch bem Magiſtrat bie Hände mehr gebunden 
würden. Diefe Betrachtungen bewogen den Rath den 
Stadtſyndiens Jakob Hermann (don frühe auf ben 
Reichstag abzuordnen, un bic Stimmung der Stände 
zu beobachten uud da D. Gremp ^5 in fremden Ge⸗ 
ſchäften eben dahin reiſte, befahl er auch dieſem die 
Angelegenheiten der Stadt und beauftragte ihn, ſeinen 
Weg über Stuttgart zu nehmen, um in Geheim ben 
Herzog Chriſtoph um Math und Beiſtand zu erfuchen, 
Der Herzog zeigte (id) fchr bereitwillig gegen Gremp , 
legte das Geſuch feinen geiftlichen und weltlichen 9átben 
por, unter denen vornehmlich Brens mar, und dieſe 
entfchieden, die Straßburger möchten noch mit der Re⸗ 


46) £ub wig Gremp von Freudenſtein war zu Gituti, 
gatt geboren. Um das Jahr 154t hatte er vom Rath der Stadt 
Straßburg das Amt eines Syndicus erhalten und zeichnete fich 
in demjelben als ein gewandter, fenntnifreid)er und redficher 
Rechtskundiger aus. Auch auswärtige Fuͤrſten bebienten fid) oft 
feines Raths. Eben zu der genannten Zeit begab ev (id) auf 
den Reichttag in Angelegenheiten bee Grafen von Detingen. Er 
farb 1583 und wurde gu Brumath begraben, 
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Iigionsänderung warten, weil in ber Reichsverſammlung 
unftreitig ähnliche Fragen vorfommen würden, 47) 
Unterdeflen hatten die Neligionsverbandinngen auf dem 
Reichstag bereits ihren Anfang genommen; Otemp folgte 
dem Herzog gen Augsburg unb. aufler den Genannten, 
wurden noch der Stättmeifter Heinrich von Müllen⸗ 
beim unb der Alt - Ammeifter Sans von Serfd 
als Rathsbotſchafter dahin abgeordnet, Die Friedens. 
borfchläge wurden in vorläufigen Verfammiungen und 
befondern Commiſſionen discutirt. Dringend baten die 
ſtraßb. Geſandten die übrigen evangelifchen Stände , zu 
verſchaffen, daß durch einen befondern Metifel aud) Den 
Städten, welche das Interim bisber geduldet, dag Necht 
die Religion zu Ändern, zuerkannt werde. Aber die 
Fürſten hielten dies für uanispig , weil die Städte unter 
der Benennung „Stände fillfchweigend auch fchon 6e 
griffen ſeyen unb weil man gegründete Hoffnung habe, 
daß den Ständen die Freiheit die Religion zu ändern 
(Jus reformandi) zugefianden werbe, fe babe dann Straß 
burg fid) deren auch zu erfreuen. Deswegen wurde is 
dem von den Evangelifchen discutirten, nnd dem König 
Ferdinand übergebenen Frievensartifein, der Städte gar 
nicht gedacht, obgleich fie der Reichsritterſchaft und ber 
Hanfertädte ausdrücklich Meldung thaten und fich eifrig für 
deren Aufnahme in den Religionsfrieden ausſprachen 
Diefe Ichlaue Auskunft in ber fchwierigen Sache leuch- 
tete auch dem Magiſtrat zu Straßburg febr wohl ein 
und er beihloß am 24ſten Juli, auf den Bericht der 
Geſandten hin, bag, da man den Städten zugeſtehe, 
fe fenen auch Reichsſtände, wie ble Fürften, fo few c 
nicht von Nöthen noch mehr zu verlangen, auf ba die 
Reichsſtädte nicht felber Zweifel anregen, als ſeyen fie 
Seine Reichsſtände. C8 ift auch gar nicht unwahrſchein⸗ 





47) Otemyt Schreiben an ble Herren XIII. bet Stadt Straßb. 
dat. Stuttgart 27, Febr. 1555, MS, 
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fid) bag diefer diplomatiſche Kunſtgriff, der anfangs 
von den katholiſchen Ständen gar nicht bemerft wurde , 
wirklich bie Städte unter ber Hand mit in ben Frieden 
gebracht bütte, wenn nur die proteftantifche Parthei aus 
andern Urſachen nicht (o febr darauf befanden wäre, 
ba auch die, in bemfelben Fall wie die Städte befind- 
liche Neichsritterfchaft, in dem Friedensakt befonders 
erwähnt würde, Jetzt erft merften bie Fatbolifchen Stände 
den Hinterhalt und der König Ferdinand fügte auf deren 
Betreiben den Artikel zu dem Srieden: bag in den 
Städten, mo au felbiger Zeit beide Reli— 
gionen geübt worden, es auch ferner dabei 
verbleiben unb fein Theil bem andern darin 
Eintrag thun ſolle. 9 

Die katholiſchen Stände fanden diefen neu cingerüd- 
ten Bunft gang billig, die evangelifchen aber befchwer- 
ten (id) auch nicht fehr darüber, weil fie durch einige 
Nachgiebigkeit Wichtigered noch zu erlangen hofften, Die 
meitten Stände überhaupt fümmerten (id) nur wenig um 
jenen Artikel, ba er ja weder den ganz Fatholifchen noch - 
ben ganz evangelifchen Tätig fen founte, Nur wenige 
Neichsftädte vereinigten damals beide Religionen in ihrem. 
Schooße und auch von diefen hielten einige, wie Augs⸗ 
burg, Nürnberg, Mim, m. a, den Artikel für nützlich 
und gut, weil fie dadurch vor fünftigen Anmaßungen 
der Katbolifen, die e$ etia wagen würden bie cvange- 
liſche Religion in biefen Städten zu unterdrüden, ficher 
geitellt wurden. Defto läſtiger war aber derfelbe far 
allein für Straßburg; alle Hoffnung des Interims je 
wieder [o8 zu werben, nahm er ja weg. Die Ge(anbtem 





48) Bilchof Erasmus, der Nachricht von den damals wicher 
ju Straßburg gehaltenen fcharfen Predigten erhalten, gab 
fid) infonderbeit Mühe, bag diefer Punkt bem Religionsfrieden 
einverleibt würde, Bedacht vor Räth u. XXL v, Jahr 1568, 
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baten die andern evangelifthen Stände für ihre Stadt 
bei dem König zu intercediren, daß. jener Srtifel nach⸗ 
gelaffen werde; aber die Fürbitte mar amont. Auf SSefebt 
*e8 Magiſtrats verlangte hierauf Gremp Audienz bei bem 
König unb überreichte ihm eine Bittſchrift gleichen In⸗ 
halts; allein Ferdinand autwortete Kateinifch und wit 
harten und zornigen Worten: „Die faiferfid)e Majeſtät 
und Cr haben viel nachgeschen, fie werdens aber nicht 
mehr thun.“ Died wiederholte cr und führte dabei bas 
Gleichniß ausdem Evangelium an, von dem Schalfgfnecht, 
dem fo vie nachgelaffen worden und ber mit feinem Mit- 
knecht feine Geduld tragen wollte, ^?) D. Oremp mußte 
aun feine andere Wusfunft mehr ald daß er, bei Able⸗ 
fung des Reichsabſchieds, Ach entfernte und nachher vor 
den Übrigen Städtegefandten im Namen Straßburgs pro. 
teftirte, 5?) tag er in feiner Herren Namen, in jenes 
Punkt nicht wolle eingemilligt haben, 

. Bersiselt mar alfo die auf den Reichstag gefebte Hoff⸗ 
sig , doch fuhr ber Rath fort auf Mittel su ſinnen, 
wie man bed. Pabſtthums mit Ehren abkäme. Die Ste. 
diger imfonderbeit brachten diefe Sache immer miebee 
auf's nene in Anregung unb ihr Eifer (hien durch bes, 
obgleich fchonenden, Widerftand des Raths nur nod 
mehr angefeuert zu werben; bens wie die Satbelifen 
den ihrigen, fo hielten auch fie ihren Glauben für die 
allein feligmachende Heilslehre, bie Feine andere neben 








49) I F. Schmitt ſiraßb. Ref. Gef. MS. — In einem 
Bedacht vom I. 1575 meldet Gremp, Ihre Maich, babe ibn bae. 
mals ſelbſt einen servum nepuam (einen Schalfefnecht) genannt, 

so) Solche Proteſtationen waren auf ben Neichstagen eben 
nichts Ungewoͤhnliches und menn biefelben amtlich der Gegen 


Sarthei waren bekannt gemacht worden, fe liefen fie bem Pro- 


tefitenben bie Freiheit, fich feiner vorigen echte zu bedienen, 
unangefeßen der. Berfügungen, gegen weiche er fi) durch die 
Wroteftatien verwahrte. 
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fid) duſden mag. Giebenmal in vierthalb Jahren er⸗ 
(dienen. Borfchaften des Kircheneonvents vor dem Nath 
und biekten um Abſchaffung des Pabſtthums an, aufer: 
bem was fie im Predigten und Brivatgefprächen thaten. 
Sie brobten wiederholt Urlaub zu nehmen unb nannten. 
die zurückhaltende Kiugbeit des Raths, der nicht gegen: 
den Neligiomsfricden verfioßen molte, weltliche Geſin⸗ 
nung, welche (id) wider Gottes ausdrückliches Wort auf» 
leone. Marbach gab auch wirklich im Jahr 1558 fein 
Pfarramt qu St. Nicolai auf 5!) ub Ludwig Rabus, 
Pfarrer an ber Predigerkirche, war fchon im “Jahre 1556 
als Guperintendent nach Ulm gegangen, obuc auch nur 
von Jemanden zu Straßburg Abichich zu nehmen. 72) 

. Rafcher fchien man zwar qum Schluß kommen zu wollen 
als, in Folge einer folchen Eriumerung der Prediger, ber 
$tatb am ı5ten Yannar 1556 (id) beſtimmt erffärte, daß 


‚man allerdings bad Pabſtthum wieder abfchaffen folle, 


Allein bei Erwägung ber Mittel mie Died geſchehen ſollte, 
fanb man fo viele Schwierigkeiten, daß die Ausführung 
noch mehrere Fahre lang unterblich, Der Vorſchlag, daß 
mar vorerſt bios bie Kanzein in dem drei Stiftöfirchen 
tut enangelifchen Predigers befepeu, beu Prieſtern aber 
uch das Cbor laden folc, murbe als unzuläſſig ver- 
worfen. Mit gleich geringen Erfolg wurde vie ſtachlige 
Frage noch. öfters wieder berührt. Doch fam man neck 
in dieſen Jahr überein, bic drei benachbarten evange⸗ 
lifchen Fürſten, den Churfürſten Otto Heinrich von der 


. $3) Angeblich anderer Gelihhite wegen, wahricheinlich abeo 
eut Berdruß wegen bey Fortdauer e$ Interinis. Wencker Chrou. 
sd 1558. ! k 

$2) „Hinterruds gieng er weg“ fagt Büheler. 9juffev bem 
Interim war ed bei Rabus auch noch gefränfter Ehrgeiz, ben 
e$ fchmerzte daß er unter Marbach fliehen folite, mas ibn bewog 
ch mit feíder Orobheit, insetutstis omnibus, wow Straßburg 
zurüskjurichen. Ep. Coaradi Finck dat. Mühlhusii og. Iauuarit 
1557. XS. , à -—- 
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Pfalz, den Markgrafen Earl von Baden und ben Herzog 
Chriſtoph von Würtemberg, fo wohl um ihren Rath, 
als auch um ihre Verwendung auf dem bevorſtehenden, 
Reichstag zu Regensburg anzuſuchen, um die Auf⸗ 
hebung oder doch die Milderung jenes, für Straßburg 
(o beſchwerlichen, Artikels im Neligionsfrieden yit erlangen. 
Allein bie Verwendung diefer Fürken, wie auch eine | 
abermalige Bittfchrift des Raths*8) an König Ferdinand, 
Alles war umfonf und ber Neligionöfrieden mutbe in 
allen feinen Artikeln beftütigt , wogegen freilich die Ara — 
burgifchen Gefandten wiederum eine Proteſtation einlegten, 
Neue aber eben fo fruchtlofe Verfuche wagte der Rath 
anf den Su(ammenfünften der Protehanten u Worms 
and su Frankfurt unb auf dem Neichstag zu Augs- 
burg 1559, Marbach mar có vornehmlich der gu 
diefen Schritten trich. Cn einer Rathspredigt (1558) 
batte er die Bedenklichkeiten, welche den Rath von der 
Abfchaffung des Interims zurückhielten, öffentlich wider- 
legt unb weil er nicht damit zu Ende gekommen mar, 
patte et angekündigt, ev werde in künftigen Predigten 
das Uebrige nachholen. Der Magiſtrat verbot zwar Diele 
Fortſetzung, übergab aber bod) bie Angelegenheit des 
Interims dem geheimen Rath der XIIL zu fernerem Be⸗ 
Dacht. Indeſſen kam Marbach auf jenes Verbot bin ſelber 
vor den Rath; „er babe nichts geprediget, fprach er 
bewegt, als was in Gottes Wort gegrünbet und mem 
dies nicht recht gepredigt fen, fo miffe er binfort nicht 
mehr zu prebigen; viertbalb Jahre habe er geſchwiegen 
aber wenig Nutzen dadurch gefchafft, jetzt werde ert nicht 
mehr.“ Bei dieſen Worten war fein Herz fo ergriffen, 
baf ihm die Stimme verfagte; er trat ſtillſchweigend ab 
und ohne feine Rede vollenden zu können. 


Bo 


32 Sie wurde dem König nach Regensburg geſchickt ànb 
ifl dat. 21. Dec. 1556. MS. Schmidt 1. c. fagt irrig, daß fie 
im October abgefchieht worden. 
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|. lav war cá nun getoorben, bag man auch vou dieſer Geite 
. bet vergeblich Hilfe erwarte, Darum erfannten Räth unb 
XXL am 19. Juli 1559, die drei Stiftöfirchen eignen 

Gewalts qu. reformirens zugleich wurde aber aud) 
befchloffen, dem klugen Rath zu folgen, welchen der 
pfälsifche Churfürſt Zriedrich, der Nachfolger Otto 
Heinrichs, der Stadt gegeben fatte, und darauf bedacht 
zu (eun, „daß, fo wie bie Stade jene drei Stiftskirchen 
den Bapiften durch einen Bertrag eingeräumt, man eben. 
mäßig durch einen Vertrag fie mieder erfange, * Unter⸗ 
brgen näherte fid) das Ende des zehnjährigen Schirms, 
den die Stadt durch den Vertrag vom 23. Nov. 1549 dem 
Clerus bewilligt batte. Auch abneten die Tatholifchen 
Seiftlichen nicht viel Gutes, fie faben voraus, daß es 
bei Erneuerung der Schirmbriefe manche Schwierigkeiten 
acbes würde. Darum erfuchten der Biſchof und die drei 
^ Capitel ben Magiſtrat fon am 29. Juli um neue Schirm⸗ 
briefe. Allein diefer erklärte ihnen: Es (ey EE. Raths 
Meinung nie geweien, wider fein Gewiſſen (id) der päbſt⸗ 
Jichen Lehr unb Eeremonien tbellbaftig zu machen, wie 
denn auch Kaifer Earl bewilligte, daß (id) die Stadt 
mit dem Bifchof vergleiche, worauf im Jahr 1549 bet 
Vertrag geſchloſſen und die. Geiflichen in zehnjährigen 
Schirm genommen worden, Bei biefem Vertrag babe aber 
die Stadt gar nicht gemeint, bag man zugleich die 
Geiftlichen. bei ihrer Religion aud) noch ferner 
wolle ſchützen; kein Wort davon ftebe im Vertrag. Da 
aber der Elerns Dielen Schirm dennoch alfo bente, 
da ferner bie Prediger diefer Stadt fo ernfilich prebigen 
and, den Rath, bei Vermeidung Gottes Zornd und ewiger 
Straf, auffordern die Ehre Gottes zu retten, da endlich. 
die Stadt bei den evangelifchen Reichsſtänden in bem 
Verdacht ſtehe, als ob fie in die päbſtliche Religion ac 
wilfigt und diefelbe fchirme, fo babe EC, Rath ſchon 
vor dieſer Zeit den Gedanken gehabt, mit ben drei 
Stiftern zu unterbandeln, bag fie von ihrer Kirchenübung 
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wieder abitchen und die Kirchen gutwillig räumen. Schr 
mehrmals haben die Blirger.ihre alten Bfarrfirchen wie 
der begehrt, doch babe man bisher damit gewartet: 
weil man die Hoffnung einer Vergleichung in Der Ref 
sion gehegt babe; da es aber biegu feinen Anſchen 
habe, ba ferner Die Etifisberren gar wenig oder ge 
feine Zuhörer 54) haben und überdies dad Interim 
mit dem tridentinifchen Eoncil feine Endſchaft erreidt 
habe, 55) auch faft bei allen enängekifchen Ständen wiche 
abgeſchafft fen, fo fünnten (id) die Stiftäherren beh 
leichter jener Kirchen begeben. Dagegen crbiete fich ex. 
Rath die Geiſtlichen, mit aller ihrer Hab, Odtern, Kenn, 
Zins, Bülten und Einfommen in fernern Schirm auf. 
zunehmen.“ 

Noch che dieſe entſcheidende Antivort den Stiftstzerren 
gegeben wurde, hatte ber geheime Rath ber XII. ben drei 
genannten Nachbarfärften dieſe heabfichtigte Antwort eräff. 
wet und Hatte von ihnen aufrichtige Zuficherumg treu nach 
barlicher Hilfe für die Stadt erhalten; denn dag Biſchef 
und Capitel nicht fo gutwillig, wie einige Schrifekckie 
vorgegeben haben, 55) t bie Erklaͤrung des Raths willtgen 
würden, dies war Feicht vorauszuſehen. Schon am Sin 
fang ded 155900 Jahrs war ber Gitättmeiker Orinrid 





. '64) Nach Specklin -ad 1550 wohnten gewöhnlich mue Fedis 
oder Acht alte Weiber der Meſſe im Munſter dei. — 
6) Seitbem dieſes Cone ſich im Jahr recs ſetſtreut patte 
war es nicht wieder sufnnmengelommen; es galt fianfaetigl. 
> a ke fi. erſt wieder im Jahre 1960 unter Yubk 
ul IV. 

66) 8. 35. Di. Gidiab. Arg. summum templ. p.:93. tnb einige 
- Chronifien $ebaupten, daß durch die Unterhandlung obiger 
Siren die Abfchaffung des Interims der Stadt erlaubt 
worden fey. Aber die Rathoproͤtokolle melden nichts hievon ımd 
dee Biichof proteſtirte dm 24. Nov. 1559 wusdruclich gegen 
bie Abfchaffung des Interims in Straßburg. 
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ven Müllenheim mit geheimer Inſtruction an ben 


Churfürſten der Pfalz abgefertigt worden und am 16, 
Sept. murbe D. Bernhard Botzheim mit einer 
ähnlichen Sendung beauftragt, um dem Churfürfien die 
den Kapiteln gegebene Schlußantwort mitzutbeilen und 
ihn um feine Bermittiung gu bitten, daß man durch 
einen Bertrag des Pabſtthums abfüme. Wie nótbig diefer 
Beiftand war und wie treu er geleiſtet wurde, zeigte (id) 
bald, Die Einwendungen welche der Bifchof gegen jene - 
Erklaärung des Raths machte, betraf tm Wefentlichen fol 
gendes: In dem Vertrag vom Jahr 1549 fen, shne 
Beſtimmung der Zeit oder einiger Sinfchränktung,abgeredet 
worden, daß jeder Theil an den ibm bewilligten Orten 
feinen Gottedbieng anftellen möge; mitben nun die Geiſt⸗ 
lichen hievon abfieben müſſen, fo habe es ber Rath gegen 
den Paſſauiſchen fBertrag und gegen den zweifach beftü- 
tigten Neligionöfrieden zu verantworten; iſt es aber laut 
diefen Verträgen den Geiſtlichen erlaubt, in biefer Stadt 
öffentlich ihre Neligion zu Üben, fo fepe ber Rath aud) 
verpflichtet, (ic dabei zu ſchützen. Daß der Rath bit 
ernfllichen Bermahnungen der Prediger anziebe, fen un⸗ 
erheblich , ohne Grund umb gehöre eben. fo wenig zur 
Sache, als wenn er behanpte, tag bie Geiſtlichen wenig 
oder feine Zuhörer haben, weil, ohne Zweifel, wenn 
Die Prediger beichelduer wären und beiden Religionen 
ihre ruhige Uebung ohne Eintrag verſtattet wÄrde, fe 
gewiß aud) mehr Zuhörer haben würden als auf diele 
Art. tieberdies babe das Coneilium zu Trient ſeine 
Endſchaft keineswegs erreicht, da daffeibe blos aufge- 
(édjoben,* Noch mehrere Borfchaften und Schriften wur⸗ 
ben mit gieich geringem Erfolg gewechfelt, da der Rath, 
welcher fid) des Beiſtands ter Fürften bewußt war, durch 
die Gegenarünbe des Bifchofs (ic) nicht von feinem Vor⸗ 
haben das Interim wegzuſchaffen, abbringen ließ, Noch 
ſchlug bet "Bifchof einen Mittelweg vor; weil nämlich 
der Rath fid zu einem Schirm , in zeitlichen Dingen 
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erboten, fo wollte der Brälat zugeben, bag in ben xim 
bricfen bie Religion nicht ausdrücklich genannt werde, bod 
möge der Rath dafür forgen, bag die Cleriſei ohne Gefahr 
ihre Religion üben möge, Allein der Nach verfchmäht 
ſolche Bedingungen: e8 fen ihm bochbefchwertich wieder 
die alten, den Bürgern verbaßten Kirchenwachen ans 
ordnen, überhaupt wolle er mit Berrichtung der pábi. 
lichen Religion in feinem Gebiet, fie werde fortgefcht 
oder eingeftellt, nichts zu fchafften haben. Diefe Antwort 
ward Sonntags den 29. Nov, früb morgens befchloffen 
und fogleich an ben Bifchof nad) Zabern gefandt. 57) 
Aber an demfelben Sonntag trat cin unerwarteter 
Vorfall ein, bet den Rath auf einmal aus peinlicher 
Verlegenbeit ti und ihm gewaltfame Maßregeln erfparte, 
zu denen manche Bürger geneigt fchienen. Um der Bürger 
fchaft feinen Anlaß zu eigenmächtigem Sinmifchen zu 
geben, hatten der Nash und der Bifchof bie Geheimhaltung 
obiger Unterhandiungen für nöthig erachtet. Allein durch 
die vorlaute Unklugheit einiger Priefter, welche ibren 
bevorfichenden Abzug in Privatgefprächen unb anf der 
Kanzel anfündigten, wurde der Zweck jener wohl über» 
legten Maßregel vereitelt. An befagtem Sonntag, alfo 
nur vier Tage vor Ablauf der Schirmzeit, hatte: Proth. 
Gebwiler, in feiner des Morgens im Münfter gehaltenen 
Predigt, von feinen Zuhörern förmlich Abfchied genommen. 
Mittags predigte Johannes Delphius, ben der Bifchof 





$7) Die Verhoͤrakten und Rathsprotokolle liegen bei Folgenden 
jum Grund. — DE Schad. Cantinuat. Sleidani I. p. 1546. gibt 
itrig den 26. Januar 1559 als den Zag an, da die Unruben 
vorſielen. Ueberhaupt it Gab. an diefer Stelle weit Weniger 
genau als I. F. Schmidt. Auch findet, mas Gab. ebenbaf. 
von dem den Beiftllichen auf den 2. Febr. 1559 gefegten Cermin 
fagt, in ben Akten: feine. Behätigung, und bod) folgt ibm 
Laguille Hist, d' Als, U. p. 44. fl, — 
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feit einiger Zeit, feiner Gefchichlichfeit wegen, zum Dom⸗ 
Prediger ernannt batte, Kaum mar diefer die Kanzel 
wieder berabgeftiegen,, „da erbob (id) cin ſolcher Lärm in 
bem Münfter mit Schreien und Srühldurcheinanderiwerfen, 
daß e$ ein Schand geweſen; das junge Volk warf mit 
Steinen unb Schnechallen in dad Ehor, baf die Pfaffen 
in großen Sorgen geftanden, und die Wächter mußten 
(id vor der Menge zurückziehn“. Die Geiftlichen faben 
(id) endlich gesmungen das Gegitter vor dem Chor qu 
fehließen, dabei wurde der Ehorfünig 5°) Seb. Sambad) 
» alfo an die eifernen Stangen deffeiben gedruckt, ba ibm 
der Leib frad)te und man bat die Pfaffen gefchelmt unb 
gediebt und über fie geſchworen.“ Sch. Büheler fegt am 
Schluß bicfer Beſchreibung hinzu: „fie thaten nicht an— 
dee» a($ ob fie voll Teufel wären; alfo Dat das Evan- 
geltum im ihnen gerumpelt.« Um zwei Uhr Läutete e$ 
wieder mie gewöhnlich sue Veſper; als aber die Geiſt⸗ 
lichen den Gefaug beginnen wollten, Bub das iunge Volt 
einen noch ärgern Lärm an als zuvor, fo daß (id) die 
Geiftlichen abermals zurückziehn mußten. Erſt ald einige 
Rathsherrn mit Stadtfnechten berbeifamen und Mehrere 
fefibielten, ward Ruhe. In den beiden andern Gifts. 
fiechen war indeß feine Unordnung vorgefalten. Im Alt 
Ot. Peter Stift ward die fepte Beſper geſungen obne 
Störung ; in bem zum Jungen St. Beter dagegen nicht, 59) 
Eine wohrbegreifliche Furcht bemächtigte fid) des Clerus 
und das Interim hörte von jet an auf. 


$8) Chorkoͤnig wurde das Mitglied be$ Hoben Ehors ge⸗ 
nannt, welches bie von Kaiſer Heinrich II. im Sabre. 1019 
geRiftete Königepfrinde befaf, S. Schilters Koͤnigsb. p. 11:. 

$9) Der Kirche Allerheiligen, in melder im Sj. 1549. 
ebenfalls der fato, Gottesdienft war wieder hergeſtellt worden, 
murde in biefen neuen Verhandlungen faum mebr gedacht, da 
fie feine Pfarrlirche war und überdies ihre eigenen Patrone, 
die Herrin von Müllenheim hatte, Diefe fuhren fort die er- 
Ichigten Pfründen bald mit Katboliten bald mit Proteftanten 
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Den in der damaligen Lage der Dinge (eot natürlichen 
Argmohn , ald ob diefe Vorfälle nicht ohne geheime Ein- 
willigung des Raths gefchehen feyen, fuchte diefer fo 
viel möglich von (id) zu entfernen. Auch erhellt aus den 
Verbören und andern Aktenſtücken feine Unfchurd zur 
Genüge. Bet den von ihm angeftellten genauen Unter⸗ 
fuchungen fand man, bag nur junge Leute und „niemand 
von verfländigem Alter“ dabei geweſen. Auch forderte 
der Rath die Geiftlichen des Smün(teró auf, die Thäter, 
von denen fie Kenntniß hätten, zu nennen; den Zünften 
aber [ie er feine Misbilligung folcher ,Unfubr* iu 
fcharfen Ausdrüden vorbalten und ermahnte ſämmt⸗ 
lide Bürger, ihren Kindern und Dienitboten jede Be 
Yeidigung der Beiftlichen fireng zu unterfagen. Gleich am 
folgenden Montag, den 20. Nov., bat indeflen der Dom⸗ 
dechant, Graf Wilhelm v. Eberitein, den Bifchof dringend, 
er möge für Erneuerung der Schirmbriefe forgen, ba 
die Geiftlichen des Lebens nicht mehr ficher fcyen und 
Biſchof Erasmus fchrieb darauf am 24. Nov. an ben 
Magiftrat: Nie hatte er geglaubt, bag man alle feine 
Vorfchläge abweiſe, weil aber bem alfo, fo müfle er 
Alles an dem Kaifer berichten; zugleich aber, da ver- 
wichenen Sonntag , noch während ber Schirmzeit, fid) 
fo fehwerer Unfug im Münſter gugetragen und die Geiſt⸗ 
lichen bereits ihre öffentliche Kirchenübung verlaffen 


zu befegen, welche fid) dem canonifchen Eramen unterwerfen 
mußten; da diefelben nicht que Nefideng verpflichtet waren, fo 
hielten fie gewöhnlich feinen Gottedbienft. Die Abwechslung 
zwifchen beiden Religionen geſchab fo haufig, bag man bei 
Abfchluß des weſtphaͤliſchen Friedens nicht recht wußte, welche 
Meligion im Normaljahr 1624 diefe Pfrunden befeffen babe, 
Am 10. Nov. 1657 fam man endlich überein, bie 12 Pfründen 
su gleichen heilen unter beide Religionen zu theilen. Durch 
Zudw. Heinr. von Müllenheim, der katboliſch wurde, fam diefe 
Kirche im Jahre 1700 ganz an die Katholifen. Joh. Grant MS. 


, 
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haben 11b ohne Gefahr Leibs und Lebens diefelbe nicht 
mehr treiben können, fo molle er hiemit bezeugt haben, 
daß die Religion nicht mit feinem Willen und Willen 
abgeftelt worden und daß er, wenn je eine Ungnad des 
Kaifers oder der Reichsſtände daraus folgen follte, de 
feine Schuld trage. Indeſſen milderte die Dazwifchen- 
funft der drei Fürften ^") die Anficht des Bifchofs unb 
der Capitel. Diefe letztern befonderd zeigten meit mehr 
Eifer bie Freundfchaft der Stadt, in der fie ihren Gi 
hatten, (id) zu erhalten, als ben fatboli(doe Gottesdienſt 
wieder anzufangen und dies sufammengenommen bemog 
den Bifchof zu der Entfcheidung , daß vr den Geiftlichen 
weder gebieten noch verbieten wolle, ihren Kirchenvdienft 
fertgufegen, Deswegen baten num die drei Kapitel ben 
9Statb- nur um Schuß für ihre Perfonen unb Güter und 
um freie GStiftsverwaltung. Ohne Mühe erbielten fie 
dies, ba (i der Rath fchon [angit eben hiezu erboten 
batte und am 23. December 1559 wurden den Gtiftern 
neue Schirmbriefe auf 10 Jahre und gegen cin jährliches 
Schirmgeld audgefertigt; bod) mar ausdrücklich darin 

gemeldet, bag man die Geiſtlichen ſchützen molle auſſer⸗ 
bald ihrer Religion und Gottesdienſts.“ Diefe Schirm- 
briefe wurden von 10 zu 10 Jahren erneuert, bis Straß- 
burg an Frankreich fam und Ludwig XIV. die Geiſtlichen 
von dem Schirmgeld befreite. 

Die Frage, ob die katholiſche Geiſtlichkeit freiwillig 
von ihrem Gottesdienſt in Straßburg abgeſtanden ſey, 
erhielt beſonders im Jahre 1628 hohe Wichtigkeit, da 
Kaiſer Ferdinand II., das Aufhören deſſelben als ge⸗ 
zwungen betrachtend, bie Zurückgabe (Reſtitution) jener 
drei Stiftsklirchen von der Stadt verlangte, 55) Dieſe 


60) Die dieſe Verhandlungen der Fuͤrſten betreffenden Aeten⸗ 
ſtuͤcke ſind mir nicht bekannt. Einiges aus denſelben theilt Sattler 
Geſch. des Herz. Würt. IV. p. 92 A. mit. 

61) ©. die Vertheidigungsſchriften des Ratbs, deren Haupt⸗ 
verfaſſer der Syndikus I. F. Schmidt war, in Acta und 
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Frage fant aber tocber beflimmt bejaht, mod) beſtimmt 
verneint werden. Es iſt allerdings nicht zu läugnen, das 
der Glerud von freien Stüden, noch während ber Schirm- 
seit, feinen Gotteödienft eingeftellt und bie drei Kirchen 
verlaffen babe, ja bag er bieó ſelbſt fchon vor dem Vor⸗ 
fällen vom 19. Nov. wirklich im Sinn batte; 92) aber 
freilich batte ihn bie Furcht vornehmlich biegu bewogen, 9°) 
da ibm der Rath angezeigt batte, et würde ihm feine 
Schirmbrief mehr für feinen öffentlichen Gottesdienk 
geben. Eben fo gewiß ift es aber auch, daß, obgleich der 
Magiſtrat durchaus Teinen Antheil an bem Tumult im 
Münfter batte, bie Geiftlichen, weiche überall fo deutlich 
feben mußten, wie man nur notbgedeungen ihre Seli- 
gionsübung in der Stadt dulde, es doch nicht Magen 
fonnten, auf ihre eigene Gefahr bin ihren Gottedbieni 
fortzufegen, aus Furcht vor bem Böhel, 
der fchon fo oft und befonders am 19. Nov. fo feind- 
felig (id ihnen bemiefen hatte. Wohl mochten die Wei—⸗ 
fern ine Rath lieber. gewünfcht baden, durch gütlichen 
Vergleich mit der geiftfichen Behörde des Interims [os 
su werden, ba aber einmal bie Geiftfichen in Folge jene? 
Auflaufs oon ſelbſt ihren Gottesdienſt eingeſtellt hatten, 
fo benutzte der Rath bie günſtigen Umſtaäͤnde, und daß er 
froh war ber langwierigen und ſchweren Sache (id fe 
leicht enthoben zu ſehen, iſt eben ſo begreiflich und ver⸗ 
zeihlich, als bag auf ber andern Seite Biſchof Erasmus 
fi in feine Rechte wieder einzuſetzen fachte. 


Handlungen in Sahen Herrn Thumb Dechant 
und Eapitularen bed Stifts Straßburg contra 
Meilen und Ratb etc Straßb. 1634. Zw. 
62) Acta und Handl. p. 154. vergl Sattler 1. e. p. 93. 
63) Auch Guillimann, de Ep. Arg. p. 451 geſteht: Aedes 
eathedrelis post decimum restitutionis annum magis. deserta per 
paucorum canonicorum et sacerdotom inanem et pudeudam formi- 
dinem , quam vi aliqua amissa aut rursus erepta. 
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2, Fernere Berbältniffe der Stadt Straßburg qu bem 
Biſchof, den Fatholifchen Capiteln und den Klöſtern. 





Obgleich bie drei Stirftöfirchen (eit dem ıgten Nov. 
1559 von der fatbolifen Geiſtlichkeit verlafien waren, 
fo hielt der Magiftrar doch nicht für ratbfam, diefelben 
fogleich wieder den evangelifchen Gemeinden zu übergeben, 
» bictoeile bod), Gott Lob, bie 9baotterci daſelbſten ab. 
gefchafft und man zu Verkündigung des göttlichen Worts 
Kaum und Pla genug habe und vornehmlich, damit 
man nicht meine, CG, Rath babe Befallen an dem 
Tumult im Münfter gehabt." 1) Kedoch als am aoften 
März 1560 die Alt St. Petergemeinde abermals 


um Zurücgabe ihrer Kirche bat, deren chen fie, wegen 


der größern Entfernung von andern Kirchen, gu den 
Damals bevorſtehenden Paſſions⸗ und Ofterandachten am 
meiften bedurfte, wurde das Gefud) ungefänmt gewährt, 
Donnerſtags den zıflen März hielt Engelhard Ban- 
bof wider das erfte Frühgebet in diefer Kirche und am 
folgenden Sonntag mweihte der ehrwürdige Gref Theo⸗ 
bald Schwars feine alte PBfarrfirche wieder ein. 2) 
Die Wiedereinnahme der andern Kirchen wurde indeffen 
noch von dem Rath verichoben, obgleich aud) um fie 
der Kircheneonvent ſowohl ald bie betreffenden Gemeinden 
fuppfieirten. Denn der Rath war der Meinung: weil 
die Predigerfirche offen, babe man diefe beiden Kirchen, 
ba$ Münfter und Jung Ct. Peter, nicht fo bod) von 
9tótben, übrigens „ſeye ja Gott dem Herrn nicht an 
fchönen Kirchen oder großen Gebäuen gelegen, fondern 


3) Rathsprot. 25. Nov. 10. u. 3c. Dee. 1559. 

2) Wegen Altersichwäce konnte Schwart nicht mebr gehen; 
vier feiner Pfarrkinder trugen ihn auf einem Otubl auf bie 
Kanzel. (Buͤheler. Schmidt.) Schwartz ſtarb 1561; * folgte 
Iſaak Keßler (Ahenarius) als Pfarrer. 
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pie(mebr an dem Tempel des menfchlichen Herzens; 
deswegen folle man, weil febt. fchwere Verhinderungen 
im Weg, diefe Sache noch anfieben (affetti und es meiter 
bedenfen. Diefe beiden Kirchen blieben demnach noch Icer 
fieben, unbewacht und unverfchloffen. Da aber der robe 
Pöbel diefe heiligen Orte bald auf fchändliche Art ent. 
weihte unb (id) allerlei Unſauberkeit, 3) vornehmlich in 
bem Münſter, erlaubte, fo mußte der Rath gebieten, 
wenigſtens des Sonntags fie zu ſchließen. Dieß, fo 
wie die Bemerkung , daß man den Math Feiner gewaltfa- 
‚men, gegen den Neligionöfricden verſtoßenden Befig- 
nahme diefer Kirchen befchufdigen könne, weil bicfelben 
anderthalb Fahre Yang, nachdem die Beiftlichen fie ver- 
laffen , leer geblieben waren, bewog endlich den Rath 
am ırzten Mai 1561, das Münfter und die Kung €t. 
Peter Kirche micber zum evangelifchen Gottesdienft ge- 
brauchen zu Taffen. Um aber jcde Aufregung des Volks 
bei diefer Gelegenbeit zu verhüten, follte die Wicder- 
eröffnung fogleich den folgenden Sonntag gefcheben und 
aud eben diefem Grund, wurde der Befehl bagu. erf. 
Samftag Abends befannt gemacht und zugleich den Pre⸗ 
Digern alles Frohlocken über den erlangten Sieg fireng un- 
terfagt. Den 18, Mai, am Sonntag vor Pfingiten, begann 
in demfelben wieder der evangelifche Bottesdienft. U 

fechs Uhr früh hielt Koh. Englifch, „der alt Leimenhans,“ 
das Frühgebet in dem Münſter; in bic Morgenpredigt, 
welche Pfarrer Joh. Flimmer bielt, rief wieder aum 
erſtenmal der feierliche Schall der großen Münfterglocke 
und, was (eit (aff dreißig Fahren nicht mehr gefcheben, 
die Orgel begleitete den deutfchen Kirchengefang. *) D." 


3) Seb. Büheler erzaͤhlt „daß das Münfler fo müff unb un⸗ 
fauber inwendig geſtanden — — wie in einem Sauftall, daß 
es ift ein Erbarmen gewefen, wer es gefehen bat.“ 

nei: Das Münfter wurde wieder zur Sr 
- erhoben, 
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Marbach ward Sittagéprebiger. In der Kirche zum 
— Gungen St. Beter hatte Eonrad 2autenbad) die 
Frühpredigt und Pfarrer Lorenz Offer, von Beifpols- 
beim gebürtig , den Sauptgotteóbienft. Dagegen wurde 
bie Bredigerfirche jet wieder gefchloffen und zu 
anderweitigem Gebrauch verwendet. 5) 

Unterdeffen batte der Bifchof die Weigerung bed Raths, 
bic neuen Schirmbriefe für die Beiftlichkeit aud) auf 
deren Religionsübung zu erftreden, feiner Drohung gemäß 
vor den Kaifer Ferdinand gebracht und Montags ben 
adften März, nachdem Sonntags zuvor ber evangelifche 
Gottesdienſt zum Alten St. Peter wieder begonmen batte, 
erfchienen zwei Faiferliche Abgeordnete in Straßburg , 
nämlich der Landvogt im Oberelfaß Graf Philipp v, 
Eberſtein unb der faiferliche Ratb D. Koh. Ulrich 
Safius. Gbr Hauptauftrag war, die Verantwortung 
des Raths zu vernehmen wegen be verweigerten Schirme ; 
von der Wiedereinnahme der Kirche zum Alten St. Peter 
fchienen fie noch nichtg au willen und der Rath 
bütete (id) klüglich, etwas davon (id) merfen zu laſſen. 
Seine Verantwortung beftand vornehmlich aud folgenden 
Punkten: „Durch einen feierlichen Schluß der böchften 
Behörde des Gteiffaateó, der Schöffen, (eye im Fahr 
1529 der katholiſche Cultus abgefchafft worden, und fen 
in Kraft geblieben bid man gezwungen gemefen , mit bem 
Bifchof 1549 einen Vertrag einzugeben und theilweiſe 


\ 


5) Lange diente diefe Kirche als Anfchlittmagasin, Bis im 
Cjabre 1636 bie Mniverfität verlangte, daß fie geräumt und 
auggebeffert werde, damit die theologifche Gacultát Predigt» 
übungen (Collegia concionatoria) darin anffelen fónne. Doch 
diente fie nachher wieder als Magazin, bis (le 1681 flatt be$ 
Muͤnſters, welches die Stadt der Gapitulation mit Ludwig XIV. 
zu Folge den Katholifen übergab, evangeliſche Hauptkirche 
wurde. Bergl. auch Edel, die Neue⸗Kirche in Straßburg. 
1825. p. 32. fil. 
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das Interim anzunehmen; aber in dieſem Vertrag werde 
nichts von cinem fernern geiſtlichen Schirm für ben Clerus 
gemeldet; darum babe (id) auch der Magiſtrat wicht fir 
fchuldig gehalten denfelben zu gewähren. Durch bie Hilfe 
mebrerer benachbarten Zürften babe man (id) auch mit 
den Geiftlichen deßhalb verglichen und dieſe Ichtern Haben 
bereits ihre Schirmbriefe in Händen. Solches fen durch⸗ 
aus nicht gegen beu Religionsfrieden, weil derſelbe feinem 
Stand des Reichs serpflichte, dem andern Theil Schutz⸗ 
briefe ber Neligion Balb zu geben, fondern blos vetbiete, 
daß feiner den andern mit Gewalt won feiner Religien 
abtreiben folle, Dies Letztere ſey bier auch keineswegs 
geſchehen, vielmehr babe der Rath den Geidlidyen frri- 
geftellt mit ihrer Religionsübung fortzufahren, wenn 
anders fie, ohne jenen Schirm, (id) deſſen getrauten. Endlich 
. babe Straßburg in den die Städte betreffenden Vunkt 
des Religionsfricdens nie cingemilligt, fordern bei bem 
Kaifer fid) darüber beſchwert und dagegen proteflirt. 
Nicht einmal diefer beftrittene Punkt aber verpflichte eine 
Obrigkeit, Femanden wider Willen in Schutz 
nehmen.“ Diefe Berantiwortung fchien den Abgeordneten 
genügend 6) und fie zogen (id zurück. Wuf Betreiben des 
Bifchofs erichien zwar bald nachher, als die Wiederein⸗ 
nahme der Kirche qum Alten St. Peter befannt geworden, 
eine neue Gefandtichaft aus bem Unterlandvogt zu Hage⸗ 
nau, Nicolaus Freiberen von Bollmeiler und cinigen 
Näthen beftebenb, aber ihr Anfuchen um Räumung der 
wieder eingenommenen Kirche war umfonft. 

Der Rath werbarrte um fo fefter in feinem Beginnen, 





6) Ludw. Gremp erzäblt in einem den Räth unb XXI. überges 
benen Bedacht: D. Haflus, der nachher Neichsvicefanzler ges 
worden, babe ihn verfichert: „es (ege der Stadt Verantivortung 
wohl gegründet, auch babe fie der Kaifer dafür angefeben und 
man tànne der Stadt dies Orts weiter nicht zuſetzen.“ Vergl. 
Schmidt, Straßb, Ref, Geſch. MS. 
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ba et gegründete Hoffnung auf tbátige Unterſtützung von 
Seiten der andern evangeliſchen Stände hatte, denen er 
fich auf dem 1561 zu Naumburg gehaltenen Fürften- 
tag noch näher anſchloß. Die Wiederanfinecdung des feit 
Fahren eingefchlafenen Concils zu Trient hatte biefe 
Zuſammenkunft veranlaßt und es maren ſelbſt päbftliche 
Abgeordnete auf derſelben erſchienen, um für Beſchickung 
des Concils zu werben. Aber bie Fürſten, den italieni⸗ 
ſchen Künſten mißtrauend, verweigerten ihren Beitritt, 
und verbaten ſich für die Zukunft ähnliche Zumuthungen 
(o wie den ſchmeichelhaften Titel „geliebte Söhne“, ben 
ihnen der Dabit in feinem Einfadungsfchreiben su geben für 
"ont geachtet hatte. Deſto eifriger hielten die proteftanti- 
(den Stände auf die fürſtl. augsb. Gonfeffion und da 
man Berdacht an der Hechtheit der gangbarften Ausgaben ' 
berfelben beate, ließ man durch Gelebrte bie verfchiedenen - 
Ausgaben vergleichen, um den urſprünglichen Sinn des 
Belenntniffed herauszufinden; fämmtliche Anmwefende, 
unter denen von Straßburg der Gtättmeifter Hein—⸗ 
tid von Müllenheim ein cifriger Cutberaner und 
der Citabtabuofat Bernhard vou Botzheim (id) be. 
fanden, *) unterzeichneten diefe ungeänderte Augs⸗ 
bursifche Eonfeffion. 

Jedoch (leen ich ble päbfllichen Legaten durch die ge- 
meinfchaftlich von allen Ständen erhaltene abfchlägige Ant- 
wort nicht abſchrecken; fie bofften bie einzelnen Stände wür- 
den (id) bereitwilliger finden Taffen. In biefer Mbficht erfchien 
einer jener Zegaten, der italienifche Bifchof Zacharias 
Deipbinns, nebft einem fai(eriid)en Commiſſär, auch au... 
Straßburg und warb um Beſchickung bed wiedereröffneten 
Concils. Allen der Magiſtrat berief ſich auf den zu Naum⸗ 
burg gefaßten Beſchluß. Eben ſo erfolglos blieben die Unter⸗ 
Panbimaen, weiche der fchlaue Legar ins Gebeim mit 


7) Vergl. die ihnen vom Kath mitgegebene Inftruction in 
Pappus SUM p. 227. 





58 Straßburgs Verbäftniife 


einigen gemäßigt denfenden Gelehrten, vornehmlich mit 
den Brofefforen Fohannes Sturm und Zanchi, während 
feines Aufenthalts in Straßburg 5) pflog, um biefe aut. 
gezeichneten Männer für feine Vnionsplane qu gewinnen, 
Denn, obgleich Delphinus von jenen Gelehrten mebrere 
Gutachten über die obwaltenden Lehrfireitigfeiten ?) ein- 
forderte, fo zogen (id) bod) diefelben bald von ihm zurück 
da er an feiner Kirche felbft Feine Aenderung zugeben 
wollte und gewiß wird dies das Schickſal aller ähnlichen 
Vereinigungsverfuche (en, fo lange an diefer letztern 
Forderung nichts Wefentliched nachgelaſſen wird. 


Sp wenig die in Straßburg wohnenden Stiftk | 


berren bic ihnen ungünſtige, öffentliche Dieinung wäh—⸗ 
rend be Interims tbeiló durch ein dem geiftlichen Stand 
geziemended Betragen, theild durch Billigfeit und verföhn- 
fid)e Milde, zu fchonen unb zu befchwichtigen gefucht 
. hatten, fo febr befleißigten fie (id) alles beffen feit der 





8) Der Legat wohnte theils zu Zabern, theils beim Johanniter 
commenthur zu Straßburg; er faufte fo viel er von Iutherifchen 
und zwinglifchen Büchern befommen konnte, auf und nahm 
fie mit nach Italien. Spedlin. É 

9) Ein Gutachten von Zanchi dat. 1. Mai 1561 de sacra. coena 
Domini im Namen des Vergerius unb Sob. Sturms an ben 
Legaten gerichtet, ift noch MS. vorbanben. Sandi bezeugt darin 
feinen Abfcheu gegen bie SDartbeinamen Zutberaner und Sacra⸗ 
mentirer, Weber die Verhandlungen des Leygaten mit jenen 
Grelefrten zu Straßburg f. Pallavicini vera Conc. Trid. Historia. 
(Antwerp. 1673) II. p. 236 fll. — Kurze Zeit hernach lie fid) ber 
aute Zanchi abermals anloden, burd) die Schmeichelreden der 
beiden Franz und Earl von Guife, welche diefe dem Herzog 
Chriſtoph v. Würtemberg auf einer Zufammenfunft gu Zabern 
1562 fpendeten, um diefen Gürffen abzuhalten den, Hugenotten 
Hilfe ju bringen. ſ. Epp. Zanchii II. p. 248. Ganz anders als 
Zanchi urtheilte Joh. Sturm über diefe Sufammentunft, in 
f. Antipappus I. p. 42. cf. Thuan. Lib. XXIX. u. Sattler Geſch. 
des Herz. Wuͤrt, IV. p. 177 u, die Beilagen daſelbſt. 
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Abfchaffang des Interims. Jetzt da ihr Gottesdienſt auf⸗ 
gehört unb ihnen nur nod) ein weltlicher Schirm zu⸗ 
geſtanden war, ſahen ſie wohl ein, daß ſie allein durch 
Zurückgezogenheit unb Nachgiebigkeit fid) cine ſorgenfreie 
Exiſtenz umd ben ungeſtörten Genuß ihrer Stiftseinkünfte 
würden ſichern können. Die Streitigkeiten, welche zwiſchen 
dem Domkapitel und der Stadt ſeit mehrern Jahren 
wegen Erhebung des Rheinbrückenzolls, wegen des Antheils 
den die, unter der Verwaltung des Magiſtrats ſtehende 
Fabrik des Frauenhauſes an den Ausbeſſerungen des 
Münſters tragen ſollte, u. dergl. obwalteten, wurden 
jetzt ganz gütlich geſchlichtet, durch den Vertrag der 
am gten Juni 1561 zu Weil in Würtemberg unter 
Vermittlung des Herzogs von Würtemberg und des Mark⸗ 
grafen von Baden, abgeſchloſſen wurde. Nur darüber 
konnte man ſich nicht vereinigen, wem die Gerichtsbarkeit 
über die Angehörigen der Stifter zuſtehe, denn ohne der 
Jurisdiction des Biſchofs zu nahe gu treten, der bic 
Stiftsleute (ivafen möge, wenn fie geiftlich (imbigten, 
meinte der Magifirat, es fee an ibm, weltliche Sünd 
und Lafter an den Geiftfid)en feines Gebiets auch melt. 
fid) zu firafen. Aber die Stiftöherren wollten diefen 
Grundſatz nicht begreifen , und jedesmal wenn (id) der 
Straffällige nicht gutwillig untermarf, fam ed zu längern 
Verhandlungen zwifchen den Capiteln und der Gitabt- 
obrigfeit. 1?) Auch verglich (iD der Rath mit den 
Deputaten des Hohen Chords (1565), welche (id) 
verpflichteten jährlich 600 Gulden zum Unterhalte bet 
evangelifchen Münftergeiftlichen, nebft einer gleichen Sum. 
me für den Rückſtand zu zahlen, und ihnen ein Wohn. 


10) Sod) im Jahr 1594 auf dem Reichstag zu Regensburg 
mußte fid) der Rath megen diefes Grundfares bei den Fathol. 
Ständen vertheidigen. &. deflen Antwort auf die Beſchwer⸗ 
defchrift der fatbof. Stände 1594, MS. 
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baus abzutreten. 11) Einen Ähnlichen Bertrag giengen auch 
die übrigen Stiftsfirchen cin; überhaupt zeigten fie Gd 
bereitwillig bei billigen Forderumgen. Auf Bitten be$ 
Raths verfauften fe den Büurgern mehrmals in theuern 
Zeiten Früchte von ihren Speichern um billige Preiſe 
und mehr als einmal halfen $e der Stadt aus Geldnoth 

Deffentliches Aergerniß in Rückſicht auf Sittlichteit 
wurde von jet an bei bem Clerus in Straßburg feltener; 
e$ waren ja fo ſchwere Prüfungen über ihn ergangen 
und taufend fpähende Augen umgaben ibn. Bei Anlaß 
eines großen Sterbens (ab (id) zwar der Magiſtrat abet. 
mals veranlaßt, den Prieſtern die Concubinen zu verbieten 
- unb Wiederfpenflige wurden ſelbſt nach kurzer Sefangen⸗ 
(daft aus der Stadt verfagt. Dagegen macht man aber 
auch bic erfreuliche Bemerkung, daß die Capitel ſelbſt 
über die Sittlichfeit iprer Angehörigen forgfamer machten. 
Webrigenó waren meift nur wenige diefer Herrn in Straf. 
burg anmwefend, denn Bifchof Cradmus batte nach Autf- 
bebung des Interims in Straßburg verordnet, daß bit 
Stiftsperfonen, welche zu Zabern refidiren und bort 
Kirchenübung halten wollten, von bem Capitel die Bräfenz- 
gelder erhalten follten, gleich als ob fie gegenwärtig wären; 
ja ſpäter gebot er, daß jeder Canonicus jährlich zmölf 
Wochen, 'eber Bicar aber acht Wochen fid), Andachtt- 
halber und mit Einwilligung feined Eapitels, an kathol. 
forte begeben follte, um bem Kirchendienſt obzuliegen. 1?) 


11) SRatbéprot, 18. Der. 1563, u Joh. S Samml. 
j. Geſch. der ſtraßb. Kirchen. M 

12) Prot. des Jung St. an Bine ad 1582. Dieſes Prote⸗ 
foll, vom Jahr 1578 bid 1596, wurde duch Moriz Ueber 
beu verfaßt. Meberbeu war so Jahre lang Probſt diefes Stifte, 
gab 1608, fein Amt ab, errichtete ein Stipendium yon 8,000 
Gulden für Audirende Bürgersfähne aus Straßburg und hinter 
ließ den Reſt feines Vermögens dem Almofen zu St. Mar. 
Kurz vor feinem Tod trat er zur evang, Kirche über, 
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Dieſe drei Eapitel waren in Straßburg die Ctügpunfte 
der fathelifchen Parthei; durch fie erfuhr der Biſchof 
alles mas in der Stadt vorgieng; fie forsten dafür 
ba bic jüngern Beier ihrer Pfründen nicht in Strag- 
burg, (onberu an Fatbelifchen Orten !?) fudirten und 
um neuen, läfigen Verfügungen des Raths wegen bes 
.canonifd)en Examens, begen die Capitel während des 
Interims enthoben geweſen, zuvorzukommen, Lich Bifchof 
Erasmus durch feinen Suffraganten rob, Delphius 
im J. 1560 eine Examinationsformel sn(ammentragen, !5) 
welcher alle bie (id) unterwerfen mußten, bie nach Kirchen- 
äntern in feinem Sprengel verlangten. Diefe Formel 
fimmte zwar im Weſentlichen mit ber von dem Math 
(1539) vorgefd)riebenen überein, allein (ie enthielt auch 
‚die ausdrädliche Verpflichtung, ba ber Ganbibat (id) 
den Glaubensgeboten der römifchen Kirche untertoerfe, 

Nach Aufhebung des Interims in den Stiftöfirchen 
batte aber der fatpolifd)e €ultu$ in Straßburg bod) 
nicht ganz aufgehört. Fu den Klöſtern St. Margarethä, 
St. Nicolai in undis und der Reuerinnen (St, Mag- 
bale) , fo wie gu St. Johann wurden auch jept noch 
Meſſen gelefen, obgleich feine Giode bat Volk dazurief. 
Leicht hätten dieſe Klöſter in folchem Stand fortdauern 
mögen, ihr filler Gottesdicuſt hätte ficherlich der evan⸗ 





13) Jacob Eberhard a Reeß ein junger Canonieus zum Jungen 
Gt. Peter, wollte 1578 zu Straßburg das Opmna(lum befuchen, 
aber das Eapitel brobte, wenn ers thäte, ihm nichts vom Stift 
folgen zu fagen. €. Ueberheu Prot. v. S. St. Peter. 

14) Sie wurde 1566 zu Mainz gedruckt. fol. Formula Exa- 
minis ecclesiastici ab Erasmo argenlinensi autistite conseripta elc. 
Die Pruͤfungsfragen find zum Theil aus ted mainzifchen Francis» 
faners, Joh. Wilds Examen ordinandorum ; für die Moral wird 
auf den Katechismus des Jefuiten Ganifiu$ verwiefen. Achnliche 
Prüfungsvorfchriften von Witzel und udenmeiller, waren 
fhon über 20 Jahre vorher zu Mainz erfchienen. C. Kirchen: 
hiſtor. Archiv, 1826. p. 7. 
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gelifchen Lehre feinen Nachtheil ‚gebracht, denn auffer 
den nicht zahlreichen Klofterbemohnern, waren nur febr 
wenige Bürger, welche die Mefie in den Kiofierfirchen 
sed) befuchten unb überdies fanden bie(e Klöſter ganz 
unter der Gerichtsbarkeit des Raths, der ihnen bloß ihre 
Ordensobern aeftattete und die Nonnen zu St. Nicolai foger - 
firafte, als fie (id) in des Biſchofs Schirm begeben wollten. 
Aber bie Brediger, und vor Allen D. Marbach, verlang- 
ten das gänzliche Aufhören des Fatholifchen Cultus. Diefe 
Männer buldisten in vollem Maaße dem harten und 
unduldſamen Geift der damaligen Zeit; fie hielten ihren 
Glauben. für allein feltgmachend unb in dieiem engber- 
zigen Wahne wollten fie auch nicht die geringiie Spur 
einer andern Ueberzeugung neben (id) laſſen. Eeit bem 
Jahr 1564 forderten fie den Magiftrat unaufbörlich auf, 

ben alten papiftiichen Sauerteig aud diefen Klöſtern and, 
zufegen und mit denfelben eine chriftliche Reformation 
vorzunehmen, b. b. diefelben entweder ganz aufsubeben 
oder bod) den: Gottesdienft und infonberbeit die Meſſe 
darin zu verbieten. Lange miberftanb der Magiftrat biefen 
oft ungeflümen Erinnerungen, bis er diefelben im Jahre 
1571 in Erwägung 309, aber die Sache auch alfobald 
wieder, als etwas bem Religionsfrieden offenbar zuwider⸗ 
laufendes, vertagte. Die Pariſer Bluthochzeit, bie neuen 
Berfolgungen ber Evangelifchen und bie Flüchtlinge wel⸗ 
che aus allen Theilen Frankreichs in Straßburg fid) 
ſammelten, regten im folgenden Gabr den Mbfchen gegen 
die Kirche wieder anf, deren Mitglieder folche Greuel 
bilfigten und verübten. 5) Nachdrücklicher als je forder- 
ten die Prediger die Reformation der Klöfter. Nach 
ihrer Meinung bezog (id) bie Stelle des Neligionsfriedeng , 
welche von den Neichöftädten redete, blos auf die, in 


15) Schr. Marbachs an ben Wmmeiflet Mich, Lichtenſteiger · 
22. Nov. 1572, MS. 
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welchen beide Mekigionen jederzeit neben einander aetibt 
‚worden, alfo nicht auf Straßburg ; » die Wiedereinführung 
ber Mefie im Fahr 1550 fe blos in 4 Kirchen und nicht 
in den Klöftern geduldet unb bann .mit Recht wieder 
abgefchafft worden; babe man aber 1559 das Recht biegu 
gehabt, fo babe man c8 jegt nod), denn noch immer 
befiche der alte Schöffenfchluß vom Jahre 1529, welcher 
die Meſſe anerkennt; die Klöfter fenen übrigens feine 
Neichsftände, welche eine eigene Religion haben, fondern 
der Stadt Schirmsverwandte, denen diefelbe zu gebieten 
babe ; aud Furcht vor Gefabr bie Meſſe fortbefteben Laffen, 
dies ſey thöricht, da im Fahr 1529 die Gefahr weit 
größer geweſen unb bod) bie frommen Herren des Regi- 
ments damals deren wenig geachtet haben, ja bie Bürger 
durften felbft an feinem. Orte aufferhalb der Stadt die 
Meſſe befuchen; 19) endlich (ey es Gewiſſensſache die 
Abgötterei in den Klöftern abzuthun, fonft (cy die Obrig- 
fcit feine chriftliche Obrigkeit mebr. * So ſahen die Prediger 
die Sache an von ihrem Gtandpunft aus; vor ihrem 
fcóntid)en Wunfch ſchienen alle Schwierigkeiten zu vet» 
fhwinden. Gang anders urtheilten aber bie unbefangenen 
und fachlundigen Stadtadvofaten D. Gremp, D. 
Botzheim und D. Nervius, deren Gutachten bet 
Math deshalb eingefordert batte, »Daß die Stadt 
als in bem Stligions(rieben mitbegriffen fid) ang. 
feben babe, bic, fagten bicfe Rechtsgelehrten, bewei⸗ 
fen unzweifelhaft Mar ihre Schritte, um Abänderung 
jened die Städte betreffenden Artifels zu erlangen und 
von einer Verletzung diefed heiligen Vertrags hätte Straß. 
burg alles zu fürchten; jegt (ey «d vict gefährlicher folche 
Menderungen vorzunehmen, ald zu der Zeit (1529) 100 
viele Stände daffelbe thaten, weil durch jenen Frieden 


16) Wirklich hatte der Rath am sten April 1531 bei fünf 
Dfund Pfennig Strafe verboten, qu. Lingolsbeim, Winersheim 
und andern nahen Tatholifchen Orten der Meſſe beisumohnen, 
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fich alle Stände verbanden, dem zuwider zu (eon, ber 
denſelben verlege. Nur ungern haben bic Fatholifchen 
‚Stände in jenen Frieden gewillist, barum müfe maa 
$0 evangelifcher Seite deſto mehr hüten, ihm zuwider 
zu handeln. Wollte man übrigens bic Reformation ber 
Klöker dennoch vornehmen, fo würde man fie nicht be⸗ 
baupten Tünnen, weil man dazu nicht befugt ift; auch 
fo man feinen fchlafenden Hund meden und Urſach 
geben, daB man der drei Stiftskirchen halb auf’s neue 
beunruhigt werde, denn dann möchte Teicht erfolgen, 
bag, indem mas ein Geringes wollte erhalten, man das 
Größere auch verliere; man müſſe nämlich allerfeits be 
kennen, daß, als EE. Rath den Geiflichen ben Schirm 
für ihre Religion abgeichlagen, dieſe befugt geweſen 
wären bie Sache weiter zu treiben und bag man fie hätte 
fhisen müffen, da dem Rath die Abfchaffung des 
papifti(d)en Gotteóbieníté keineswegs acbübre und obgleich 
biöher von der Gegenparthei nicht geklagt worden, fo 
' Habe man Gott nur beffo mehr darum zu danken, benn 
der Anfpruch fey noch nicht erloſchen. Die Eutſchuldig⸗ 
ang, daß der päbkliche Gottesdienſt blog. anf schn Jahre 
gerichtet geweſen fen , würbe nichts helfen, ba der Vertrag 
anders [aute und ba einmal den Städten das Reforma⸗ 
tionfved)t nicht gegeben worden. « Schlüßlich trugen biefe 
Rechtsgelehrten daranf an, daß mau (id) der Klöfter Halb 
gedulde und fie nur auf gütlichen Weg zur Einſtellung 
der Meffe zu beiwegen fuche, ! 

Diefem wohlbegründeten Vorſchlag leiſtete der 9tatb 
auch Folge und eröffnete im Fahr 1575 Hnterhandiungen 
mit den Klöfern, aber ohne Crfolg; der Commenthur 
zu St. Johann, Erasmınd Sutter (Sutor) , antwortete den 
Abgeordneten des Raths, cr wolle beweiſen, bag ibm 
von der Obrigfeit zugelaſſen worden fen, bei verſchloßner 
Thür feine Religion und Andacht zu Derrichten; wolle 
nun der 9tató nicht bag feine Bürger beiwohnen, fo 
möge er c6 diefen verbieten, er felher merde Niemanden 


iu den Satbolifem, 6 


beißen kommen oder wegbleiben. So befand denmach die 
Meſſe in den vier Kloſterkirchen fort, bod) mutben die 
Bürger erinnert, diefe Orte nicht zu befuchen und (eit 
1579 wurden Wachen ausgeficht, bie nur Fremde in 
Diefelben einliehen, wann die Dieffe gefungen wurde, 17) 
Die Frage wegen Meformation der Klöfter cubete Lange 
Zeit, Erft als einige Ärgerliche Auftritte, durch kathol. 
Geiſtliche veranlagt, 15) die öffentliche Aufmerkſamkeit 
wieder auf diefen Gegenſtand [odten, als der prunk⸗ 
vollere Gotteóbienit zu St. Johann eine größere Zahl 
von Zufchauern , befonders Weiber, angog und einige aus⸗ 
wärtige Prieſter Kranfenbefuche in der Stadt machten 
und tauften, erneuerten ble Prediger ibr Begehren (1591) 
um Reformation der Klöfter and jebt hatte der Math 
dringendere Urſache, gegen die in feinen Ringmancen 
befindlichen fatbolifen vorfichtig qu feyn, Die Aufregung 
der Bürger, durch das feindfelige Benehmen der fatbot, 
Domfapitularen veranlaße, mag zu diefem geänderten 
Entſchluß bed Raths chen fo viel. beigetragen haben, 
als der Gittenserfall und die Schuldenlaft, welche man 
in einigen diefer Klöfter entdedte. Cn jedes Klofter famen 
(1591) nun Abgeordnete beg Raths, welche jede Nonne 
einzeln befragten, ob fie aud dem Orden austreten wollte, 
Den Hastretenden wurden Jahrgehalte zugeſichert; auch 
murde aufs neue inventirt und ba man fand, ba in 
dem Kloſter St. Nicolai in undis „viel Geläufs 
von Diannsperfonen fürgegangen und man leichtlich er- 
ratben konnte, dag fie mit alle Beteushalber alfo hinein⸗ 
wandern,“ ba man fand bag die Briorin , Salome Braun, 
heimlich über 8000 Gulden über das Kloftereinfommen 
aufgenommen batte und dafelbe ihren Freunden auffer- 
balb des Klofters zukommen lieh, ba man endlich bie 





17) Seh, Büheler, Lagoille. 
18) Prot, des ſtraßbb. K. Conv. 1598, 89. 90. 
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gewiffeften Proben in Händen hatte, ba biefe Priorin 
eine abgefeimte Kupplerin 19) war und daß ihre Unter⸗ 
gebenen folder Verworfenheit größtenheild nur zu (cbr 
entfprochen, fo wurde bei Räth und XXL am dten Mprü 
1592 erfannt, daß das Frauenflofter zu St. Nicolai folk 
abgethban werden. Demzufolge wurden die Frauen Diele 
Kloſters, welche nicht in den weltlichen Stand zurück⸗ 
treten wollten, Sonntags den 17. April 1592, früh morc 
gend, auf zwei bebedten Wägen, in bas Margaretben- 
kloſter deffelben Drdens abgeführt, wo ihnen ihr Fernerer 
Wohnort und Unterhalt angewiefen war; zu ihrem Trofl 
und Erbauung wurden fie mit fonntäglichen deutfchen 
Predigten verfepen, Aus dem Einfommen des Nicolai 
kloſters wurden vorerft bie Schulden bezahlt und deſſen 
Gebäude dienten den, während des Kifchöflichen Kriegs 
lichtenden, Landleuten zum einsiweiligen Aufenthalte 
ort, Die übrigen drei Klöſter beftanben jebod) fort. 

Auch mit der, immer noch von Mönchen bewohnten, 
Earthanfe bei Straßburg wurde, qu eben bicfer Zeit, 
eine wichtige Veränderung vorgenommen. Dit Cini. 
Hgung bed Gencralfapiteld des Gartbeuferorbená Hatte 
der König von Franfreich, als oberfier Schutzherr ber 
großen Gartbaufe bei Grenoble und des ganzen Ordens, 
jenes elſäſſiſche Kloſter dem in feinen Kriegsdienften fich- 
enden Ritter Dietrih von Schönberg (Schomberg), 
Heren zu Bitchweiler, unter gemiffen Bedingungen und 
wegen rückſtändigen Soldes abgetreten. Schönbergs Abficht 
war, diefe Cartbaufe an die Stadt Etraßburg zu vet, 
faufen, da er aber noch vor Ende ber Unterhandlungen 





19) Daß diefe Benennung nicht zu Dart fe, weiſet bec 
Schaudererregende Bericht aus, welchen der Magiftrat auf eine, 
von bem Drdensprovinzial wegen Einziehung diefes Klofters 
bem Kaiſer übevgebene , Klagfchrift, einfandte, Er enthält bes 
glaubigte Thatſachen, die fid) aber nicht zur Wiederbelung 


eignen unb findet fid) bei Wencker. Arg. hist. eccles. MS. IEN, 35, 
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in der Schlacht bei Jvry umkam, (o übergaben feine 
Erben Heinrich dem. Vierten ihre Mechte. Als daher 
im Fahre 1590 des Königs Bevollmächtigter, Heinrich 
Herzog von Bouillon .unb Vicomte von Turenne zu 
Straßburg anlangte, um wegen eincd neuen Anlehens 
mit der Stadt zu unterhbandeln, fo fam er mit dem Rath 
überein, flatt der Rückzahlung der dem König gelichenen 
Beldfumme von 189,666 Bulden, die Gattbaufe an 
Straßburg abzutreten. Da fchon mehr ald einmal die 
feften Mauern dieſes Klofterd den Feinden sum Schuß’ 
gedient hatten, mußte ed dem Math in der damals brob; 
enden Kriegsgefahr wichtig (cun, daffelbe in feiner Gewalt 
zu haben. Darum begaben (id) Abgeordnete des Raths 
am 28ſten Juli 1591 in die Gartbaujc mit zwei bededten 
Wagen, befablen den vier anmefenden Mönchen einzu⸗ 
fieigen und führten vdiefelben in den Gartbeuferbof zu 
Straßburg. Nun murbe eiut Theil des Klofters fogleich 
abgebrochen, ?0) in einen andern Theil fegte man Be- 
fasung ; die ftattliche Bibliothek 21) wurde in das Prediger- 
flotter, die Gemálbe, Kirchenzierratben und die (don 
gemalten Glasfenſter nach Ct. Marz, der Wein und 
die Früchte aber in den Cartheuſerhof auf bem Thomas. 
platz gebracht. | 

Wegen bicfed Vornehmens erregte der Brior der ser. 
förten Carthauſe, Joh. Schuſtein, der Stadt viele Unan⸗ 
nebmlichfeiten. Mit feinen Klofterbrüdern begab er fich 
im Jahr 1593 nach Mainz, flagte den drei geiftlichen 
Churfürften feine Vertreibung und erlangte von Kaifer 


20) Der Kath konnte dies um fo eher tun, da der Bifchof 
ohnlängit zuvor das Kloſter Niedermünfter auch abgebrochen 
und die Steine davon zu den Fellungsbauten su Benfelden batte 

wegführen laffen. S. des Raths der Stadt Str, Ant. auf die 
Gravamina der fathol. Stände zu Regensburg, 1594. 

21) Vormals hatte (id) Bußer oft derfelben bedient und PM 
Buͤcher daraus geborgt, 
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Rudolph II. den Befehl, bag, binnen zwei Monaten, die 
Stadt dem Orden alle Güter und Mobilien zurückgeben, 
und (id) der zerſtörten Gebäude wegen mit ibm abfinden 
folle, bei Strafe ald Verletzerin des Religtonsfriedens 
angefeben zu werden. Dagegen protefitrte der Math und 
that in mehrern Bertbeidigangsfchriften dar, daß bit 
Klagen der Eonventualen umgegründet ſeyen, weil die 
Stadt auf rechtmäßigem Weg, mit Borwiffen des General 
priors, Kiofter und Einfünfte von bem franzoſiſchen Könige 
an f gebracht; feit vielen Jahren fen dieſe Sarthanfe 
zwar unter ded Mathe Herrſchaft geftanden und ber 
Religionsfrieden babe den Bes beitätigt, weil aber die 
Carthauſen in Deutichland Feine Obrigkeit haben, ſondern 
unmittelbar unter dem Großprior von Grenoble fteben, 
der den franzöfifchen König als Schutzherrn anerfenne und 
weil der Rath fiihere Nachricht erhalten babe , daß gemifle 
auswärtige Fürften ??) fich des Kloſters zum großen Rach⸗ 
tbeil der Stadt bemächtigen wollten , fo habe er bic wich- 
tigften Gebäude defielben fogleich abbrechen laſſen, weil 
diefer Ort in Kriegszeiten leicht befeftigt und ber Stadt 
bod) gefährlich werben könnte, babe aber den Mönchen 
Schue uhd Wohnung in der Stadt angeboten und ba 
fie nicht mehr bleiben wollten, ihnen fogar Reiſegeld 
gegeben. Kedoch dauerte diefer Prozeß bis in das Jahr 
1600, mo König Heinrich IV. den früher mit Straßburg 
.gefchloffenen Bertrag ratifieirte nnd durch feinen Ge 
fanbten , Jakob Bongars, dem Rath förmlich überreichen 
ließ. Die Mönche fiedelten (id) nun zu Molsheim an unb 
ba$ Kirchengeräthe fammt der Bibliothek wurde ihnen 
dabin verabfofgt, 23) 

22) €d war dem Math binterbracht worden, daß Bifchef 
Johann unb der Sohn bed Herzogs von Kothringen fid) einige 
Beit, verkleidet, in bee Eartbaufe aufgehalten unb daſelbſt Alles 
genau befichtigt und ausgemeflen hatten. 


23) Buͤheler u, Mueg Chron. Thuan. Lib, CI. Resterm folgt 
Laguille. 


| 


| 
| 
| 


| 
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Gefährlicher als bicfe Begegniße der Klöſter wegen, 
waren aber die Mishelligkeiten, in welche bie Stadt mit 
dem neuen Bifchof fam, Bifhof Cradmus deffen 
Biligfeit, Mäßigung und Sriedensliche ibm allgemeine 
Hochachtung erworben hatten, war nämlich am arften 
Nov, 1568 in feinem Schloß zu Zabern geflorben, Noch 
in der letzten Zeit hatte ber würdige Brälat ein lobens⸗ 
werthes Werk dadurch vollendet, bag er die, eine Ru 
formation be? katholiſchen Kirchenwefens bezweckenden und 
auf verfchiedenen Diöceſanſynoden von ihm erlaffenen, 
firchlichen Verordnungen fammeln und durch den Drud 
befannt machen Tieg. 35) Auch in Straßburg betranerte 
man feinen Tod. Mehrere benachbarte Fürſten bewarben 
fich um die erledigte Würde unb ber Sirdyencenvent ct. 
innerte den Rath, er möge feinen Einfluß anwenden, 
damit bic neue Wahl den Evangeliſchen günflig werde; 
man folle ben zufünftigen Bifchof verfprechen machen, 
daß er bic noch übrigen Klöſter und Stifter wolle refor- 
miren beiten, damit (wie in Würtemberg) junge Leute 
darin zum Kirchendienft aufergogen würden, daß er das 
Ballium zu Rom nicht hole, weil er eó ohne große Koſten 
snb ohne einen fchmeren Sid, wodurch er fid) dem Pabſt 


24) Spedlin fagt: „er war ein feiebfamet Herr, bei dem 
fein Pracht war,“ und Joh. Sturm begeuget von ibm, daß et 
pacem etiam iniquam armis anteponeodam putabat. Vergl. Claudii 
Petri Lotbaringi, In fanere Bev. D. Erasmi Ep. Arg, Epicedion. 
1568. Arg, 4. 2 Bag. 

25) Statota et decreta Synodi dioecesanae Arg. 1566. fel. Mo- 
goniia excud, Franc, Rebem, Das Sud) ward mit großem 
Beifall aufgenommen und enthält mehrere nügliche Gebote; 
unter andern wird darin größere Sorgfalt für die Kloſterbiblio⸗ 
tbeten und Wiederherfiellung ber Studien und der Schulen 
in den Klöftern anbefoblen. Bor dem Druck fam e$ zu Mainz 
in die Hände Georg Witzels, diefer fchrieb den aten Maͤrz 1564 
von demfelben: Nullas liber synodicus unquam , .quod ipse me- 
minisse queam, melior hactenus in lucem prodüt, MS, 
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sum Dienftfnecht verpflichte, nicht erhalte, fondern (td) 
an der Wahl und an deren Betätigung durch den Metro- 
politan, nämlich ben Erzbifchof von Mainz, wie ehmals 
genügen laſſe; endlich möge der Rath nicht zugeben, 
daß der neue Biſchof anderswo ald zu Straßburg, nad) 
alter Sitte, in fein Amt eingelegt werde, und möge der 
Anzeigungen und Warnungen in der Natur gedenken, 
die erft fürglid) durch Donnerfchlag und. Ueberſchwem⸗ 
mungen fichtbar gemefen, wodurch Gott fchwere ent 
denen drobe, die feine Ehre verachten. 

Bon einigen der Wahlherren beo Hohenſtifts erhielt der 
Rath zwar günſtige Zuſagen, doch ließ er im Ganzen der 
Wahl ihren freien Gang. Am 26, Cyan, 1569 hatte dieſelbe 
Gtatt, Früh Morgens um 7 16r begaben (id) ble Wäh- 
[enben in das Münfter- und flatt der heil. Geiftmefle, 
bielt D. Marbach eine Predigt, tiber die Frage, mas ein 
Biſchof feyn follte? (Sept: Ezechiel 33, 1 — 9.) Dann 
warteten der Dagiftrat und das Volk in der Kirche bie, 
um 2 Uhr Nachmittags, ber feierliche Schall der großen 
Münfterglode die vollendete Wahl verfündigte. Der bit 
berige Domberr su Straßburg und zu Goln, Graf 
Fobann von Manderfcheid Blanfenburg 
tat der Erfohrne. Nach alter Sitte wurde er in das 
Chor geführt, auf den Altar aefebt und erbicft Poſſeß. 
Die ultramontanifche Barthei ded Domkapitels, melche 
dem milden Bifchof Erasmus nicht Hold geweſen mar) 
trug in dieſem Bifchof Johann IV. den Sieg davon, 
denn ihr war er cifrig(t ergeben und die fchiwierigen 
Verhältniße, in die fein Amt ihn brachte, erhöhten nur 
die natürliche Schroffbeit feines Charakters, Streng in 
feinen Sitten und wenig gefellig, war er ein abgefagter 


26) Der von Laguille l, c, p. 53 aufgenommenen Angabe ; 
als ſey im Muͤnſterchor ein Hochamt bei diefer Wahl: gehalten 
worden, widerfpricht I. d. Schmidt aus ben Akten, 


su ben Katholiken, 71 


Feind der Seer und Straßburg erbicht an ibm einen 
gefährlichen Nachbar. 

Gleich bei feiner S5efignabme weigerte er ſich der 
Stadt den, ſeit langer Zeit üblichen, biſchöflichen Eid 
zu ſchwören; er verließ gleich nach ſeiner Wahl die 
ketzeriſche Stadt und wohnte ſeitdem zu Zabern. Dagegen 
holte er zu Rom das Pallium und erhielt zugleich vom 
Pabſt unter andern auch die Freiheit, die in des Pabſts 
Monaten erledigten Pfründen zu beſetzen. Durch jene 
Eidesverweigerung, ſo wie durch dieſe päbſtliche 
Vergünſtigung erregte Biſchof Johann der Stadt viele 
Unruhe. Die Aufforderungen des Raths ſo wenig als 
des Domkapitels, deſſen Mitgliedern bei ſolcher Miß⸗ 
helligkeit bange ward, konnten den Biſchof bewegen den 
üblichen Eid zu leiſten, der Stadt treu und hold ſeyn 
zu wollen und ihren Schaden zu hindern, ja er übte ſelbſt 
Gewalt an der Stadt Bürgern. 2) Als ihn der Rath 
brángte um den Eid zu erhalten, fíagte ed der Prälat 
dem Kaifer, er könne denferben nicht fchwören, „weil die 
Stadt mehrere Gerechtigfeiten feines Stifte an (id) ac 
gezogen, was er beilätigen würde, menn er den Eid 
ſchwüre.“ (26, Sept. 1573.) Unter diefen entzogenen 
Gerechtigkeiten verftanb er aber die, den Rath felber 
einzufegen, die Religion nach Gefallen zu ordnen, alle 
Gefälle der Kirchen und Klöfter, alle Zölle, Zchenden 
u. f. m. zu verwalten. Bei der Hartnäckigkeit, mit welcher 
Johann auf diefe übertriebenen Forderungen hielt, war 

es wohl faum gu erwarten, daß die Faiferlichen Gom 


27) Dem Straßburger Philipp Ingold nahm er, wegen einer 
Geldfchuld und obgleich ein Prozeß beBbafb in Straßburg att» 
bängig war, fein Schloß gu Biſchen am Berg mit Gewalt meg, 
allein die Straßburger bemächtigten Qi be(fen wieder. Auch zu 
Bergbieten übte der Biſchof Gewalt gegen Stabtbärger. Ver⸗ 
antro, des Raths vom sten Gebr. 1574 gegen die Klagſchr. des 
foifdjoft. MS. 
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miffarien , unter denen auch der Feldherr Lazarus von 
Schwendi, Freiberr von Hobenlandspurg war, etwas 
ausrichteten; vergeblich legte man dem Bifchof bie alten, 
beglaubigte Urkunden der Stadtfreiheiten vor. Einen 
eben fo nichtigen Erfolg hatte eine Gefandtfchaft des 
Raths an ben Faiferlichen Hof. 7) Die Vergleichäpuntte, 
welche der Kaifer beiden Parheien vorfchrieb, wurden 
nicht angenommen. Neun Fahre lang dauerteder Streit und 
auch da hätte er fein Endenoch gewiß wicht erreicht, wenn 
nicht Gebhard Ersbifchof von Colmn und Dom 
dechant zu Straßburg, (id) ins Mittel aefchlagen hätte. 
Bischof Fohann, fo fagte er wenigſtens felber, war bis. 
ber immer in der Meinung geftanden, „daß der verlangte 
Eid eine, wiewohl mittelbare, Billigung der von Straß⸗ 
burg unternommenen Religionsänderung entbielte. Wie 
fant nun ein Bifchof , meinte er, Gewiſſenshalber durch ci- 
nen Eid das genchm halten, was Straßburg fett fo viefen 
Jahren an Stiftern, Klöftern und Gefällen eingezogen ?* 
Endlich gelang es jedoch ihm Begreiflich gu machen , baf 
dieſer Eid gar nicht bie Religionsſache betreffe, fondern 
blos politifchen Inhalts fey und bag übrigens die Einzieh⸗ 
ung der Kirchen und Klöſter längſt butdo ben Religionsfrie⸗ 
den beftätigt fen. Gebhard ftelite dem Biſchof inſonderheit 
noch vor, rote unklug fernere Widerfeßlichfeit wäre , ba die 
Stadt Feicht den, den Geiſtlichen sugeftandenen, Schirm 
für aufgehoben erflären fónnte, ja vielleicht gegen den 
Bifchof ſelbſt Thätliches vornehmen 2%) möchte. Dies 
änderte Johanns ımbeugfamen Sinn. Freundlich fchrich 


28) Paul Hochfelder, Stadtſchreiber, ein Rattlicher feinge 
bildeter Mann wet unter den Gefandten. S. über biefe Oc 
fandtfchaft den Brief des Hub. Languet an Joh, Sturm, bei do 
ſcheroſchs Imago reip, Arg. 7648. 4. Arg. 

25) Der Math den XUI. hatte naͤmlich bereits beſchloſſen, ben 


widerſpaͤnuſtigen Biſchof gefangen su nehmen aber zu vertreiben. 
Specklin. 
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er jet an den Math, er habe (id) beſſer bedacht, er 
fen bereit zu fchwören, oer Rath möge nur feine Gefandten 


Nach Zabern fchicden. An St. Martinsvorabend den 1oten 


Nov. 1578 empfiengen die Abgeordneten bed Bifchofs 


Huldigung; er fchiwor „mit anfgelegter Hand auf feinem 
Herzen,“ daß er, wie feine Vorgänger, der Stadt Frei 
beiten, Gerechtigteiten und Herkommen nicht mindern, 


fondern mehren molle, daß er von den Bürgern und den 
sur Stadt Gehörigen feinen andern, al den von Alters 
bee üblichen Soll einnehmen, die geiftlichen Gerichte 
nicht aus der Stadt tbun wolle ii. dergl. 30) Dagegen 
verfprach ihm Straßburg nachbarlichen Dienft und guten 


Willen. Freundlich fchied man von einander. Om folgenden 


Jahr Fam der Bifchof ferber nach Straßburg unb obgleich 
er feinen. feierlichen Einzug halten wollte, da er, weil 
die Meſſe verboten war, nicht in dem Münfter abfteigen 
wollte und in einer Kutfche in die Stadt einfuhr, deren 


damals noch ungewohnter Anblick die Bürger nicht in 


geringes Staunen verfebte, fo wurde er bod) mit ge⸗ 


bührenden Ehren empfangen. 


Allein weit entfernt durch dieſe nothgedrungene Aus—⸗ 
fübnung ber Stadt Freund zu werden, verurſachte dieſer 


Biſchof ihr noch manches Unangenehme und fuhr fort ſie 
bei Kaiſer Rudolph II, ber. viel auf ihn hörte, zu vet» 
unglimpfen.) Die Vergünſtigung welche Johann von 





30) Die Eidformel baben Buͤheler, Kogmann, Wencker ꝛe. 
aufbewahrt. 

31) Der ſtraßb. Patricier Geb, Mueg ſagt (n f. Ms. Chron. 
D. 41? „Wie vor Alters in allen übelbeſtellten Regimentern, 


alſo iff e$ auch zu unſern Zeiten faſt in allen, die ich geſeben, 


jugegangen; denn met dafelbfien tapfer bei ben fuͤhrnehmſten 


Raͤdelsfuͤhrern fid) bat einfchmeicheln können, der bat faf alles 


jum egen gebracht, mas er gemöllt; damit bat diefer Bifchof am 
kaiſerlichen Hof meifterlich mien umzugehen, diefe Stadt ju 
derunglimpfen und einzubauen.“ 

4 
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dem Pabſt, die Pabſtmanate betreffend, erhalten hatte, 
wollte der Rath nicht gelten fafen, als feinen Nechten 


| 
| 


zuwider, Beſonders veranlaßte der Tod bed Probſts vum. 


ungen St. Peter, Johannes Heßlers, bem der Biſchef 
Johann einen verdienftlofen Niederländer Cyob. Vedalins 
wollte sum Nachfolger geben, den das Capitel fe wenig 
ald der Nath anerfennen wollte, einen Streit, ber eri 
[ange nach des Bifchofs Tod im Cy. 1597 gefchlichtet wurde. 
Bifchof Johann war ed auch, der ben Jeſuiten Eingang 
im Elſaß verfchaffte, fie in feine Umgebungen zog smb 
fie auch in Straßburg unterzubringen fuchte. Schon im 
Jahre 1576 hatte (id) einer diefer berüchtigten Geſell⸗ 
fchaft in dem Gobanniterbau(e eingefugben und bie 
Prediger zu einem Neligionsgefpräch herausgefordert. 3") 
Später bielten (id) andere bei den katholiſchen €tiftt- 
berren auf und (afe ferbit heimlich Meſſe, gum großen 
Mißfallen des 9tatbó, ber aus fremder Erfahrung den 
gefährlichen Geiſt biejee Menfchen kennen gelernt hatte. 
Als taber im ^Yabre 1580 der zehnjährige Schirm für 
die Stiftsgeiſtlichen erneuert werden follte, verlangte der 
Rath aus guten Gründen alle Namen der Perfonen, auf 
die (id) der Schirm beziehen follte, genau zu willen unb 
proteitirte fogar (21. 9(ugft 1591) vor einem Notar » bag 
er aus allerhand Motiven Feine Kefuiten, noch at 
BE ausländifche Berfonen in dem Schirm molle begriffen 

aben.“ 33) 

Ungleich verderblicher aber waren die Unruhen, welche 
zur Zeit Bifchof Johanns in dem Domcapitelausbra- 
chen. Das Hochftift zu Straßburg war weder dem Biſchof 


32) Am 24. Maid. J. vertbeidigte der fampflukige D. Pappus 
mit wenig Glüc® bie Sucher. Nachtmahlslehre gegen des Se 
fuiten Brodverwandlung. S. Joh. Sturm Antipeppus IV. 3, 
p- ı71. Beuthers Zweibr. Bericht p, 381. Pappus Gegend. p. str. 

33) Weberbeu Prot, des J. St. Peterſtifts 1580. 1581. 
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noch dem Pabſt, fondern unmittelbar bem dentfchen Neich 
unterworfen und von jeber batte e$ fehr über diefer Frei⸗ 
beit gehalten; für es hatten bie biſchöfl. Verordnungen 
feine bindende Gewalt, es richtete (id) ſelbſt. Die be- 
fondern Religionsanfichten der Aufzunebmenden wurden 
nicht in Betracht gezogen. Wer ſechzehn Ahnen aus bent 
höhern deutfchen Adel aufweiſen fonnte, mar fähig im 
dem Kapitel ber 24 Grafen. (io nannte man bie Dom⸗ 
berren) zu (ien, welcher Religion er im übrigen auch 
angehören mochte. 94) Bom Anfang der Reformation bis 
sum Anfang jener Stiftsunruben zählt man über 40 
Eyangelifche unter den Mitgliedern bed. Domkapitels, 
bie ohne Hinderniß von Seiten ihrer Eollegen ihre Nelt- 
gion bisher hatten wechſeln können. Selbſt wenn einer 
aus ihnen in des Pabſts Bann geratben war, fo wurden 
ibm bod) barmm feine Eapitelrechte und Einkünfte nicht 
entzogen. Beifpiele aus früherer Zeit befräftigten diefe 
Art des Verfahrens und noch im Jahr 1579 als der 
Bruder des Bifchofs, Graf Eberhard von Manderfcheid, 
vom Pabſt war gebannt worden, widerricth Bifchof Johann 
dem Capite, folchen Bannbrief, den er cine »forgliche 
Neuerung“ nannte, anzunehmen. Webrigens fand das 
Domeapitel mit der Stadt in gutem Vernehmen; e$ 
. batte fid) erft nentid) bel der Eidverweigerung des Bi⸗ 
ſchofs freundlich gezeigt und der Rath hatte nicht ungern 
geſehen, daß baffelbe, fern von Mistrauen, den Bruder- 
bof erbaute, ein ftattliches Gebäude neben bem Münſter, 
mit einem Durchgang , welches den Stiftsherren aum 
Aufenthalt und zur Aufbewahrung ihres Getreibed diente, 
Nun gefchah aber bag der ſtraßburgiſche Domde- 
dant, Gebbarb Truchfeh von Waldpurg, Erz 

| bifchof und Churfürft von Cöln, im Jahr 1582 öffent⸗ 





$4) In dem alten Eidformular, welches jeder Domberr bei 
feiner Aufnahme beichwor, war der kathol. Religion gar nicht 
befonders gedacht, 
4 * 
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lid zur enangelifchen Kirche übertrat und heirathete. 
Er fand den beftigften Widerſtand. Der Pabſt that is 
unb feine Freunde in den Bann. Das cölnifche Somfe 
pitel abcr, deflen Mitglieder in ziemlicher Zahl aud 
zugleich Domherrn zu Straßburg waren, erflärte ilu 
mit den ihm anhängenden Gapitulaten für Keber an 
Abtrünnige, und, auf den bod) nicht von allen Reicht 
fländen angenommenen Artifel im Neligionsfrieden , ven 
eiftlichen Vorbehalt, (id berufend, entiegte der Baht 
den Ersbifchof und bie gebannten Domberrn ihrer Wär. 
den. Gebhard und feine Freunde widerfeuten (id) und es 
fam in dem Craftifte zu einem verheerenden Krieg. Da 
aber unter den deutfchen Fürften fait allein Pfalzgraf 
Joh. Eafimir fie unterftüpte, die übrigen Neichsfürken 
dagegen es bei Fraftiofen Einreden bewenden ließen unb 
weit mehr Eifer zeigten, fid) vor dem damals bekannt ge⸗ 
mwordenen verbefferten gregorianifchen Salem 
der 9) zu wehren, als ber anmaßlichen Abſetzung cines 
Churfürſten gu ftenern, fo mußten (id) bie Gebannten zu⸗ 
rüdzichn. Im Frühling 1584 famen fie in ihr Domcapitel 
nach Straßburg. Ohne Echwierigfeit hofften fie bier 
Einlaß su finden, denn, obgleich in bem im Jahr 1585 
gt Straßburg erfchienenen nenen Kalender, auf Dar 
ren einiger Stiftöoherrn, bie Namen ber gebannten Ca⸗ 

pitularen waren weggelaſſen worden, 3°) (o war bod) 


35) Bon bem Elerus und von ben äftreichifchen unb biſchoͤf⸗ 
lichen Theilen des Elfaffes wurde bie, von Pabſt Gregor XIII 
ı5gr erlaffene Buße, welche die 10 Zage, um die der, bif 
dahin übliche, fehlerhafte iulianifche Kalender zu weit vorge 
fidt war, einzufchieben befahl, fogleich angenommen. In 
Straßburg wurde ec aber erſt 1682 auf Befehl Ludwigs XIV 
amtlich eingeführt, obaleich ſchon 1582 die erften neuen b. b. 
gregorianiichen Kalender zu Straßburg aebrudt wurden, näm- 
Lich der alte neben bem neuen, auf einem Blatt in fol. S. Buͤheler. 

36) Spedlin ad 1583, Diefer Chroniſt iff befonders ausführ- 
lich in Erzählung der folgenden Händel, — 
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77 
bis jest die Eintracht swifchen den Capitularen beider 
Religionen auf dem Stift Straßburg noch nicht geſtört 
worden unb die Zahl der evangeliichen Domherrn mar 
der der katholiſchen beinahe gleich. Allein als jene ihre 
Eapitelftellen einnehmen wollten , erflärte fie der Sont 
probſt, Graf Chriftopb vou Nellenburg und die 
andern Farhofifchen Stiftöheren, auf Eingeben bed Bi⸗ 
fchofs , für ausgeſchloſſen, des Banned wegen und weil 
Diefe dem Magiſtrat mistrauten, der erflärt hatte, v 
würde nimmermehr pábítfidoe Prozeſſe in feiner Stadt 
dulden, fondern den Schirm , ben er allen Domberrn 
ohne Ausnahme zugefagt , handhaben, fo sogen fie fich 
aus der Stadt theild nach Zaubern theils nach Offenburg 
zurück, nachdem fie (id) unter ber Hand der reichen Baar- 
(daft und ber Kleinodien des Gitift$ bemächtige hatten. 5) 
Die gebannten, evangelifchen Domberen blieben dage- 
gen in ihrer Reßdenz, dem Bruderhof, befebten ibn 
mit Ihren Leuten, verfchloffen den Durchgang und weil 
ihnen (eit geranmer Zeit ihre Gefälle nicht waren ac 
. reicht worden, auch feine Baarfchaft vorhanden mar, 
fo verfauften fie gegen gooo Gürtel Früchte von ben 
Stiftsfpeichern, nahmen auf den Stifsdörfern die Ge. 
fälle a und ſetzten die Schaffner , welche wiberfirch- 
ten, aD. 

Beide Partheien Flagten bei dem Magiſtrat. Die fa» 
tbolifd)en Domberrn verlangten, daß bie evangelifchen,, 
wegen gewaltfamer Einnahme des Bruderhofs und [aut 
eines von Kaifer Rudolph erlaſſenen Befehls, geftraft 
und aus der Stadt vertrichen würden, biefe aber, daß 
die katholiſchen das Weggeführte wieder zurückbringen. 





37) Diefe Entwendung der Stiftsfchäge verurfachte großen 

Unwillen unter den Bürgern. Auf die Haupturbeber derfelben, 

den Bifchof und den Domprobſt, wurden Spottlieder gedich⸗ 

tet, „fo ſchaͤndlich Pasquillen, daß nie einem Biſchof ſchaͤnd⸗ 

lichers (t nachgeredt worden, als ihn." Straßb, Ehron. Ano- 
4 


nym. ad 158 
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Der Rath der bieburd) zuerſt erfuhr was mit dem 
Stiftöfchag vorgegangen war, forderte denſelben zurück 
und ließ in allen Stiftern neuerdings inventiren ,S>) auf 
der andern Seite fuchte er die evangelifchen Somberm 
zu bewegen, den Bruderhof zu verlaſſen und ihre ri 
vatwohnungen zu beziehen. Unter dem Vorwand, baj 
das Durchgangsrecht durch den Bruderhof nicht in Ab- 
gang fomme, wurden bie Thore. deffelben auf SSefcbl 
des Raths geöffnet und mit Bewaffneten beſetzt, damit 
ed beiden Partbeien frei fteben möge das Capitelhaus 
zu befuchen. Aber die Aufforderungen bed. Magiftrats 
an die Farbolifchen und an die evangelifchen Domberrn 
fid) wieder in dem Kapitel zu vereinigen, waren chen 
fo fruchtlos als die Mahnungen und Drohungen Faifer- 
licher Abgeordneter und bie Vermittlung der pfälzifchen 
und badifchen Fürften. Der Biſchof wollte nicht einmal 
auf ihre Vorfchläge antworten, bevor die evangelifchen 
Domberrn den Bruderhof geräumt hätten, Auch alle 
folgenden Schritte, welche die Stadt Straßburg unb 
deren Nachbarn tbaten, um den SSrieden qu ermitteln, 
. waren eben fo vergeblich und bie Beichlüfle einer zu 
Schlettſtadt von allen elſäſſiſchen Ständen gehaltenen 
Verſammlung, welche unter flarfem Einflug des Bi. 
ſchofs waren gefaßt worden, wurden nicht augenom. 
men. Jede Barthei wollte, dag bic andre dem erften 
Suid(dritt zum Frieden thue, und feine wollte bod) 
den Schein auf (id) laden, Anrecht getban zu haben 
oder nachzugeben. Dabei nahm die gegenfeitige Erbitte- 
rung qu, indem die Zahl der Eapitularen id) mebrte, 





38) Der Rath berief fid) bei diefer Operation auf den fchlett- 
ſtadtſchen Vertrag vom I. 1529. Das Sung Gt. Peterſtift batte, 
fdion im Sy, 1581. beichloffen: „weil die Zeiten fo gefährlich, 
fell das Eapitel ein Haus in einer fihern, fatpolifden Stadt 
5 "E da eine Niederlage im Nothfall zu haben, Ucber⸗ 

eu Protof, — 
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denn Jede Parthei befegte die erledigten Capitelftelfen 
in ihrem Sinn und fuchte (id) Durch die Wahl bod» 
fürfilicher Perſonen mächtiger zu machen; jede fuchte 
durch gedruckte Schriften (id) vor dem Publikum zu 
rechtfertigen, jede bieft der andern ihre Gefälle zurück 
und oft fam es ‚bei Einnahme derfelben auf den Sit. 
fern, zwiſchen der Dienerfchaft der beiderfeitigen Dom⸗ 
bern, zu Gemalttbaten und Fleinen Scharmüßeln. 


Zugleich legte der Biſchof immer feindfeligere Gefin- 
nungen gegen bie evangelifchen Domberen und gegen 
die Stadt Straßburg an den Tag. Ueberhanpt fehlte es 
der fatboti(d)en Parthei nicht am Willen, nur aber att 
Kraft und Mitteln, um felbft bie biutigften Maaßregeln 
gegen die verdammten Keber im Domſtift auszufüh⸗ 
ren. 3?) Indeſſen wurde wenigftens , auf des Bifchofs Be- 
treiben, u Er ſtein am 17ten Mai 1585, von den katho⸗ 
liſchen Domberrn befchloffen, Fünftig feinen mehr auf 
das Stift 4t nehmen, der nicht zuvor den tridentintichen 
Glaubenseid abgelegt hätte und im folgenden Jahr ließ 
Johann den Dechanten des Gtiftd €t. Leonhard bei 
Oberehnheim gefangen nehmen, weil er (id) in der Stadt 
Straßburg Schirm begeben batte, Dagegen legte der 
Rath den Domprobft, Grafen von Nellenburg ebenfalls 
in Thurn und auf ähnliche Art beftrafte er den Fatholi- 
{chen Domherrn Frans, Grafen von Kriechingen, 
welcher ohne Fehdeerklärung das unter ſtraßb. Schuß 
fiebende Dorf Kolbsheim eingenommen und (id) münd- 
fid) unb thätlich gegen die Stadt vergangen hatte. Auch 
bemächtigten fid) die evangelifchen Domherrn des Gürt⸗ 
lerhofs gu Straßburg, mo die Güteroermaltung bcd 
Hohen Chors ihren Sig batte, Auf einen fcharfen fai» 
ferlichen Befehl wurde zwar der Somprob(t in Freiheit 





39) Vergl. den blutigen Vorſchlag eines Ungenannten an 
Papſt Sirtus V. in VVolf Lect. memor. 11. p. 957. 
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gefeßt, allein bie ewangelifchen Eapitularen blicken m — 
€ (ig ber Güter, deren fie (id) bemächtigt hatten , f 
hielten auch bie Gapitel(igungen ununterbrochen fort snb, 
dem Pabft sum Trotz, wurde 1588 darin Befchloffen, das 
jeder Menſch, auch ein Canonicus, nach göttlichen umd 
menfchlichen Rechten beiratben konne, unbefchadet feiner 
Einkünfte. Mehrere ber evangeliſchen Domberen traten 
wirklich in Folge diefes Befchluffes in den Eheſtand ua 
auch Gebhard lebte feit dieſem Jahr mit feiner Gattin 
in Straßburg, bid an feinen Tod den zıflen Mai 1601. 
Ein geichärftes Mandat, welches Kaiter Rudolph ge- 
aet die evangelifchen Grafen im Bruderhof erlich umd 
worin er denfelben bei Strafe der Reichtacht gebt, 
binnen 4 Monaten das Haus zu verlaffen, blieb obne - 
Erfolg, denn fo gern auch Bifchof Johann diefe Strafe 
an den Abtrünnigen vollzogen bätte, fo befand er (dj 
damals felber im einer zu mißlichen Lage, ald dag er 
bent Zug feines Herzens hätte Raum gehen fónnen, Er 
batte nämlich mit dem Hersog von Lothringen der bei- 
ligen Ligue zugeſchworen, welche zur Ausrottung bet 
Hugenotten in Granfreid) mar. errichtet worden und 
batte bereits mit diefem Bündniß der Stadt Straßburg 
gedroht. Zuverfichtlich batte biefer Prälat darauf gehei⸗ 
me Abfichten gebaut, denn als bie enangelifchen Dom- 
herrn den Gürtlerhof in Befit nahmen, fanden (ie un⸗ 
ter den dortigen Papieren auch Briefe bed Pabſts Six⸗ 
tus V, aus welchen erbellte, bag der Biſchof mit Hilfe 
der Ligue nicht blos die gebannten Domberm zu verja- 
gen, fondern auch die Stadt Straßburg wieder unter 
des Pabſts Geborfam zu Bringen gedenfe. Diefer Fund 
war wichtig genug der Schöffenverfammlung vorgelegt 
zu werden und diefe erfannte, bag man den Bund mit 
den Schweizern, den man fchon feit dem Anfang die- 
fer fogenannten Bruderböfifchen Händel beab- 
fichtigt batte, dem aber die Lehrnerfchiedenbeit beider 
Bartheien Schwierigkeiten entgeaenguftellen fchien , dem- 
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ohngeachtet endlich abfchließen folle. 4) Schon zuvor im 
Juli 1587 hatte fid Überdies, auf Veranflaltung des 
Pfalzgrafen Johann Caſimir, ein großes deutfches Heer 
im Elſaß gefammelt, um dem König Heinrich von 9ta- 
varra und den Hngenotten zu Hülfe zu sieben. Straß- 
burg (a dieſe Schaaren als Freunde an; der Bifchof 
hingegen zitterte vor der Rache der evangelifchen Som. 
beren , deren Verwandte an dem franzöfiichen Kriens- 
sung Theil nahmen. Ohne Rücficht auf Freundes oder 
Feindes Land richteten aber bie(e wilden Schaaren in 
ber, ohnehin (don mit Thenrung geplanten, Gegend von 
Straßburg großen Schaden an mit Brennen unb quiim 
dern und indem der evangelifche Landmann dem Tatho- 
Lifchen und diefer jenem die Schuld des Unheils bei- 
maß, Titten beide unter gleichem Derderben ,41) bie 
sach acht Wochen die Krieger gen Sranfreich zogen. Die 
evangelifchen Domberen bentigten diefe günftigen Um⸗ 
fände und bemächtigten fid) des Stiftsdorfes Geiſpols⸗ 
beim, welches aber die Fatholifchen mit Hülfe des Her- 
5098 von Lothringen micber eroberten. Doch dies alles 
war nur das Vorſpiel eines verheerenden Krieges, der 
jest ausbrach unb für die Stadt fo toic für das Land 
die traurigſten Folgen batte. 

Kluge Zurückhaltung und rübmliche Vorſicht batte 


40) Der Bund wurde im Stai 1588 gefchloifen. Schon im 
J. 1584 batte Straßburg mit Sürd), Bern und Bafel deswe⸗ 
gen umnterbandelt. Am 12, Januar 1586 fchrieben die Mäthe 
diefer Städte an Straßburg, es folle feinen Predigern die 
fcharfe Eontrovers gegen die Neformirten unterfagen, ſonſt 
fónne fein Bund Statt haben. 

41) €. bei Wender MS.: Ein Neu Klag Lied der Bauern im 
Unter Elſaß und Kochersperg über ben jetzigen Thranniſchen 
Durchzug, von einem armen, verbrennten, verborbenen Bau⸗ 
ernfreund erdacht, Gebrud't zu Lauffen 1587. Mense. Augusto. 
— Am Schluß: Geſtellt durch Georg Hannenbein; Schreiber 
zu Mummenheim am Kochersberg. — Es ift gegen Straßburg. 
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bi$per bie Handlungsweiſe des Raths in Rüdficht anf 
bie Streittgfeiten der Domberrn bezeichnet. Ohne Par⸗ 
' tei zu nehmen, Teiflete er denfelben den verfprochenen 
Schirm und es war nicht feine Schuld, daß ver Fatho- 
liſche Theil ibn nicht benugen wollte; cr war bierin 
dem Gutachten des erfahrnen und einſichtsvollen Stadt- 
advofaten D. Bernhard von Botzheim gefolgt, welcher 
rieth , »baf die Stadt nur durch gütliche Mittel ben Syrie 
den wieder im Hochftift herzuſtellen ſuche und (id ben 
gebannten Domherrn durchaus nicht anbängifch mache, 
weil fonft für Stadt und Land große unb unwieder⸗ 
bringliche Verderbung daraus folgen würde,“ Jetzt aber 
verichafften günftig fcheinende Zeitumftände der Gegen- 
partbei den Gieg , welche für die gebannten Domberen 
thätigen Beiſtand verlangte. Das fchon oft vergeblich 
wiederholte Gefuch diefer Letztern fand Gehör ; am Sten 
November 159i wurde, mit Verwilligung der Schöf- 
fen, ein Schug unb Trutzbündniß zwiſchen ber 
Stadt und ben evangelifchen Domberrn gefchloffen, laut 
- welchem diefe der Stadt die feit dem Anfang der tim 
ruben gehabten Lnfoften, auf 12,000 Gulden fid) be⸗ 
laufend , bezahlten und wogegen die Stadt verfprach , 
ihnen bei Einbringung ihrer Stiftsgefälle zu helfen; 
beide Theile verpflichteten (id) noch, im Fall eine nene 
Bifchofswahl Statt babe, biefelbe an feinem Ort als 
in Straßburg zu geflatten u. dergl, Dieſes Bündniß vet. 
wicelte Straßburg noch mehr in jene leidigen Händel 
und war die Urfache des bafdfolgenden Unheils. 

Schon am 22ten April 1792 ftarb Bifchof Johann, 
vom Schlag gerührt. Die Herrn im Bruderhof ſchickten 
fi) zur Wahl an und Tuben die Fatholifchen Domherru 
ein in der Sapitelftube, dem gewöhnlichen Wahlorte, zu 
erfcheinen. Aber Feiner Fam. Demobngeachtet wählten 
die Evangelifchen am 20ften Mai, nachdem fie eine Pre⸗ 
bigt im Münfter von D. Pappus angehört, einmüthig 
den eben damals zu Straßburg findierenden, Mark 
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grafen von Brandenburg, Johann Georg; 
jung und die Weltluft Tiebend war er aber keineswegs 
den ſchwierigen Verhältniſſen, die ihn erwarteten, ge- 
wachen. Da er erft 15 Sabre alt und nicht Mitglied 
des Kapiteld war, nannte er (id) nicht Biſchof fondern 
Adminiſtrator. Der Magiſtrat erflärte fid) fogleich 
für ihn; alle Geiftfid)er der Stadt, aud) die der Gtifter 
Kung und Alt St. Peter, mußten ihn ancrfennen und, 
was (eit D. Geilerd Zeiten nicht mehr gefcheben war, 
fämmtliche Prediger beglückwünſchten ihn, mogegen er 
fie an feine Tafel gum Nachtefien Iud. 42) Der Admini⸗ 
firator umterließ nichts um (id) in feiner neuen Würde 
zu befeſtigen. Alles fchien ihm daran gelegen, den Geg- 
nern auvorgufommen 5. an Ausfchreiben und Befehlen, 
ihn für den rechten Bifchof zu erkennen, Tieß er e8 nicht 
fehlen und mit Hilfe der fraßburgifchen Truppen nahm 
— biſchöflichen Schlöſſer Dachſtein und Kochersperg 
ein. 

Die katholiſchen Domherrn hatten indeſſen dafür ge⸗ 


ſorgt, ſich von dem ſie begünſtigenden Kaiſer, ſogleich 


nach des Biſchofs Tod, die einsweilige Verwaltung des 
Bisthums übergeben zu laſſen und, 10 Tage nach obiger 
Wahl, wählten auch (ie, obgleich in geringerer Anzahl als 
bie Evanagelifchen und qu Zabern. den Bifchof von Seg , 
Cardinal Carl von Lothringen, einen eifrigen 
Anhänger der Ligue, sum Bifchof von Straßburg. Schon 
vor der Wahl hatten fie diefen Herrn mit feiner Armee 
über den Zabernerfieeg berüber gerufen; feine Wahl 
tat die 2ofung zum Krieg. Mit den Waffen fnchte er 
das Bisthum qu erobern, das feine Gegner ihm fireitig 
machten und griff das ſtraßburgiſche Gebiet an. Umfonft 
bot Kaifer Rudolph feine Vermittlung an, er batte 
ſchon zu oft Proben feiner Schwäche und feiner Parthei- 
lichkeit gegeben, als bag man ihn hätte hören wollen, 





42) Protok. des K. Cono. — Ueberheu. Büheler, 
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Acht Monate Tana, verwüfteten bie Heere des Cardinals 
und des Adminiſtrators das Land und verübten names 
loſe Greuel an dem mebrlofen Landvolke. Viele Dörfer 
wurden gang niedergebrannt und im December fand 
an mehrern Orten die Cente nod) auf dem Feld. Durch 
die Feigheit und den Mangel an Disriplin der Miet 
teuppen, denen der Kirchenfonvent durch Auſtellung 
von Feldpredigern abzubelfen fuchte und durch bie Ber 
rätherei einiger Hauptleute, waren der Adminiſtrater 
und die Straßburger anfangs in Nachtbeil gefommen ; 
erit. ald bie Hilfstenppen der Schweizer und die des 
Markgrafen Ernft Friedrich von Baden aulangten , umd 
der Fürſt Chriſtian von Anhalt, als Kriegsoberkter 
an die Spitze der ſtraßburgiſchen Streitkräfte geſtellt 
wurde, nahmen die Ereigniſſe eine etwas günſtigere Wen⸗ 
bung, zumal ba König Heinrich IV, auf Verlangen 
Straßburgs, einen Einfall in Lothringen veranſtaltete 
und fo das lothringiſche Heer theilte. #) 

Durch diefe Ereigniffe wurde Teider auch der fcit qc 
raumer Zeit fchlummernde Neligionshaß swifchen bem 
fatboliíd)er und dem proteflantifchen Volk wieder anf. 
geregt. Jenes (ap. Straßburg ald die Hanpturfache des 
Unbeild an, beffen Opfer ed mars in einer Dienge von 
Schmachgedichten , die aud) in der Stadt 2efer fanden 
und das Anſehn des Raths Derabfegten , wurde »iefe 
Anklage wiederholt, fo bag der Magiſtrat mehrmals ge⸗ 
nöthigt war folche Pasquillen zu verbieten. ^) Die 
evangelifchen Stadtbürger hielten dagegen den katholi⸗ 
(den Elerus für den Urheber des Kriegs, beichimpften 


deffen Mitglieder öffentlich , warfen ihnen Verrätherei vor, 


und waren fo erbittert, bag der Rath die Stiftsherrn 
zum Alten und Zungen St. Beter erfuchen mußte, fid) eine 
Zeitlang in ihrer Stiftswohnung verborgen qu balten , ba» 


43) Kentzinger, Docum. hist. tirées des Archives de Strasbourg. 
]. p. 173. 
44) 2 Yan. 16905 21, Aug. 1592 


| 
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mit das Volk Feine Gemalt#) an ihnen übe. Auch Tieß 
.et die Gitiftófaffen unterfuchen und verfiegeln, weil ct 
beforgte, ed möchten daraus den 2otbringern Hilfsgelder 
zufliegen. Der Mißmuth der Bürger nahm zu, ba der 
Krieg (i nicht fo fchnell enbigte, als man gehofft 
batte; fie befchuldigten den Fürften von Anhalt, bag er 
unnoöthigerweiſe den Krieg in die Länge sicbe, c8 beim. 
fid) mit den Lorhringern halte und nannten ihn fpott- 
weife den Herren von Hinterhalt.) Allein der Fürſt 
rechfertigte fid) gegen diefe Beſchuldigungen: „Wenn 
man, fchrieb er, bedenke, wie ein fchlecht Zundament man 
gleich anfangs gelegt, wie leicht man (id) den Krieg 
vorgeſtellt und mie gering man die Streitkräfte des 
Gegners angefchlagen habe, wie man deswegen zögerte 
mit benachbarten Fürfen einen Bund zu fchliegen und 
erſt als der Feind mit Macht herankam, anfieng, obne 
. einge Vorfichtsmansregel , Truppen au werben , den einen 
beut den audern morgen, wie man nie feinem. vechten 
Anfchlag gemacht weder mit Geld, Proviant, Geſchütz 
noch mit andern nothiwendigen Dingen, wie man flets 
gefagt, man habe Geld genug und bod) (don su Anfang 
des Kriegs alles zu mangeln begann, auch megen Uner⸗ 
fabrenheit des Kriegs und Zwietracht der Negirenden 
nie recht erwogen mas zu thun (ey, fondern in fleter Un⸗ 
gewißheit bald da bald dorthin den auf gewendet, ohne 
Blan unb fatte gründliche Deliberation , fo fey es Teicht 
: erflärlich wer Schuld an dem ungünfligen Erfolg fe, 
auch begreiflich ba c8 ben Bürgern, die fo lang im 
geliebten Frieden gefeflen, gar wehe tue, baf ber 
Krieg nicht gleich am erfien Tage geetbigt 1 )* Die 





45) Neberbeu Protok. 9. Juli 1592. 

46) €. Relatio Belli Alsatici. 1593, in Form eines Journals, 
bei Wencker III. Der Verfaſſer iſt ungenannt, 

47) Schr. des Fuͤrſten Chriſt. von Anhalt aus bem Feldlager 
zu Marlenheim am 3. Gebr. 1593 , an den Adminiſtrator, das 
Gapitel und den Rath zu Straßburg. MS. 
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Kriegskoften wuchfen dabei zit ungehenern Summen an. 
Die Artillerie und das Fußvolk allein Tofleten 32,000 
Thaler, hiezu famen noch die Reiterei, die foft(pieligen 
Gefandtfchaften #3) vor unb nach dem Krieg, der Ruin 
des Handels, die Feſtungsbauten, u. f. tv. Der Rath 
fab (id) genöthigt das Silbergefchirr der Bürger einzu⸗ 
fordern gegen LKeibrenten zu fünf vom Hundert und von 
den ſtraßburgiſchen GStiftern bedeutende Summen zu 
borgen. Darum fagt aud) der Ammeiſter Wender bei 
Erzählung diefed Kriegs: „Hier wurde der Grund zu 
den großen Schulden des Pfenningthurms gelegt und 
alles Unglück welches (piter bie Stadt traf, war eine 
Folge diefes Kriegs.“ Das Traurigftie aber war, daß 
in dem Magiftrar ſelbſt Zwietracht (id) zu regen am 
fieng. Der Alt Stättmeiſter, Friedrich Brechter, 
ein ehrgeiziger, berrichfüchtiger Mann, ſtrebte bar. 
sad) alle Macht am die Fünfzehnerherrn, zu denen 
et (eibi gehörte, au bringen und verdächtigte deswegen 
die andern Nathöglieder, infonderbeit bie Kammer der 
XIII ; et behauptete, bie(e babe die Protokolle verfälfcht 
und fen, Schuld an allem Unglück, er dagegen babe 
fletó zur Eintracht gerathen unb doch mar bewieſen, 
bag eben cr wenn Wichtiges zu befchließen mar, nicht 
in den Rath fam 5. geheime Anfchläge planberte er ans, 
um die Freude zu baben feine Gegner verlachen zu für, 
nen, wenn der Anfchlag mißlang. Er rubte nicht bi die 
beiden Kammern der XIII und ber XV in offenem 
Streit mit einander lagen, dabei war er fatbolifd) 
und batte einen beträchtlichen Anhang. Obgleich nun 
Vrechter zur Verantwortung gezogen, feine harten An- 


48) Die acht Tage, welche der franzöffche Marſchall von 
Bois Dauphin im J. 1600 in Straßburg zubrachte, um fid) im 
Kamen feines Königs vollends wegen der Earthaufe zu bet» 
gleichen , fofteten die Stadt, die ihn beherbergte, allein über 
800 Gulden. 
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lagen nicht bemei(en fonnte unb deöwegen (einer Aem⸗ 
ter ent(egt wurde 4) und obgleich die Schöffen beichlof- 
fen, bag fünftig jeder gewählte Rathsherr und Schöffe 
(i zur fürftl. Augsb. Confeſſion befennen müffe, fo 
war uun doch der Grund zu einem bisher unbefannten 
Mistrauen zwifchen den verfchiedenen Gliedern der 
Stadtregierung gelegt, welches den Verfall der Repu⸗ 
blik befchleunigte, 

Erfchöpfung, nicht icbe gum Frieden war ed, bie 
endlich die ftreitenden Bartheien beroog einen vorlän- 
figen Vergleich Cırten Februar 1593) eingugebn , 
durch welchen Straßburg feine ihm entriffenen Beſitz⸗ 
thümer auttiderbicit und das Bisthum zwifchen beiden 
Bewerbern gerheilt wurde, Sechs Abgeordnete der Reichs⸗ 
ftände follten die fchwierige Sache vollends fchlichten ; 
aber diefe Arbeit sog fid) febr in die Länge unb ber 
faumfelige Kaifer Tieß e8 gehn, während die lothringiſche 
Parthei neue Eingriffe in bie Rechte der Gegner. that, 
unb diefe fid) zur Gegenwehr anſchickten. König Hein- 
reich IV. nabm (d) endlich der Sache an unb. unter 
feiner Vermittlung wurde qu Saarburg im Jahr 
1595 den 2oſten September ein Vertrag gefchloffen , 50) 
den aud) beide heile verfiegelten; jebem waren darin 
die ibm sufommenden Güter beftimmt unb der König 
verſprach, gegen den Widerfpännftigen die Waffen au neh⸗ 
men. Dennoch fiengen bie 2otbringer bald wicder an dage- 
gen zu handeln; das Fatholifche Capite zahlte dem Admi⸗ 
niftrator bie bemilligte Geldfumme nicht, warb bei dem 
Kaifer um Belehnung mit dem ganzen Bisthum und als 
e8 dies erlangt, zwang cà die Ritterſchaft und bie 83a» 
fallen ihre Lehen von dem Carbinal zu empfangen und 
ibm die dem Bruderbof fchuldigen Gefälle su entrichten; 


49) Vortrag an die Schöffen 6. April 1594, 

so) Der König befldtigte ihn am 22. Nov. Bei der finter- 
banbíung waren Nicolas de Harley, seigneur de Sancy und der 
berühmte Sefchichtfchreiber de Thon thätig. 
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and) entlodte ed bem willfährigen Saifer neue Pönal⸗ 
gianbate gegen die genannten Domherrn. Der Admi- 
niftrator batte (id) unterdeflen wegen der Kriegskoſten 
mit der Stadt verglichen, indem er ir , mit Einwilligung 
feines Eapiteld, (dten October 1597) den bifchöflichen 
Antheil an der Vogtei Marlenheim, den St. Barbara- 
Spital, den Zollfeller , das Schultheißen Gericht zu 
Straßburg und einige andre Nechte abtrat. Alles fchien 
ſich zu einem neuen Krieg au bereiten, obne daß man 
der papiernen Drohungen des Kaiſers geachtet hätte, Es 
folgten noch fed)à unruhvolle Jahre. 

Endlich wurde aber das Herzogthum Jägerndorf in 
Schlefien durch den Tod des alten Markgrafen von An- 
fyach erledigt und fiel dem Adminiſtrator anbeim. Nach 
langer Unterhandlung, bei welcher fid) befonders ber 
Herzog von Würtemberg thätig zeigte, mwilligte derſelbe 
ein , gegen eine gewiffe Gelbfumme , auf das Bischum 
zu verzichten und reiste nach Schlefien. Am ı2ten Nov. 
(oder den aaften 9tovember nach dem neuen Kalender) 
1604 wurde quiet and) der Vertrag su Hagenau 
zwifchen den Domberrn beider Partheien und der Stadt 
Straßburg gefchloffen, dem zu Folge den evangelifchen 
Domherrn, während der nächften 15. Jahre, der Beſitz 
des Bruderhofs nebft gewiſſen Einkünften bleiben follte ; 
ber Cardinal ſchwur die Stadt Straßburg bei allen ben 
Rechten, welche fie zu Bifchof Fohannes Zeit gehabt 
und auch bei den ihr von dem Adminiftrator 1597 ab. 
getretenen bleiben zu laſſen; dagegen entfagte Straß. 
burg dem Bund mit den enangelifchen Domherrn, ete 
Fannte den Cardinal ald Biſchof von Straßburg an 
unb fein Domcapitel als das einige rechte Capitel und 
fchwor ihm den (cit alter Zeit üblichen Eid, 
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3. Die neuen Prediger und ihr Geiſt. Kampf ber An- 
hänger Butzers unb Calvins mit bem allmáblig 
überhandnehmenden Sutbertbum, 


[md 


Ars die Glaubenshelden ihren irdifchen Lauf vollendet 
hatten, ald Zeil zu den Vätern verfammelt worden, als 
Butzer unb Fagius abgefchieden waren, da begann cine 
in vieler Hinficht neue, aber nicht eine fchönere Zeit 
für das religiöfe Leben der Nepublif Straßburg. Die 
Stürme hatten zwar noch manch edles Haupt verfchont, 
aber deren Zahl minderte (id) mit jebem Sabre. Se 
bio, ben der Qagiffrat nad) Butzers Entfernung an 
bie Spitze des Kirchenconvents berufen hatte, Tebnte fid) 
im Gefühl feiner zunehmenden Aitersfchwäche an feine 
jüngern , rüfligern Amtsbrüder an unb flarb (don am 
ıten October 1552, Weit größer war der Verluft den 
Straßburg durch den Tod des GStättmeifterd Jacob 
Sturm erlitt. Cn tiefbewegten Zeiten batte blefer 
wahrbaft große Mann manch drohende Gefahr von feiner 
fBaterftabt abgetoenbet, deren politiiche und vornehm⸗ 
fid) refigiöfe Freiheit ihm über Alles tbeuer war und cr 
war um fo geeigneter als glüdlicher Vertheidiger derfelben 
aufzutreten, da er edle Freifinnigfeit mit einem tief 
religiöſen Gemüth in (id) vereinigte umb ba fein fittlicher 
Charakter, feine Über alle Verſtellung erhabene Necht- 
fichfeit,, ibm eine Würde verlich, die felbft bei Feinden 
Anerkennung fand. Nicht übertrieben iR es was fein 
Freund Johannes Sturm bezeugt, ba feine treiflichen 
Eigenfchaften allen Staatsmännern und allen Freunden 
der Kirche und der Wiffenfchaft in Deutſchland, Frank 
reich, Spanier" und Ztalien befannt maren, 1) So 


1) Job. Sturm , Consolatio ad Senatum Arg. de morte clar. 
et nob. viri D. Jacobi Starmii. Arg. 1533. 4. Vergl. (Fritz) Ja⸗ 
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Lange diefer- Dann lebte, mar er ber Schußengel des 
Friedens für den Fleinen Freiſtaat. Ein hartnädiges 
Fieber nahm ihn, den fonft nie franfgewefenen , bin- 
weg in feinem 63ſten Gabr, am 3often October 1553 und 
bald nach feinem Tode erwachten die Spartbciungen und 
Leidenfchaften, welche fein 9(nfebn bisher im Saum ac 
halten batte, Vornehmlich die neuen Prediger ma 
ren e$, welche diefem verderblichen Zwieſpalt Vorſchub 
tbaten. Der Rath mußte dabei nicht immer feine Würde 
und Unabhängigkeit zu behaupten und allmählig verlor 
Straßburg die erite Stelle, welche cà bisher unter den 
deutfchen evangelifchen Städten bebauptet und welche 
ihm befonderd Jacob Sturms Verdienfte erworben hatten. 

Nach Hedio’s Hintritt erhielt Fohannes Marbach 
das Präfidentenamt im Kircheneonvent und blieb wäh, 
rend faft 28 Fahren der Regent und Stimmführer die 
(e$ Collegiums. Marbach mar im Jahr 152: gu Lindau 
am Bodenfee geboren ; von feinem ı5ten Fahr an be 
fuchte er die firagburgifchen Lehrauſtalten / bezog Diet» 
auf die Univerſität Wittenberg unb erhielt unter Luthers 
SBorfig 1542 bie theologifche Doctorwürde. Als Nach 
folger des Sauf (yagius zu Isny, wegen feines zähen 
Lutheranismus nicht wohl gelitten, fam er nach Straß⸗ 
burg und wurde 1545 Pfarrer zu €t, Nicolai. Obgleich 
nicht ohne fchöne Kenntniffe 2) , batte Marbach doch mehr 
natürliche Bercdfamfeit und Popularität als eigentliche 
Bildung und Gelebrfamfeit , bod) diefe, verbunden mit 
einem würdenollen Acußern und großer Thätigfeit, 
verfchafften ihm , feiner Jugend ungeachtet, bald Anfchn 


cob Sturm von Sturmed. Straßb. 1817. Sob. Sturm wollte 
fegat Straßburg nach bem Zode feines Goͤnners des GStätt, 
meifters verlaffen ; bie Univerfität Zübingen bewarb fid fchen 
"um ihn. Ep. Mich. Toxites ad Nic. Bruckner Tubinge, dat. 19 
April 1554. MS. u, a. bei Schad. 

2) Melanchthon rechnete ibn bod) nut unter die mediocriter 
doctos. &, Beuthers Zweibr. Bericht. p. 223. 
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und mehrmals bedienten (id) auch benachbarte Fürften 
feiner Beihülfe zur Anordnung ihrer Kirchenangelegen« 
beiten. Der alte Ruhm der ſtraßburgiſchen Kirche fchien 
(ib auf ibn fortguerben, Fedoch (djon anfang? batte Butzer 
Shlimmes von der Anmaßung geahnt, mit welcher ber 
junge Dann auftrat 3) und die Folge beflütigte dieſe 
Beforgniß , denn unverkennbar fag in Marbachs Charac⸗ 
ter ein überwiegender Gang zur Herrfchfucht , über de- 
ren Vorhandenſeyn zwar er felbit fid) täufchen mochte, 
bic aber bei mehrern Anläffen und bauptfächlich in den 
obenerwähnten Interimsftreitigfeiten ^) gegen den Ma⸗ 
giſtrat, übelbemäntelt hervortrat. | 

Die Pfarſtelle Sell in Münfter war anfänglich dem 
gelehrten und frommen D. ob, Brenz zu Schwäbifch 
Hall angeboten worden. Super unb die andern Prediger, 
auch Gerbel, fuchten ihn zur Annahme zu bewegen. 
Aber Brenz fchlug e8 ab; (cit 25 Jahren verſehe et 
fein Amt zu Hall, feye durch zarte Bande an diefen 
Ort gefeffelt und wolle am wenigſten in fo gefabroollen 
Zeiten feine Gemeinde verlaffen, 5) Wider den Wunſch 
der Altern Prediger 6) wurde hierauf Ludwig 9abus 





3) Ald Marbach feine erfte Predigt zu Straßburg acbalten 
: hatte, fagte Buger zu Der. Martyr: Iste presumptuosus Theo- 
logus magnum malum dabit ecclesie. Siehe Unſch. Nachr. 
1738. p. 1029. 

4) &. oben Cap. 1. Auch warfen ihn feine Gegner vor, 
af er fid) gern Superintendent nannte und nennen [affe, 
während der Rath ibm blos den befcheidenen Zitel eines rede 
fidenten des Kirchentonvents beigelegt patte, Beuther. 1. c. p. 
10 

S) Ep. Brentii 37 Jan. 1548. Bei Schad. Der frühern Mei⸗ 
nungsverfchiedenheit ungeachtet bieft ihn Butzer febt hoch. 

6) Ep. Fagii ad Job. Ulsteuer. 27 April. 1548. Electus est 
nudius tertius mirabili practica M. Lud. Rabus, Diac. S. Templi, 
in pastorem et suceessorem N. Zellii, süconsuliió et neglectis, 
nedieam contemptis, omnibus nobis pastoribus. O quam indi- 
gna res tam imperitum juvenem substituere tam venerando seni , 
in cujus locum vix sufficere videbatur D. Brentius. MS. 
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(ober Günzer) zum Nachfolger Zells erwählt. Su Mem- 
mingen 1524 geboren, war er als armer Schüler nach 
Straßburg gefommen, batte in Zells Haus älterliche 
Pflege gefunden, bann in Tübingen feine Studien voL 
lendet und war von] feinem Pflegvater Zell als Helfer 
angenommen worden, Sein Nednertalent verfchaffte ibm 
des Volkes Zuneigung 7) und dies war eigentlich ber 
Grund, der feine Wahl berbeiführte. Ehrgeiz mat einer 
der Grundzüge feines unzarten Charakterd. Höchſt pein- 
lich war es ibm, bag, bei Belebung bed Bräfidenten- 
amts, Marbach den Vorzug erbielt und noch unerträg- 
licher wurde fein Stolz gegen feine 9(mtóbrüber, feitdem 
er fid) 1553 zu Tübingen den Doctorhut geholt batte. 
Seine beiden Helfer Lorenz DOffner und Anton 
Reuchlin, 9) Brudersſohn des, berühmten Capnio, 
und Stammvater des ſtraßburgiſchen Geſchlechts der 
Reuchlin, ein (tilfer Dann, der am Tiebiten feinen 
bebrätfchen Studien Iebte, hatten Manches von der 
Laune des jungen Doctors qu dulden, bis derfelbe im 
Jahr 1556, von Wenigen zurücgewünfcht, von Straß- 
burg binmegtroßte, 

Auch der redliche Eonrad Schnell trat im Cyabr 1550 
von feinem Predigtamt freiwillig ab, wegen zunchmen- 
der Nitersbefchwerden, und M. Beatus Gerung folgte 
ipm als Pfarrer su Ct, Thomä. -Diefer war zuvor Pfar⸗ 
rer zu Bern gemefen, mußte aber diefe Stadt wegen 
feiner Neigung zur lutheriſchen Abendmahlsanficht vete 


7) Geb. Büheler ad 1557 erzählt: „Das Volk habe feine 
Predigten gern gehört befonders bie alten Weiber hielten ibm 
für einen Abgott. Die Kürfchnerzunft fayenkte ihm einen ſchoͤ⸗ 
‚nen fchwarsgefütterten Pelzrock.“ 

8) Am 3. Juni 1553 fam Reuchlin mit feiner Samilie aus 
dem Würtembergifchen zu Straßburg an, indem ec dem Ruf 
folgte, der zwei Monate früher an ihn ergangen war. Sein 
Vater Dionyſius war Priefter im Elfaß (to?) als die Refor⸗ 
mation anfieng. Maji vita Reuchlini. Prarf. 
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fafen unb fam nad) Straßburg mit einer Empfehlung 
von Simon Sulzer, welcher: er aber nicht entfprach. 
Butzer wollte ihn anfänglich als Helfer im Münſter ag. 
fielen; aber Gerung erwartete etwas Beſſeres und mußte 
allerlei Ausflüchte, wegen feines vorgerüdten Alters ſchä⸗ 
me er fid) unter bem jungen Rabus au fichn, er Tonne 
sicht fo früh auffiehn um das Frühgebet qu halten und 
dergleichen?). Unterdeſſen batte er durch feine Predig- 
ten, bie er mit ftarfer männlicher Stimme vorgutragen 
pflegte, einen günſtigen Eindrud auf die Ohren des ac 
meinen Mannes gemacht und erbielt die genannte Pfarr- 
ſtelle. Aber Meifter Batts (mie man ihn nannte) unrnbi- 
ger Character , fein Ungeſtüm, fein Ehrgeiz und gewiſſe 
republicanifche Ideen, bie et mit aus der Schweiz ge- 
bracht Hatte unb bie er num verwirklichen wollte, verur- 
fachten Hard eine Spannung zwiſchen ibm und feinen 
Eollegen. Bon dem Kirchenconvent wollte er (id) durch- 
aus nichtö fagen Iaflen, er ftebe , behauptete er, bios 
unter der weltlichen Obrigfeit, deren Bürger er fep, 
er fey ein Diener Chriſti unb nicht des Kircheneonvents 
t. f. w. Er widerfegte (id) bem fo dringenden Begehren 
feiner Amtsbrüder um Abfchaffung des Interims, blos 
weit died Begehren von ihnen ausgieng und predigte 
felbf dagegen. Oíeburd) entitand ein offner Ziwiefpalt , 
den der Rath unb der Kircheneonvent vergeblich durch 
gütliche Mitte 19). zu fchlichten firebte. Gerungs Grot 
sabm zu, als ibm die Prediger gegründete Borkellun- 
gen machten, wegen gewiſſer unziemlicher, gemeiner 
Ausdrücke in feinen Bredisten und einiger fittlicher 
Mängel in feinem Wandels; auch frünfte es ihn, 
bag der junge Marbach ipm bei vielen Gelegenheiten 
vorgezogen wurde. Er blieb num gang aus dem Kirchen- 
eonvent weg unb es fam fo weit, bag die andern Pre 


9) Ep. Buceri ad Hedionem dat. Cantabr. 14 Oct. 1550. MS. 
10) €, Diar. Marbach 1554 u. Schad, IL 
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tiger ihn zuletzt für ausgefchloffen erflärten und daß der 
Magiſtrat ihn 1557 beurlaubte. Mit Gerung und wegen 
gleicher Befinnung, wurde auch befien Helfer zu Gt. 
Thomä Georg Mornhinweg (oder Crasitius) entlaf- 
fen, 1!) der gu Eflingen geboren und der Religion wegen 
aus der Marfgraffchaft Baden fliebend, im Jahr 1521 
nach Straßburg gefommen und ald Pfarrer zu St. Os⸗ 
wald, dann als Helfer zum 9€, St. Berer, daun el 
Helfer qu St. Thomä mar angeftellt worden. 

Dem hoffnungsvollen aber frühverftorbenen Chriſtoph 
Söll (+ 1553) folgte, durch D. Marbachd Sorge Ni. 
colaus Florus ans Gotba, als Helfer zu St. Aure- 
lien; er batte. ebenfalls zu Wittenberg ſtudirt und als 
er ind Pfarramt an derfelben Kirche 1558 vorrüdte , fam 
Johannes Flinner an die erftere Stelle und wurde 
ein Jahr fpäter Pfarrer der Münftergemeinde in der 
Bredigerfirche. Flinner mar ein eifriger Mann aber 
von mittelmäßigem Talent und geringer GSclbftfländig- 
fcit. 12) 31 Augsburg und gu Heidelberg hatte er früber 
freifinniger gelehrt und mar ſelbſt eine Zeit lang Haus⸗ 
genoffe und Gefelfchafter des berühmten Hauptes ber 
ee er a | 

11) Gerung bebielt jedoch bis an feinen ob, 1o. sxdr 
1559, feinen Gehalt vom Gtift Gt. Thomaͤ; Mornbinweg 
wurde hierauf Pfarrer gu St. Michael in Weiſſenburg, fan 
aber Echwachbeitshalber einige Jahre (piter nach Straßburg 
zurüd und erhielt auf Verwendung der Familie Ingold ein 
Vicariat zu St. Thomä. 

12) Thomas Erafiug fchreibt an EOM ia Epp. Zanchii II 
p- 419: Seit Flinner zu Straßburg ſey, prodiit ad damna- 
tionem earum rerum , quas pre$ imbecillitate ingenii assegur , pre 
ignorantià intelligere nanquam potuit. — Cyoft Velſch, Flinners 
Gegner zu Heidelberg, fchreibt an dieſen, 26. Juni 1558: Vae 
tibi Pseudoapostolo et operari dolose, vulpes corruptrix vinee 
Domini! quid tu vini gurges atque bellug natus , abdomini et 
non Christo reveneratus etc. MS. bei Cab. too noch mebrere 
ähnliche Briefe des leidenfchaftlichen Velſchs, beffem Tegtere 
Vorwuͤrfe ich iedach bis jetzt durch nichts beftätigt finde, 
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reformirten Kirche zu Baſel, Simon Grynäus, , gemefen , 
allein zu Straßburg wurde. Flinner durch den Umgang 
mit Marbach ein Zelote für das, was man damald das 
reine Zurbertbum nannte. Ein Kämpfer handfeſterer und 
derberer Art biefür mar aber Melchior Cpeeter 
and Jsny, cin heftiger Mann, der (id) nicht wenig auf 
fein PBredigertalent gu gut that, jeden befebbete der an 
feiner Tüchtigfeit zu zweifeln wagte und ſelbſt mit dem 
Kircheneonvent auf einige Zeit zerfiel, da ihn berfelbe bei 
etlichen Beförderungen übergangen hatte. 13) Diefe Män- 
ner, nebit einigen andern weniger bemerfendwertben , 
waren jest an die Stelle ber Reformatoren gefommen 
und nur gar zu bald wurde der Abſtand zwifchen bei⸗ 
den fichtbar. Manchen unter diefen neuen Vredigern 
fehlte es zwar keineswegs am anbermeitigen Berdienften , 
aber beinahe durchgängig vermißte man bei ihnen bie 
Weisheit und den milden Friedensgeiſt, der jene frühern 
Lehrer fo rühmlich ausgezeichnet batte, Großentheils in 
Luthers Schule , gu Wittenberg oder zu Tübingen ac 
bildet, waren fie voll Begeiſtrung für diefen großen 
Mann unb bickten gede feiner eigenthümlichen Lehran⸗ 
fichten für unantagbareó Glaubensgeſetz, eine Anmakung 
von welcher doch Luther ſelbſt, bei allem feinem Eigen- 
fint , weit entfernt geweſen war. 

Statt die Intherifche Kirchenverbefferung nte ald den 
Anfang einer großen Umbildung der chriftlichen Kirche 
zu betrachten und an deren Entwiciung fortzuarbeiten , 
faben diefe Männer, durch Partheigeiſt verbiender, das 
Wert für abgefchloffen an, glaubten den Sieg der 
Wahrheit jest fchon errungen zu haben, und ſtatt das 
berrlich Begonnene feiner Vollendung entgegen au füb- 
ren, vergeudeten fie ihre edien Kräfte in eiteln Lebr- 
fireitigkeiten und fnchten den blinden Glauben, dem bic 





13) Diar. Marb. 1553. Er war Pfarrer in bee Ruprechtsau, 
dann Pfarrer zu St. Thomaͤ, auch Profeſſor der Theologie. 
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Neformatoren fo weife tnb. glüdtich entgegengearbeitet 
hatten, auf alle Art wieder zu befeftigen. Es fam jest 
eine Zeit des Stilleſtands, ja des Rückſchrittes. Gera 
von dem Liberalen Sinn der erfien Slaubensreiniger, 
ber überall das Gute ebrte wo er e$ fand , glaubte das 
neue Gefchlecht ausfchließend in gewiſſen Vorſtellungen 
und Redensarten das Heil zu finden. Selbſt der gemäf- 
(iate Melanchibon fam allmäblig in den Verdacht des 
Kerglaubend , weil er nicht in das wilde Befchrei ber 
Zionswächter mit einftimmen wollte, die (id) des allei- 
nigen Befined des wahren Blaubens und bes (dotem 
Lutherthums rühmten, von dem fie doch weit entfernt 
waren. Daß die Tetrapolitana dem Eifer folcher Diem 
{chen nicht genügen fonte , Daß ihnen die Lchre Butzers, 
Capitos, Zells unzureichend, ja verdammlich fchien, 
well beide dem Bnchllaben der Intherifchen Anfichten 
nicht entfprad)en, dieß ließ (iD erwarten. Genügte bed 
ihrem ortboboren Eifer ſelbſt die fürftlich augsburgifche 
Confeffion nicht mehr, weil fie ihnen zu gelinde gegen 
bie verbaßten Sacramentirer fchien. Denn auf dicke 
neuen Brediger (dien (d) befonders bie ganze Sitter, 
feit, welche Luthern in feinen leuten Lebensiahren ge 
gen die fogenannten Sacramentfchwärmer erfüllt patte, 
fortgeerbt zu haben. Wer nicht diefen Haß tbeilte, galt 
für einen Sminglianer und Calviniſten und ihr recht- 
alaubiger Berdammmngseifer führte eine neue Glaubens. 
tyrannet ein, gegen welche eben die Neformatoren ge 
Sämpft hatten, Keine auch noch fo fubtile Frage, über 
welche der menfchliche Geiſt nichts zu beſtimmen per» 
mag, ließen fie unbeantwortet, aber je genauer unb 
unansweichbarer fie Jegliches qu befiimmen meinten ,befto 
mehr wuchs auch der Stoff zu Streitigkeiten. Beſon⸗ 
beró war e$ die vielbefprochene Frage fiber bie Gegen- 
wart Chriſti im Nachtmahl, welche auch jet wieder die 
Gemüther befchäftigte. Um die Teibliche Gegenwart ge 
gen bie Caloiniften in ihrer ganzen Schroffbeit behaup⸗ 
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ten zu Tonnen, ftelite die Intherifche Parthei die, großen 
Anftoß erregenbc, £córe von der abfolnten Allgegen— 
wart (Allenthalbenheit, Ubiquität) Cbrifti auf, 
zu deren wärmften Vertheidigern aud) D. Marbach und 
feine Gefährten zu Straßburg gehörten. 

Gleich nachdem Buber nach England abgereist war, 
zeigten fchon die surückbleibenden jüngern Prediger ae» 
gen ihn eine auffallende Kälte;14) obgleich er ihnen 
mehrmals geichrieben hatte, fo antworteten fie ihm doch 
erft lauge hernach, ja Marbachs Brief enthielt ſelbſt 
anfreumdliche Winke darüber, daß (id) Butzer nod) in 
die firaßburgifchen Angelegenheiten mifche , während 
diefer bod) bios einige befcheidene Borfchläge zur Wie- 
derherftellung der gefiörten Eintracht unter ben Bredigern 
tnb sum Wohl feiner alten, ibm. noch immer theuern 
Gemeinde in fein Schreiben mit batte einfließen 
laſſen. Doch wagten fie es nod) nicht, (id) offen der 
Lehre der Reformatoren und vornehmlich Butzers au 
widerſetzen, ba eine alzudreifte Verunglimpfung bete 
felben damals noch nicht wohl wäre aufgenommen 
worden. Allmählig aber fuchten fie fid) und Andre zu 
überreden , bag Super amat bei ber Abfaffung der Te⸗ 
trapolitana zwingliſch gedacht habe, daß er aber vom 
Jahr 1532 an, wo Straßburg ber fürſtlichen Confeſſion 
beipflichtete, ſich Luthern genähert, ſeine frühere Mei⸗ 
nung aufgegeben habe und daß ſo die Stadt unbedingt 
zum lutheriſchen Glauben übergegangen ſey. Dabei half 
den Eiferern der Umſtand, daß das Volk das alte ſtraß⸗ 
burgiſche Glaubensbekenntniß, die Tetrapolitana, faſt 
gar nicht mehr kannte und noch weniger den Unterſchied 
zwiſchen Luthers und Butzers Vorſtellungsart verſtand. 


14) Sn mehrern Briefen aus England beklagt fid Butzer 
über dieſe Kälte, bie er nicht glaubte verdient zu haben. — 
Rabus und Gerung beoten überdies noch Privathaß gegen 
ibn, weil er ihnen bei ihrer Wahl feine Stimme nicht gege⸗ 
ben hatte, 
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Denn feit der mit Luhern im Jahr 1536 abgeſchloßnen 
Concordie hatten bie damaligen klugen Lehrer, aus Liebe 
zum Frieden, ihre wahre Gefinnung unterbrüdt un 
öffentlich die fächfifche Confeſſion empfohlen, obgleich 
fie dieſelbe nach ihren freiern Vorſtellungen auslegten. 
Dennoch hielt c8 fehr fchwer den alten Glauben der 
Neformatoren zu verdrängen, denn derſelbe batte bed 
immer noch viele und angefehne Gönner unter den De 
bern Ständen theild unter den Schulprofeſſoren, theils 
unter den Rathsgliedern. 

Der neue Geiſt der nun in dem Kirchenconvent herrfchte, 
machte fid) guerft dadurch Fenntlich, bag die Prediger 
mit fchonungslofer Härte (id) gegen bie ſtillen Anhänger 
Schwenffelds audfiegen und öffentlich fie verbammmten. Gt 
was verbedter, aber bod) auch gar wohl bemerklich, 
fingen fie fodann am einzelne Stücke der in traf 
burg angenommenen Kirchenlehre zu tadeln und dagegen 
ihre eigenen ultralutherifchen Vorſtellungen anzupreiſen, 
sum nicht geringen Midfallen vieler ber gebildetern Bür⸗ 
ger, bei denen das Anfehn der NReformatoren noch (ei 
ftand, Am meiften unter allen fühlte (id) aber die wir 
bige Wittwe Zells durch den Verdammungseifer der 
neuen Prediger gefränft unb, in ihrem Innerſten empört, 
wagte fie e$ als Ehrenretterin bed feligen ZEN und fti 
ner Collegen aufzutreten. Die bitterfien Vorwüfe mußte 
fie deswegen von den neuen Predigern vernehmen, (ic 
fände das Andenken Zells dadurch, daß fie dem 
Schwenkfeld anbänge und die Predigten verſäume, 
Stolz (t bie Quelle ihres Widerfpruchd , fie wolle eine 
Rolle fpielen, Doctor Katharina heißen und dergleichen. 

Da rechtfertigte fich ble muthige Fran gegen die Sore 
diger in einem ausführlichen Schreiben, 15) auf eine 


15) Ich bebaure diefes intereffante Aktenſtuͤck bier nicht nit 


tbeilen zu können, da e$ zwölf Zoliofeiten fang ifl. Dat. 19 
Oct. 1553. MS. 
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eben fo würdige als gemüchvolle Weife, „Die neum 
Prediger , fchreibt fie unter andern, lehren nicht mehr 
wie die Reformatoren; (ie wollen ein opus operatus (sic) 
aus dem Sacrament machen, aber, der alte Zell, Ga. 
pito, Hedio, die bod) fo viel für das Evangelium ge» 
than, haben nichts davon gelehrt, auch felbft Butzer nicht , 
der doch fonft gang Dart und fireng gegen Schwenkfeld 
geweſen; Feiner bat diefen letztern je offen auf der 
Kanzel vor allem Bolt (o angegriffen, wie ipr jungen 
Gecken, die ihr wähner die inmaufloßen, deren Gürtel 
ihr faum erreichen 5 die Schleuder unb den Geift Davids: 
habt ihr nicht, and) Feine Philiſter vor euch,“ u. ſ. m. 
Solche Aeußerungen waren freilich nicht geeignet ihr 
das Wohlmollen der Prediger wieder su gewinnen, vore 
nehmlich Rabus ergrimmte barob gegen (eine alte Pfle⸗ 
gemutter und behandelte diefelbe fchriftlich mit fo um. 
würdiger Grobheit, daß er felbft feinen Freunden ihre 
Misbilligung erzwang, 1%) Gegen feine Angriffe glaubte 
fid) die Gojährige Fran um fo mehr öffentlich vettbei- 
digen zu müſſen, ba anch viele Bürger, gefränft durch 
das barfche Betragen des hochmüthigen Doctord, (id) 
traurig an fie gewendet Batten „als nod) ein Stücklin 
von der Ripp des feligen Matthis Zellen.« Sie ſchickte 
dem wüthenden Streiter , der unterdeſſen als Guperin⸗ 
tenbent nach Ulm (id) zurückgezogen hatte, eine an die 
Bürgerfchaft zu Straßburg gerichtete. Verantwortungs⸗ 
(dorift 17) nad), die bud) die bünbigen Antworten wo» 


16) Ep. Joh. Flinneri ad Conr. Hubert. Dat. Heidelb. 1 Aug. 
1557. MS. 
17) Sie erfchien den zoſten Dec. 1557 in 4. im Drud und 
ift abgedruckt in Fuͤßlins Beiträgen V. p. 191 ffl. — Frau 
Zellin verfaßte noch mehrere ondere Schriften zur häuslichen 
Erbauung. G. Fac simile eines Briefes von Luther. Nebit eini⸗ 
gen Notigen über Fran Bein, Straßb. 8. 1917. Im Jahr 1558 
erfchien eine Antwort auf ihre obige Werantwortungsichrift, 
wogegen fie in demfelben Jahr eine berausgab. — 
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mit fie bie Vorwürfe bed. Gegners abweist, durch die 
Herglichkeit und die fanfte Wärme womit bie edle Frau 
bie Ehre ihrer abgefchieduen Freunde in Schuß nimmt, 
noch íebt eine höchſt ansichende Lecture gewährt, Fran . 
Zellin erfcheint als eine ehrwürdige Trümmer aus. einer 
befiern Zeit, am der ihr ganzes Herz mit Vorliebe 
bieng und nur mit Wehmutb blickte fie auf bie neues 
Brediger und auf ben neuen Geiſt, ber biefe bewegte. 

Um fein Reinigungswerk su vollenden, richtete unter- 
deſſen D. Marbach feinen Hauptangriff gegen die Profeſ⸗ 
| foten ber Schule, welche, beinahe fämmtlich , Freun⸗ 
de bet alt firaßburgifchen Lehre waren. Diefe Männer 
nämtich , großentheils nicht im Schooße der evange- 
liſchen Kirche geboren, hatten, von dem Geift ber 
Wiffenfchaft erleuchtet, alle jene berben,, innern Kän- 
pfe beftanben , welche vor der Erkenntniß der Wahrheit 
bergebn , hatten ihrer beffern, mwohlgeprüften Ueberzeu⸗ 
gung fchon manch fchwered Opfer gebracht nnd waren 
ihr eben deswegen um fo eifriger ergeben. Sie waren 
mit fchweizerifchen oder franzöfifchen Gottesgelehrten 
‚in Berührung gekommen und batten von dieſen die 
freieen Anfichten angenommen, welche auch die ſtraß⸗ 
burgiſchen Reformatoren theilten, Solche erprobte Wahr- 
beitöfreunde für feine Vorſtellung zu gewinnen, mar 
für Marbach beppeit ſchwer, ba er nicht mit der un⸗ 
befiegten Waffe der heiligen Schrift gegen fie auszog, 
fondern mit dem 6108 menfchlichen Anfehn Luthers unb 
andrer Lehrer gegen fie fümpfte und da cd auch ihnen, 
obgleich nicht alle Theologen waren, nicht an Kampf- 
mitteln gebrach. Peter Martyr mat der erfic, der 
Marbachs rechtglanbigen Eifer empfand. Der Stättmei- 





Ihr Todesiahe if nicht befannt, Noch im Jabr 1562 ließ fie 
fid) durch Conr. Hubert bei Ludw. Lavater zu Zürich entfchul- 
digen, daß fie ihm nod) nicht geantwortet habe, feit vielen 
Monaten könne fie (id) ber Feder nicht mehr bedienen. MS. 
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fier Jacob Sturm, ber diefen bochverdienten Gelehrten 
befonders fchäßte, batte fchon im Jahr 1552 bewirkt, 
bag er in England den Muf aur Rückkehr nad) Straß. 
burg erhielt, aber König Eduard VI. wollte ihn nicht 
entlaffen. Als jedoch diefer Fürſt (don im folgenden 
Jahr farb, folgte Martye jenem Stufe und langte chen 
$t Straßburg an, als fein Gönner Jacob Sturm, der 
ibu mit Sehnfucht erwartet hatte, die Augen fchloß 15), 
Gleich anfangs Fürchtete der fricbliebenbe Martyr in 
die Saeramentfireitigfeiten bineingesogen zu werden, 

denn fchon, als nur erſt von deſſen Zurückberufung bie 
Rede war, erhoben Marbach, Rabus nnb Gerung Be- 
' denflichleiten dagegen; zwar mußten fie üt Nückficht 

auf Wandel und Gelebr(amfeit nichts an ihm au ta- 
dein , aber feine Nechtglaubigfeit (dien ihnen verdäch⸗ 
tig, weißer (id), befonders (eit feinem Aufenthalt zu 
Drfort, im der Abendmahlsichre auf swinglifche Art 
erklärt hatte. Umſonſt betheuerte Martyr, ba er fich, 
6108 der katholiſchen Brodverwandlungslehre gegenüber, 
fo flatf ausgefprochen habe, bag er die firagburgifche 
Kirchenichre von vormalsher wohl kenne und fie mit 
den Predigern öffentlich vortragen und vertbeidigen 
wolle; daß er mit den Artifein vom Abendmahl in ben 
beiden Eonfeflionen , der fürftlichen unb der ſtraßburgi⸗ 
ſchen, zufrieden (ey , nur möge man ihn mit Beſtimmun⸗ 
gen über die Art der Gegenwart Chriſti im Abendmahl 
verfchonen; umfonft, Die Prediger drangen darauf, bag 
die Schulherrn, bevor fie ihn anſtelleten, ihn zwängen 
bie wittenbergifche Goncorbienformet auch qu unterfchrei- 
ben, dies würde, fagten fie, zu beflánbigem Frieden 
dienen, Martyr erflärte (id) auch bereit diefe Formel 





18) €. den Brief des Neifegefährten Martyrs, Julius 
KZerentianus ap. Füsslin Epp. Helvet, Ref. p. 313. — Sebitz. App. 
chron. p. 225 giebt irrig dem a2ften Juni 1554. als gag feiner 
Ankunft zu Straßburg an. 


- 
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anzunehmen, nur fónne er fc nicht fo geradezu unter 
fchreiben, da ja auch Buyer fchon zwiſchen bem Genuß 
der Unmlirbigen und dem der Gottlofen unterfchichen 
babe, Deswegen hinterlegte er bei feinem Freude Slei⸗ 
dan ein fcheiftliches Bekenntniß, iu weichem er erklärte, 
der angsburgiſchen Confedion unb andern ihr ähnlichen 
ansubangen, in fo fern fe richtig verfanben werden und 
verfprach nach Kräften den Frieden erhalten zu beifen, 
übrigens könne man aus feinen Schriften feine Meinung 
erfeben.. |?) Mit diefer alſo bedingten Erflärung Mar⸗ 
tyrs wer der Kircheneomvent und infonderheit Marbach 
abermals nicht zufrieden, bod) bie Schulherrn und der 
Sector Sturm hörten nicht auf ihre Einwendungen und 
Martyr erhielt das Amt und Die Einfünfte wieder, bic 
er Lor feiner Abreife nach England gehabt batte, Allein 
Marbach guälte den würdigen Dann (0,70) daß derfelbe 
zuletzt froh war cinem Ruf nad) Zürich folgen zu können. 
Martyr verließ Straßburg am ı3ten Juni 1556 für 
immer. 

Ein andrer Sig bed Calvinismus in Straßburg war 
die frangofifde Erulanten-Semeinde, bere 
Gottedbienft zwar in den erfien Fahren bed. Interims 
unterbrochen, aber dann in der St. Andreas.Kirche 
wieder bergeftelt morden mar, obgleich der Patron 
dieſes Gotteshauſes, der Sitter. Kacob von Rath⸗ 
fambaufen zum Stein?!), (id dagegen firäubte. Der 
vorige Prediger Joh. Garnier febrte zurück, nad» 


19) Diar. Marhachii und Pappus Gegenb, p. 350 ff. 

20) Ep. Rodolphi Gualtheri ad Conr. Hubert. 18 Mai 1556. MS. 

21) Der Mitter fchriehb unter andern am zeflen Dec. 1562 
an den Math, e$ gebe an dem Taiferlichen Hof das Gerücht, 
daß bie MWelfchen in Straßburg, unter dem Schein bad Evan⸗ 
gelium zu hören , in böfen und liffigen Practiken Liegen, daß fie. 
der kaiſerl. Majekät abgefagte Feinde feyen u. dergl. wenn diefe 
Verguͤnſtigung der Kirche, deren Patron er ſey, befannt wuͤr⸗ 
de, würde ſchwere Ungnad für ihn daraus erwachſen. MS. 








in Straßburg. 103 


dem die Gemüther (id) allmählig wieder bernhigt hatten 
und erbieht, wie zuvor, Sit und Etimme im Kirchen- 
convent, Aber Garnier fand nicht mehr die alten fricd- 
famen Menſchen. Bald entfianden Mishelligkeiten zwischen 
ibm und feinen dentfchen Collegen, da er ein warmer 
Anbänger der , von den Intherifchen Theologen geächteten , 
Lehre Calvins mar, Seine Abneigung gegen bie Lehr⸗ 
vorträge ber beutfd)en Prediger verbarg er auch keines⸗ 
wegs und predigte ſelbſt gegen tiefe. Ueberdies erwedte 
ibm anch die firenge Bußzucht, die er nach Calvins 
Vorgang , in feiner Gemeinde zu handhaben ſuchte, in 
diefer ſelbſt Gegner, welchen bie öffentliche und fcharfe 
Rüge ihrer Vergehungen unerträglich war. Die Klagen 
von Fünfen feiner Gemeindeglieder, daB er den einen 
Wiedertäufer, den andern einen Wucherer gebeißen 
babe, daß er den Gefunden die Privateommunion zu 
zeichen (id) weigere , daß feine Lehre dem in der Stadt 
angenommenen Glauben widerfpreche u. f. w., fanden 
‚bei dem Kirchenconvent günftige Aufnahme,??) der jetzt 
die Gelegenheit ergriff, um Garnier vornehmlich we⸗ 
gen des letztern Punktes zur Verantwortung zu sieben. 
Garnier laͤugnete auch gar nicht die Verſchiedenheit 
feiner Anfichten von denen der deutfchen Prediger , cr 
[ebre nach feiner Weberzeugung , verfpreche aber fo Tange 
er in firaßburgifchem Kirchendienft ſeyn würde, nichts 
von ber Art wie Chriſtus im Abendmahl gegenwärtig 
fen zu prebigen , fondern blos nach der augsburgifchen 
Gonfeffion zu lehren. Mit diefer Belennenißfchrift fonnte 
fid nämlich auch die calviniſche Anſicht vom Abend» 
mahl zur Noth noch zurecht finden, Aber bab fames 
neue Klagen jeter fünf Mitglieder ber franzöſiſchen Ge⸗ 





22) Sn einem Brief Galpind an Marbach dat. 8 Cal. Sept. 
1554 in Epp. Calvini p. 295 (Ed. Lausan. 1526) ift bet Ver 
dacht ausgefprochen , als ob bie Prediger durch heimliche MRa⸗ 
chinationen gegen Garnier gewirkt hätten. 
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meinte, da Garnier. einen vormaligen Prediger bet 
tvalonifdóen Gemeinbe zu London, Namens Richard, 
feinen Lehrſtuhl hatte befteigen laſſen und biefer fene 
Fünf öffentlich Ruheſtörer genannt hatte, Der fremde 
Brediger wurde vom Magiſtrat mit Arreſt beftraft und 
erft Im folgenden Jahr fam ein Vertrag zwiſchen Gar- 
nier und den Fünfen zu Stande, Als aber diefer Ber- 
trag am 24ſten Märg 1555 durch Abgeordnete be$ 9tatb$ 
in der franzöfiichen Kirche Hffentfich verliefen wurde ‚ da 
widerſprach der Teidenfchaftliche Garnier Taut ber , aum 
Theil auch gegen ihn, geſtellten, Rüge be8 Magiſtrats 
und befchufdiste die Abgeordneten der Berfälfchung , 
als ob die verlefenen Artifel nicht bie fenem , welche 
der 9tatb befchloffen batte, Wegen diefer Beſchimpfumg 
der Stellvertreter der Obrigfeit wurde Garnier zum 
Gefängniß verurtbeilt, Indeſſen nahmen (id) einige at 
gefehne Männer, unter andern der Nector Sturm, auch 
einige Prediger beffefben an und riethen ibm , (id) vot» 
erit in dem Haus bed. Theohald Schwarz zu verbergen, 
bis fie mit dem Rath würden gefprochen haben, Durch 
bicfe Vermittlung wurde ibm amar das Oefüngnig er 
. defin, aber er ferbft verlangte num feinen Urlaub und 

erhielt ihn. 23) 

Nach Garniers Abgang war die Ruhe in diefer Ge⸗ 
meinde bald wieder hergeftellt. Auch wurde fie nicht ge- 
ftótt während der kurzen Amtsführung des gemäßigten 
Peter Alexander,?) der zuvor in England bei bem 


23) Diar. Marbachii. Rühmlich für ihn iR das Zeugniß, das 
ibm der Kirchenconvent ausfellte dat. aıflen Auguſt 1555. bei 
Pappus Gegenb, p. 203. 

24) Vor Aleranders Amtsantritt verfah Peter füoquin (Bou- 
quin) auf kurze Zeit biefe Stelle, nad) Adami vit. theol. ext. 
Dagegen meldet Diar. Marb. nichts von Boquin unb Peter 
Martyr in Miscell. Graning. IV. p. 670 fagt, daß Alexander 
Sarniers Nachfolger war. 
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Erzbischof Cranmer angeſtellt geweſen und im Jahr 1549 
von demfelben zum Empfang Butzers und Fagius nach 
Ealais war abgeordnet worden, der aber (du im 
Mai 1554, der Berfolgung wegen, nach Straßburg ge- 
kommen war und bier von dem Rath die Aumartichaft 
auf die franzöfifche Predigerſtelle, nebſt einem Jahrgeld 
für die Wartezeit erhalten batte, Allein den eifrig luthe⸗ 
rifchen Predigern blieb biefe franzöfifch-calwinifche Ge⸗ 
meinde ein Dorn im Auge, Wiederboft Elagten fie bei 
dem Rath über angebliche „Ilnordbnung mit der welfchen 
Kirche,“ verlangten, bag man diefelbe zwinge den Ca⸗ 
techiomus und bic Liturgie der firaßbursifchen Kirche 
anzunehmen, bag man das franzöfifche Pſalmbuch un⸗ 
terínd)e und der franzöfifchen Sprache funbige Leute in 
Aleganders Predigen fchichte, um qu. erfahren, ob er, 
toic er verfprochen , (id) der augsburgiſchen Confeſſion ge- 
mäß halte, Doch fand der Nash dies für unnöthig und e$ 
genügte ibm , bem franzöfifchen Prediger den , von Sleidan 
überfepten, Butzerſchen Catechismus zu empfehlen und 
deſſen Vorträge su beauffichtigen. Heftiger als je brach 
aber die Zwietracht unter Aleganders Nachfolger, Wil- 
beim Olbrae Golbrach, Wulprecht) aus, einem. 
Zöglinge Caloind und vormaligen Prediger ber Exulan⸗ 
tengemeinde qu Frankfurt am Main unb. enbigte nur 
mit der Schließung der fransöfifchen Kirche. Da aber 
p^ Borfälle mit bem zweiten Schlag in enger Ver⸗ 
bindung fanden, den Marbach gegen die ibm verbaßten 
vinifien that, fo muß bierüber querit berichtet werden. 
Beforgt tüd)tige Männer für ihre Lehranflalt zu ac 
winnen, hatten die Schulheren an die durch Hedios 
Tod ertedigte Profeſſur bett gelehrten Italiener Hiero- 
numus Zanchi gerufen, der zu Alsano im Bergame- 
fifchen von vornehmen Eltern 1516 geboren, imter Mar- 
tyrs Leitung die gereinigte Bibel-Lehre kennen gelernt 
und darum fein Vaterland verlaſſen batte. Eben wollte 
er feinem würdigen Lehrer nach England folgen, als - 
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ibm der Auf der Schelarchen zukam. Zanchi nabes ips 
an; am ıbten März 1552 langte er gu Straßburg am. 
Jacob uud Johannes Sturm fo wie die übrigen Wro⸗ 
fefforen nahmen ihn, als «einen Zögling des verebeten 
Martyrs, mit Freuden auf und Zanchi hielt wähnessd 10 
Jahren theologifche und philoſophiſche Vorleſungen mit 
ungemeinem Beifall, den ihm nicht blos feine Gelehr⸗ 
ſamkeit, ſondern auch fein ſanfter, friedliebender Charac⸗ 
tet und feine Beſcheidenheit verſchafften. Anfangs hatte 
mag Zanchi gar Feine Schwierigkeit gemacht, obgleich 
Marbachs feiner Geruch ſogleich eine heimlichen Gar 
viniſten in ihm toitterte,75) allein er durfte (i$ nicht 
werfen laſſen, weil Zacob Sturm noch lebte und ben 
gelchrten Mann ſchützte. Als jebod) Zanchi im Jahr 1555 
durch bic Schulherrn ein Sanemnicat zu St, Thomä er. 
biet, drang Marbach barau( , daß er fich auf die fürft- 
ich augsburgiſche Confeſſion verpflichten mußte. Zauchi 
Ließ (id) dies auch gefallen nnb. that es, jedoch, wie 
fein Lehrer Martye , mit dem Beilage „wenn fie richtig 
verftanden werde,“ Weiter founte uun zwar Marbach iba 
nicht drängen, aber im Stillen unterlish er nicht gegen 
ihn gu. arbeiten, Schon im Jahr 1557 brachte er e$ 
dahin, bag die, zu Worms Damals verfammelten , f 
theriſchen Theologen (id in einem Schreiben bei bem 
fftagifitat der Stadt Straßburg Über Sandi unb über 
den frangöfifchen Prediger befchwerten, als Ichrten bit 
ſelben öffentlich gegen bie augsburgifche Eonfeflion. Das 
Capite zu St. Thomä, deflen Seele der Probſt und 











25) Bei feiner Antrittsrede fchon Datte fid) Bandi auf eine 
bem Praͤſidenten fee verdächtig fcheinende Art geäußert, er 
werde fid) befireben partheilos zu febrem und batte gefagt? si 
quid magis congrueus divinse Scriptare Calvino revelatum fuerit 
quam Luthero , taceat Lutherus. Porro si magis congruentia divi- 
ns Scripturse Lutheri dicta quam Zwinglii, cedat Zwinglius Lu- 
tbero. Diar. Marbachii. 
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9tector Koh. Sturm mar, war entrüftet über den beim. 
lichen Ankläger, den man bed) wohl fannteunb Marbach 
rechtfertigten Sch (0, bag man leicht fehn fomite, was 
derfelbe ferner im Schild führe. 26) 

Oeffentlich wurde bie Zwietracht indeffen ert. im Jahr 
1561 und zwar bei einem anfcheinend geringfügigen An- 
(affe, Marbach ließ sämtlich das Eontroveräbuch eines 
der wüthendſten ultralutheriſchen Zeloten Tilemans Heß⸗ 
huſens, über die leibliche Gegenwart Chriſti im Nacht⸗ 
mahl, das zu Magdeburg erſchienen war, zu Straß⸗ 
burg heimlich, mit Umgehung der Cenſur und mit Bei⸗ 
fügung eines falfchen Druckorts nachdrucken, um es 
von ba aus beſſer verbreiten zu können. Aber Zanchi 
erfuhr den Betrug umd befchwerte (id) lant, bag ein fe 
zankſuͤchtiges Buch zu Straßburg verbreitet werde. Die 
Sache kam vor die Heren ALL, welche biejen Verſuch 
Händer zu Fiften um fo angelegentlicher unterdrücken , 
da in der Vorrede jenes Buchs auch Churfürſt Friedrich 
von der Pfalz, der fich für den Calvinismus erflärt 
patte, auf das Echmählichite angegriffen ward. Durch 
diefen Vorfall fühlte ſich Marbach aufs empfindliche 
beleidigt; er grüßte Zanchi nicht mehr auf der Straße, 
wollte feine Gemeinfchaft fermer mit ihm haben, durch- 
fuchte deffen Gotlegienbefte um Klagpunete gegen ihn gu 
finden, denn cin fo verbienftliches Wert, wie die Her⸗ 
ausgabe des Heßhuſiſchen Buchs geweſen wäre, Tonnte, 
nach Marbachs Meinung, nur durch einen gottlofen 
Ealviniften und Ketzer Yintertrieben worden ſeyn und 
Marbach hielt e$ für Pflicht deuſelben zu eutlarven. Leicht 





26) Ausflihrlich wird dies erzählt in Zanchii Miscellaneis 
Il. p. 373 Wf. in Epp. Zanchä 1. p. 64, 423 u. a. Orten. — 
Der Rath von Genf berief am ayfien Maͤrz 1559 Zanchi, um 
bet dortigen ttalienifigen Gemeinde vorzuſtehn; aber auf Job. 
Sturme Zureden, zoz Zanchi den Aufenthalt in Straßburg 
vor, 
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wurde es ihm auch mehrere Anklagspuncte zu finden, ba 
Sandi (id) über das Abendmahl, bic Gnadenwahl mb 
einige andre Lehrſätze, nad) Ealvins Weiſe in feinen Bor- 
Iefungen erklärt hatte. Marbach flagte ihn nun bei ben 
Scholarchen an , denn mit feinen Collegen batte er fich 
bereitö darüber verftünbigt., bag biefe Angelegenheit nicht 
zuerft dürfe vor bad Kapitel zu St. Thomä gebracht 
. werden , welches doch fonft in Streitigfeiten feiner Mit⸗ 

glieder über Lehrſachen, der nächte Nichter war, 
denn man wußte, bag der größere Theil der Eapiteld- _ 
verfonen ans Profefioren befand , welche. auf Janchis 
Seite fanden. Zu feiner Rechtfertigung feste nun San 
. hi mehrere Theſen über bie angefochtenen Lehrfäte auf 
und erhielt für. diefelben das Dilligenbe Urtheil der re⸗ 
formirten 9(cabemien qu. Marburg, Heldelberd, Baſel, 
Zürich, Die letztere erinnerte fogar, daB Sand) Lehre 
eben die (eye, welche einft Super und Capito vorgetra⸗ 
gen hatten, 

Diefen letztern Grund infonderbeit machten Zanchi 
umd feine Freunde Joh. Sturm und Conrad Hubert 
gesen Marbach und bie Prediger geltend , welche dage⸗ 
gen behaupteten, das urfprünglich ſtraßburgiſche Be⸗ 
kenntniß ſeye, durch Annahme der fürftlich augsburgiſchen 
Eonfeffion , welcher der Rath aufs nette auf dem Für⸗ 
fletag zu Naumburg 1561 beigepflichtet, völlig a4ufge⸗ 
hoben, auch babe Super in den letzten. Jahren feines 
Aufenthalts zu Straßburg Acht lutheriſch gelehrt. Ge⸗ 
gen diefe Behauptungen gab die Zanchifche Parthei 
mehrere Fleine Schriften berans , um Butzers wahre 
Meinung über die fireitigen Punete in das Licht qu 
feßen, unter andern auch einen Tleinen Auszug ans 
Butzers Schriften über die Abendmahlslehre, mit einer 
fpigigen Vorrede Joh. Sturms; aber der Verkauf des 
Büchleins wurde , auf Marbachs Betreiben, vom tato 
verboten, Eine VBertbeidigungsfchrift, weiche Sando ge 
gen Berläumdungen, bei Oporin gu Baſel toollte heraus⸗ 
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geben , wurde ehenfanió auf Bitten bed. ſtraßburgiſchen 
Magiſtrats, unterdrückt. 27) 

Unterdeſſen erhisten (id bie Gemüther ber Streiten- 
ben immer mehr. Bon Haß gegen die Calviniſten erfüllt, 
(eben Marbach und feine Gefährten in den verdienft- 
vollen Männern, die diefem Glauben anbiengen, nichts 
als gefährliche Irrlehrer und Ketzer, ja fie giengen fo 
weit, daß fie bie Opfer , welche der ganatiómus in Frank⸗ 
reich und Spanien binfchlachtete , verfpotteten, blos 
weis fie Calviniſten waren, Auch anf der Kanzel eifer- 
ten (ic gegen die Saeramentfchwärmer, Der ere ber 
dies wagte, mar Melchior Specker, ber am 26ſten 
October 1561 predigte: „Bisher babe das gefährliche 
Ungebeucr feine Hörner verborgen, feet aber fange e$ 
am fie zu zeigen,“ unb gar nicht undentlich ‚gab er gu 
verſtehn, bag er unter dem Ungehener feinen. andern 
als den Sector Sturm felber verſtehe; diefer wies 
aber den jungen Brediger in einem derben Brief zu⸗ 
recht, wie «8. folcher Frechheit gebührte. Allein chen 
folche Bitterleiten, denen man (id) nur zu oft auf bet. 
den Seiten überließ unb die vornehme Verachtung, mit 


welcher mebrere Brofefforen anf die geringere Gelebr- . 


fomfeit und den niedrigern Wirkungskreis der Prediger 
herabblickten, gaben der Leidenſchaft, bie fic) (dion, fo 
fer in den Streit gemifcht batte, neue Nahrung unb 
machten die Spaltung unbeilbar. 

Unterdeſſen war Sancht in feinem Lchramte durch die 
Scholarchen fuspendirt worden, bid zur Ausgleichung 
des Streitd. Allein meder die GScholarchen, noch ber 
Rath, noch die Dreizehnerherrn, vor welche bie Sache 
zulebt gebracht wurde, fonnten den Frieden wieder Det» 

* ellen, denn auch in den oberfien Rathscollegien waren 





27) Diefe Gchrift De diuidio in sacra cank Domini Hier, 
Zanchii judicium erfchien ert im Jahr 1564 qu Mühlbaufen 8. 
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Die Anfichten gerbeilt. Die einen waren war für den 
alt fraßburgifchen Glauben, firchteten aber wenn fie 
dies laut. erklärten, won bem Neligionsfrichen ausge⸗ 
(diofen ju werden, ber ja ausdrücklich nur den An⸗ 
bängern des lutheriſchen Bekenntniſſes feinen Schutz zu⸗ 
ſicherte. Auf der andern Seite hatte eben dieſe politiſche 
Rückſicht und die Betriebſamleit Rarbachs bem luthe⸗ 
riſchen Glauben auch viele Freunde verſchafft, unter 
denen der einſtußreiche Stättmeiſter Heinrich von 
Müllenheim und die beiden Alt⸗Ammeiſter Carı 
Mueg und Georg Leimer obenanflanben, 2) Wäb- 
vend aber der Rath mit feiner Entfcheidung zögerte, 
fuchten die Prediger fo viel möglich fi). ſelbſt Necht 
gu verfchaften. Der alte Helfer u St. Spomá, Conrad 
Hubert, der feine Anbänglichkeit an Super nie ver- 
laͤugnet batte und barum oos den neuen Bredigern übel 
angeſehn mat, wurde zuerſt ihr Opfer. Sie legten 
es darauf an, ben Math qu nöthigen, daß er den frich- 
liebenden, harmloſen Mann entſetze, verbrängten ibn 
deswegen and ihrem Kirchenconvent; fein. Oberpfarrer 
Specker, weigerte fid) ſogar das heil. Abendmahl fer⸗ 
wet mit ibi qu genießen, erklärte ibn Balb auch für 
unwürdig, daſſelbe der Gemeinde austheilen git helfen 27) 
und wirklich werde Hubert im Jahr 1563, feiner Ge 
genvorſtellungen umgeachtet, bes Helferamtes entfept 
und, nebſt bem alten Joh. Engliſch, sum Freipre— 
diger ernannt, eine damals neu errichtete Art von 
Ruheſtelle, zu deren Annahme man ihn, angeblich (ei 
med Hohen Alters wegen, zwang. Eine gleiche Procedur 
verſuchte ber Kirchenconvent mit bem frangöftfchen Pfar⸗ 
ttt Olbrar, der die eigenthümlichen Lehren Calvims 
in iheer ganzen Schroffheit vorteng und bie Gehränche 


28) Wie febr diefe drei Männer dem Lutberthum anbiengen 
vergl. Pappi Defensio IV contra Stermium 1581. p. 20 sq. 
29) Ep. Conr. Huberti ad Joh. Ulstetter. 1562. s. d. MS. 
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der Geufifchen Kirche in feiner ſtraßburgiſchen Gemein: 
de, zum MWergerniß der Prediger, in ihrer Strenge 
handhaben wollte, 39) 9(($ der Magiſtrat die eigenmäch⸗ 
tige Ausſchließung deſſelben aus dem Rird)enconvent 
misbilligte, entgegnete dieſes Collegium (20ſten Juli 
1562) : „Gottes Wort gebiete, feine Gemeinſchaft mit dem 
zu haben, der falfche Lehre bringt und auch das Mini 
(etium mag mit folch unruhigen Leuten feinen. Frieden 
balten.“ Dlbrae blieb ausgeſchloſſen, hielt aber feinen 
Sottesdienft noch fort. | 

. Um den Teidigen Streit zu fchlichten, erbat (id) ber 
Diagiftrat von den Hergogen Wolfgang zu Zweibrliden 
and Cbriffopb von Würtemberg und von der Stadt Ba- 
ſel einige geiftliche und weltliche Räthe als Schiedsrich⸗ 
ter, Die geiflichen Abgeordneten welche das meihe bei 
der Eache thaten, waren D. Jacob Andreä, Kanzler 
and Probſt zu Tübingen, ein Geifiesbruder Marbachs, 
Cunmann Flinsbach, Superintendent zu Zwei 
brücken, Simon Sulzer, der zum Lutherthum ſich 
hinneigende Vorſteher der Baſeler Kirche und ber gleich⸗ 
geſtunte Prediger zu Baſel Ulrich Sod, Ehe aber. 
dieſe ibt. Friedenswerk begannen, mußte als Grundlage 
qi dem zu errichtenden Vertrage beſtimmt werden, web 
cher Confeſſion Straßburg zugethan ſey unb. am 1otem 
März 1563 faßten Räth mad XXL den Beſchluß, ben 





30) Olbrae predigte unter andern: Bott wolle die Günbe 
bet von Ewigkelt der Verworfenen; Gott ordne jedem Ge 
ſchen bei feiner Geburt einen guten oder einen boͤſen Engel zu, 
bet ihn entweder zum Guten oder qum Böfen treibt, denn 
Gott babe Wohlgefallen an dem Verderben der durch feinen 
Ratbihluß von Croigfett her Verworfenen u. f. m. Much wollte 
er durchaus feine Leichenfeierlichkeit, auch Feine Crmabnung 
dabei gefatten. Die hierüber yon Nicaise de Bournoville , einem 
zu Straßburg eingebürgerten Brabanter und Mitgliede der 
franzöfifchen Gemeinde, aufgefekten Klagartikel an ben fit» 
chenconvent , finden (id) bei Sthad. II. MS. 
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die Prediger ſchon ſo lange gern bewirkt haͤtten, daß, 
„da EE. Rath im Jahr 1561 die fürſtliche Confeffion 
unterſchrieben, er auch dabei unb bei der Concordia 
vom Jahr 1536 ferner bleibe und man der Vier-Städte 
Eonfeffion nicht gedenken ‚. biefelbe weder loben. nod) 
- fcheiten ſolle.“ Eine Dienge von Vertheidigungsfchriften , 
. „umsählbar viel Argumente,“ wurden den Abgeordneten 
von beiden Partheien, den Predigern umbo den Brofef- 
- foren überreicht und um an ein Ende qu fommen, mußten 
fie (i zuletzt weigern, deren ferner angunebmen, Leber 
einen ganzen Monat hatten fie mit Durchleſung ber Ac⸗ 
ten und Anbörumg der Partheien zu thun. Schließlich 
verfaßte Andrei?!) im Namen der übrigen Abgeordne- 
ten die Vergleichsartikel, gewöhnlich Rraßburgifche 
Eoneordienformelgenannt 92) unb am ıdten März 
1563 wurde dad Ganze dem Math vorgelegt. Gegen Aller 
Erwartung waren biefe Artikel mit vieler Mäßigung vet» 
faßt und fo geſtellt, daß jede Parthei, obne auf ihre bis- 
berige Meinung gu verzichten, fe annehmen konnte, denn 
fie enthielten blos Borfchriften, welche beide Partheien 
anwieſen, das Nachtbeilige und ‚Auflößige zu welchem 
jede Anficht in ihren Extremen führen konnte, qu vermei⸗ 
den, obue bag fie jebod) bie eigentlichen Streitpunete 
entfchieden hätten; nur waren darin die fürſtlich augsb. 
€onfe(fton und die wittenbergifche Concorbia ald Glau⸗ 
benónorm aufgeftellt. Beide Partheien follten biefe Artikel 
unterfchreiben und mit Herz und Hand einander wer- . 
fprechen , des Vergangenen nicht mehr zu gedenfen und 
überhaupt feine fo fchwierige Streitfragen mehr, wie 
die über bie Gnadenwahl, vor das Volk bringen, »da- 
mit nicht durch Schulgesänf auch die Kirche verärgert 





31) Zweibruͤck. Bericht p. 243. Der ganze Handel foficte 
das Stift Gt. Thomaͤ soo Gulden, ohne das was die Stadt 
Darauf verwendete. 

32) iE in der ſtraßb. Kirchenerdnung vom I. 1598. 
p. 63 fil. 
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werde, denn der gemeine Dann vermag auch (elig zu 
werden, wenn ee gleich nichts von fo hohen, fpisfindigen 
Sragen weiß.“ Zum Schluß verlangten die Vermittler, 
Daß der Rath, um diefe Sache ganz vergefien zu ma» 
chen, alle Acten beider Theile fammt den Originalien 
$t Handen nehme, fupprimire und nicht. an das Licht 
fommen. (affe, auf bag kein Theil Anlaß nehme wieder 
zu bisputiten, 33) 


Der fämmtliche Kirchenconvent unb die Profefforen 
aud) ob. Sturmund Hubert, unterzeichneten diefe Con⸗ 
cotbienformef ; nur Zanchi und der franzöfifche Pfarrer 
weigerten fich, Aber auf das dringende Zurcden feiner 
Freunde und infonderheit Joh. Sturms , die ihm vot» 
ſtellten, daß im Weigerungsfall durch ihn allein ber 
Grieben wieder gehört und durch feine Schuld der au 
ten Sache ein unmwiderbringlicher Schaden zugefügt 
würde, menm er bie bod) fo gelinden Bertragdartifel, 
die jedem feine Privatanficht frei ließen, nicht anneb- 
men mírbe,35) unterſchrieb Zanchi endlich, jedoch 
mit der Clauſel: »in fo ferm er fie für recht erfen- 


33) Relation und Bedenken ber tbeolenifchen tinterbändler , 
fütbrad)t den ıgtem Martii 1569 beiden XIII, XV und ledigen 
XXI. MS, — Die übergebenen Aeten ließ der Ratb fogleich 
verbrennen. Ep. Pappi 2 Oct. 1582. MS. Apfchriften nahmen 
jeboch die Abgeordneten mit; im Jabr 1582 ſchickte Andrei 
nod einen Shell der Acten an Pappus, aus der wuͤrtenber⸗ 
gifchen Staatscanzlei. 

34) Ep. Zanchii ad Math, Erb. in Epp. Zanchii II. p. 303 cf. 
ib p. Bı sq. An den Biſchof ju London Edmund Grindall 
fchrieb ex ib. p. 5: Nihil non feci ut retinerem meam stationem , 
hàc täntam de causà, ut veterem illias Ecclesim Arg. doctrinam, 
quam novi esse Christianam , in Scholà saltem retinerem. — 
Sturm drängte ibn fe febr, bafi er ben Widerfirebenden ſelbſt 
‚am Arm an ben ido führte, wo die Unterichrift gefcheben 
fofite, &. Jac. Andrei Antwort gegen Job. Sturms Anti- 
pappus IV. Tübingen. 1581. p. 23. ©. auch den Brief Sturms 
an Zanchi, in den Beilagen. | 
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16,*3») Seine Gegner erklärten num diefe Linterfchrift 
für einen förmlichen Widerruf feiner bisherigen Lehre, 
obgleich fie e$ nicht war, unb obgleich Sandi gegen folche 
Beichufdigung proteflirte. Des Gezänks müde machte Zan- 
hi einekkurze Neife nach Zürich und in das Veltelin, um 
da Erholung im Umgang mit alten Freunden zu fuchen. 
Marbach, Flinner und deren Genoffen freuten fich ſchon, 
daß der Verhaßte nicht mebr nach Straßburg zurückkehren 
würde und als er bod) wieder fam, empfiengen fie ibn 
fehr falt unb unfreundlich. 3°) Gíeid) barauf fam e$ auch 
zu neuen unangenehmen Erklärungen in den Sikungen 
bc Thomanercapiteld be(fen Mitglieder auch einige Predi- 
ger waren, befonders reiste ihn der plumpe Speder mit 
unfeinen Stichreden. Gegen Ende des Jahrs 1563 nahm 
zuletzt Zanchi die Predigeritelle zu EChiavenna in 95d. 
tien an und verließ Straßburg, um in Frieden leben zu 
Fönnen. 97) 


35) Jae. Andrei wollte diefe Elaufel nicht gelten laſſen; 
er fagte zu Sulzer: „das if ein Wahlen (Staliener) Stück, 
der Lecker wird etwas darunter verbergen,“ Aber Sulzer ente 
gegnete ihm: „Die Liebe trägt Alles; mill ee. fchlecht fen, 
fo feo ers für fi ; wenigſtens foll diefe Handlung nicht dadurch 
geRört werben; die Zukunft wirds Ichren, ob ce ehrlich ge 
weſen.“ Ep. Jac. Andres ad Pappum 3 Nov. 1583. MS. 

36) Fried. Sylburg, der nachmals berühmte Herausgeber 
altgriechifcher Schriftfieler, damals Bandit Famulus, erzählt 
dies in einem MS. Brief vom sten Juli 1563. Spot tweiſe Ba» 
his Namen verdrebend, nannten fie ihn D. Zankus. 

37) Bon bier gieng ee 1568 als Profeſſor nach Heidelberg. 
Als abet diefe Univerfität nach Churfürft Friedrichs Cod 1578 
Intherifiet wurde, fand ee nebſt andern reformirten Theologen 
freundliche Aufnahme zu Neuſtadt an der Hardt, wo 
Dfalzgraf Johann Eafimir eine gelehrte Schule gründete, deren 
Srequenz bald bie derienigen zu Heidelberg übertraf, (Epp. Zan- 
ebii II. p. 416.) und die in kurzer Zeit der Hauptfig des Calvi⸗ 
ni$mus in ble(er Gegend wurde, Zanchi warb ihr erfler Mector 
und flatb dort, blind vor Alter, im Jahr 1590. 
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Der franzöfifche Pfarrer weigerte (id) bingegen 
hartnäckig der Unterfchrift. Calvin ſelbſt Hatte denſelben 
zwar nod) vor Kurzem erſt gebeten, Alles anzumenden, 
um feine Kirche in Straßburg zu erhalten und den Ver⸗ 
gleichsartikeln, wenn e. nur immer möglich wäre, 55) 
beisupflichten , allein Olbrac fomite (id) nicht dazu ent- 
fchließen unb in Folge feiner Weigerung beurlaubte ihn 
der Magiſtrat und hieß am 19, Auguſt 1563, die St, Au⸗ 
dreasfirche verfchließen, indem er zugleich durch dieſe 
firenge Diaßregel der zunchmenden Anmaßung ber vielen 
in der Stadt angefeflenen, reichen und mächtigen Gremben 
einen Riegel vorſchieben wollte. 9?) Hiemit hörte die fran- 
zöffch-caloinitifche Gemeinde in Straßburg auf. Auf 
bringenbed Anbalten der Fremden gefattete ihnen zwar 
der Rath, (id) aufs neue nach einem Brediger umzuſehn, 
bet (id) aber in allem dem Kirchenconvent gemäß halten 
müßte , woranf dieſelben auch einen frangöfiichen Prediger 
and Markirch berriefen; weil berfelbe fid) aber zu einer 
Glaubensprüfung vor D. Marbach fielen follte, zog er 
fid) zurüd. Als in Folge des Bürgerkriegs in Frank. 
reich im Jahr 1569 viele, aum Theil febr vorucehme, Hu- 
genotten nad) Straßburg flüchteten , Lie ihnen der Rath 
„ans Crbarmen* abermals au, (id) in einem Privathauſe 
zu verfammeln, um in ihrem ſchweren Auliegen su Gott 
zu beten; Joh. Garnier, der eben damals (id auch 
wieder zu Straßburg befand, folite (ic dabei ermahnen 
and Gottes Wort , jedoch obue einen der fireitigen Ar- 
tifel zu berühren, um derenmwillen ex vormals beurlaubt 


38) Calvins Brief vom ısten Mär; 1563 in Epp. Zanchii 
I. p. 77. cf. p. 94- 

39) Sie hatten fogar für ihre Privatfreitigfeiten einen be« 
fondern Gerichtshof verlangt. Bübeler, Heuss, Hist. Eccles. Arg. 
Gall. MS. — Olbrae wurde nachher Prediger in feinem Ge⸗ 
burtsort, einem Dorfe ohnweit Paris. Ep. Conr. Huberti 6 Sept, 
1565. MS. 
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worden und ohne (id) einige Pfarrgerechtigleit, als Ber 
waltung der Gacramente, Trauungen u. dergl. at 
maßen. Dieſe Verwilligung die anfänglich nur für einen 
Winter gelten ſollte, wurde ſtillſchweigend auch ferner 
geduldet; der Kircheneonvent ſchwieg und Garnier hielt 
(d) in den ihm vorgezeichneten Schranken. Als aber 
Joh. Grenon, ein Nachfolger Garniers (1575), fid) 
der pfarrherrlichen Rechte wieder zu bedienen anfleng 
und (id) offener ben deutfchen Predigern moiberfegte , als 
ſelbſt die frangöfifch-reformirten Pfarrer und Kirchen- 
älteften der Nachbarfchaft,, zu Straßburg ein Gonfifto 
rinm (Colloque, Synode) hielten, in welchem Gre⸗ 
non ald. Pfarrer zu Straßburg, ohne Willen bet 
Stadtbehörde, be(tütigt wurde, da fchien ed bem Kir. 
cheneonvent zu arg zu werden. In einer Beſchwerde⸗ 
(drift vom a6ften März 1576 flellte er dem Rath vor, 
wie Grenon die ealviniftifche Lehr mit Gewalt treibe, 
wie er die, welche das Abendmahl in ben deutfchen Kir 
chen genießen wollen , abmahne und fie nach Sfalgburg, 
Markirch u. a, Orten weiſe, der Jugend den genfifchen 
Cated)iómus vorfchreibe, wie die Stadt im ganzen 
Reich bed Calvinismi halb verfchricen, bie Jugend 
verführt und viel alte fromme Leute geärgert werden 
u. f. w. Grenons Verantwortung wurde für unzuläng⸗ 
lich gehalten und am 20ſten Februar 1577. erfolgte das 
Rathserkenntniß: „daß man bie Kirche der Welſchen 
zuthun, ihre Predigt abfchaften und ihnen weder offene 
noch Brivatverfammlungen , noch Prediger ferner geflat- 
ten (offe, denn dadurch fdme man etian in neue Weit 
Fänfigkeit und die Theologen würden aufs nee dadurch 
beunruhigt werden, eben darum folle man ihnen and 
bie Urſache nicht anzeigen, warum man ihre Kirche 
fchließe ; feine Inquiſition wolle man aber deswegen 
einführen, den Welfchen ihr Bürgerrecht nicht nehmen , 
noch fie zu einer andern Neligion zwingen; wollen fic 
nicht in unfre Kirchen gehn und felig werden, fo mö 
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gen fie drauſſen bleiben. 40) Zwar verwendeten (id) die 
reformierten Schweizer für ihre firaßburgifchen Glau⸗ 
benóbrüber, aber der Math beharrte auf feinem Secret. 
ur auf wenige Donate wurde im Jahr 1592, als 
fchmweizerifche Hilfstruppen (id) während des Bifchöflichen 
Kriegs zu Straßburg befanden, ein reformirter Predi- 
ger 4D) in dem Chor der Kirche zu St. Nicolai in undis 
zugelaſſen, jedoch durfte fein Bürger defien Vorträgen 
beimohnen und wahrend eines Theild bed ı ten und ıdtem 
Jahrhunderts hielten die ſtraßburgiſchen Neformirten 
ihren Gotteóbien(t blos noch in dem naben banauifchen 
Dorfe Wolfisheim, 


4. Aenderungen in dem innern Zuſtande der ftraßbur- 
di Kirche; Cultus; Sittlichkeit; Schule; Sec⸗ 
: tirer. 





ie Aenderungen welche während dieſes Zeitabſchnitts 

in der kirchlichen Verfaſſung und dem Aeußern bed Got- 
tesdienſtes angebracht wurden, erſcheinen großentheils 
als Wirkungen des neuen Geiſtes, der durch D. Mar⸗ 
bach und deſſen gleichgeſinnte Gefährten, ſich allmählig 
in ber Kirche zu Straßburg geltend machte. Die libera⸗ 
lern, ihrer erleuchteten Religioſität entſprechenden Cie 


40) Df. Schadaͤus Bericht von ‚ber welſchen Kirchen. MS. 
Heuss 1. c. Büheler ad 1538 ſagt: „Dieweil fie auf bem Markt 
allerlei deutfch faufen tonnten, (oliten bie Welchen aud) in die 
deutfche Predigt gebn.* 

41) In mehrern Werzeichniffen bet franzoͤſiſch⸗ veformirten 
Mrediger zu Straßburg findet fid nach Grenon noch der Name 
Jean Loquet; mahrfcheinlich war dies jener eidgendflifche Pre⸗ 
diger. 
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richtungen der Reformatoren ſagten den neuen Predi⸗ 
gern nicht mehr zu, deren ſtarrer Dogmatismus allein 
in ber möglichſt innigen Verſchmelzung mit dem (dd 
fifchen und fchwäbifchen Glauben und Kirchenweſen das 
Heil der ihnen anvertrauten Kirche zu finden meinte. 
Ein Hanptbeftreben Marbach war ed daher, die fird» 
lichen Bande immer fefter zuſammenzuziehn, um fo mit 
befto fichererm Erfolge die Gemeindeglieder zu dem aL 
leinfeligmachenden Glauben, der (i den Acht luthe⸗ 
rifchen nannte, führen zu können; dabei unterftüßte 
ihn feine bebarriiche Thätigkeit und fein perfönliches 
Anfehn. Eine der erfien Bemühungen diefer Art mar 
die, das Inſtitut ber Kirchenviſitationen, deſſen 
Zweckmäßigkeit man von den Landgemeinden ber Tennen 
gelernt hatten, auch auf bie Stadt audgubebnen , um fo 
die religiöſen Anfichten der Einzelnen deſto beſſer beauf⸗ 
fichtigen zu fünnen. Die erſte derfelben hatte am 28ſten 
Januar 2554 unter Marbachs Leitung ftatt. Da aber 
diefe Stadtkirchenvifitationen bald in cine wahre In⸗ 
quifition ausarteten, wurden (ie von dem Dagiftrat mie, 
der aufgehoben und als im Jahr 1572 and eigner Gewalt 
bie Prediger antünbiaten , fie würden, jeder in (einem 
Sprengel, von Haus zu Haus gehn und jeden Hausvater 
eraminiren , weß Glaubens er fey, ') verwies. e$. ihmen 
der 9tatb fcharf. 

In derfelben Abficht Drang Marbach auf: bie Einfüh- 
tung einer allgemeinen Kirchenagende in den Sir 
hen des Stadtgebiets, Bisher batte nämlich vaflige 
Freiheit im Gebrauch der bei dem Gottedbienft üblichen 
Formmlare Statt gehabt. Die Geiftlichen änderten nach 
Gutbünfen unb gewiß nicht zum Nachtbeil einer vet. 
nünftigen Erbauung , bie Ausdrücke in den Gebeten und 
liturgifchen Formeln. Seitdem man (id) im Jahr 1536 
näher an Luther angefchloffen, batte mam zwar einige 


1) Büheler, 
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Intherifche Redensarten befonders in dent Abendmahls⸗ 
formular mit einfließen Taffen, fuhr aber fort biefelbeu 
nach der alten Lehre zu erklären. Diefe Gebete unb 
Formeln athmeten den freien Geift Butzers und der Re⸗ 
formatoren. Jetzt aber da Marbach und bie andern von 
der fächfifchen und ſchwäbiſchen Rechtglaubigkeit einge- 
nommenen, Männer bao Kirchenregiment führten, hatten 
fie jene Altern Formeln als verdächtig und anſtößig 
verlaffen, bäuften die ihnen ächt Iutherifch fcheinenden 
Ausdrücke darin an und warfen alles weg , was noch au$ 
der alten Lehre mar beibehalten worden. Gar zu gern hät- 
ten fie nun die Canction der Obrigkeit zu diefen Aende⸗ 
rungen gehabt und mit Gewalt bie alte Buperfche Liturgie, 
die (id) noch ba unb dort erhalten hatte , verdrängt. Des- 
wegen Flagte Marbach wiederholt bei bem Rath über die 
Ungreichheit und Unlauterkeit der alten Liturgien umb 
überreichte demfelben im Jahr 1553 eine von ihm ſelbſt 
verfertigte Kirchenordnung, mit der Bitte fie allen Kir⸗ 
den vorzufchreiben, Aber der Rath Ließ bie Sache ab, 
fichtlich liegen und ertheilte endlich ben Befcheid Caoften 
November 1556); ,€8 fenen ja gute Ordnungen vorhan⸗ 
ben, dieweil aber viel neu Dings in bie(ee neuen Agende 
(eo, fo halten Meine Herren bafür, man [age e$ be 
menden , Damit niemand fagen mög, man mache etwas 
Neues; würde aber je einmal eine neue Ordnung ac 
macht, fo follte fie nicht durch D. Marbach allein , fon- 
dern burd) alle Kirchendiener berathſchlagt und befatigt 
werden.“ So oft auch Marbach in der Folge dieſe Sache 
wieder in Anregung brachte, fo wies der Magiftrat diefe 
sese Glaubensfeſſel, bie man feinen. Bürgern anlegen 
wollte, immer wieder zurück; bod) famen die Prediger 
unter fich überein die von Marbach aufgefeute Liturgie 
bei ihrem Gottesdienſte zu gebrauchen. 

Glücklicher war Marbach bei einem dritten Mittel, 
um feinem Glauben Aufnahme zu verfdjaffen, inbem ec 
mit Strenge fiber die Ortbodorte der theologiſchen 
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Lehranſtalten wachte. Als es nämlich (id) traf, daß 
in dem einen Jahr 1552 vierzehn Prediger in dem Stadt 
gebiet mit Tod abgiengen , erbot er fid) bei den xo, 
larchen, um dem Mangel att tauglichen Predigern abzu— 
beifen, ein SBrediger-Seminar in feiner Brivar 
wohnung anzufangen und darein diejenigen aus ben 
Stipendiaten bed. Prebigerflofters aufzunehmen , welche 
bie meiſten Fortfchritte gemacht bättenund am Sisi 
ihres afabemifdben Lebens wären; fie follten da an fe 
nem Tifch und feiner täglichen Uebung Theil haben und 
für den Kirchendienft vollends gebildet werden. Unver⸗ 
süiglich nahmen bie Scholarchen diefes Erbieten an und 
verordnneten , bág mehrere Stipendien in dem Haufe des 
Bräfidenten des Kirchenconvents verzehrt werden fol 
ten. 2) So lange nun Marbach lebte, batte er immer 
weniaftens zehn diefer Künglinge in feinem Hanfe , man 
nannte fie Seminariften, auch übte er über bie beider 
Studienftifte zu St. Wilhelm und qu ben Predigern cine 
beinahe unumſchränkte Herrfchaft ans und fuchte den 
Söglingen feine Nechtglaubigkeit einguprügem, Wer $e. 
förderung oder Empfehlung wünfchte mußte ihr ergeben 
ſeyn. Um feine Orthodorie noch ficherer fortzupflangen, 
[ie& Marbach im Jahr 1565 durch den Kirchenconvent 
eine Bekenntnißformel verfaffen, melde ſämmtliche 
in bem Amt fichende Sird)enbiener und auch in 3t 
kunft alle aus der ftraßburgifchen Lehranſtalt su entlaſſen⸗ 
den Zöglinge unterfchreiben mußten, menn fie eine Anſtel⸗ 
ung oder auch nur ein günftiges Zeugniß verlangten. Die 
Unterfchreibenden erflärten, (i zur fürftlich augsbur⸗ 
giſchen Eonfeffion, wie fie durch Luther, Bugenbagen, 
Schnepf und Brenz verfianden worden, unb zu allen 
andern im Dutberi(en Sinn abgefaßten Glaubensfor- 
meln zu befennen und bie Lehren Zwinglis, Calvins 
und ihres Gleichen (ammt unb fonderd qu verdammen. Das 





2) Diar. Marbachii. 
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Seminar dauerte auch unter Marbachs Nachfolger, Pap⸗ 
pus fort, obgleich der Neetor Sturm mehrmals dagegen 
Einfprache that, ald gegen einen unbefugten Eingriff in 
die Rechte der Schulbebörden; ed hörte erft auf, als die 
Studienſtifte durch den bifchöflichen Krieg einen Theil 
ihrer Cinfünfte verloren hatten und die Koften dieser 
Privatanſtalt, die bic Stadt unb auch die benachbarten 
Gebiete mit rechtglaubigen Predigern verſah, nicht mehr 
beftreiten fonnten, 3) 

Dabei war aber Marbachs raftlofe 9ufmerf(amfeit 
auch auf den Volksunterricht felbft gerichtet. Er nabm 
fid der, bei jeder der Stadtpfarren befindlichen, S dii 
[en thätigft an; für die Lehrer der Knaben⸗ und ber 
Mädchenfchulen wirkte er bei dem Rath ein Mandat 
and, welches den Eltern befahl das Schulgeld (drei 
Plappert wöchentlich) regelmäßig qu zahlen.) Er drang 
asd) auf dem Land auf fleißigen Beſuch des Kinder. 
Berichts. Die Crmadjfenen follten demfelben auch bei- 
wohnen und wurden ermabnt, dem Prediger, nach ae 
endigtem Sugendunterricht, Fragen über bie Religions⸗ 
gegenſtände vorzulegen, die ihnen Anlaß zu Zweifeln 
geben würden. Da man aber bald das Schwierige eines 
ſolchen Swiegefprächs einfab , fo wurden die Katechi s⸗ 
muspredigten eingeführt; auch fiellte Marbach be- 
fondre bibliſche Vorleſungen für das Volt an, Die bis 
ber üblichen Religionsiehrbücher der 9teformatoren toute 
den allmählig durch den von Marbach angepriefenen , 
Eleinen Katechismus Luthers verdrängt; in ben 
obern Claſſen des Gymnaſiums aber wurde der ausführ- 
lichere Katechismus des David Chyträus eingeführt. 5) 





3) Vrotokoll des Kirchenconv. 1603. 

4) Relation der Stadt-Kirchenvifitat. von D. Marbach. 1554. 

5) Pappi Defens. IV. contra Sturmium 1581. p. 71. Heber bie 
Verdraͤngung, befonders des Buperfchen, Katechismus beflagt 
fid oh. Sturm f, Antipappus IV. 1. P. 23, 24 E: $e. Gturms 
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Der Gottesdienſt wurde Übrigens, nach dem Ber 
bitd der fächfifchen Kirche, allmählig mit mehr qom 
und mit Gebräuchen umgeben, welche die Sinnlichkeit der 
Zuhörer anfprachen und ihrem-erfaltenden Eifer im Beſuch 
der Kirchen neued Leben geben (ollten, Nach Wiederab⸗ 
(djaffung des Interims wurde ein felerlichered Glocken⸗ 
geläute, Gefang mit Orgelbegleitung und an Greften mit 
Inſtrumentalbegleitung gehört, die nadten Kirchen 
wände wurden verziert mit Gemáblben , welche einzelne 
Züge der evangelifchen Gefchichte, oder Auftritte unb 
Perſonen aud der Gefchichte der Neformation, haupt⸗ 
: fächlich Luthers Bildniß, darfiellten. Die Tirchlichen 
Sefänge waren bisher blos von den Derlegern geiam- 

melt worden und ein fprechender Beweis wie duldfam 
bie Steformatorem waren und wie fie das Gute ebrten, 
aus welcher Quelle es auch fommen mochte, ift, daß 
in den früpern ftraßbursifchen Gefangbüdern Li« 
der von ganz verfchieden gefinnten und ſelbſt af8 im 
glaubig verrufenen Verfaſſern, wenn fie nur zur Cr, 
banung bienlid) (dienen , waren aufgenommen worden. 
Aber gegen das Ende diefes Crabrpunberté ^) nahm der 
SKircheneonvent das ansfchließliche Recht. Geſangbücher 
herauszugeben, für (id) in Anfpruch „un Verhütung aL 
lerlei Inrichtigfeit« nnb ben Buchdrudern wurde vet, 
boten, „die Sefangbüchlein. ihres Gefallen anzuordnen, 
noch davon oder dazu zu thun.“ Bei den Leichenbe- 





Verantw. gegen Andreä 1581. p. 17. — Syn den fraßburgifchen 
Iutherifchen Katechismen ward jedoch die alte Cintbeilung bet 
10 Gebote beibehalten und ein fechstes Hauptküd, von Ge 
walt dee Schlüſſel unb bec chriſtlichen Bußzucht beigefügt. 

6) Um das Jahr 1598. MS. Es finden fid) noch in bem, im 
3.1571 in s. bel Wendel Ribel erfchienenen , ſtraßb. Geſangbuch, 
‚welches ein Abdruck des im J. 1657 von Wolfg. Köpfel Deve 
ausgegebenen gu ſeyn fcheint , neben den Liedern von Luther, 
Speratus, Juſtus Jonas u. a. auch Lieder von Job. Zwick, 
Ambr. Blaurer und ſelbſt von Ludw. Hetzer. 
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ängniffen hatten bie Neformatoren alles Gepränge 
ibgeben laſſen, weil daffelbe nicht nur bem Verſtorbenen 
lichts helfe, ſondern felbft gar leicht eine gefährliche Nab- 
ung für die Eitelkeit der Hinterbliebenen werden Fünnte, 
yn mehr oder minder zahlreicher Begleitung der Freunde . 
ut letzten Ruheſtatt beitand die ganze bem Abgeſchiednen 
atgebrad)te Hufdigung; man (ab feine Denfmáler, das 
Serbienft, dachten fie, ehrt fid) ja felber, faum bag 
umweilen einer der Freunde die feierliche Stille der dag 
Srab Umgebenden mit einigen Worten des Troſtes un- 
erbrach. Cet aber wurden durch Marbach die, gewöhn⸗ 
ich auf dem Gottedader gehaltenen, Leichenpredig- 
en eingeführt und au diefem Behufe errichtete man 
iuf den drei Begräbnißplägen der Stadt hölzerne Ge 
üſte. Im Jahr 1559 wurde, mit Erlaubniß des 9tatb$, 
iuf dem Gottesader zu Ct, Gallen der erfie Grabſtein 
jefetet. 7) 

Die firengere Kirchendiscipfin um weiche (d 
Buster fo lange vergeblich bemüht batte, wurde bald 
sach Butzers Abreiſe, wenn auch nicht auf die Art mie 
t fie gewünfcht hatte , durch D. Marbach eingeführt, Der 
n den erfien Fahren des Interims wieder auflebende 
eligiöfe Sinn der Bürger und die damals allgemein 
verrfchende Anficht , bag öffentliche Unglücksfälle Strafen 
es gerechten Richters im Himmel feyen für die Bergehen 
er Menſchen, hatten diefes Geſchäft merklich erleichtert. 
en einigen Kirchen murbe ber, iener obenermähnten chrift- 
ichen Gemeinfchaft zum Jungen St. Peter ähnliche, Ge⸗ 
rauch der Srivatbeid) t wieder in Gang gebracht, Er 
'eftanb darin ‚daß bie Communicanten fich Tage zuvor bei 
orem Pfarrer einfanden, der in einem Privatgefpräch 
hren Glauben unb Wandel unterfuchte und. die Lafter- 
aften zur Buße ermahnte, 8) Der Rath ließ bie ſtill⸗ 

2) Herkog elf. Gbron. VIII. p. 100. vergl. Buͤbeler ad 155% 


nd —— ad — 
s) E P. Marhachii ad Aret. Felinum. 8. Maͤrz 155r. MS. 
6 * 


/ 
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ſchweigend gefchehn, aber nie willigte er ein, bag ük 
Widerfpännfiige der Bann ausgefprochen werde, Jede 
auch jet und zwar häufiger ſelbſt als zuvor, vernahm me 
Klagen über die zunehmende Unfittlichteit einzelne 
Bemeindeglieder und der erfreuliche Auffchwung , den ma 
im erften Syabrgebenb der Reformation auch im firtliche 
Leben der Bürger bemerkt, zeigte (id) mun wieder ü 
Abnahme. Wie für Einzelne, fo fcheint e$ auch für gam 
Benölferungen Zeiten zu geben, wo große, heilige 8 
terefien auch den finntichen Menfchen über «do (c 
erbeben und niedrigen LZeidenfchaften Schweigen gebit 
ten. Aber (obafb bie(eó heilige Feuer wieder erloſchen 
fobald ber Menfch , im ruhigen Beſitz des erfirehkı 
Kleinods , in den Kreis des Alltäglichen zurücktritt, i 
erwachen auch wieder jene gemeinen Triche und Yu 
Leidenfchaft behauptet ihr Necht. Betrachtet man me 
den Menfchen blos in jenen Höhepuncten,, fo wird mi 
Veicht ungerecht über ibn urtheilen, menn nan ibn wie: 
der in den Mängeln feiner natürlichen Gestalt. erélidi 
Eine ſolche Zeit der 9(bfpannung war jetzt auch fg 
Straßburg gekommen. Die Prediger flagten ’): „übe 
einreißende Unzucht, bie nur gelinde und heimlich, of 
gar nicht beftraft werde; über Wucher mit Korn mi 
Wein, über Lugus in Kleidern, daber vicle verarne 
unb Fallimente verurfacht werden, ba ciner den a 
dern um das Seine bringt; die Wirthe helfen zu fo 

cher Ueppigkeit, indem fie bet Gaſtmahlen zu viele Tred 
ten. aufitellen und fo hohe Nechnungen machen, vaf 
foit bie Fremden flagen, nirgends in Deutfchland ta 


laugte. — Butzer batte feine Privatbeichte aemünfcbt , 
er befürchtete mit allem Recht, fie möchte in eine pábft 
Obrenbeichte ausarten. Ep. MS. 

9) Zuͤrtrag des Kirchenconvents zu Verbeſſ. der Kirchen 
eiplin. Lect. vor Raͤth unb XXI. a6fen März 1576. 
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rer zu [eben ift als in Straßburg; Böllerei nehme bei 
Obrigkeit und Unterthanen überbanb, fo daß fie für 
feine Sünde mehr gehalten werde 5. auch die fchlechte 
Münze fey an dem Verderben fdóufb, da alle gute 
Münze im dentfchen Reich mit Wucher eingewechſelt 
und Dagegen Stadt unb Land mit fo fchlechter Münze 
erfüllt werde, ba man fie obue Berluft nicht wieder 
losbringen fonne; auf der Pfalz werden die Bürger 
mit Iangwierigen Broceduren aufgehalten und fünnen bei 
ber Cutis zu feinem Ende kommen; der Bettag merde 
nicht mehr gehalten und die Sonntage werden entiveibt 
durch Spasierfahrten u. dergl. wodurch der Gottesdienſt 
verfäumt unb wobei der niedrigfien Sinnlichfelt nut 
allzuoft gefröhnt werde« u. f. w. 

Als Haupturfache dieſes Sittenverfalls gaben die Pre⸗ 
diger die Saumſeligkeit des Raths an, mit welcher 
derſelbe bie, in ben alten Sittenmandaten verpönten, öf⸗ 
fentlichen Laſter beſtrafe. Sie boten ihr ganzes Anſehn 
auf, um die Stadtbehörde zu größerer Strenge gu be⸗ 
wegen; fie fchlugen dem Rath vor Hausviſitationen an⸗ 
zuſtellen, bie Communicanten zu zwingen (id) bei ihrem 
Seelforger zu befonderm Unterricht und Ermahnung (oder 
zur Dftenfion) einzufinden und die öffentliche Rüge derer 
zu geftatten, welche mit öffentlichen Laſtern der Gemeinde 
ein Aergerniß gegeben hätten. Jedesmal wenn fchiwie- 
tige Zeiten, Theurung, Kriegesnoth, oder auffallende 
Naturerfcheinungen die öffentliche Aufmerkſamkeit ge- 
weckt hatten, richteten fie neue Vorfchläge und Bußer- 
mabnungen an den Magiftrat. Ihr brennender Eifer 
fieß fie bisweilen , bie Befugniffe und die Dbliegenbei- 
ten ihres Berufs (o fehr vergeffen, bag fie fid) qu dem 
Geschäfte der Bolizeidiener 10) herabwürdigten und daß 


10) Go fíagte der Kirch enconvent bei dem Ammeiſter „daß 

t Here Thumprobſt in der finſtern Nacht, ba die Leut 

ve Ruh haben follten, mit feiner gutíden auf der 
( : 
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fie fid) nicht ohne Grund den Vorwurf zuzogen, fe 
wollten ein neu Pabſtthum fliften. Dagegen fcheinen 
sedimágigere Mittel die Sitten allmäplig zu verbeffern, 
zwar nicht von allen, bod) von vielen unter den Vredi⸗ 
gern verfäumt worden zu fenn. Die Mehrzahl derfelben 
beftrebte (id) nämlich ber Crugenb vor Allem, binden 
Glauben und eine eingebildete Rechtglaubigkeit einzu⸗ 

prägen, welche den Pabf unb Calvin gleich herzlich 
' Bate. Der Katechismus wurde zur bloßen Gedächtniß⸗ 
. fache gemacht und geroähnlich ohne Erklärung wörtlich 
auswendig gelernt; bei den Kirchemvifitationen ernteten 
vornehmlich diejenigen Belobungen ein,. welche e8 im 
Herfagen beffelben zu einer gewiſſen Fertigfeit gebracht 
batte, Auf die Entwicklung der höhern Anlagen in bem 
Menfchen,, auf Bildung der Vernunft und ber fittlichen 
Kräfte wurde von den Lehrern wenig geachtet, bie ihre 
Wiſſenſchaft faft blos aud Luthers GStreitfchriften gegen 
die verbaßten Gacramentirer entlehnt hatten. Meberbiei 
war die Herzensfrömmigkeit, der Findliche, Tiebevolle , 
erleuchtete Glauben und die fledenlofe Reinheit ber Git- 
ten, welche einit die Neformatoren fo ehrwürdig ge- 
macht hatten , wicht mehr bei allen ihren Nachfolger 
zu finden und der Trotz, mit dem diefe (ic) bei mebrem 
Gelegenheiten der mohlmeinenden Obrigkeit entgegen- 
ftellten , fo wie die tinbulb(amfeit und Herrſchſucht, 
welche mebrern derfelben eigen war, dies alles mochte 
wohl eben fo nachtbeilig auf bie Sitten wirfen. €8 me 
ren eben neue. Menfchen und neue Zeiten. Finder man 


. bod), daß, ohne daß die Prediger Einfprache dagegen 


getban hätten, jebt auch wieder in dem evangelifchen 
Straßburg Hexen verbrannt. wurden, während Dies 


Baffen berum renne, fintemal folches ins Gemein nicht 
sur Dielen Schreden gibt, daß fie bei folchem Getoͤs nicht 
mifen, ob e$ brenne oder nicht , ob ed Zried fen oder nicht, 
fondern auch. kranken Leuten bod). befchwerlich. in * fprotof. 
des Kirchencony. 1600, 


bet Rraßburgifchen Kirche, 127 


(cit dem Anfang der Kirchenverbefferung nicht: mehr ge- 
fcheben war und Butzer (id) (tarf gegen folche Juſtiz- 
morde erhoben hatte 11!) 

9(ud) der fröhliche Sinn der Bürger Tieß (id) durch 
Marbachs düſtern Geift nicht bannen. Die ebr(ame Zunft 
ber Meifterfänger blühte auf. 9(ngefebue Männer , 
ſelbſt Brediger , ließen (id) barein aufnehmen. 12) Durch 
die Singer verfaßte Schaufpiele wurden von ber 
Geſellſchaft, andre aud) von den Schülern des Gym⸗ 
naſiums aufgeführt und verfchafften den Dilettanten 
manche Gunſtbezeugungen von dem ergößten Publikum. 
Mummereien und andre Bolfsbeluftigungen waren 
ſehr beliebt und die angefebenften Berfonen nahmen ba- 
ron Theil! Qm Jahr 1556 fiellte ber Domdechant Graf 
Johann EChriftopb von Simmern eine Maskerade an, 
welcher , außer bem Domdechanten, auch der Chronifte Se- 
bald Büheler und felbft der Official des Biſchofs beiwohn⸗ 
ten. Die ganze ebrbare Gefelfchaft »ritt zur Kurzweil auf 
eitel Buren Gurren, von ded Grafen Hof in der Fuden- 
gaffe aus; fie hatten alle weiße Hemder an, ſchwarze 
geftrichte Hauben vor dem Geſicht und Baderbütlein uff 
Amb jeder eine [ange Bauerngeiftel.“ So ritten fie durch 
bie Stadt nad) Efchan , Pfeifer und Schalmeier voran, 
„war ein groß Geläuf von Buben,“ hatten auch etliche 
Trabanten mit Knebelſpieſen; zu Efchau war ein fürſt⸗ 
(idet Schmaus. 13) Allgemeines Vergnügen verfchafften 


' 31) Cent. Schweb. p. 308. cf. Buͤbeler ad 1564, 1581, 1588. 
Specklin ad 1579. 

12) Unter ben Mitgliedern ade genannt: Job. Gruͤnin⸗ 
get , der Buchdrucker; die beiden Pfarrer Job, Slinner und Elias 
Schad; der Helfer gum Jungen St. Peter, Peter fort, 1624, - 
war felb einer der Meiſter; auch Cyriae. Spangenberg,’ ein 
vertriebener gelehrter Brediger aus Mansfeld, war um das - 
Jahr 1590 Mitglied der Singergefellfchafts (le hielt jaͤhrlich 
zehn Sigungen (Singſchulen) auf die hohen Feſttage. MS. 
der Schöpfl. Bibliothek. 

13) Dies erzaͤhlt Bübeler ſelbſt. — Im Jahr 1563 hatten die 
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infonderheit aber die vom Rath jezuweilen angeſt ellten 
Luſtſchießen, wo die Bürger mit befreundeten Nach- 
barn in ae(cbidter Behandlung der Waffen mwetteiferten. 
Eines der merfwürdigften war das große Schießen vom 
Fahr 15576 , deſſen Andenken der Zürcher Breitopf unb 
Fifcharts Gedichte verewigt haben und most, um die 
Luſt vollfommen zu machen, die Herren der Stadt Straß. 
burg, den durch fein SYmprovifationétalent und feine 
ſchnackigen Einfälle berühmten Meifter Michel, einen 
Schreiner von Hagenau „den Oberften aller Brütfchen- 
fchläger und Cdoalfónarren* verfchrichen hatten. 14) 
Ehen fo wenig verlängnete das (iragburgifdge Bolt 
während bie(e$ Zeitabfchnittes jenen Wohlthärig- 
feitsfinn, der e$ von jeher gesiert bat. Der Gaf. 
fenbettelj der während der Interimszeit wieder über. 
hand genommen batte, murde neuerdings abgefchaftt. 
Cn der (dere Theurung, welche im Jahr 1586 das 
Land, brüdte, murden während jened einen Winters in 
der Elenden Herberge über 17,500 Berfonen beherbergt 
und gefpeiót ; bie Bürger unb die Stiftsherrn halfen 
durch Beiſteuern die Koften davon tragen. 15) Gegen 
hundert arme Schüler, welche wegen der Menge nicht 
in das Wilhelmerftift aufgenommen werden fonnten, 
erbieften ihren Unterhalt von St. Marr; SFreiftellen in 
dem Gymnaſium fchuf man in beträchtlicher Zahl. Inſon⸗ 
berbeit war ed D. Marbachs SBetricbfamfeit, weiche bie 
Hilfsmittel für vermögenloſe Studirende mit Erfolg zu 


Schreiner eine colofjale Sackpfeife verfertigt von qud, darin. 
faßen Sadpfeifer und muficirten; auch ein kuͤnſtliches Haus 
von Hols, das fie auf der ZU mit Geuermett anzuͤndeten. 

14) Buͤheler ad 1576. Die fogenannten Narren, unter 
denen aber manche ihre Herren an Weisheit uͤbertrafen, bilde 
ten an den damaligen Höfen der Großen einen befondern Stand. 
ibe Abzeichen war die Schellenfappe und der Narrenkolben 
Gruͤtſche, Marotte, urfprünglich von der Pflanze Typha. L). 

15) Ueberheu Protok. des Jungen St. Peterſtifts. 
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mehren ſuchte. Ein erfreulicher Beweis dieſes regen 
Bohlthätigkeitsfinnes find beſonders die zahlreichen unb 
zum Theil beträchtlichen Vermächtniſſe (Stipen⸗ 
dien), wodurch einzelne, von erleuchteter Menfchen- 
liebe beſeelte, Edle aus allen Ständen der Bürger, ſich 
ein Denkmal ſetzten, dauernder als Erz und Stein. Dieſe 
Stiftungen deren ſchon, in vorigen Zeiten einige waren 
gemacht worden und die im Laufe des 17ten Jahrhun⸗ 
derts noch zahlreicher wurden, geſchahen zu Gunſten 
ärmerer Bürgersſohne, bie als Handwerkslehrlinge, vot» 
nehmlich aber als Studirende ſich bilden wollten, theils 
auch Gunſten unbemittelter Jungfrauen unb. Witt 
wen. 

Auch gegen Auswärtige unb Flüchtlinge be 
hielten die Bürger jenen milden Sinn, der in frühern 
Zeiten ſie ſo ruhmvoll ausgezeichnet hatte. Bei Anlaß 
ber unter ber Regierung der Königin Maria eutſtande⸗ 
nen Verfolgung der Evangeliſchen in England flohen 
liber. hundert Engländer, gelehrten und ungelehrten 
Standes, nach Straßburg. Unter ihnen waren viele 
Studirende aus den angeſehenſten Familien, die von 
den Univerſitäten Oxfort und Cambridge ihrem Lehrer 
Martyr nach Straßburg folgten. Ferner bemerkte man 
unter denſelben den ehrwürdigen Ritter Tohann Cheek, 
Lehrer des Königs Eduard VI., ben Biſchof Johann 
Boyner von Winchefler, der im Fahr 1556 qu. Gtraß- 





16) Unter diefen edlen Menſchenfreunden ftifteten: Elifa- 
betb König, geb. Schaffner, + ıssı, und deren Stieftoch⸗ 
ter Urſulg Dredter, geborne von Dunzenheim, t 1569, 
die fogenannten Prechterfchen Häufer für ı2 arme Wittwen 
und fügten £egate für arme Lehrlinge binzus ferner Sob. 
Schenkbecher XE, ein Freund Joh. Sturms, unb der 
berühmte katferliche Gelobetr Lazarus von Schwenbi et» 
richteten Stipendien für Studirende; desgleichen der Arzt 
'Gontah Meyer und die beiden Pröbſte zum Jungen Gt. 
Peter, 305. Heßler unb Moris Ucherben. u. q. 
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. burg farb; der nachmalige Bifchof von London Cb 
mund Grindall ließ fid) in bem Städtchen Waffeln 
beim nieder , er lernte bier die deutſche Sprache fo 
fertig, bag er ſelbſt darin hätte predigen fónnen 17) mb 
rühmte noch in fpäten Jahren, mie brüberlich er von 
den Kraßburgifchen Gelehrten aufgenommen worden, Die 
meiiten diefer berühmten Flüchtlinge Tehrten zwar wie 
der in ihr Vaterland zurück, ale im Jahr 1558 Eliſa⸗ 
betb den englifchen Thron beftiegen batte, mehrere 
Kaufleute und ES blieben aber in Gtragbntg 
und wurden be(jen Bürger, Unter den italienifchen 
damals in Straßburg Tebenden Flüchtlingen war be 
Venetianer Angelus Obo, der fchon [ange zuvor mit 
Butzer Briefe gemwechfelt batte, Der gelehrte Spanie 
Franz Dryander (Encynas, Eichmann) der id 
fchon vor der Interimszeit Curg in Straßburg aufgehal⸗ 
ten, dann mit einer Empfehlung Butzers (aaften Auge 
1546) zu 9(mbr, Blaurer nach Conſtanz und im di 
Schweiz, endlich nach England gereist war , lebte (ei 
den Juli 1550 abwechfelnd zu Straßburg und zu Augk 
burg, mit gelehrten Arbeiten befchäftigt und in enge 
Sreundfchaft mit Joh. Sturm und Gleibatt, die aud 
nach des verdienten Manned Tod (1552) fich feine 
Kinder väterlich annabmen, fie unter die Bormundfchaft 
des Magiftee's ſtellten und dafür forgten, bag fie nidi 
in das mit fegerbIut getränfte Spanien surüdfebrten. !5). 
Vornehmlich aber für bie franzöfifchen unb bei 

gifchen Proteflanten war Straßburg ein eben fo be 
quemer als ſchützender Zufluchtsort und mehrere durch 
Wiffenfchaft erleuchtete Männer unter denſelben, wi 


17) Ep. dedic. C. Huberti. vor dem Bußerfchen Tom. Angl 
1577. Durch Misverſtand diefer Stelle behauptet Schöpfis 
Als. ll. II. p. 210, Grindal babe wirklich deutfch geprebigt. 

18) Brief Joh. Sturms s d. et a. an den gelehrten Buch⸗ 
bändler ju. Coln, Arnold Birkmann. MS. 
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bic ausgezeichneten Rechtslehrer Franz Hotmaun, Franz 
Balduin, Dionyſius Gotbofrebus, Hubert Giffen u. a. 
vergalten das wirtbliche Obdach auf eine ihrer würdige 
Art dadurch, daß fie durch ihren Unterricht den Ruhm 
der flta&burgifen Schule erhöben balfen, Als nach 
König Heinrichd II. Tod der Carbinal von Lothringen 
bie Hugenotten mit ernenertee Wuth verfolgte und Pa⸗ 
vió mit Mord und Raub erfüllte, eríd)ienen im Novem- 
ber 1559 ſechs angefebne Männer dieſer Stadt, welche, 
im Namen von 400 evangelifchen Barifer Bürgern, ben 


Rath erſuchten, wenigftens fo viele von ibnen ald Haus. 


genofien anzunehmen, als vormals Engländer ba waren 
und den Uebrigen bei benachbarten Fürften zu einem 
Unterkommen zu verbelfen. Der Rath wies die Bitte nicht 
zurück, und als in der Folge der Vertilgungsfrieg der 
Guiſes gegen die Bourbons in Frankreich mütbete , 
fuchten, mehr als einmal, (ele t Berfonen des Föniglichen 
Haufes ihre Rettung in Straßburg. 1°) GStraßburgifche - 
Kaufleute, and) der Rector Johannes Sturm, fchoffen 
diefen fürflichen Exulanten beträchtliche Geldſummen 
vor, deren Rückzahlung aber freilich, während des fran. 
zöfifchen Bürgerkriegs großentbeils vergeflen wurde; 
Johannes Sturm verlor fo den größten Theil feines 


bedeutenden Vermögens, obngeachtet der zahlreichen — 


DMahnungsfchreiben , weiche der Magiftrat, der Pfalz- 
sraf Richard und einige andre Fürſten nach Wicderber- 
fellung des Friedens zu Gunften Sturms an den fran- 
zöfifichen Hof fanbten, 20) Seitdem aber Straßburg nad) 
dem eitein Ruhm der Intherifchen DOrthodogie geizte, 
murde es zuſehends Fälter gegen jene Flüchtlinge, wel- 


19) Gyrdtín , Büheler u. a. Unter andern mehrere Perfonen 
der Gamille Conbé, zwei Söhne des Admirals Coligny. 

20) Auſſer mehrern MSS. Briefen bei Ulſtetter und Wendler 
f. Epp. Jo. Starmii ad Roger. em: (ed. J. H. Acker , Hanuo- 
vere 1707.) p- 65 sq. 
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che großentheild dem cafoiniftifd)en Bekenntniſſe zuge⸗ 
tban waren. Es ermachte allmählig Eiferfucht gegen Die 
wachfende Menge und den Neichtihum derfelben und man 
verbot ihren Gottesdienſt. Zivar verfügte man den Flie⸗ 
benden keineswegs den Cintritt in bie Stade, aber arg- 
mwöhnifch beachte man ihre Slaubensäufferungen , trug 
Sorge, daß ihre Zahl nicht (überbanb nehme unb 
fo hörte Straßdurg nad) und nach auf, die Zufluchte- 
flätte der, um ihred Glaubens willen Verfolgten zu ſeyn. 

Außer dem Odug vor Glaubenszwang, mar es aber 
aud) der bobe 9tubm der ſtraßburgiſchen 2ebranftatt, 
der fo viele Fremde in die Stadt sega. Dielen Ruhm 
verdanfte fie vornehmlich der weiſen Anordnung und 
dem feltenen Talente ihres Rectors Johannes Sturm 
und derfeibe wurde noch größer feit der Magiſtrat auf 
dem Neichötag qu Augsburg, am 20e Mat 1566 , von 
Kaifer Maximilian II. den Sreibrief erhielt, der die 
fraßburgifche Schule qum Nang einer Alademie ct» 
bob. Zwar [auge vorber fchon maren qu Straßburg bit 
jenigen Gegenſtände gelehrt worden, welche auf bes 
Akademien der damaligen Zeit pflegten vorgetragen qu 
werden; die Theologie, die Rechtskunde, bie Medicin 
die gelehrten Sprachen, die Philofopbie und die Phyſil 
hatten ihre befondern gebrer, welche nach einem ge 
meinfchaftlichen Plan ihre Wilfenfchaften vortrugen. Much 
on Hilfsmitteln, an einer Bibliothef für den afademifchen 
Gebrauch fehlte e$ nicht. Hatte bod) der Wiffenfchaft Tite 
bende Arzt Didymus Obrecht zu Straßburg ſelbſt fchen 
einen botanifchen Garten angelegt, den der berühmte 
Naturforfcher Conrad Gegner von Zürch, im Jahr 
1589, wegen der Menge feltner Pflanzen bewunderte, 
Aber nm mit den Lehranftalten andrer Länder auf glei⸗ 
her Linie qu ſtehn, fehlte ihr das Necht ihre Zöglinge au 
afabemi(d)en Graben zu erheben und biefe Recht erhielt fie 
durch jenen Freibrief, der ihr geftattete bie Würde cimes 
Magiſters der freien Künfte und eines Baccalaureus zu er⸗ 
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tbeifen. Nach Joh. Sturms Bericht würde ber Rath 
noch größere Vergänktgungen und felbft cine Univerſität 
von dem freiſinnigen Kaifer erlangt haben, wenn er e$ 
nur gewagt hätte, barum au bitten?!) 

Sur Einrichtung diefer Akademie wurden von dem 
Magiſtrat alle Brofefloren zu Rath gezogen, vornehm⸗ 
lich berückſichtigte er aber das Gutachten des einſichts⸗ 
vollen Reetors Sturm. Am Johannistag 1568 machte 
der Stättmeifter Theobald Joham von Mundolsheim int 
Namen des Mathe bie neuen SG dulgefepe befannt. 
Laut denfelben bildeten von jebt an bie Akademie unb 
das Gymnaſium Ein Ganzes. Der jeweilige Adelige un⸗ 
ter den anf 2ebendfang ernannten Schulherrn, erbielt 
den Titel eined Kanzlers; Johannes Sturm „dDieweil 
er bisher das Rectoramt getreulich, fleißig uno nützlich 
verwaltet,“ wurde als fernerer Rector der S(fabemie 
beftätigt. Sämmtliche Lehrer bildeten den, fchon im Jahr 
1567 von dem Kath eiugefegten, Schuleonvent, der 
fid monatlich in Beiſeyn der Scholarchen und einiger 
abgeordueter Rathsherrn verfammelte,, um über alie$ 
was yum Nusen und Aufkommen der Schule dienftlich 
wäre, zu berathfchlagen. Die auf den Hochfchulen ba» 
mals äblichen , ächerlichen Gebráude der Depofition 
bei Aufnahme der Studirenden wurden, nach des See 
tot$ Borfchlag ,??) durch Prüfungen erſetzt u. ſ. w. Diefe 
und äbulilhe weile Einrichtungen brachten die junge 
9(fabemie bald empor und die ausgezeichneten Lehrer, 
weiche dieſelbe verberrlichten , lockten eine Menge von 
Cránglingen aus den entferntefien Gegenden herbei. Der 


31) Bectoris Arg. Melch. Sebirii Programma 1638. p. 128. in 
der Samml. über das Jubelf, des firaßb. Gymnaſit. Straß. 
1641. 4 
22) Consilium Joh. Starmii Rectoris in constituenda Academia 
Arg. MS. bei Wender , wo auch bie Gehege der Academie. Die 
ra wurde unter Sturms Nachfolgern dennoch einge 
et. 
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Adel vott ganz Deutfchland, poten und Ungarn lerute bei 
G ob. Sturm die Reinheit und Eleganz der lateiniſchen 
Sprache ; Engländer , Frangofen , Schweden und Static 
ser nahmen Theil an feinen Borlefungen , an den Dispu⸗ 
tationen , welche Sturm leitete, und fpicken in den Schul- 
theaterftücken mit, welche der hochberühmte Stector zur kör⸗ 
perlichen und geiffigen ttebung feiner Zöglinge aufführen 
Heß. Sturms Schüler geweſen zus ſeyn, gereichte bei allen 
Gebildeten bed Auslandes au nicht geringer Empfeh⸗ 
fung und viele Fürften und Große übergaben ihm ihre 
Söhne zur Erziehung. 3) Dabei ward Sturm in Straß- 
burg unb in bem Auslande nach Berdienft geehrt. Kaiſer 
Sat V erhob ihn in den Adelſtand; Kaifer Marimt 
Kan TI Hefchenfte ihn mit mehreren Privilegien; König 
Friedrich IE von Dänemark fegte ibm einen anichnlichen 
Ehrengehalt aus; Kaiſer Ferdinand I, Eduard VE und 
Eliſabeth von England, viele beut(d)e Fürften,, auch die 
fitagburgifd)en Biſchöfe Erasmus und Johannes, er⸗ 
theilten ihm zahlreiche Beweiſe ihrer beſondern Gunſt. 
Gturm erwarb ſich ein beträchtliches Vermögen und 
kaufte (id) ein Landhaus mit einem (inen Meierhof nnb 
Rebengut zu Northeim‘) bei Marlenheim; dies mat 
fein giebtingéaufentbalt , er nannte ihn fein Tuscalum 
und brachte bier einen großen Theil des Jahres zu. Bei 


23) Im Jahr 1574 hatte Sturm from 3o Fürften und Gta. 
fen und über 200 €belleute zu Zubdrern, nebſt einer verbäßt- 
nißmäßigen Unzahl von Syünglingen aus bürgerlichen Geſchlech⸗ 
tern, Diele beríelben wohnten in Sturms Haus. Unter ben 
legtern waren auch zwei Neffen Luthers. f. Antipappus IV. 3. 
p- 177. Auch Landgraf Philipp von Seen empfahl ibm feine 
Söhne, f. Beilagen. 

24) Im Krieg 1592 wurde biefes Sturm’iche Landhaus von 
den Lotbringern zerſtoͤrt, dies erhellt aus einem Brief bes 
ſtraßb. Magikrats an ben zu Bern vom Sabre 1620, MS. — 
Hertzog elf. Ehron. III. p. 18 verwechfelt diefes Northeim mit 
Northauſen an der ZU bei Epfich, 
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zunehmendem Alter wollte Sturm fein Stectorat abge 
ben, aber der Rath ließ ihn durch eine flattliche Bot- _ 
fchaft bitten, er möge das Ehrenamt bis an feinen Tod 
behalten, entbanb ihn der Verpflichtung Vorleſungen 
su halten unb den Disputationen und andern Feierlich⸗ 
feiten beigumobnen und ftellte ibm frei, fid) nur fo oft e$ 
ibm beliebte , bie(en Geſchäften zu unterzichn. 5) Seitdem 
aber ber farre dDogmatifche Geiſt der Prediger fid) auch in 
die Akademie eingefchlichen hatte, mnb nur dem was 
man damals Ächtes gutbertbum nannte, ergebne Lehrer 
angenommen wurden, da zogen fid) allmählig die aus⸗ 
gezeichnetſten Profeſſoren zurück und auch über die Tete 
ten Sabre des chrwürdigen Rectors, der (id) nicht um, 
ser bie Machtfprüche der neuen Gianbensrid)ter beugen 
wollte, verbreiteten fid) Miögeichil und Gram. Mit . 
ſchmerzlichem Gefühle (a er mie , befonders bie theolo⸗ 
gifche Facultät, 26) verübet wurde unb nur noch 36g» 
linge aud Intberifchen Ländern anlangten. Doch erlebte er 
zum Glück nicht mehr ben Borfchlag, den im Jahr 1596 
der Kircheneonbent machte, ba man, um die Necht- 
gläubigfeit unter den Studirenden zu bewahren, gegen 
die Calviniften prebigen folle, wie cinft gegen die $a» 
tholiten, 77) 

Neben den Calviniſten welche den Bredigern während 
dieſes Zeitabfchnitts fo viele Arbeit machten, blieb 
diefen auch bie Aufgabe, ihre Kirche von den, noch 
aus voriger Zeit vorhandenen, Sectirern qu ſäubern. 
Schwenkfeld batte nod) immer eine zahlreiche Oc 
meinde in Straßburg, deren Eifer er durch eine fort- 





25) Sturms Libellus nullitatis 1592. MS. 

26) Nicht ohne Grund befchnldigte Sturm feinen ortboboren 
Gegner Pappus, der vornehmfe Urheber dieſer Abnahme der 
grequemg her Sfabemie zu ſeyn. Sturm Antipappus IV. 4. p. 
I9 U. 199. 0 — — . 


37) Protok. des Kirchenconvente, 1596, 
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geſetzte Eorrefpondenz unterhielt. Die meiften feiner An- 
bänger waren wirklich fromme Seelen, die (id), abge 
ſchreckt durch bie polternde Polemik und durch ben am 
maßenden Nechtglaubigfeitsitol; der Prediger, non deren 
Kirchetigemeinfchaft zurückgegogen hatten, deſto inniger 
an dem gottfeligen Schwenffeld hielten und fid) an def- 
fen Schriften erbauten. Die Bekannteſten unter biefeu 
firaßburgifchen Freunden Schwenkfelds waren: CYafob 
Held von Tiefenau, Alegander Berner bed. Almo⸗ 
(en$ Diner, Johannes Schwinger der Bud. 
brader, Michael Elwein und Michael Theurer, 
ein Rathsſchreiber, der aber fein Amt nieberlegte, um 
deko ungebinderter an einer fchriftlichen Vertheidigung 
Schwenkfelds arbeiten zu fónnen?5) und aufer der Witt 
wezells, Margarerbakngelmann, Elifaberh 
Hechlin und deren HalbſchweſterFelieitas 8 derer, 
Gattin des berühmten Arztes Joh. Winther (oder Günther) 
= Andernach.) Die weife Schonung, welche Suter 

und feine Gefährten gegen diefe Separatifien beobachtet 
batte, wurde von ihren Nachfolgern nur su bald aus 
ben Augen geſetzt. Schon im J. 1553 fand (id) Schwenk. 
feld veranlaßt, wiederholt 99) den Rath zu erfuchen, deu 
zent der prebiger Einhalt zu thun, bie im 
. Wnb feine Gemeinde in ihren öffentlichen Vorträgen mit 
' Schmähungen Üüberhäuften und ihm zu einem Gefprád) 
u verbeifen, wo er feine Lehre gegen ihre Berunglimpf- 
ungen rechtfertigen molle, So bereit aber die Prediger 
ſich hiezu zeigten, fo ſchlug doch der * Schwentferdt 





$8) Epp. Marbach. (Ed. Fecht) p. * Valentini Erythraei 
Oratio de honoribus acad. 1574. Arg. 4.° p 

29) Relat. der Kirchenpifit. 1554. — hio Schwenffelde an 
mehrere der Benannten finden fich in den berfchiedenen £bti- 
len feines Epiſtolars. 

30) Am sıflen Suli unb am ısten Auguſt. f. dei Schad. It. 
— Pappus Defensio IlI. contra Surmiam 19806: P 109 fe&t 
dies (trig in bad Jahr 1949. ^" 
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Geſuch ab5:?*) „Da ohne dies in bie(er Zeit viel Unruh 
vorhanden und Schwenffeld in vergangener Zeit, auf 
^et Synode und in Privatgefprächen, genugſam verbört 
worden und (id) mit den biefigen Lehrers nicht babe ver. 
gleichen können, fondern firadà auf feiner Meinung 
verbarret, fo (ey auch jet fich Feines andern und bef- 
fern qu vermutben, vielmehr würden fromme einfältige 
Zeut dadurch nur aufs neue geärgert werden.“ Seitdem 
im Jahr 1554 Schwenkfelds Lehre durch bie su Naum⸗ 
burg verfammelten Theologen verdammt worden, erbibte 
(id der Eifer der Prediger noch mehr gegen ihn, öffent- - 
lich warnten fie ihre Heerde vor dem reiffenden Wolf, 
bet im Schaföfleid umbergebe, entblödeten (id) nicht ion 
den Stenffeld zu fchelten und Marbach, Zlinner und 
Speder fchrieben felbft wider ihn mit. einer Oeftiafeit, 
bie gegen Schwenkfelds frömmelnde Sauftmuth febr 
unvortbeilbaft ab(tad). Um den wirklich ungerechten An- 
klagen der Prediger zu begegnen, ließ num Schwenffeld ' 
einen weitläufigen Sendbrief an alle ebrlichende chriſt⸗ 
glaubige, gutberzige Menfchen bee Föblichen Bürgerfchaft 
zu Straßburg in Drad ausgehn, worin er den Rath 
ermabnte: „wohl zuzuſehn, waß et für junge Brädifanten 
babe und mas diefe bruden laſſen; bie gelebrten alten 
Männer, in denen mehr Ehrbarkeit, Gottesfurcht und 
Befcheidenheit gemefen, find leider dahin; möge fid) 
bod) der 9tatb an den wahren Cbriften , welche die Prä- 
bicanten Schwentfelder heißen, ja nicht vergreifen und 
diefe zu einem Verbör fommen Taffen.“ Auch Marbach 
batte den letztern Vorfchlag wiederholt , feitdem ihm die 
Kirchenvifitation im Jahr 1554. eine genauere Kenntniß 
von bem Zuftande der Schwenffeldianer verfchafft hatte, 
Mebrere der Oenannten wurden num von dem Math zur 
Berantwortung gezogen, allein fie vertheidigten (id) mit 
(older Freimüthigkeit 2) , daß der Nach fie unangefoch- 


31) z6fen Sept. 1553. bei Schad. 
32) G. befonders Schwinzers Verbör im ſtraßb. Vergicht⸗ 


1 
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ten ließ, um ſo mehr da dieſe Menſchen ganz in der 
Stille ihrer beſondern Ueberzeugung lebten. Der Bemüb- 
ungen der Prediger ungeachtet, bie obne Unterlaß gegen 
bie Schwenkfelder und deren Erbauungsfchriften 3) im 
quirirten, beftand dieſe Gecte noch fange nachher in 
Straßburg fort und der Rath wandte Feine gemaltíame 
Maßregein mehr gegen diefelben an, fo ſtark auch die 
Brediger und Herzog Ehrifioph von Würtemberg Darauf 
drangen. 95). 

Auch die Wiedertäufer und andere Sectirer 
waren noch nicht ganz aus Straßburg verfchwunden, 
obgleich ihre Zahl (id) merflich gemindert hatte. Be 
Anlaß der Sirdyenvifitation vom Jahr 1554 Ienfte Mar- 
bach die Aufmerkfamfeit des Raths auf die „Sectirer, 
Rottengeifter und  Oofmaunianer*, deren er mehrere, 
vornehmlich „unter den Gartner. in der Krautenau,“ 
angetroffen hatte und trug barauf an, die Vorficher der 
felben wegen ihrer Winfelpredigten qu Belangen, Nun 
iff es allerdings wahr, bag. die Benennung Sofmam 
nianer nicht eigentlich zu nehmen, fondern vou beu 
fehwärmerifchen Wiedertäufern überhaupt zu verfichen 





buch. 1556. Wie eifrig Frau Zellin bie Ehre ihres Gatten unb 
des ſchleſiſchen Edelmanns gegen die plumpen und ungeſtuͤmen 
Angriffe ihres Pflesfohnes Rabus vertheidigte, davon ift fchon 
oben gemeldet worden, 

33) Eine Klagfchrift dee Prediger gegen die moflille bes 
Johannes Sigismundi, eines Freundes Schwenkfelds, wurde 
am zıflen &ept. 1558 vor Räth und XXI gelefen, 

34) Herzog Chriſtoph fchreibt am scien Aug. 1563 an ben 
Math , „es ſeyen unter ben Schwenkfeldern su Straßburg nicht 
bios gemeine, fondern auch vornebme, anfebnliche, nambafte 
&eut.* MS. Noch im Jahr 1576 wurde Joh, Georg Scheid 
(Schied), Pfarrer zu Lampertbeim, der aber fein Amt, ba 
e$ fich ihm mit feiner Ueberzeugung nicht zu vertragen fchien, 
abgegeben hatte, von dem Kirchenconvent des Schwenkfeldia⸗ 
niſmus wegen zur Verantwortung gezogen. 
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fen, da fchon bab nad) Hofniunns Tod feine Parthei 
erlofch ; allein man findet bod) während der erſten Jahre 
diefes Zeitabfchnitted nicht blos , daß eine aud etwa 
hundert Mitgliedern beftebenbe anabaptiftifche Gemeinde 
in Straßburg fortbehand, zu welcher felbft einer der 
Profeſſoren bed. Gymnaſiums Peter Novefianus ge 
hörte, der aber nebſt feinem Bruder Fobannes, in Folge 
eines Neligionsgefpräches mit Marbach und Rabus (1556) 
aus der Stadt verwiefen wurde, fondern dag and) dieſe 
Gemeinde ordentlich organifirt mar, ihre Vorſteher unb 
Lehrer hatte, 59) ja baf aud) auswärtige Wicdertäufer 
zu Straßburg mehrere Verſammlungen hielten, um (id) 
über die innern Angelegenbeiten ibrer Parthei zu be, 
ratben. 36 

Ein neuer Sectenflifter der um die Mitte des abten 
Jahrhunderts (id) einige Anhänger verichaffte, patte 
ithrigens wenig Glück. Có mar der Kiefer Martin 
Steinbach, ein Fränklicher, nervenfchwacher Mann, 
ber durch eine überreiste Phantafie und durch misver⸗ 
ftanbene Bibelſtellen (vornehmlich Jeremias 48, 12) (id) 
zu bem Wahne verleiten Tieß, er fene der von Gott vet» 
beißene Prophet Elias, ber die Welt richten und die 
Sünden vergeben folle, Gottes Geift rede durch ihn u. 
berg, Seinen Anhängern verfprach er ein wunderbares 
Richt das ihr Inneres erbellen follte , daher man dieſel⸗ 
ben auch Lichtfeber nannte, Sie besten Erwartungen 
bie an Ungereimtbeit den Hofmanntfchen nichts nachga- 
ben unb trugen fid) mit allerlei wunderlichen Sagen 
vom nahen Ende der Welt, von einer gewiſſen innern 
Erleuchtung , von Erfcheinungen des verftorbenen 37) 


35) Bergichtbuch 1556. — Sebaſtian von Dingelen , ein alter 
Korbmacher, war dazumal Borficher der Arab. 9(nabaptifene 
gemeinde, unter deren Mitgliedern nod) Dtt Helfenkein, Sa» 
cob Ernfi, u. a. genannt werden. 

36) Ottii Annales. Anab, p. 120, 127. 

37) Spedlin ad 1466 berichtet, Steinbach feo zu ewigem 





140 Sieg des Lutberthums 


Steinbachs in Geftalt eines ſchwarzen Käfers oder Be 
geld, der (id) im Illwald bei Schlettitadt den Verch- 
rern Steinbachs zeige u. f. w. Schon im Jahr 1554 
Hatte Marbach Einige aus diefer Secte unter den Bart 
nern zu Straßburg bemerkt; mehr Aufſehn erregten fie 
aber qu Schlettſtadt, um das Jahr 1565, Biſchef 
Erasmus fchickte deswegen feinen Kanzler D. Welſinger 
dahin, der in Verbindung mit dem dortigen GStadtpfarrer 
Oteinbarb Zus 5) darüber Nachſuchungen anftellte. Meh⸗ 
tete der Angeklagten wiederriefen, aber fünf Männer 
und neun Weiber blieben beftändig und diefe wurden der 
Stadt verwiefen. In Straßburg batten ſie daſſelbe 
Schickſal. Durch die Thätigkeit der Prediger und vor⸗ 
nehmlich durch den geänderten Geiſt der Zeiten, nahm 
ſpäter die Zahl der Sectirer in Straßburg überhaupt ſo 
ab, bag man kaum noch eine Spur derſelben findet und 
bie wenigen noch Uebrigen zogen fid) aus der Stadt iu 
bie benachbarten Dörfer, 2°) 





5, Vollſtändiger Sieg über die Anhänger Bubers unb 
der Settapolitana s Herausgabe der lutheriſchen 
Kirchenordnung. 


en no) 


Durch die im Jahr 1563 von den Lehrern der Kirche 
und der Schule unterzeichnete Formel war blos eine 


Gefaͤngniß verurtheilt worden; wahrfcheinlich verwechfelte ibn 
Spedlin aber mit Hofmann. Seinbach ſtarb in dem Derfe 
Madenheim im Dberelfafe f. Di. Schad. Sleidans Continuat. 
&b. 1I. col. 17. und Büheler, 

38) Rut unb Matbis Negelin, bee Pfarrer zu St. Wilhelm, 
gaben im Jahr 1566 eine Darkellung unb Widerlegung bet 
Gteinbachfchen Lehre, zu Straßburg bei Chriſt. Müller pete 
aus. Beide in 4. 

39) El, Schad, Helfer zu Gt. Aurelien, wohnte ned im 
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fcheinbare Eintracht geftiftet worden, ba feine der bei⸗ 
den Bartheien ihre Meinung geändert batte. Die Span. 
nung zwifchen den Theologen und den Profefloren bet 
Schule, welche bei Anlaß ber Zanchifchen Streitigkeiten 
zuerft fichtbar gemorden war , trat jet immer deutlicher 
hervor und verurfachte eine beinahe zwanzigjährige Feh⸗ 
de, welche mit dem Sieg des ortboboren Lutherthums 
enbigte, Die Hauptfrage um bic ed (id) handelte, war 
die, 06 die Tetrapolitana, das urfprünglich flraßburgi- 
ſche Bekenntniß, noch jeko verbindende Kraft habe, 
Denn obgleich der Magiſtrat (id) öffentlich für bie fäch- 
fifche Confeſſion erflärt batte, fo entflanden bod) zu 
verfchiedenen Zeiten unb noch im Gabr 1575 in dem 
Thomaner Capitel, wo Prediger und Brofefforen ver- 
einigt waren, Streitigkeiten über den Ausdruck Unſre 
Eonfeffion, auf welche, den alten Statuten gemäß, 
bie Aufzunehmenden verpflichtet und egaminirt werden 
follten. Seit geraumer Zeit batte Marbach, als Decan 
be$ Kapitels und ohne weiter angufragen , ble angeben- 
den Gapitularen blos nach der fächfifchen Eonfeflion exa⸗ 
minirt. Hterüber befchwerte fi Eonrad Hubert, 
das dite(ie Mitglied des Eapiteld nnb erregte badurch 
Marbachd Zorn, Hubert hatte bis auf die Zanchifchen 
Streitigleiten mit Marbach in Freundſchaft gelebt. Seit 
dem er aber Theil an der Cutbedimg des unfeinen Kunſt⸗ 
griffes genommen , durch welchen Marbach im Jahr 1561 
ba$ berüchtigte Buch Heßhuſens in die ſtraßburgiſche 
Kirche einſchwärzen wollte, batte er des Bräfidenten 
Gunſt unmiderbringlich verloren unb deſſen Schuld mar 
es gewißlich nicht, daß Hubert nicht damals fchon völlig 
des Predigtamts cntfegt wurde, Durch das Beftreben Oi 
berts ba$ Andenten Butzers, vermittelt Bekanntmachung 





Gabr 1576 heimlich unb in Verkleidung einer nächtlichen Ver⸗ 
" fammfung von etwa soo Wiedertaͤufern in Ecboldsbeimer 
Walde bei. ©, feinen Bericht. MS. 
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der Schriften beffelben , gegen die Verunglimpfungen ber 
neuen Brediger zu rechtfertigen, verftärkte er Marbachs 
Abneigung gegen fich. Der literariſch (cbr thätige Hubert 
beabfichtigte nämlich , neben der Herausgabe von Eayi. 
to'$ Werfen !*) und einer Sammlung der beſſern Yatei- 
nifchen , religiöſen Gedichte neuerer Verfaſſer, qum Ge⸗ 
brauch ber ſtudirenden Jugend,?) auch die der ſämmt⸗ 
lichen Werke Butzers. Eine febr ausgebreitete Got, 
refpondenz erleichterte ihm diefe Arbeiten. Durch Gb. 
mund Grinball unb andre Engländer batte er reiche Bei- 
träge zu letzterer Sammlung erhalten; einen großen 
Spell des Buperfchen Nachlafies befaß er übrigens ſelbſt 
und Adrian Blaurer überfandte ibm eine febr Deben. 
tende Anzahl von Briefen Butzers an die Blaurerſche 
Familie; 3) im Jahr 1560 war der Handel mit dem 
Bafelfchen Buchdrucker Oporin wegen der Werke Superi 
fchon abgefchloffen. Bon der reformirten Parthei wurde 
Hubert vielfach aufgefordert dieſe Herausgabe zu be. 
fchlemnigen , denn fie. hoffte durch das Anſehn Superi 
. es Stärke gu gewinnen und man mußte, bag Butzer 
nur aus Liebe zum Frieden (id auf Luthers Seite ge. 
neigt, im Herzen aber unb. in den Aeufferungen gegen 
. vertraute Freunde feine Anhänglichfeit an die Lehrvor⸗ 
ſtellungen der Schweizer bewahrt hatte. Dagegen bot 
Marbach Alles auf, um fo gefährliche. Aufſchlüſſe zu 
‚hindern, ja er beſchuldigte ſelbſt den. ehrlichen Hubert 





1) Er hoffte bic Werke Eapito’s in Einen Band zufammen zu 
bringen , der aber nicht erfchien. Ep. Jae. Meieri-8 Febr. 2573 
und Lud. Lavateri 24 Mart. 1564 ad Conr. Hub. MS. 

2) Sie follte unter bem Zitel Christias erfcheinen, Diele 
Gelehrte mie Math. Gollinud, Jae. Acontius, Gasp. Peucer, 
Rudolph Guaftfher, Easy. von Nydbruck u. a. lieferten Beis 
träge. S. deren Epp. MSS. Ein beträchtlicher Theil diefer Se⸗ 
. dichte wird im Rrafb. Kirchenarchiv MS. verwahrt. — 

3) Ep. Adrisni Blaureri ad C. Hub. dat. Aroriæ 3 Aug. 1575. 
MS. EE" " : 
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nicht ungweidentig der Verfälfchung diefer Schriften, 
als der durch Butzers Anſehn nur den Ealvinismus au 
fördern fuche , Gugerte bie Furcht : „wenn Butzer Zwing⸗ 
lifd) gemacht würde, möchten leicht bie Prediger zu 
Straßburg ald Bucert Lehr Widerwärtige angefehn meto 
den,“ mutbete dem Herausgeber zu, er folle in einer 
Vorrede erklären, Butzers Lehre (imme mit der jetzigen 
firaßburgifchen überein 4) und Marbachs Freund, der 
Antited Sulzer in Bafel, verfagte dem Herausgeber 
die Mittheilung wichtiger Aetenftücde,, die (id) unter ſei⸗ 
ner Gewahrſam befanden. Hubert, faft allein noch übrig 
and der ruhmvollen alten Zeit, [elftete aber den Anu⸗ 
maßungen feiner Collegen nur obnmächtigen Widerfland ; 
er wurde weit von ihnen überſtimmt und menn etwas 
wobei man ihm nicht traute, befchloffen werden folite, 
fo rief man ihn gar nicht in den Kircheneonvent. So 
bewirfte auch die Einfprache welche Hubert unb die ihm 
gleichgefinnten Profefforen gegen Marbachs Erklärung 
be? Ausdrucks, Unfre Confeffion* in bem Thomanercnpitel 
machten , blos den Beſchluß, daß man zwar der Tetra» 
politana nichts abbrechen, noch blefelbe für Zwinglifch 
balten folle, daß aber unter „Unfrer Eonfeflion« bie 
fürſtlich augsburgiſche zu verfieben (eg. 5) Hubert febte 
von jebt an ganz zurüdgesogen. Doch gelang e$ ibm 
einen Band von Butzers Werfen an das Licht zu. Brite 
gen p; er fing mit den zuletzt Berfaßten an, da biefe 
weniger befannt waren. Der zweite Band war (don aum 
Druck bereitet; ee follte einige Abhandlungen und vor» 


— NEE REN 
4) S. Verantwortung D. Marbachs im Eapitel zu Ot, Tho⸗ 
má, gegen Hubert. 1575. MS. Einf follte ſelbſt dem treuen 
Hubert der ıbm fo theure Bugeriche Nachlaß gemaftíam gt» 
taubt werden; Joh. Sturm benachrichtigte ihn davon und rieth 
ibm denfelben , oder doch wenigſtens die Eucbaristica, nad) 
Heidelberg zu Rüchten. €. mehrere MS. Briefe Sturms aus 
ben Jahren 1563 und 64. bei Wendler Argent. Hist. eceles. MS. 
5) Vappus Begenb. p. 74 
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nehmlich Briefe des Neformators enthalten. Aber Ow 
bert farb am ı3ten April 1577 in feinem 7often Jahre. 
Huberts Sohn, Samuel, wollte diefen zweiten Shan 
noch herausgeben , aber der Bafelfche Buchdrucker Ber 
na, durch den Kanzler Jacob Andrei von Tübingen 
aufgeſtiftet, 5) zögerte mit dem Druck unter allerlei Bor 
wand, bid cr endlich ganz unterblich. 

Um (d) freitbare Gebilfen zur Ausführung feine 
Reinigungsplans zu werfchaffen, aieng Marbach mit 
möglichier Vorficht bei der Aufnahme junger Profeſ⸗ 
foren der Theologie zu Werke, Bei zunchmenden Alter 
und anhaltender Unpäßlichkeit berief er, im Jahr 1571, 
den adjährigen ob. Piscator (Fifcher) einen ge 
bornen Straßburger, der in Tübingen ſtudirt hatte, 
am von ibm in feinen afademifchen Arbeiten uteris 
su werden. Gegen Aller Erwartung fieng aber dicker 
talenteoffe junge Mann damit an, die den PBredigern f 
beliebte Ubiquitätslehre zu befireiten und fid) im feinen 
Vorleſungen dem Calvinismus zuzuneigen. Ce fichere 
num Marbach auf Piscator fid) verlaffen, da er ia 
vormals als Oausgenoffe bei (i9 gehabt batte, bei 
mebr entrüftete er (i mum über die Kühnheit deſſelben 
Auf der Stelle wurde Piscatar zur Verantwortung ec 
sogen und ba er feine Anfichten weder für irrig erfennen, 
noch.Beflerung werfprechen , noch eine vorgelegte $e 
kenntnißformel unterfchreiben wollte’) , fo wurde er fr 
gleich entlaſſen umd ſtarb als Profeſſor ber Theologie 
su Herborn 1625. Deko glädlicher war aber eine andre 
Wahl Marbachs, welche auf feinen jungen Landsmann 
Johannes $Sappus fiel. Diefer war im Jahr 1549 





6) Per Vulcanum Tubiogensem. b. h. Andred , auch &dymibttaa 
genannt; ( Ep. Adriani Blaureri ad Sam. Hobert. dat. Arovie 
30 Aug. 1529 und Huberts Antwort. MS. 

7) Adio D, Marbachii cum Joh. Piscatore 12 Janii 1321 MS. 
bei Wendler, cf. Sebitz App. chron. p. 23o. 
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zu Lindau geboren , wo fein Vater, ein warmer Freund 
Luthers, das Bürgermeilteramt bekleidete; nach des 
Vaters Wunſch batte der junge Pappus in Straßburg 
unter Marbachd Leitung die Theologie ftudirt. Eine Zeit- 
lang war er Diaconus zu Reichenweyer, allein fchon in 
feinem zıften Fahre ließ ibn Marbach durch bie Schol⸗ 
archen ald Brofeffor der bebräifchen Sprache nad) Straß. 
burg rufen. Der feurige Character, die Sbátiafeit und 
-ba$ unverfennbare Talent des jungen Doctord der Theo⸗ 
Iogie, verfchafften ibm Anſehn und das Vertrauen wel⸗ 
ched der alternde Marbach auf die Rechtglaubigkeit 
feines Schüglings fette, trug nicht weniger dazu bei 
bicfem bald den größten Einfluß auf die Angelegenheiten 
ber ſtraßburgiſchen Kirche in die Hand qu geben, den 
ein unverfennbarer Hang zum Ehrgeiz 5) und zur Herrich- 
ſucht noch verfärfte. Pappus rechtfertigte volllommen 
die Erwartungen Marbachs, indem er, felbit mehr noch 
als fein feinerer und klügerer Gönner, fid) als einen 
Eiferer für das mad man damals reines Lutherthum 
nannte, zu erfennen gab. 

Neuen Beitand genen die Anhänger der Tetrapoli- 
tana bofften bie Prediger durch zwei auswärtige Theo⸗ 
fogen zu erhalten, die wegen ihrer loſen Zunge und 
Feder Iandflüchtig hatten werden müfen und num in 
Straßburg ihr Interfommen fnchten. Der ere berfelben 
war Tilemann Heßhuß aus Weſel, im Herzogthum 
Cleve, einer der unruhigſten Köpfe des ganzen Jahrhun⸗ 
bertó, der durch feinen ſtürmiſchen Rechtglaubigkeits⸗ 
eifer, wo er binfam Zwietracht erregte und bereits au 
Heidelberg , Magdeburg unb andern Orten wegen feines 





9) Pappus nahm ed cinft bem alten Pfarrer Nic. Florus febr 
übel, daß et etwas gering ſchaͤhend von dem jungen Profeſſor 
gefprochen batte. cf. Ep. Flori ad Papp. 6 Oct. 1582. MS. Yu 
lief (ib Pappus ald er Praͤſident des firdenconventé geworden, 
gern Superintendent und Excellen; nennen. Epp. MSS. 
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unbändigen Schreiens war verjagt worden. Am Gre 
März 1565 langte er zu Straßburg an und hoffte ba, 
mit Hilfe der Prediger, feiner Geiſtesbrüder, fein Be 
fen treiben zu Tonnen. Auch gaben (id) biefe alle Mühe 
ihrem Freund das Bürgerrecht der Citabr unb ſelbſt eine 
Lehrſtelle zu verfchaften. Geraume ‚Zeit (don che cr 
fam, hatten Speder, Flinner und andre iu ihren Pre 
digten recht geflifientlich das Volk erinnert , wie e be 
fonders Pflicht fen Vertriebene Prediger aufzunchnen 
und nun hielt 3uer(t Marbach und bans der ganze Kir 
cheneonvent bei dem Rath an, dem Flächtling das Bür⸗ 
gerrecht zu ertbeilen. Allein der Rath war von mehren 
Seiten ber vor dem gefährlichen Maume gewarnt worden 
und, fo gern auch einige Mitglieder deſſelben ben Bredi- 
gern milffabrt hatten, fo bewirften bor) der Ammeiſter 
Joh. Hammerer und andre Rathsherrn eine abfchlägige 
Antwort. Hiemit nicht zufrieden Überreichten einige Bro 
diger dem Rath eine neue Bittfchrift, worin fie Hehe 
fen „einen fürtrefflichen Gottesmann« nannten, „Rt 
nur den Papiſten und Sipinglianern ein Dorn im Aug 
fen ; täglich nehme man doch fo wiel bergelaufen: 
Zwinglianer au unb fleure für (ic und ein fo guit 
frommer Dann, der unſre augsburgifche Confe(fion it 
eifrig vertheidigt , follte gar nicht beherbergt werden‘: 
Speder meinte gar, Straßburg (ey eines folchen Mar 
ned nicht mertb unb có däuchte ibn, wäre Heßhuß s 
Jeruſalem gemefen, man bütte Ihn mit großem Geh 
bolen lafien. Weil aber die Prediger in jener Bittfchrift 
die Drohung mit hatten einfichen laffen, menn man ife 
nicht aufnehme, fo würden (ic biefe Ungerechtigkeit bc 
Raths öffentlich beſtrafen, fo mußte Heßbuß auf Befeb 
des Raths fchon am 3often März?) die Stadt verlaſſe 
und den Predigern wurde jeder Umgang mit dem gan 


' 9g) Ep. Sam. Huberti ad Joh. Luchtium in Schleswig 8. Apr 
1565, MS. 
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. füchtigen Menfchen unterfagt. Diefen blieb nichts übrig 
als in dem Kirchensonvent ihrem Unwillen befonders : 
gegen Eonrad Hubert Luft zu machen, der jene Bitt- 
ſchrift nicht mie wnterftügt batte ui^ als furg darauf 
der Ammeiſter Hammerer gefährlich Trank wurde, unter, 
liefen fie nicht dies für cine Strafe des Himmels wegen 
Heßhußens Vertreibung zu erklären. 1% 

Ein anderer eben fo heftiger aber weit gelehrterer unb 
tdlentootierer Dann, Matthias Flacius aud AL- 
bona in Illyrien Cdaber er aud) Illyrieus genannt) , 
der fid) unter don kampfluſtigen Theologen einen bedeu- 
tenden Namen erworben, fam im Jahr 1568 auch nach 
Straßburg. Da (id diefer durch feine biftlori(en und 
. egegetifchen Schriften bereitd einen wohl verdienten 
Ruhm erworben batte, aud) verfprach fid) während fei- 
ned Aufenthalts in Straßburg ganz (tile zu verhalten, 
fo nahm ihn der Magiftrat ald Hinterfaffen auf und Heß 
{hm Unterſtützung reichen. Flacius lebte fünf Fahre lang 
zu Straßburg ganz zurüdgezogen, bios mit gelehrten Ar- 
beiten befchäftigt und obgleich er den eigenen Einfall 
hatte , bie Erbfünde für die Subſtanz des Menfchen zu 
balten unb anderwärts von den Intherifchen Theologen 
bart deshalb war angefochten worden, fo nahmen bod) 
Marbach und feine Eollegen ihn febr freundlich auf 11), 
billigten feine Meinung von, der Crbfünbe umb fuchten 
ihren Gaft mit dem Kanzler von Tübingen Jacob An- 
drei ‚, einem feiner angeſehnſten und heftigen Gegner , 


. 10) Protok. des Kitchenconv. 1565. vergl. Job. Stusmii Anti- 
pappos IL p- 164. 

11) S. Ritters Leben des Zlacius p. 169 ffl. Ueber bie tes 
bereinkimmmung der Gitrafb, mit bey Flacianiſchen Rebre fiche 
Ylant Deich. des. utor. Lehrh. V. 1. p. 319 fl. — Marbach 
fchrieb im Juli 1571 an Flacius: Doctrinam de peccato originis 
taam, Reverende Domine Compater, contra Dispatstionem Tu- 
bingeusium defensam legi, perpendi, approbevi; ttt münfeht 
er, ot nobiscum loquerere. MS. 
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su verföhnen, indem fie einen Aufſatz unterzeichneten, 
welcher zwar die dem Flacius beliebten. Wusbrüde im 
Artikel von der Erbfünde nicht wiederholte, aber bod) 
deutlich genug verrietb, baf fie defien Meinung theilten. 
Jedoch der Ausfühnungsverfuch mißlang nnb als Andreä 
die Straßburger beftig drängte (i) von Flacius loszu⸗ 
machen als er felbft im Auguſt 1571 gu Straßburg mit 
Flacius eine Disputation hielt, da gelang c$ ibm auch 
den Bredigern die Augen über die angebliche Gefähr⸗ 
lichkeit der Flacianiſchen Meinung zu öffnen und bald 
erfolgte ein völliger Bruch zwiſchen den Straßburgern 
und „dem gottlofen Manichäer.“ Su diefer wenig wür⸗ 
digen Unbeſtändigkeit Marbachs und feiner Eollegen bat, 
ten allerdings die Cingebungen Andreäs am meiften Dei. 
getragen , allein verftärft wurde ihr Eindruck durch die 
Anftalten , welche Slacins machte als er die erfattembe 
Sreundfchaft der Prediger merkte, die zwiſchen ihnen 
verbandelten Acten und befonders den obenerwähnten 
von Flacius, Marbach und andern Predigern umter- 
fchriebenen 9(uffag dem Srud zu übergeben und fo ber 
Welt ihre frühere Uebereinſtimmung darzulegen. Flacius 
batte von jest an big an feinen Tod feine erbittertern 
Seinde als die ftra&burgifd)en Prediger umd der Nath 
fand für gut, ihn, wiewohl mit möglichfier Schonung, 
aus der Stadt zu fchaffen. Diefer unverföhnliche Haß 
erftreckte (id) and) auf die Anhänger des Flacius. Der 
Pfarrer von Schiltigheim, Georg Creuzer, aus 
Keismarf in Ungarn, in feiner Amtsführung durchaus 
untadelbaft, batte nämlich bei Anlaß der Kirchenvifite- 
tion im Jahr 1579 eine Predigt gehalten, melche beu 
Vifitatoren mißflel, weil er darin von der Erbfünde anf 
Flacianiſche Art gefprochen batte, Befonders übel mal. 
men es ibm aber D. Marbach unb deffen Collegen, daß 
er in feiner Vertheidigung (id) auf die frühere lieber, 
eintimmung des Kircheneonvents mit Flacius berief. 
. Der gute Erenzer wurde durch feine erzürnten Amtsbrü⸗ 
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ber von bem Kircheneonvent ausgefchloffen, im folgenden 
Cabr auch von dem Magiſtrat feines Amtes entſetzt unb 
mußte mit feinem Weib unb fünf Fleinen Kindern ins 
Elend wandern. C8 blieb ihm nichts übrig als (i) auf 
die Gerechtigleit feiner Sache und auf das Gericht Got⸗ 
tes zu berufen und den ganzen Verlauf, nebit bem So. 
eument, durch welches die Prediger vormals ihre Ue⸗ 
bereinftimmung mit Slacius bezeugt batten,, durch den 
Druck, in deutfcher Sprache, dem öffentlichen tirtbeil 
anheimzuſtellen. 12) 

Diefe Vorfälle, fo unbedeutend fie auch fcheinen mö⸗ 
gen , find bod) fo bezeichnend für den Geil, der die 
Theologen zu Straßburg erfüllte, bag fie nicht über. 
Hangen werden durften, da durch fie die ganze Hand. 
lungsweiſe ber Brediger und vornehmlich dieienigen gegen 
den angefebenften unter den Anhängern der Tetrapo- 
Kitana , den Neetor Joh. Sturm, erft recht begreiflich 
wird. Dem geiftlichen Stande fremd, batte der Reector 
Joh. Sturm (id) früher wenig um bie Angelegenheiten 
ber Theologen befümmert; die Schule allein war bet 
Gegenſtand feiner täglichen Sorgfalt und fo lange (id) 
Sturm mit dem Schulfache allein befchäftigte, blieb 
fein Ruhm mnangefocbten, denn jeder ebrte in ibm den 
unübertroffnen Seiler, Aber durch feinen vertranten 
Umgang mit den Meformatoren und mit einigen geflüch⸗ 
teren Theologen wie Vermilly, Zanchi u. a. fühlte er 
fid) in feinen fpätern Jahren zu den theologiſchen Stu- 
dien bingegogen 5 noch im fter erlernte cr die bebrät- 


12) &itel: Consensus, das ift, Vereinigung der Pre 
diger gu Straßburg,im fireitigen Artilel von der 
Erbfünde — verteutfídt zu Rettungder Wahrheit 
burd Georg. Ereuzern etwan Pfarrherrn ju Gib 
dendeim, exulem Christi. Gedr. zu Urfel 1581. 4. 18 Bl. 
Flacius hatte fdbon im Fahr 1574 eben diefe Urkunde in feinem 
"Triplex Consensus fateinifch brud'en lafen , un damit die ſtraßb. 
Prediger wegen ihrer Unbeſtaͤndigkeit ju neden. 


rj 





X 


150 Sieg des Lutherthums 


(de Sprade. ) Er wurde ein eifriger Freund der 
fchweizerifchen Lehrvorſtellungen und der Zetrapetitana, 
welche jenen günftiger war als die fürftfich augsburgiſche 
Gonfeffion und fein heller Geift entdeckte bald Trug⸗ 
jchlüffe und Schwächen in dem entgegengefegten Sy⸗ 
ſteme. In dem Zanchifchen Streit nahm Sturm zum 
erſtenmal Parthei gegen die Prediger und um des Sanfes 
loszuwerden, hatte er damals felbft im Sinn, Straß. 
burg zu verlaffen und (id) in der Gegend von Zürich 
als Privarmann anzuficdeln. 1) Da aber, gegen feine 
Erwartung, die Vertragsbedingungen vom Jahr 1563 
günftig ausficien , fo änderte er feinen Plan unb blich, 
nöthigte auch Zanchi zur Unterfchrift, um der Butzer⸗ 
fchen Parthei wenigftens einige Organe in. Straßburg 
zu erhalten. Sturm fühlte nämlich wohl, daß, wenn 
dem unternehmenden Marbach unbefchränfte Freiheit ge- 
laſſen würde, die Tetrapolitana gang zu verdrängen und 
in Kirche und Schule nad) Gefallen zu walten, die 
ausgezeichnetſten Profeſſoren, vielleicht er felber , gend. 
tbigt werden könnten ihre Stellen zu verlaffen und ba 
bann die Schule ihren hoben Ruhm verlieren würde, 
Zugleich betrieb er aber aud), indem er Gd) den Ab» 
(dtes Marbachs mwiderfegte , die Sache aller der in 
Straßburg aufgenommenen Flüchtlinge, welche großen- 
theild der Lehre Calvins zugethan waren. Pflichtgefühl 
war e$ alfo zunächſt, was ibn, den 9tector, beivog ge 
gen die angeblichen Neinigungsplane Marbachs in bie 
Schranten zu treten; denn für imei wichtige Gegen. 
fände ſtritt er, für bie Glaubensfreiheit ber Fremdlinge 
und für den alten Ruhm feines neuen Vaterlandes, 
welchen c8 (id) hauptfächlich durch bie treffliche Zebr- 
anftalt und durch die edie Mildthätigkeit nnb Toleranz 


13) Zanchii Epp. II. p. 287. 
- 14) Ep. Zanchii ad Bullingerum in Epp. Zanchiü II. P- ı7. 
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erworben batte, mit ber e$ biöher die um ihrer Religion 
willen Vertriebenen aufgenommen batte. 

Freilich waren ed nicht diefe edlern Bewengründe er 
lein, welche den vieljährigen Streit berbeiführten; es 
waren auch matericllere Intereſſen dabei in dem Spiel 
und biefe vornehmlich machten den Zank fo bitter unb 
tegten auf beiden Seiten unrühmliche Leidenfchaftlichteit 
auf. Als nämlich nad) Srreichtung der Afademie, auch 
ber &dulconvent von dem Math angeordnet wurde, 
vermebrte (id) die Spannung zwiſchen den Theologen 
und den weltlichen Brofefloren. Schon vorber hatte das 
Begehren der Iestern, in dem SKirchenconvent einige ' 
Stimmen zu baben, da die tbeologifchen Profeſſoren 
auch an den Berathungen der Schule Theil nahmen, 
bad vermittelnde Eintreten des Raths ziwifchen beiden 
Corporationen nótbig gemacht. 15) Fest aber ſtellte (id) 
bald größere Eiferfucht zwiſchen dem Kirchenconvent 
und dem Schulconvent ein, da jeder fid den Vorrang 
zufprach und daraus ent(tanben manche ärgerliche Auf- 
tritte. Einer der auffallenditen war der, wo Marbach, als 
Decan des Stiftd St. Thomä, einen Theil der Stiftdein- 
fünfte, welche einem Sreunde Sturms, dem Canonicns 
und Brofeffor der Rechte Lorenz Tuppius, aus 
Greifswalde, gebührten, zurückhielt und dadurch einen 
heftigen Wortwechfel veranlaßte , 1%) bis die Schulberrn 
im J. 1575 beide zu einem Vergleich brachten und ferner 
als in eben diefem Jahr ein Studierender, Johannes 
Haßler aus Bremen, in feiner gebrudten Magiſter⸗ 
Disputation ed gemagt batte einige theologifche Sätze 
au berühren, unter andern auch den Einfall vertheidigt 


15) €. das Deeret vom ızten Juli 1562 in Joh. Sturms 
Dertrab wider Jae. Andrei. 158t, p. 17 fl, vergl. Zauchii 
Miscell. I. p. 2%. II. p. 681 fi. 

16) Tuppins behauptete , bie Zeindfchaft Marbachs ruͤhre zum 
Zheil auch daher, weil er die Ehe mit der Tochter Marbachs, 
bie ihm biefet angetragen, ausgefchlagen hatte, 
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patte , als ob Ariftoteled das Geheimniß der Dreieinigkrit, 
eben fo gut gefannt habe als bie Chriſten, erzärnten 
fid) die Theologen fo febr über biefen Eingriff im. ihre 
Rechte , baf fie bei bem Rath auf Beſtrafung des gottloſen 
Calviniſten Haßler antrugen. Da übrigens Sturm meli 
mußte, daß Marbach bic Scholarchen nach feinem Wil⸗ 
Jeu. fenfe, fuchte er e$ bei Einrichtung der nennen Afa- 
demie dahin zu bringen, bag füuftig die Profeſſoren 
bet Alademie und bed. Gymnaſiums nicht von den Schal 
berti allein, fondern von dem ganzen Schulconvent ſoll⸗ 
ten angeftellt und entlaffen werden. Auch widerſetzte er 
(i) laut der Anmaßung, mit weicher Marbach die Stu 
dienftifte regierte und fie der Anfficht des Schuicon- 
vente zu entziehen fuchte. Dagegen (E nicht zu Idugnen, 
daß auch Sturm bisweilen zu weit gieng , bag er bat 
Anfehn des Schulconvents anf Unkoſten des Kirchen 
convents zu erheben ftrebte, bag er in feinem ganzen 
Betragen ein gewiffes vornehmes Herabblicken und eite be, 
Veidigende Geringfd)dgung gegen bie Prediger in feinen 
Reden und in feinen Schriften an den Tag legte, mel 
che ihre gereigte Eigenliebe um fo fchmerzlicher em. 
fand, ba Sturmd Aeuſſerungen bei der großen Sabi 
feiner Verehrer , unter den Gebilbeten aller Länder, 
als Orakel galten. Er fam faft nie in bie Predigt, in 
zehn Jahren geícbab ed faum ein paarmal; während bei 
Gottesdienſts befchäftigte er fid) öfters mit Schachfpie- 
Yen, 17). Auch ließ er, der wohl wußte, daß er für ben 
neuern Cicero galt , oft bier und da ein Wörtchen faL 
Yen, ald ob die Sirebiger nicht Latein Fönnten und um 
fie fühlen zu Laffen, bag er. ein Dann von Bedeutung 
fco, rübmte er gern feine hoben Verbindungen. Dabei 
vettbeibigte er (id) gegen Angriffe mit einer Leidenfchaft- 


17) €. Pappus Gegend, p. 331 und bie Werte des Fried. 
Rbodius, welcher viele Jahre Sturms Hausgenofle war , bei 
Bayle Dict. art. Jean Starmius not. D. 
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lichkeit, die man fchwerlich Bei einem fo feingebifdeten 
Manne erwarten dürfte, wenn man nicht bedächte, bag 
bei fo naruhigen, bibigen unb von Rechtglaubigkeits⸗ 
fel und Verdammungsluſt befeflenen Gegnerm , wie fie 
Sturm batte, es fat. unmöglich war den Gleichmuth 
nicht zu verlieren. | 

Lange Zeit glimmte das Gener im Verborgenen , erft 
im Jahr 1571 fieng die offene Fehde zwiſchen Sturm 
und Marbach an, Km März diefes Jahrs beklagte (id) 


nämlich ber 9tector, in einem Schreiben an ben Bro- 


feffor der Geſchichte D. Dich. Beuther , über bie Zumei- 


gung, welche die Prediger dem unrubigen Flacius be⸗ 


wiefen und fiber die allzugroße Autorität , welche fid) 
Marbach in afademifchen Dingen anmaßte. Diefer Brief 
fam in Umlauf und Marbach erhielt‘ eine Abſchrift ba. 
von. Marbach vertheidigte (id) und brachte die Sache 
: vor den Rath !) indem er den Rector befchufdigte,, bag 
er die Kirche beunrubige, von der Augsb. Gonfefiton 
abgefallen und ein Zminglianer geworden fen, bag er 
Die Auetorität des Magiſtrats angreife, weil er das Amt 
Der Schulherrn (id) und feinen Gefährten anmafen 
wolle, daß ev endlich bie Schule zu Grund richte, weil, 
wenn Sturms Plane durchgiengen, es gänzlich um ci- 
en gefunden Lnterricht in der Theologie gethan wäre. 
Diefe Anklagſchrift Marbachs mar in ziemlich nachläfft- 
gem Styl abgefaßt, denn er erwartete nicht, bag Sturm 
fe zu Geſicht betäme. Aber als Sturm diefelbe bod) 
erhielt, da flieg Marbachs Zorn aufs Höchfie, e$ ct. 
folgten mehrere Gegenfchriften von beiden Geiten und 
der Rath (ab Ach endlich genütbigt' ihnen Stillſchweigen 
zu gebieten. Aber der gegenfeitige Haß wurzelte bei bei. 
den Bartbeihäuptern nur um fo tiefer und leider fam 
bad ein Anlaß der den Sanf beftiger als je wieder 





18) Epp. Marbichior. p. 363, 371, 404, £19, 423, 434. 
reegl. Beuthers Zweibr. Bericht p. 578 fl. 
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ausbrechen machte, Im nämlich die zahlloſen Lehrſtrei⸗ 
tigfeiten aufbören qu machen, weiche ſeit Luthers Ze 
unter den proteflantifchen Theologen ausgebrochen me 
te, glaubten einige deutſche Intberifche Fürſten ein 
erfprießliches Mittel in einer neuen, mit Rückſicht auf 
. elfe bisher aufgemorfenen Streitfragen abgefaßten, Glas 
bensregel zu finden, bie von allen Lutheranern follte 
angenommen werden, Weitläufige Unterbandiungen,, wie 
Taum je bei einem polisifchen Friedensſchluß, wurden 
vor ber Abfaffung diefer neuen ſymboliſchen Schrift 
eröffnet und der betrichfame Kanzler won Tübingen, 
Jacob Andrei, mar der Haupturbeber derſelben. Sa 
Verbindung mit fünf ber angefehnften lutheriſchen Thee 
Jogen brachte Andreä, im Jahr 1557 im Klofter Bergen 
bei Magdeburg, die bekannte Coucorbienformet ze 
Stande, bie man aber weit richtiger eine Zwietrachte⸗ 
formel genannt hat, Andreäs Lieblingsichre von ber AR 
gegenwart (Ubiquität) Ehrifti war darin iu ihrer gan zen 
Schroffpeit ald Glaubensartikel aufgeſtellt und bie Vin 
terfcheidungslehren der Iutherifchen Kirche ſtreug vos 
denen der reformirten gefondert sub. durch zablreiche 
Bannflüche befräftigt, Obgleich dieſes Glaubensgeſet 
nie allgemeine Geltung erhielt, fo wurde bec) durch d 
bie Kebermacherei und die Scholaſtik auf Jahrhunderte 
hinaus in der proteflantifchen Kirche wieder befeſtigt 
und die Einführung eines neuen. Pabſtthums verfacht, 
das ja überall ift, wo menfchliches Anſehn fich ein Cnt. 
fcheidungsrecht in Glaubens ſachen aumaßt. Im Jahr 
1580 erſchien dieſe Formel mit den übrigen allgemeinen 
lutheriſchen Bekeuntniſſen im Druck unb iſt in dieſer 
Verbindung unter dem Namen des Coneordienbuchs 
bekannt. 

Um daſſelbe mit mehr Anſehn in die Welt eintreten 
zu laſſen, hatten deſſen Urheber, noch vor dem Druck, 
dafür geſorgt, tag es mit einer ſtattlichen Zahl Yon 
Unterſchriften theils von Fürſten, theils von Geiſtlichen 
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verfehn werde. Zu dieſer Abſicht hatte (don im Anfang 
Des Jahrs 1578 Lucas Dfiauder , im Namen Andreäs und 
anderer wilrtembergifcher Theologen ; bie neue Eintrachts⸗ 
formel feinen Gelfgesbrübern, den Bredigern zu Straß. 
burg, überbracht und 9S(nbred , ber bei diefen alles galt, 
batte fie zur Unterſchrift eingeladen. Mit der größten $e. 
reitwilligfeit enfprachen fie diefer Aufforderung ; fümmt- 
fiche Prediger in Stadt und Land Gtraßburg unter⸗ 
fchrieben die Formel, im Februar dieſes Jahrs, unt 
benusten ihren Einfiuß auf benachbarte Obriafciten , 
um diefe unb deren Geikliche, Freilich nicht immer durch 
lobenswerthe Mittel,9) ebenfalls zur Lnterfchrift zu 
bewegen. Deſto weniger Erfolg hatten aber ihre Be⸗ 
mühnngen, and) den Magiftrat der Stadt Straßburg 
zur Lnterfchrift snb Annahme dieſes Glaubensgeſetzes 
zu bringen. Es gab nämlich unter den SRatbóberen 
der befonnenern Maͤnner noch immer mehrere, welche 
fid mit den Eyisfindigfeiten und befonders mit den 
Verdammungsurtheilen, womit jenes Buch angefüllt 
war, nicht befreunden konnten; auch wurde der Rath 
von mehrern Seiten her vor Annahme deſſelben ge⸗ 
warnt, da, obgleich man ſich in der Formel auf die 
ungeänderte Augsb. Confeſſion berief, bod) Vieles da⸗ 
rein aufgenommen worden, was nicht in den frühern 
Bekenntnißſchriften Hand. 

D. Pappus inſonderheit gab ſich alle erſinnliche 
Mühe, um dem Magiſtrat die Unterſchrift zu entlocken 
unb ließ fid) nicht dadurch (iren, daß ihm dieſer fein 
gegründetes Misfallen über die, ohne Wiſſen und Willen 
der Obrigkeit, von den Predigern eigenmuchtig gegebne , 


19) „Wie ſchnell und geſchwind (b. D. liſtig) iſt Ge bis in 
Kotkringen unb das Weſterreich verſchickt worden, Wie bat 
man den Leuten die Subfeription abgebeuchelt und ausgebet- 
teilt!“ jagt Joh. Sturm in ſ. Verantwortung wider ac. An⸗ 
drei, 1581. p. 9. vergl. Antipeppus IV. 4. p. 28 und Zweibr. 
Bericht p- 435. 
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interfchrift bezeugte. Bei jeder Gelegenheit erinnerte 
Pappus den Rath aufs. neue an die Pflicht zu mter 
fchreiben und verlangte felbft, bag and) die Profefforen 
ber Akademie auf bie Eoncordienformel in Pflicht genom- 
men würden. Auf alle diefe Erinnerungen unb auf bic 
Aufforderungen des in Ifireng Intherifcher Orthodoxie er⸗ 
zogenen Herzogs Ludwig von SPürtemberg , ertheilte 
aber der Rath blos bie ausweichende Antwort , mas 
wolle die Sache noch ferner bedenken, Inzwiſchen ver- 
pflichteten die. Brediger jeden anzuftellenden Theologen 
auf die Eoneordienformel und fchickten, ohngeachtet ber 
Einfprache des Raths, ihre Yinterfchriften nach Wür⸗ 
temberg , jedoch mit der Bitte, da der Rath noch nicht 
unterzeichnet babe, möge man aud) ihre Linterfchriften 
dem Concorbienbud)e nicht beidrucken. 20) 

: Um eher zu feinem Zwecke zu gelangen und um Das 
Gehäffige der zahlreich in der Eoncordienformel vorfom- 
menden Verdammungsſprüche, welche bei vielen Rath 
berrn und Profeſſoren großen Anftoß erresten , zu mil 
dern, ftellte Pappus in einer, nach after Sitte vor dem 
Softerfeít, am Bten März 1678 und den folgenden Tagen 
gehaltenen, Disputation, 68 Sätze auf, die er von 
bet chriftlichen Liebe überfchrieben hatte, und 
- worin er behauptete, bag jene Berdammungsfprüche nicht 
nur der chriftlichen Liebe nicht zuwider ſeyen, ſondern 
ba dieſe Liebe fogar fordre, bag man fich von den Kir- 
chen, die ihre Irrthümer balsflarrig verfechten, ad 
äußerlich trenne; denn „verdbammen“ heißt, nach ipm, 
weiter nichts als, einer falfchen Lehre den Schein be 
nehmen, als ob man fie für Wahrbeit halte, Ein Stu— 


20) Retulinus totum librum Concordie inter Acta Conventus 
nostri, eique sua quisque manu subscripsirqus, qperamque dabi- 
mus, quam diu Dominos bac in statione nos esse volet , ut nemo 
ad Conventum nostrum deinceps admittatur , nisi qui subscri 
eic. fchreibt Vappus am bie mürtemb. Theologen Gchnepf, 
fBibenbad), Herbrand u. a. März 1579, MS. 
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dent warf dem disputirenden Doctor vor, daß derfeibe 
mit feinen Theſen nur bie Verdammung und Läfterung 
alter frommer Leute unter dem Namen der Galoiniften 
beabfichtigte. Hierüber entſtand cin Wortwechſel. Aber 
der 9ector Sturm wehrte nicht nur dem Studenten 
nicht , fondern erflärte auch die ganze Dispntation für 
rechtäwidrig , weil, gegen die. Schulgeleße, jene berüch- 
tigten Theſen nicht vor dem Drud bem Rector uud dem 
Schuleonvent waren vorgelegt worden und meil deren 
Inhalt gegen alle die namhaften Fürſten und Stände 
gerichtet ſey, welche in ber Concorbienformel das häufig 
vorfommenbe Wort „verdammen* misbilligen. Hierauf 
fündigte Sturm den Scholarchen , nämlich dem Stättmei- 
fter Arbogaft Rechburger, dem Alt-Ammeifter ob. Carl 
Korcher und dem Dreischner Friedrich von Gottesheim 
fehriftlich an, er felbit werde in ı4 Tagen eine Dispu⸗ 
tation halten, worin er die Behauptungen feined Geg⸗ 
ners Pappus entfräften und defien Verantwortung hören 
wolle. 21) Allein die Schulberren verboten diefe Fort- 
fegung der Sisputation unb befchieden Sturm und Bap- 
pus zu einer Brivatunterredung,, welche febod) die Ge⸗ 
mütber nur noch mehr erbitterte, Sturm evilárte, es 
handle (id) in den Gitreit(ápen feines Gegners um nichts 
geringeres, als um den Ruhm des alt ſtraßburgiſchen 
Bekenntniſes, bic jebigen Brediger (eye von Suberó 
Lehre und Exempel abgewichen, barum wollen fie mit 
Gewalt die bergifche Zwietrachtöformel ber Stadt auf- 
. dringen, während doch fe vicle einfichtsvolle dürfen 
dieſelbe verwerfen. Pappus vertheidigte (id) und jegt 
war der Krieg swifchen ihm und Sturm erflärt. 

Um jede offentliche Disputation zu hindern , verfchloß 
der Rath den Ort, der qu diefen afabemi(dgen Feierlich⸗ 


21) Dat. Northeim am Dienfag in der Charwoche 1578. 
Oturm pflegte dort die Dferferien zugubringen. vergl, Starmü 
Antipappi Tres 1579. 4. und Pappus Bericht und Warnung gegen- 
Sturm. qb. 1581. p. 3- 
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feiten diente mb verlegte dieſe eintweilen in Bie Ca 
ꝓiteiſtube zu St. Thomã. 22) Da das Disputiren verboten 
war, fo fam có zum Schreiben. Die gereiste Leiden 
ſchaftlichkeit bed alten Rectors lich dem Gugrimm (ci 
ned ehemaligen Schülers, des Taum dreißigiährigen 
Vappus, in nichts nach und das Getlimmel wurde noch 
größer als beide Kämpfer von auswärtigen Bundesge⸗ 
noſſen Beiſtand erhielten; Sturm von dem gemfbfchen 
Qrebiget Lambert Danäus und Pappus Dagegen 
von den würtembergifchen Theologen Andrei, Lucas 
Dfiander, Gerlach u. a. Auch ein katholiſcher 
Profeſſor zu Ingolſtadt, Jacob Rabus, ber ab 
trünnige Sohn Ludwigs Rabus, miſchte (id) ungebeten 
in bet Streit und ermahnte Sturm, da er doch fo wid 
Unangenebmes erfahre und e$, wie der Augenſcheis 
zeige, der proteſtantiſchen Kirche an Einheit gebreche, 
möge er bod) ohneweiters zur wahren katholiſchen Kirck 
zurüctebren. Segen vierzig folcher Streitfchriften,, von 
denen eine die andre an Bitterfeit und Bosheit über. 
bieten zu wollen fchien , fchleudesten die rüfligen Ram 
pfer in kaum drei Fahren aufeinander los. Sturm 
Broduste überfprudeln von Wig und Stichreden ; mit 
jugendlicher Kampfluſt fchwingt der hochbejahrte Necter 
die Waffen gegen die jüngern Widerſacher, deren Ge 
genwehr nicht felten bad abgemeffene Gepräge ſchwer⸗ 
fälliger Schulgelehrſamkeit trägt, Beichufdigungen aller 
Art, frünfenbe Verfönlichkeiten, gehäſſige Entſtellungen, 
gemeine Scheltworte fogar nach der Weiſe jenes Jahr⸗ 
hunderts, finden (i) in Menge in diefen berüchtigten 
Schriften 3) und zwingen zu der traurigen Bemerkung, 


. 33) oh. Val. Eflingers Defenſton auf Joh. Otutmii Fuͤr⸗ 
geben von mir. dat. roten April ıggr. MS. 

33) Wegen Mangel an Raum und wegen Mangel am. In— 
texefie wird bier die Glutb bet bichergehörigen Gtreitfchriften 
nicht naͤher bezeichnet ; characterifirt find fie eben. Siehe Deren 

Titel bei Salig Hif. ber Augsb. Gonf. 1. p- 43 (fL. — Ben 
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daß, wenn auch feni noch fo achtbare Männer, ihren 
Leidenfchaften freien Lauf laden, fie fich ſelbſt entwür⸗ 


dien; 

Der Hanptgegenfiand ber Bemühungen Sturms wer, 
zu beweiſen, daß bas alte ſtraßburgiſche Bekenntniß, bie 
Tetrapolitana, noch jetzt verbindende Kraft babe und 
- wenns gleich offenbar ber greife Rector in feiner Beweis⸗ 
führung von manchen Gedächtnißfehlern (id) befchleichen 
ließ, fo erfcheint bod) D. Pappus, dem alle Arten zu 
Gicbote fanden , dabei in einem weit ungünſtigern Lichte, 
ba er den Sinn diefer Arten entſtellte, um feine falſche 
Hypotheſe zu begründen, als fene die ZTetrapolitang 
fchon im Jahr 1531 völlig in Straßburg abgefchefft 
worden. Um ben Fuhalt der Tetrapolitang wieder auf. 
sufrifchen ließ die Sturmifche Bartbei zwei neue 
Abdrücke diefer Confeffion verfertigen ; die eine iu 
Straßburg bei Theodof, Rihel, bie andre zu Neufadt - 
an der Haardt im Fahr 1579. Dadurch flieg der Aerger 
be$ Kircheneonvents aufs Höchſte. In einer vor Räth 
unb XX1 gelefenen Klagfchrift 24) erflärten die Vrediger 
unummunden bie Setrapelitana für Zwinglifch mb für 
mefentlich won ber fürfilid) augsburgiſchen Confeſſion 
verfchieden, drangen auf ein Verbot gegen den Verkauf 
der neuen Ausgaben und forderten, daß auch die bereits 
verkauften Exemplare wieder aufgefucht und eingezogen 
würden, Sturm widerſetzte fid) umſonſt, das Verbot wurde, 
obgleich mit wenig Erfolg, gegeben. Neue Nahrung erhiel⸗ 
ten dadurch bie Zankichriften der Häupter der beiden Par⸗ 
teilen , in welche die Gtabt getbeilt war. Mit Beforgnig 
faben die Beſſern die wachſende Erbitterung und auch auf. 


den drei erſten heilen bed Antipappus 1V erfchienen fogate 
zwei Auflagen, beide zu Sheuffabts fie find aber faff blos Durch 
den etwas verfchiedenen Druck fennbar, 

24) Syn Pappus Gegend. p. 456—478. vergl. Pappus Be 
richt und Warnung gegen Sturm 1581. p. 21. Dies find die am 
gewoͤhnlichſten vorkommenden Ausgaben bee Tetrapolitana, 
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wärts waren die Urtheile darüber fehr getheilt. Die cine 
ergótten (id) an dem berben Inhalt jener Schriften, unter 
denen die Sturmfchen , bie häufig In denfelben vorkom⸗ 
menden Wiederholungen abgerechnet , durch Geift fich 
auszetchneten ; Andre, wie D. Sulzer zu Bafel, beflag- 
ten die Seftigkeit beider Partheien. Herzog Ludwig von 
Würtemberg hatte mehrere Schriften von D. Pappus an 
feinen Better Landgraf Wilhelm von Heffen gefandt, 
‚theils um biefem auch damit eine vergnägte Stunde zu 
verfchaffen, tbelló um ihm Luft zum GConcorbienbud) ein 
zuflößen. Aber der meifere Landgraf fhrieb ihm zurüd: 
„Es wäre befier wenn der Herzog fi mit der heiligen 
Schrifte befchäftigte als mit dem Gebeid und den $e 
derfchriften friedbäfliger Theologen, worin fie nicht Got, 
tes , fondern ihre cigne Cbr , nicht der Chriſtenheit 
Wohlfahrt, fondern ihre Pritvatauetorität fucben. Weil 
aber der Herzog an folchen Zanffichriften Luſt babe, fo 
möge er ald cin junger, verfländiger Fürſt auch tit 
Schriften der Gegenparthei fleißig leſen unb nach be 
Richtfchnur des göttlichen Worts unb nicht dieſes ober 
jenes Lehrers beurteilen. Wäre wahr, wie Pappus 
fchreibt , bag , wer das Goncorbienbud) nicht annehme, 
Swinglifch ift, fo hätten mir der Zeit wenig Stände 
ber Augab. Gonfeffion mehr. Die Verfaſſer diefes Bucht 
mögen mobi zuſehn, wenns vor die rechte Schmiche 
fommt, daß fie nicht für Ausſtreuer atheiſtiſcher gebe 
angefchn merben , viel mehr ald die, welche (id) der Un⸗ 
terfchrift aud mohlgegründeren Urſachen meigern und als 
bie Zwinglianer und Galoiniften, bie tod) durch ihre 
Schriften gar viel Gutes aeftiftet und die 2ebre des 
Evangeliums fait (febr) weit in die ganze Welt ausge- 
bracht haben.“ 5) 

Unterdeffen warnten die Prediger auch das Bol, 

mehr oder weniger verdeckt, ver den, Rottengeiſtern im 


34) Dit. zaflen April 1580. MS. 
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der Schule. Der eifrige Judenbekehrer, Elias Schad, 
Pfarrer zum Alten St. Peter, giptis, qu St. Aure⸗ 
lien und Florus zu Ct. Thomä erhoben am lauteſten 
ihre Stimmen und brachten c8 babin, der Mehrzahl der 
Bürger einen unüberwindlichen Abfchen gegen bie Kebe- 
rei Calvins umd feined Anbängers Sturms einzuflößen. 
Inſonderheit zeigten die Zünfte ber Gartner unb der 
Fiſcher 25 viele Empfänglichkeit für folche Belehrun⸗ 
gen und ihr rechtglaubiger Eifer gieng manchmal fogar 
in die That über. Bei Gaſtmahlen und andern Zuſam⸗ 
menkünften erhob (ib oft dogmatifches Gegünf , auch wur⸗ 
den beut(d)e und Tateinifche Schmähgedichte, bie qu Ge. 
toalttbátigfeiten aufforberten , bier und da angeflebt oder 
auf den Gaſſen gefunden; in einem biefer Zettel fand 
ausdrücklich, „daß allbereitd etlid) Hundert Bürger von 
den Handwerkern (id) znfammenverbunden , um, menn 
e$ angienge, tapfer mitzubelfen.“ Der Rath fab (id) 
endlich genöthigt am 2aften April 1581 die Bürger bei 
ihren Ciber zu ermahnen, folcher Unruh vorzubeugen 
unb verfprach , nebit Geheimhaltung, nod) hundert Thaler 
Belohnung bem, der einen Urheber jener Anfchlagzettel 
angeben würde. Bei diefer Aufregung der Gemüther ge- 
ſchah 7) am 3often April, einem Sonntag, daß, 
während der Amtpredigt, der Münſterknecht eingefchla- 
fen war ; plóplid) als die Gode eben acht fchlug, er- 
wachte er, meinte ed fen Mittag unb fing an zu läuten. 
Bei dem Schall der Gfodt ergriff bie Bürger Schreden, 
fie laufen nach Haus, bewaffnen (id unb eifen nach ip. 
ren Sammelpläßen ; die einen meinten es fey eine Feuers⸗ 
brunft in einem entlegenen Quartier, andere, «8 (ey 
Aufruhr „wegen des Handeld der Geleprten 5*. (on 
waren acht Banner vor dem Münfter, die Spore wurden 


26) Jac. Andrei Antwort auf Sturms Antipappus IV. — 

Joh. Sturm Epist. apolog. wider Andrei (591. p- 2. Sturms 

Bortrab. pr 45 fl. cl. Hospiniani Concordia discors, fol, 230 , 331. 
% 


27) Spedlin, 
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verfchloffen uud ber Ammeiſter Michael Lichtenfleige 
kam geritten, um (id) an die Opipe der Bürger zu de 
(en. Man fragte wo es gelte, nicmand wußte e$, bi 
man endlich lachend den Irrthum erfannte 5 der Knech 
wurde in den Thurm gelegt. — Auch in dem Magiſtra 
patte Sturms Streit Partheiung veranlaft. Sturmi 
Freunde waren die beiden Alt Ammeiſter CY ob. vos 
Hohenburg und Lorcher, feine Verwandten; fernen 
der Stättmeifter Heinrich Gobam von Mundoli 
beim, Kobannes Schenfbecher XII, Bari 
Hochfelder der Etadtfchreiber u. a. Dagegen Dattr 
Pappus an dem Ammeiſter Michael Lichtenfteiger 
einen mächtigen Beſchützer und ber Alt Ammeiſter Se 
cob vou Molsheim (T 1582) hinterließ ſelbſt me: 
tere Schriften gegen Sturm. Allmählig gewannen aba 
diefe Lebteren im Rath bie Oberhand. Dies zeigte fd 
fchon dadurch bag D. Pappus die durch Marbachs te 
(T 17tet März 1581) erledigte Präſidentenſtelle im Kir 
cheneonvent durch den 9tatb erbielt, 

Um die unermüdlichen Kämpfer zur Nuhe zu bringe 
und um den Vorwürfen zweier benachbarter Intberifche 
Fürften, des Churfürften Ludwig von der Pfalz und dd 
Herzogs Ludwig von Würtemberg zu entgchn, mel 
durch einige Ausdrüde in Sturms GStreitfchriften bete, 
bigt worden waren, verbot ber Rath den beiden, Sturs 
und Pappus, bei hoher Strafe etwas wider einander a 
fchreiben (29ſten April 1581).25) Obgleich nun Bappın 
fchwieg , fo fuhr bod) das Gefchrei feiner Waffentraͤge 
auf den ftragburgifd)en Kanzeln gegen Sturm fort uu 
vornehmlich die Tübinger eraofien fid) in den bitterge 
Schmähmmgen gegen ihn umd nannten ihn in gedruckten 


28) Diefem Verbot gemäß fchrieb Sturm nod) an demſelle 
gag an ben Buchdruder Mathis Harnifch zu Neuflodt und ach 
ibm mit bem Drud einer neuen Schrift gegen Pappus aufje 
bören. MS. Es mar feine Epistola anascevastica. cf Hlospinis 
Concordia discors, fol. 231. 
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Schriften, einen Seper, Verderber her Ingend, einen 
ehrloſen, verlogenen Daun, ja einen Galgenbicb (sce- 
lesium furciferum), Andrei wagte e& felbft eine feiner 
Läfterfchriften an den Math und die Bürgerſchaft zu 
Straßburg zu richten; diefe wurde durch ben Ammeiker 
Lichtenfieiger allen Rathsperſonen vertheilt und anem⸗ 
pfohlen, aber als dagegen Sturm feinen „DVortrab mi, 
der Andrei * beraudgab, ihn cheufalls den Rath und bey 
Bürgerfchaft bebicirte unb für feine Schrift eine gleiche 
Bekanntmachung verlangte, wurde es ihm abgefchlagen, 
unter dem Vorwand, er babe das Verbot bed Narbe 
übertreten, während bod) in dem obigen Verbot feines. 
wegs unterfage worden war, (id) gegen Läſterungen Aus⸗ 
mwärtiger zu vertberdigen. Demobngeachtet übergaben 
fänsmtliche Stadtprediger dem Rath eine fürmliche An- 
fíage gegen Sturm umb befchuldigten ibn, „daß er gegen 
des Raths Verbot den Streit wieder begonnen , daß er die 
in Straßburg übliche Lehre auf das Schändlichſte läſtre, 
das feine gottesläfterlichen Reden unter dem Volk unb 
den Studenten Beifall gefunden haben und fchwerer Auf- 
ruhr qu beforgen fen; wenn folches dem Nector unge 
firaft zugelaffen werde, fo gebe GG, Rath dadurch feine 
Blöße, daß er felber in der Religion nicht einig, an 
den Tag, fepe bie Stadt bei den Nachbarn in ein um 
günftiges Licht und vernrfache vielen Gutherzigen ſchwere 
Gedanken, wobei man nicht miffe mas dies zuletzt fir 
einen Ausbruch nehmen würde. GG. Rath möge das 
große Aergerniß bedenken, das er bisher mit dem fo - 
langen Zufeben bei diefem Streit und mit fo [ang auf- 
gezogenen Bedacht wegen bed. Eoncordienbuche allen be. 
nachbarten Kirchen gegeben habe; fündlich fen e8 die 
Untergebenen fo lange in Glaubensſachen in Zweifel zu 
faffen und weder Falt noch warm zu ſeyn; würde (id) 
ES, Rath nicht ernfllich und bald der Sachen annch- 
men, fo (eben die Prediger Gewiſſenshalber (id) geswun- 
gen, fid) gegen Sturm unb die ganze Chriftenheit öffent- 
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fid) zu verantworten, weshalb fie (id) zuvor wollen cm 
ſchuldigt baben.* Diefer Vortrag der Prediger barı 
ganz den erwünfchten Erfolg. An demſelben Tag (294a 
Juni 1581) unb (don zwei Stunden nad) 9(nborum 
jener Klagfchrift wurde dem Rector angefündigt , taf 
EE. Rath hoͤchſtes Misfallen über die Publication dei 
„Bortrabd« trage und barum die gebrobte hohe Gitraft 
vorzunehmen gedenfe, mittlerweile folle (id) Sturm ki 
böchfter Poen alles Schreibens gegen wen e$ auch fm 
enthalten. Diefes Urtbeil empfieng der Rector obne aud 
nur vorgeladen unb verbört worden zu ſeyn. Sein $e 
gehren fid) vertbeibigen zu dürfen oder doch die Mit 
tbeilung der Klagpunete zu erhalten, desgleichen ein 
Audienz, um die er bei bem Ammeiſter bat , wurde ibm 
geradesu verweigert und cr erhielt fe(bft die beſtimmte 
Weifung , weiter fein ähnliches Schuch zu wagen, foni 
würde er Gefahr Laufen. in gefängliche Haft gebradt 
zu werden. 2) Wo die Partheiſucht berrfcht, da ber 
die Gerechtigkeit auf. 

Auf dad Gerücht vom Gefängnis, verließ Sturm NI 
Stadt Straßburg 3) am erfien Auguft 1581. und fam 
erft wieder zurück, ald er von der Kammer der XV ,os 
welche er (id) gewendet, bie Verficherung erbielt, a 
babe nichts der Art zu befürchten. Bei feiner Rückkehr 
bemerfte Sturm erfi recht die geänderte Stimmung de 
Gemücher. Unter allen Unfällen die ihn bisher getref- 
fen, fchrich er an bie Scholarchen, den Stättmeifer 
Joh. Philipp von &ettenbeim , den Alt Ammeifter ot 


$9) Joh. Sturms Libellus nullitatis. 1583. MS. 

30) €turm reiste nad) Neufadt, wo er aufs feeundfcheft- 
liche von dem Pfalzgrafen empfangen wurde und blich bis 
zum 23ſten Sept, f. Epp. Zauchii. IL. p. 241. Noch bier ar 
beitete er an einigen &treitfchriften, welche abet. nicht im 
Druck erichienen. — Wie groß damals die Aufregung unter beu 
Studirenden zu Straßburg war , erzählt einer derfelben , 2conb. 
Hutter in f. Concordia Concors p. 1018. (Ed. 2: 2622. in 4.) 
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Der und Nicolaus Hugo Kniebs, den XV, fenen vor- 
sehmlich zwei die ihn ängſtigen, nämlich bag man ihn, 
ver bod) immer fo eifrig den Ruhm der Stadt gefucht 
‚abe , nicht einmal feine Sache vor Gericht vertbeibigen 
affe und tag bie Schulherrn ibm nicht beilteben mie 
5 Dienftiahre‘ es zu fordern (einen, Nicht einmal 
aben fie ipm auf feine zahlreichen Schreiben aud) nur 
icanttoortet; mit Schmerz ſehe er, bag es jett nicht 
nebr fen mie vor Alters da Herr Jacob Sturm noch 
ebte; yulegt empfahl er noch den Schulherrn (id) und 
en Ruhm der Stadt und bat fie dringend zu verbin- 
ern, daß nicht einſt feine Grabfchrift der Nachwelt die 
chmachvolle Undankbarkeit Straßburgs gegen den alten 
Lehrer verfündigen müſſe. 31) 9(ud) auf dieſes Schreiben 
rhielt Sturm fo wenig Antwort als auf die Frage, ob 
t in dem hevorſtehenden Winterbalbiahr feine afabemi- 
chen Borlefungen fortfegen folle umd auf zwei an ben 
Rath gerichtete Birtfchriften, in welchen er um Zurück⸗ 
iagme des Befchluffes vom agften Full, ba mau ibn 
icht vorher verhört batte, und um Entfernung einiger 
vegen ihrer Bartbeilichfeit gegen ihn bekannter Ma⸗ 
siftrarsperfonen ans den ihn betreffenden DBerathichla- 
ungen bat. Nichts von bicfem Allem wurde gewährt, 
ielmehr erfannten Räth und XXI, am 18ten November, 





31) Dat. 23 Oct. 1581. MS. Diefe von Sturm verfaßte Grab 
schrift ift folgende : Johannes Starmius, A, MDXXXVIII. Scholà 
ib ipeo novà constitutä , Scholarchis Jac. Sturmio, Nic. Knieb- 
io, Jac. Meiero, Rector nominatos et toti Scholse prsefectus; A. 
MDLXXXI perpetuo Rectorata, bonis multis testibus, admi- 
nistrato , tandem post 45 annorum Labores, Scholarchis D. Joh. 
PhiL Kettenhemio , Jo. Car. Lorchero, Nic. Hugone Kniebsio , 
Nic. Kniebsii Scholarchse lio, eedem Rectorata spoliatus, aut 
Londini in Britannià , aot Lugduni in Batariä, aut Antwerpie in 
Brabaetiàh, aut Nevstadii ad Hasrtam, aut Tiguri, aut Basilee in 
Jelvetiä , sepultus jacet. 
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„man wolle aus allerhand erheblichen Urſachen das Id. 
tägliche Stectorat, das Sturm bisher bekleidet hatte 
abfchaffen; weil nun Sturm betant fen und um ibe 
weniger Verdrieß zu machen, molle man ibm frei ftella 
feine Gntaffung zu geben; würde er died aber mid 
thun, fo würde EE. Math vermóg der Schulgeſetze eint 
andern Rector wählen laſſen.“ Sturm verfchmähte es frei 
willig von feinem Ehrenamt abzutreten. Umfonft baten fir 
ihn bei dem 9tatb feine Freunde Lorcher, Hohenbutg 
Hochfelder : man möge bod) nicht durch die Cut(ctmi 
des hochverdienten Greife$ bie Ehre der Stadt verlchzen 
es feye ungerecht ihm feine Vertheidigung zu verbieten, 
ba bod) die Gegner lant. fchreien, man möge bie Sad 
genaner unterſuchen. Insbeſondere flagte der Scholard 
Lorcher , daß dabei ungefenlich und ohne fein Borwiſe 
gehandelt worden fen; and) Wilhelm, Landgraf wa 
$efien, ſchrieb an den Math für Sturm, feinen vorm 
ligen gebrer, unb marnte vor ber Unbeſonnenheit we 
Herrfchfucht der Prediger. Der Churfürk von der qas 
drang auf Sturms Beſtrafung und Jacob Andrei, ci 
Mann neu großem Gewicht und Einfluß, forderte tu 
Rath auf, Sturm „Mordhur und Teufeldichr« ferae 
nicht zu dulden. Pappus ibat das Seine um bei 0a 
Häuptern des Magiſtrats die Ueberzeugnug zu befen 
gen, als (ey bie Entſetzung bed Rectors Sturm ein ver 
dienſtliches Werk unb num erfolgte am 7ten Decembe 
1681 der Nathebeichiuß, daß Johannes Sturm, ſeine 
hohen Alters und auch andrer Urſachen wegen, feine 
Rectorats entlaſſen ſey. Zugleich wurde eine nene 9e 
torswahl befohlen. | | 

Auf denfelben 7ten December früh um 8 Uhr mar 
der afabemifd)e Convent. zuſammenberufen, obne, tui 
jeboch befen ‚Mitglieder etipa von bem wußten, mei 
vorgehn ſollte. Der Alt Ammeiſter Abraham Qe 
und ber Fünfzehner David Geiger begaben fid ax 
den Schulperrn dahin unb ber Stärtmeifter und Sche 
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loch o5. Phil, von Kettenheim3?) eröffnete nun, 
Daß, da Herr Sturm feines Rectorats entlafien fey, man 
einen neuen Rector zu wählen babe und Geiger fprach 
ben Wunfch aus, man möchte bei der Wahl auf einen 
Mann fchn, ber dem Intherfchen Glauben aufrichtig 
zugethan fey. Der Decan Mich. Seutber, der in Ab- 
weſenheit des Rectors den Borfis: führte, that Ein- 
fprache wegen der allgngrofen Eile, die Wahl folle 
durch geheime Stimmengabe gefchehn unb meil fie fo 
wichtig fen, möge man einen andern Tag dazu beiiim- 
men. Aber Stettenbeim, ein Sauptgegner Sturms, drang 
auf Vollziehung des Befehls, man follte drei Ganbiba, 
ten wählen, je aus ciner Facultät, der theologiſchen, 
‚ juriftifchen und philofopbifchen einen, der Nath würde 
dann den Hector ernennen; Benther gab nad Nun 
wurden bie Stimmen [aut gefammelt. Die Abgeordneten 
des Raths ſtimmten zuerſt und zwar für D. Pappus. Aber 
Lorcher, der Scholar und Schwager Sturms, ct. 
£lärte, er fen jedesmal abgetreten mann im Rath von 
ber Angelegenheit Sturms gehandelt wurde, er babe 
ferner für ihn intercebirt unb molle auch jest feinen am 
bert Mector old Sturm. D. Tuppius fagte, e fe 
ibm fehr bekümmerlich, daß Herr Sturm, der der 
Schule jegt 45 Jahre fana. treulid) Fürgeflanden, zum 
großen Nachtheil der Schule und zu nicht geringer 
Schmach der Stadt unb ber Profeſſoren, die großen- 
theils Sturms Schüler geweien , alfo plöotzlich feines 
Ehrenamts entfeut werde. Kettenbeim rief ibm qu , ob 
er beun sticht verkanden was EE. Raths Willen (e) 
und ald Tuppins erwiederte : „jede Conventsperſon (ey 
befugt unb fchuldig , bei Gewiſſen und Eid, zu fagen 





32) Kettenbeim (lammte aus der Pfalz, brachte aber feine 
Jugend zu Straßburg zu, bei feinem mütterlichen Obeim bem 
Stättmeifter Heinrich von Müllenheim, der feine Abneigung 
gegen Alles mas nicht Iutherifch war ihm frühe fchon einffüfte. 
vergl. Gebi App. chron. p. 221. 
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. mas fie der Akademie für das Nützlichſte halte, Sturm 
Sache fen, mas doch die Schulgefege fordern, noch nie 
in den Convent erörtert worden unb nach den Statuten 
' dürfe niemand feines Amtes entfegt werden obne de 
Convents Deliberation ,* da fragte ihn Held höhniſch, 
ob er denn meine, bag Meine Herren Kinder ſeyen? amb 
fomit wurde in der Umfrage fortgefahren. Wolfen 
fein, Brofeffor ber Mathematik, und Conrad Da 
(opobius theilten die Meinung ded Tuppius, fic er 
klärten, feinen. beffern Rector zu wiffen als Sturm, 
deögleichen Wil ves heim, Sprofeffor des Gricchifchen 
and ber Rechtslehrer Obert Giffen. Die fünf Gm 
naſtallehrer Philipp Blafer, Martin Hemmer 
[inj $0606. Lingolsheim (vormald Sturms Am- 
manuensis) , Joh. Stant und Sammel Hubert 
erflärten laut, fie würden nic gegen ihren bochverdicntes 
Lehrer (timmen, denn Undank halten fie für ein ſchänd 
liches gafter. m Ganzen waren 3: Stimmende, Stura 
‚hatte deren 11 für (id, oder vielmehr 11 proteftirtet 
gegen die tumultuari(d)e Rectorswahl. Die in übertwic 
gender Anzabl gegen Sturm Gtimmenden waren : die 
Rathsherrn und Scholarchen , Zorcher ausgenommen , v 
Theologen und einige andre, die (id) bei der lauten Stim 
mengabe vor dem Rath fürchteten oder bie fid) egt an vor 
mals von Sturm erhaltene Beleidigungen erinnerten, =) 

Wie ungefeglich ed bei biefer Wahl zugieng erhelit 
auch daraus, daB, als während man noch umfragte , 
ein öffentlicher Notar, in Sturms Namen, eine Pro 
teftation gegen ben Wahlaet vor bie Conventsſtube brach 


— ma. 

33) Acta Conv. acad. — feber einige feiner Gegner äußerte ich 
Gtutm in Ep. ad Conv. scholast. 19 Dec. 1580. MS. alſo: Georg. 
Obrechtus socerum suum veretur. Havenreuterus non dissimulat , 
me obstitisse quo minus superioribus quinque annis Decanus facte: 
Junius &gre fert, qnod ego Obrechtum maluerim Canonicum ese 
quam ipsum; Boschius, qvod Junium sibi preposuerim in pre- 


fessione rhetoricà publich. etc. — 
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te, man ibn nicht einließ, obgleich cr mehrmals an- 
Ptopíte; der Alt Ammeiſter Held rief vielmehr: „man 
folle in der Umfrage nur fortfahren, ber Teufel wolle 
gern Stühl und Bänk dazwifchen werfen, damit cit 
fold) qut Werk verhindert würde,“ Der Notar jab. (id) 
genöthigt, da bie vor der Thür. (tebenben Rathsdiener 
ibm brobeten, feine Proteſtation auf eine Bank ver 
der Gapitelftube niederzulegen und wegzugehn. Am gten 
Desember wurde in außerordentlicher Statbé(igung aus 
den drei Sandidaten (Pappus und der Juriſte Georg 
Obrecht waren die beiden andern) Melchior Junius, 
aud Wittenberg aebürtig , zum Rector ernannt. unius 
weigerte (id) anfangs der Annahme, denn cd waren 
Schmach⸗ und Drobfchriften gegen ihn in Umlauf ge- 
fommen , bod) gab er nad) als der Rath ihm Unter⸗ 
füpuna »eríprad), Noch an bemfelóen Tag 3?) wurde 
Junius in dem großen Hörfaal der Mlademie, dem Chor 
Des Predigerkloſters, feierlich in fein Amt eingeſetzt und 
alle Brofefforen mußten ibm bufdigen. 

Sturms Entſetzung erregte nab und fern bei unpar⸗ 
tHeiifchen Sreunden der Wahrheit umb. der Wiflenfchaft 
lebhaftes Bedauern. Der Landgraf Wilhelm von Heſſen, 
einer der weifehen Fürſten feiner Zeit, rief, als er 
Davon Höste, aus: Ach Bott, wie ift man mit bem 
Cause umgangen! ?) Weberbaupt äußerte. man fio - 
in der reformirten Kirche febr. Hark gegen jenes Ver⸗ 
fahren, Sturm appellirte bei dem Kammergericht zu 
Gpeier, daB feine Entfegung gegen alles Mecht autac- 
fprochen und er unverhört unb. uncitirt verdammt mot» 
den fen, bios darch bie Umtriebe feiner Feinde. C8 ent- 
Hand darans citt Proceß Sturms gegen den Rath der 


$4) Beuther Smeibr. Bericht. p 385 giebtdenzten Dee, an, 
Allein ex irrt oft in den Beitangaben. In dem Zert wird. nad 
den obigen academ. Acten im ſtraßb. Kirchenarchiv berichtet, 
35) Mieg, Monimenta pietatis 11. p. 99. 
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Stadt Straßburg, während weichem amar Sturms 3» 
vofat ob. Stöckle von Kaifer Rudolph II den 2v 
fehl answirfte , daß der Rath die Acten der Entiegun 
durch den Druck befannt machen folle, widrigenfel; 
Die neue Nectorswahl, wegen verweigerten Rechts, ali 
ungültig wihde angefehn werden. Aber ber Diaginru 
fand Mittel diefem Befehl anszumeichen, der Pro 
309 (i fcr in die Länge unb blich emdlich àm Take 
1587 völlig liegen, vornehmlich batum , weil có bam 
unglücklichen Greife an den erforderlichen Summe 
febíte, um die Koften eines fo langen Proceſſes beitra- 
ten au Tonnen; denn den größten Theil feines Vermögen 
batte cr durch Darlchen oder Bürgfchaften für mehren 
franzöfifche Füriten aus bem Häuſern Conde und Re 
sarra cingebügt und konnte nun nichts mehr zurüde- 
balten. 3) Nach feiner Entfegung lebte Sturm in feines 
Landhaufe zu Northeim; man batte ibm bod) aus Mit 


leid feine Beſoldung und bie Probſtei zu St. Thom 


gelaffen. Würdig, mit ſtoiſchem Gieid)mutb , ertrug a 
fein Misgeſchick, 7) nannte unb unterichrieb fich fot" 
während „Nector der 9(fabemie zu Straßburg „« ne 


arbeitete an neuen Gtreitfchriften, bis ihn fein boke 


Alter des Lichts der Augen beraubte. Der Dürftigfe 





56) €. Sturms Briefe an Peter Beutrich 19tem Jon. 158 
und an Zheod. Beza zoflen Juni 1595. MS. — Pappus mu 
fo.graufam ihm über feine jerrütteten Bermögensumitände, a 
den berlichtigten &treitfchriften gegen Sturm, bämiiche Ber 
würfe gu machen und fuchte die Urfachen dicker Verarmumn 
gehaͤſſig darzuſtellen. Vergl. Sturms Antipappus IV. 3. p.143 
Ga er befchufdigte ibn ſelbſt, von der Königin von England Get 
genommen zu haben, mm gegen Pappus aufzutreten. Sturm 
Antipappus IV. 4. p. 155. | 

37) Gontemno hanc injuriam ſchrieb Sturm noch am ı ten Febt 
1582 an Zanchi. Damals nod) arbeitete ev an fünf € td 
ſchriften, nach deren Beendigung er Qd) in die Pfalz suxid 
gichen wollte, Epp. Zanchii 1I. p. 152. 


ju Straßburg. 371 


nabe und finberíos 55) farb der, um Straßburg unb 
um das ganze gebildete Europa hochverdiente, Mann 
in feinem 82ſten Lebensjahr, am 2tem März 1589. 3°) 
Seinem Leichname wenigſtens erwicd man die Ehre, 
die ibm der Spartbeibag in feinem Leben gerambt hatte; 
er wurde unter feierlicher Begleitung auf dem Gottes 
ader St. Gallen beerdigt; feinen Tod ehrten eine afe- 
bemifche eier und zahlreiche Trauergedichte. 40) 

DaB fo lange bie Fehde mit Sturm dauern würde, 
Fein günfliger Erfolg für das Eoncordienbuch bei dem 
Math zu hoffen fen, bie$ batte Pappus gleich anfangs 
eingefehn ; #1) aber auch nach errungenem Sieg, wollte 
es mit beffen Anerkennung nicht recht voran, fo oft auch 
bie Mitglieder des Kirchenconvents davon fprachen unb 
fchrieben. Man fürchtete den Despotismus ded neuen 
Bräfidenten, ober, wie man fid) ausbrüdte, „ein neues 
Pabſtthum,«“ denn gewiß bätte có nur jener Anerken⸗ 
nung bedurft, um der obnebitr fchon fo regen Unduld⸗ 


58) Laut eines von Sturms Hand gefchriebenen Aufſatzes 
uber feine Familie, batte er vier Kinder, die abet alle in ib» 
rem Beburtsiahr farben. — Ein’ Brief des Ratbs der Stadt 
Strafburg an König Heinrich von Navarra (218en Dec. 1584. 
MS.) fchildert die bebrángte Rage Sturms aufs traurigfe. 
Seine Gläubiger, unter denen die Familie Ingold und der 
Mmsneifier Kichtenfleiger die vorncómfen waren , nahmen fein 
Hausgeraͤth; fein letzter Coarpfennig rar aufgezehrt unb er 
jatte nichts mehr zu verpfänden. Mit der Beſoldung bie er 
och erhielt, konnte er faum die Binfe decken und doch flagte 
Sturm nie, nur feine greunbe bemüheten fich für ibn. 

39) Buͤheler meldet, Eturm ſeve zu Straßburg in der Probs 
ici gu St. Thomä geforben. Andre fagen zu Northeim. 

40) Sie find gefammelt in: Manes Starmiani. Arg. 1590 
xcud. Jos. Rihel. in 8.9 Der Profeſſor Glaſer beforgte die 
Yeranbaabe, 

41) €. Pappus obenermähntes Schreiben an bie wuͤrtem⸗ 
ergifchen Theologen. März. 1578. MS. 

g * 
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- famfeit der Prediger das Hanptmittel zur SSerfoum 
der Salvinitten in die Hand zu geben , zu welche i 
fido fchon fo Bereit gezeigt hatten. Auch fürchtete * 
Rath durch die officiclle Annahıne be$ Concordicabro 
welches die Trennung der beiden cvangelifchen Ham 
gemeinden, der Lutherifchen und der Reformirten, x 
Iendete, den noch immer. befremmdeten Schweigern, 2 
Deren Bund man eben damals im einer gefabrdrokeer 
Kriegszeit fib bewarb, Anlaß zu Klagen und vicia 
zu einem höchſt unmillfommuen Bruche zu geben. Te 
ſes Zögerns ungeachtet mußte fid) bie Bcharrfichkeit k 
Kircheneonventd die Befugniß zu verfchaffen, nicht th 
ber Kirchendicnern fondern auch den Srofefioren K 
Berpfiichtung abzunehmen, „daß (ic (id) und ihre 3» 
gehörigen in der Gemeinſchaft der Kraßburgifchen Kirk 
und deren Sacramenten halten wollten. 32). Ein as 
fallended Beifpiel diefer bem Kirchenconvent von jekt d 
sugeftandnen Befugniß begab (i mit Michaei Ph 
lipp Beutber, dem Sohn des: Profefford SRide 
Beuther. Diefer ausgezeichnete junge Mann batte : 
Straßburg, dann zu Wittenberg und endlich zu Roin 
fiudirt, wo cr bei Empfang der theolonifchen Licent 
tenmürde auf bad Eoncordienbuch fchwören mute. 5 
et nad) des Vaters Tod, feine Mutter und einige je 
aere. Gefdomifter zu verforgen batte, fo wünfchte in 
ber Kircheneonvent feiner Vaterſtadt eine Anftellung : 
verfchaffen, und bot ibm die Freipredigerſtelle anf 
Gabr 1588, verlangte aber daß. derfelbe ſich sem 
zu dem Concordienbuch bekenne und es unterfchrei 
Der junge Beuther mochte wohl, was er zu Reis 
gethan hatte, nicht fo ernſtlich bedacht haben; jetzt = 
ntaftend weigerte et. (id der Linterfchrift, indem er er 
ſchützte, der Rath babe ja dic Cintrad)téfortmel ax 
noch nicht angenommen. Jedoch gelang ed ibm bein 


42) Pappus Gegenb. P. 550. 
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in ganzes Fahr [ang die Antwort binauszufchieben. 
Pappus fete ibm aber fo hart zu, bag Beuther endlich 
ei dem Rath flagte ; dagegen reichte Pappus im Namen 
yes Kirchenconvents am ıflen März 1589. eine Berant- 
vortung cin, *3) in welcher er erflärte, „daß das Con- 
'orbienbnd) nichts enthalte, als mas bod) (don längſt in 
er Kirche qu Straßburg gelehrt werde, wolle (id) jemand 
sicht dazu befennen, fo huldige derfelbe offenbar der 
alviniſchen Cect und Rotten.« Aller Gegenvorftellungen 
Ihngeachtet wurde num der gottlofe Calvinit , Beuther, 
‚on dem rechtglaubigen Kircheneonvent ausgeſchloſſen 
ino mußte mit feiner verwailten Familie heimathlos um⸗ 
yersiehn, bió ihm unter dem Schuge des Herzogs Johan⸗ 
E pem ein neuer Wirkungskreis fid) . auf- 
bat. 

Mit Geduld und auf einem feinen Umwege erlangte 
ndlich Pappus dennoch von dem Magiſtrat die Aner- 
ennung des Eoncordienbuches; mehrere Umſtände begün- 
tígten den Erfolg feines unabläſſigen Bemühens. In Folge 
es bifchöflichen Kriegs harte nämlich die calvintiti(che 
Bartbei in Straßburg Zumachs erhalten ‚ "da die evange⸗ 
ifchen Stiftsherrn großentheils dem veformirten Bekennt⸗ 
ife zugethan waren. Dabei pflegten picle Bürger und 
(nfäffige zu Straßburg theils ihre eigenen Conventikeln zu 
alten, theils wohnten fie dem fonntäglichen, reformir- 
en Gottesdienſt zu Bifchweiler bei; ja der reformirte 
3farrer von Bifchweiler Xobann Anaftafius God⸗ 
rtedi befuchte oft feine Anhänger zu Straßburg und 
elbſt im Gitubienftift St. Wilhelm batte er Freunde, vor- 
ſehulich den dortigen Pädagogen Faber, der zugleich 
Bfarrer zu Lingolsheim war. Um eben biefe Zeit ge- 
hab, daß Heinrich Schwebel, Rath des Herzogs 
on Zweibrüden, das Leben feines Vaters, des Nefor- 


43) Steht bei Pappus Gegenb. p. sss qf. 
44) Hospiniani Conc. discors fol. 383. 
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matord Johannes Schwebel, berausgab ©) und in de 
felben die Straßburacr des Abfalls von ihrer altem d 
befchufdigte, Died alles brachte die Prediger aufs ma 
in Bewegung. Faber wurde in ciner öffentlichen Eisw 
der GStiftsvorficher mit Schmach feines. Amtes entia 
und die eifrigen Stipendiaten bropten gar ibm tet 
fdjlagen ; dabei verbot man ipm jede Vertheidigung m 
als er (id) bod) verantworten wollte, rief ibm der Xr 
D. Melchior Sebitz, einer der Gtiftóoifitatoren, v 
Zorns zu: „Sei ftif, bu Efel, oder id) werf bir hi 
Buch am den Kopf! Einige Brediger trugen (e 
daranf qn, ber Rath möge geflattett , ben Elende 
nominalis anzuwenden , b. b. die Calviniſten öffent 
und mit Nennung ihred Namens zurechtzumeiien; r 
einer prebigte, man folle alle Calviniften aus ber Cui 
jagen, ober fie zu dem ftraßburgifchen Glauben mes 
gen, fon(t (ey fein Glück unb fein Heil zu hoffen, € 
warnten öffentlich vor bem.» reiffenden Wolf in &dus 
fícibern,* nämlich vor Gobfricbi, und nannten fa 
Feier bed Deil. Abendmahls „eine Bauernzech, vor de 
männiglich (id) zu hüten habe « 46) Am 12ten Novemk 
1597 überreichten 9(6georbiete des Kirchenconvents de 
Rath einen fchriftlichen Vortrag wegen des Spjanc 
von Bifchweiler; ed wurde vorgeichlagen demfelben s 
Stadt, den Bürgern aber den Befuch. auswärtigen G« 
teödienfted zu verbieren; vor allem aber möge ber 8 
unummunden und öffentlich erflären, welche Gontefu 
er in der Stadt gehalten willen wolle; zu dem Er! 
fen das zuträglichfte Mittel cine Kirchenordnung ar 
zuſtellen, gu deren Abfaſſung (ic bie Prediger erbote 


45) €$ erichien afd Vorrede zu der Bann F.pist. theol ı 
Joh. Schwebelium. Bip. 1597. 

46) Hierliber beklagt ſich Herzog Johann von Zweibräck 
in enm Y Schreiben an den flragb. Rath vom 22flen Decern 
1697. 
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Auf diefen Vortrag wurden‘ von dem Nach am 10ten c 
December 1597 den Bürgern auf (ámmtlid)en Zünften , 
ſowohl alle Conventikeln, :ald auch die Theilnahme an 
auswärtigem Gottesdienſt unterfagt und zugleich wurde 
jegt dem Kircheneonvent befoblen, für alle ftraßburgi- 
fchen Kirchen eine Kirchenordnung zu entwerfen 
und diefelbe dem Rath zur Genehmigung vorzulegen. 
Schon am ıgten diefed Monats ward die Arbeit im Sit» 
chenconvent vorgelefen und unterfchricben und ohne An- 
ftand beftätigte fie der Magiſtrat. D. Pappus hatte den 
Hanptantheif an deren Abfaſſung, obgleich fie eigent- 
lich nicht fein, fondern vielmehr bed veremigten Mar⸗ 
bachd Werf war; 7) nur führte Pappus den biftorifchen 
Tpeil bis auf bic damalige Zeit fort unb trug Sorge , daß 
darin befonders die bergifche Goncorbienformel recht oft 
und ausdrücdtich als fumbolifches Buch und Glaubens⸗ 
norm der nach feinem Sinn zu organifirenden (Iragbur. 
gifchen Kirche befobt würde, daß folglich der Rath, 
indem er diefe Kirchenordnung genehmigte, auch jene 
Bekenntnißſchrift, welche bisher fo vielen Widerſtand 
gefunden batte, ſtillſchweigend gut beißen mußte. Die 
Verordnungen, welche diefe Sird)enagenbe enthicht , gal» 
ten übrigens fchon längſt unb wurden jebt bios mit 
obrigfeitlichem Anſehn befräftigt. 9((8 der Druck diefes - 
Buchs fchon fat beendigt war, Tangten noch Schreiben . 
des Herzogs Johann von Zweibrüden, des Markgrafen 
Ernft Friedrich von Baden und der eidgenöffifchen Städte 
Bern, Bafel, Zürich und Schaffhaufen an, mit der 
Bitte, man möge den Druck des Buchs nicht vollenden 


. 47) Das Hiflorifche des erſten Theile dieſer Kirchenordnung — 
ift fast wörtlich aud den Entwürfen entlebnt, weiche Marbach 
zu verfchiedenen Zeiten (1572, 1576, ısso) dem Rath vorge» 
feat batte, Der dritte Theil, von der Sautbaltung der drift: 
lichen Kicche, iſt auch fait gänzlich aus Marbachs Nachlaß ger 
nommen. Die darin vorfommenben Gebete und andren litute 
gifchen Formeln waren ebenfalls laͤngſt fchon im Gebrauch. 
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[affen ; aber man ließ (id) dadurch fo menta ſtören, baf 
man vielmehr Pappus felbit mit der Beantwortung die, 
fer Schreiben beauftragte. Am 24ſten März 1598. wurde 
endlich die gedruckte Kirchenordnung durch eine ſtatt⸗ 
liche Deputation des 9tatá, an deren Cpipe der Stätt 
meifter Georg Jacob Bock von Erlenburg und der Am 
meiiter Chriſtoph Städel waren, in den Kirchenconvent 
gebracht; fie nahmen fämmtliche Kirchendiener auf bic 
felbe in Pflicht mit Darreichung der rechten Hand sni 
befabíen, auf nächlten Sonntag ( Letare) , dieſes wen 
Kirchengeſetzbuch von ben. Kanzeln herab anzufündigen, 
jedoch follten fie ausdrücklich hinzuſetzen, bag Damit 
nichts Neues würde eingeführt werden. 4) 

Zwar erhoben (id) auch in der Folge mod) bisweilen 
einzelne Stimmen zu Guniten der Setrapolitana umb ec 
gen ble in der Kirchenordnung vorgefchrichne Orthodorie 
Einen der hitzigſten Angriffe verfuchte im Jahr 1603 
ber aus Straßburg veringte Beutber, der, auf Be 
fehl, des von D. Pappus in Schriften mehrmals (doma 
befeidigten, Hırzogs Johann von Zweibrücken , ein ſehr 
weitläufiges Buch voll anzüglicher Berfönlichfeiten wn 
ungenauer Angaben, gegen den Berfaffer der Kirches 
ordnung auögehn lich. Pappus widerlegte daſſelbe in 
einem acht Jahre fpäter und erf nach feinem Tod er 
febienenen Gegenbericht (1611) auf eine ungleich rübm- 
lichere Art, aid die geweſen mar, deren er fich ali 
Cüngling gegen feinen alten, ehrwürdigen Lehrer Sturm 
bedient hatte, Die eiferne Beharrlichkeit des Kirchen 
convents hatte nun das Sicf erreicht und feitdem D. Pap⸗ 
zus im Jahr 1610 geflorben, ward des alten firafber. 
gifhen Bekenntniſſes kaum mehr gedacht. Won jet an 
wurde feine Bredigerficle, feine Profeſſur, kein St. 
pentium mehr ectbeilt, feine Ehe eingefegnet, feine Ge⸗ 
vattern angenommen, wenn mos nicht zuvor ich ver 
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der lutheriſchen Rechtglaubigkeit der in Frage itchenden 
Individuen verfichert hatte. Durch dieſe Maaßregeln 
befeitigten Pappus und defien Nachfolger das Luther⸗ 
tum in Straßburg auf Kahrhunderte hinaus und brach- 
ten das Firchliche Leben in einen ruhigen, abgemeſſenen 
Gang, aber freilich legte (ic Damit den Geiſtern aud) 
neue Geficín an, von denen eben die Reformatoren dieſe 
hatten befreien wollen. -- 





6. &didíale der Reformation im übrigen 
Elſaß. 





" 


Side als der gleiche Abſchnitt in der vorbergebenden 
Periode , i& der gegenwärtige, fowobl in Beziehung auf 
ble zu benupenben Quellen, als auf Umfang and Inhalt. 
Die Begebenheiten, welche derſelbe darzuſtellen bar, find 
großentheils als Folgen der glücklichen Wendung , welche 
bie Angelegenheiten der deutſchen Proteſtanten durch die 
Klugheit und Entſchloſſenheit des Churfürften Moriz 
von Sachen nahmen und ald Wirkungen des augsbur⸗ 
giſchen Neligionsfriedens anzuſehn; hierin haben fie ih⸗ 
sen Haupteinigungspunet. Ncheu dem febr bedeutenden 
Zuwachs den die proteftantiiche Kirche durch dieſe gün⸗ 
Risen Umſtände in bem Elſaſſe erhielt, muß aber ferner 
anch in dieſem Abfchnitte die atimáblige Umgeſtaltung 
des freien Geiſtes, ber die eriten Neformationsbewe⸗ 
guágen hervorgerufen , in die feitere Form einces kirch⸗ 
lichen, genau begränsten, faft. allgemein augenommench 
Bekenntniſſes bemerkt werden, fo mie die verftäckte Ge⸗ 
genwehr, welche die Feinde der Kirchenverbeſſerung 
gegen die überraſchenden Fortſchritte der evangeliſchen 
Lehre in Anwendung brachten. 

Unter den Machthahern des Ctfafeó marca die pf d 
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ziſchen Fürſten die erſten, weiche fid) der durch den 
Religionsfricden den Reichsſtänden sugeficherten Freiheit 
bedienten, die evangelifche Religion "in ihrem &Gebicte 
einzuführen. Churfürft Friedrich LI. von der Pfalz Batte 
zwar (don gegen das Ende der vorigen Periode ange 
fangen feine Ehurlande zu reformiren, aber der unglück 
fiche ſchmalkaldiſche Krieg hatte feine Bemühungen un- 
terbrochen. Seitdem jedoch ber Religionsfrieden abge, 
fchloffen worden , betrich er eifriger bie kirchliche Um— 
bildung feiner Staaten und fein würdiger Nachfolger 
Otto Heinrich trat in feine Fußſtapfen. Die churpfäk 
gischen Befigungen in dem Elfaffe, an der Queich Tie 
gend, zu denen die 9femter Billighbeim, Germers 
beim, OCcíg tt. a. ferner bie Bogrei!) Altentadt, 
wozu die Dörfer Schleithal, Oberſeebach, Witenfatt 
f. andere gehörten, wurden evangeliich und Churfürf 
Friedrich ILI. 4og im J. 1560 bie Güter der Capitel voa 
Germersheim, Hert, Neuburg , Klingenmünfter u. a. ein; 
aus den Probſteien Selz unb Hert fliftete er im agr 
1555 eine Ritteralademie zu Cels, in der 60 junge 
Adeliche Unterricht und Unterhalt fanden. 2) 

Dieſem Beifpiel folgte die Graf(daft Lützel ſtein,) 


1) Diefe Vogtei gebörte eigentlich der Abtei Sociffenbura, 

mer aber dem Gburfüviten im Jabr 1521 zur Hälfte überachen 
korden. f, Laguille Hist, d’Als. Preuves p. 113. — Der fügt 
wegen, werden auch bier wieder voruchmlich nur die attgemci 
neen Senenpungen bet. Herrſchaften, Aemter u. f. m. angege 
ben; die einzelnen Ortsnamen mag man in jeder beliebigen 
Altern Befchreibung des Elſaſſes nachfehr. 
2) Als der Nachfolger diefes Gburfürflen , Ludwig, in die 
fer Schule das lutberifche Bekenntniß einführen wollte und 
fie fih deifen meigerte , wurde fle wieder aufgehoben, S. Alting 
hist. eccles. Palat. p. 216 und 231. 

3) greet. find bie aͤltern Geographen nicht einig, eb biete 
Grafichaft zu dem Elſaß gehöre, ba Re in dem ſogenannten 
Wefſtterreich auf der lothringifchen Grenze liest; folglich konnte 
e$ zweifelhaft feinen, o0 das Folgende in ben Bercich dieſer 
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welche ein Septum der Pfalzgrafen von Bel 


 benj mar. Schon weit früher batte zwar der Stifter ber 


pfalzgraͤflichen veldentinifchen | Seitenlinie, Ruprecht, 
Bruder Herzog Ludwigs LI. von Sroeibrüden , in feinem 
Herzen den Srundfägen der Neformatoren beigepflichter, 
allein politifche Beweggründe, befonders die Nachbar: 
ſchaft der Lotbringi(cben Qrürften , zwangen ihn bie Re⸗ 
ligion in faſt allen Theilen feined Gebiets in ihrer alten 
Form fortbeſtehn zu Taffen ^). Jetzt aber da bet Reli, 
gionsfrieden den Ständen fererlich bad Recht zu refor- 
mires znerfannt hatte, da in der Ehnrpfalz und aud) 
in der angränzenden Graffchaft Gaarmerben 5) die Kir, 
chenverbefferung durchgeführt wurde, that Pfalzgraf 
Georg Johaunnes von Velden; baffelbe, Thätigen 
Beiftand hiebei Teiftete ihm infonberbeit fein Hofrath 
Kobann Pdillot (Philotus, auch Pollitus) zu Lützel⸗ 
ſtein, ein franzöſiſcher Flüchtling, der zu Paris, zu 
Straßburg und endlich zu Heidelberg die Rechtskunde 
ſtudirt und den Doctortitel erworben hatte. Phillot ver⸗ 
diente ſich in ſolchem Grade das Vertrauen des Fürſten, 
daß ihn derſelbe zum Erzieher ſeines Sohns und Nachfol⸗ 


Geſchichte gehoͤre. Jedoch nennt ſie der Landesherr ſelbſt, Pfalz⸗ 
graf Georg Johann von Veldenz in einem Schreiben an vie 
Stadt Straßburg im Jahr 1453, einen Theil des Unterelſaſſes. 
uUebrigens haͤlt (id der Verfaſſer auch bier am die wohlbe⸗ 
gruͤndeten Graͤnzbeſtimmungen Schöpflins. 

4) Here Nicolaus, Pfarrer zu Luͤtzelſtein, wurde ſelbſt 
ſeiner Stelle entſetzt, weil er keine Meſſe mebr leſen wolite, 
fib nach Straßdurg zuruͤckzog unb da im Jahr 1543 Bells 
Helfer im Münfer war. GO. Zells Bittfchrift für ihn an den 
Kath , um Befoldung, 3. Dee. 1543. MS. : 

5) Schon im Jahr 1557 war unter bem Grafen. 21bolob von 
fRa(fau in der Grafſchaft Saarwerden fein. einziger katholiſcher 
Geiſtucher mehr. Die Graffchaft Saarwerden gehörte nicht zu 
bem €líage, obgleich jet. ein Theil diefer Gegend ju bem nic 


derrheiniſchen Departement gerechnet wird, 
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a ebenfatté-Girorg Johennes genanut, erwählse, af 
ehren ſeines Fürſten manbte fich Phillot fchon im Fahr 
1555 an feinen Freund Conrad Hubert in Straßburg, 
um von demfelben evangelifche Prediger mad Lehrer zu 
erbitten. ^) Allein aud. Mangel an tauglichen Männern 
erhielten deren vorerfi nur wenige Gemeinden bicfef 
Gebietes; die übrigen fchloffen fid) denſelben als Filiale 
an. Fu Lüpelitein, dem Hauptorte ber- Graffchait 
und der Öftern Reſidenz des Fürſten, wird erit im Jahr 
1560 Joſeph Keber als evangelifcher Bfarrer e 
wähnt; auch wurde durch bie väterliche Fürforge bd 
Dfalsgrafen in chen diefem Jahr eine Jateinifdge Schul 
zu Lützelſtein errichter, deren Lehrer zugleich Prediger 
mehrerer umliegender Gemeinden war. ^) In bem »e« 
ban Pfalzgrafen Georg Gobann 1570 gegründeten Städt 
hen Pfalzburg, mo (id) vice franzäfifche Flücht 
linge fammelten, wurde ein frangöfifch reformirter und 
ein deutſch lutheriſcher Prediger angefielt. Als abe. 
ber Fürſt das Städtchen fchon im Sy. 1583 an Herzog Carl 
von Lothringen. verfaufte, da unterbrüdte diefer allmäh 
[ig die dortigen Proteftanten und als man, unter Dem 
Vorwand, fie ſeyen von der augsburgifchen Gonfegion 
abgewichen und folglich nicht in dem Religionsfrieden 
begriffen, fie zwingen wollte fatboli(d) qu werden , mes 
derte der größte Theil derfelben nach .Bifchweiler u. a. 
Drten aus (1620). Dauernder war der. Beſtand be 
evangelifchen Lehre in der Herrfchaft Steintbal, 
welche der Pfalzgraf im Fahr 1584 für 47,000 Gulden 
von der Familie SXatbfambaufen zum Stein erfauft batte. 





6) Brief Phillots an €, Hubert. 4. Id. Julii 1555. MS. Schen 
im Jahr 1554 wird jedoch Thomas Euliamer, ein Zoͤgling acf 
ſtraßb. Seminars, a($ Pfarrer im Lüßelfteinifchen erwäßnt. MS. 

7). Kugel. Kirchenarchiv. — Um diefe Zeit erhielten aud 
giefenbacb, Weindurg, Hangenmweiler , Wintersberg, Erauf 
Hal Brediger; um das Jahr 1570 waren alle Pfarrſtellen dit 
ger Gegend mir Evangeliſchen befegt. 7 
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Der dertige geutprieder Papellier bequemte ſich gutwil⸗ 
lig zur Glaubensänderung und bebielt fein Amt; &att 
Meſſe zu Icien, preoigte cr nun, dem SSefebl des Lan⸗ 
beöheren geberchend, nach der augsburgifchen Eonfef- 
fion fo gut. ers vermochte, während er feinen Anftand 
trug mit feinen Prarrfindern an den Parrondfeflen zu 
tanzen. 9) 

* Bald nach dem Webertritt bed Pfalzgrafen erklärte 
fid) auch einer der mächtigſten Herren des Oberelfafles , 
Egenoiph ill. von Rappoltſtein für die gereinigte 
Lehre. Schon fein früh verftorbuer Water, Ulrich vom, 
Nappoltſtein hatte dieſelbe Tichgeiwonnen und (clue Mut- 
ter Anna Alcgandria von Grürflenberg war deren offene 
Freundin. Core Geſinnungen gicugen and) auf ben edicn 
Sohn über, ber durch forgfältige Erziehung cin aufge- 
Härter, Wiſſenſchaft nnb Frieden liebender Herr wurde 
und als swanzigjähriser Züngling, im Jahr 1547, 
feinem Großvater Wilhelm M. in der Regierung des 
zappoltiteiniichen Gebietes nachfolgte. Der Umgang mit 
den naben- würtembergifchen Lintertbanen in der Herr⸗ 
ſchaft Reichenweier hatte auch bei den feinigen den 
Wunſch nach einer Neligionsänderung angeregt. Bald 
nad) Errichtung des Religionsfriedens lich nun Egenolph 
bier und ba in feinem Gebiete enangeliiche Prediger. 
auftreten; denn, obgleich er gerne die Kirchenverbefle- 
rung in den zahlreichen Ortfchaften deſſelben durchge⸗ 
führt bátte, fo mußte ce doch mit vieler Borficht und 
Zurüdhaltung dabei qu Werke gehn, da er die meilten 
jener Drtfchaften nur als geben , hanptfächlich von 
Deitreich, von dem Bischum Baſel unb der Abtei Mur- 
bach befaß unb ba diefe Herrfchaften feinem Verbeſſe⸗ 
rungseifer (id) (Ireng widerſetzten. Schon im J. 1560 rentbe 
Grac, Spahler, Pfarrer zu Heitersheim, einen mute 





8) D. E. Scber, Vie de J. F. Oberlia , pesteur aldbacb. 
1431. p. 16. 
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bachfehen Schen, nebit feiner Hausfrau gefangen nad 
Enfsheiis und. dann sad? Aftfirch gebracht und erft da, 
wahrſcheinlich auf die Fürbitte Egenolphs, micber frei 
gesaffen. ?) Hiezu fam noh, bag Kaifer Ferdinand bem 
Herrn von Rappoltſtein das Necht in Religionsſachen 
nach Belieben zu verfahren, geradezu abiprach. ‚Der 
Anlaß zu dieier Laiferlichen Erflärung war folgender. 
In dem gebertbate unb in dem Städtchen Mar 
fit) , tamaló wegen ergiebiger Silberbergwerfe wichtig 
und bald zu Rappoltſtein, halb zu Lothringen gehörig, 
hatten ich, unter Egenolphs Schuß, nebſt vielen fran. 
säfifch-reformirten Flüchtlingen unb fächfifchen Bergien 
iet , auch eine Anzahl Wiedertäufer und andrer G'ectiter 
gefammelt, weiche zum Theil ald Bergknappen im den 
dorsigen Silber⸗ und Bleigruben arbeiteten. Ein bent. 
ſcher und ein franzöffcher Pfarrer verfaben bie Seelſorge 
und predigten in zwei verfchiedenen Kirchen. Allein bald 
entHanden Uncinigkeiten zwiichen diefen Beiden. Der 
feanzöfifche Pfarrer ſah (9 durch bic Umtriebe des um 
ruhigen beutfchen Pfarrverweſers Conrad Finke von 
Mühlhauſen genötbigt zu weichen OD; Fink reformirt 
nun, nicht obue bet Herrfchaft Willen, in der Kirche 
auf der Matten, und lich den feinernen Altar , den 
Tauffiein , das Cruciſix, das Sacramenthäuslein u. f. m. 
abbrechen unb wegthun. Die öftreichifche Regierung zu 
Enſisheim, ia deren Schirm fid) Egnolphs Vorfahren 
begeben hatten, beklagte fid) wegen diefer 9Lenberungen 
bei dem Herrn von Rappoltſtein und ald ihr defien Ber. 


9) Luckii Annales Rappoltst. MSS. 

10) Barth. Weſtheimer, Sfarter gu Horburg, Schr. en 
Conrad Hubert. dat. ıgten Maͤrz 1562. MS. — Qon mebt 
als 1o Jahre vorher hatte ein gewiger Meiſter Eliag, der 
in den Berqwerken bei Markirch arbeitete, nach evangelifcher 
Weile gepredigt und getauft. Im Jahr 1555 batte. €aenotpb 
den Berzleuten erlaubt, einen frauzoͤſtſchen Wrediger in be 
Mattenkirche anzuſtellen. (Sirchenarchiv von Rarkirch.) 
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antwortung ungentigenb (cien, berichtete ic den Verfall 
an Kaifer Ferdinand. Diefer Monarch fchrieb nun am Stem 
Mai 1562 aus Prag an Egenolph: „Wir werden be 
richtet and der Kammer Enfisbeim von unferm Amt- 
mann, Grafen Philipp von Eberſtein, bag bu in unfrer 
landesfürſtlichen Obrigkeit mancherlei Secten, ald Wie 
dertäufer, Calviniſten u. dergl. aufenthalteft, weiche zu 
leiden in uniern Mandaten verboten, haft auch Einiges 
in der Kirchen rerormirt , welches deiner Zuſag und der 
berühmten Augsburgifchen Confeſſion zuwider iſt, Dies 
weil an den Orten, da die augsb. Confefion berfommt ) 
Bilder , Altär und Taufftein noch unverändert bleiber. 
Zudem Bait bu bid) auf den Religionsfrieden berufen, 
welcher dich bod) nichts angeht, denn du fein. Landet⸗ 
fürſt, fondern unirer Iandesherrlichen Obrigkeit Hinten 
fag bii, Derohalben iſt unfer Befehl, tag du, bei Ver. 
meidung Bößeres , bie Seeten und Prädicanten abfchaffen 
und Alles wieder in den alten Stand (cic wolleſt. Deun 
wir wohl (ug und Necht hätten an Leib und Gut. mis 
bir zu handeln; bamit bu aber ſeheſt, das mit citt 
chritlicher Kaifer,, mollen wir bir auf diesmal fo viel 
sufchn und deiner Voreltern treue Dienſte bid) genießen 
laſſen.“ Diefer ſtrengen Weiſung zu Folge wurde von 
Egnolph unb der gefammten Knappenſchaft im Leberthal 
befchloffen,, um den Kaiſer aufricben su ſtellen ben Wels 
nernen Altar in der Mattenkirche wieder aufzurichten, 
den Taufſtein an einen bequemern Ort zu flellen,, flatt 
des Grucifige ein Gemälde, bie Ciníegung des Radt 
mahls und die Krenzigung des Heilanded vorſtellend, 

an bem Altar anzubringen und dad Sacramenthäuslein 
ald Behaͤlter für dag Kirchenalmofen zu gebrauchen. ud) 
machte Ggenolpb ein Ediet gegen die Sectirer befannt, 
Hieran ließen (ib die Regierung zu Enfisheim und der 
Kaifer genügen !) unb ber evangel, Gottesdienſt blieb, 


11) Of. Schadaͤus Gontin, I. Steidani p- 389ut3 300, 
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rühmlicher Eifer wurde jedoch dadurch 
nicht gehört; Mathias Erb,. den er ſehr bod) ſchätzte, 
begartte ihn in feinem Beginnen und predigte mehrmals 
it der Schloßfiehe zu Nappoltsweiler. Egenolph 
(8 auf feine Koſten mehrere Jünglinge flubiren, ') 
um cing in iones tüchtige Prediger au erhalten um 
em ıdten April 1563 wurde in genannter Schloßkirche 
öffentlich ber Anfang zur Reformation gemacht , mil 
Anstheilung des beilligen Abendmahls unter beider Ge 
(eit und niit ciner Predigt. Georg Balmer, vs 
Etauffen , ward der erſte evangeliiche Hofprediger am Rep 
poltöweiler ; aud) eine Schule wurde in demfelben Jahr 
Gier errichtet. 5) Außer 9tappoltérociler traten freilich 
nur fchr wenige Gemeinden zur evangelifchen — Sind 
über. 15) Die große Mehrzahl blieb katholiſch, währe 
bed) das Haus Rappoltſtein die ewangelifche Kirche mic 
wieder verlieh. Als im Fahr. 1585 Egenolph mit Te 
abgegangen und wegen der Unmündigkeit feined epa 
Eberhard, das Land unter der Bormundfchaft zweit 
@rafen von Erbach unb. cineó -von Fürſtenberg fland: 
aute der evangelifd)e Gottesdienſt amar einige Fahrt 
lang unterbleiben. Es waren nämlich eben bamal vick 
lothringiſche Evangeliſche, die Verfolgungswuth ihre 
Herzogs ſtiehend, in Das Leberthal gekommen; 14) ds 


12) Einer derſelben, Heinrich Pantaleon, Profeſſor zu Br 
fcf, ersäblt dies in f. Prosopograpbia. III. p. 5:9. (Basil. 1566) 
Auch Palmer war Egenolphs Stipendiat. — Aus beu Kay 
poltsweiler Kirchenbüchern. s 

13) a. Wegen jener Lehensabhängigfeit blieb bie proteſtantiſche 
Kirche in Rappoltsweiler eine bloße Hoffirche und der Prediger 
Hofprediger bis auf bie Revolutionszeit und sut Gemeinde ge 
börte eigentlich bled bie Dicnerichaft des Zürften. 

s3) b. Die cevangelifchen Gemeinden in Egenolphs Gyebic 
march, außer Rappoltäweiler und Markirch neo deſſen fun 
Biltafen, Jebsbeim, Gunspach und Grisbach im Greaovientbpal:. 

(4) huyr Antiquite de la Vespges (Epinal. 1634.) p. 2% 
Vergl. Martırder Kirchenarchiv. 
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ließ Erzherzog Ferdinand, Qambaraf im Obereiéef, 
Durch bic Regierung zu Enfisheim dem Landrichter 
zu Marfirch befeblen ; mit dem evangeliſchen Gottes. 
Dienft augenblid(id) aufzuhören; zugleich wurden beide 
Kirchen auf ber Marten und zu Ederich hin 
In ihrem eriten Schreden wandten fid. die harmloſen 
Bergleute an den Math der Stadt Straßburg., ber ihnen 
bic tröſtliche Berficherung ‚gab , ba biefer Befehl blos bie 
Reformirten betreffe, bie fi im Leberthal aufhielten, 
nicht aber die lutheriſche Knappenſchaft. Darum verfaßs 
ten fämmtliche Bergleute ein fchriftliches Sefenntnié 
ber welfchen Kirchen zu Markirch im Leber⸗ 
thal und fandten ed an die SSormünber des fungen 
Eberhard von Nappoltftein. „Inter den vielen Secten, 
welche (id) bemühen das Licht ded Evangeliums auszu⸗ 
Löfchen, fo beißt es gleich zu Anfang diefer Schrift, 
ſeye es niiglid) und beinahe notbroenbig , daß jebe Kirche 
ihe Sefenntnig furg dargebe, damit bie, fo das Reich 
Gottes (uen , wiffen zu welchen fie (id) zu halten be» 
ben. Dies aber fen für die zu Marfirch befindlichen 
Ehriften noch viel dringender, ba fie unter fo vielerlei 
ungeheuern Kebern wohnen müflen, baber Senn geſchehe 
bag man (ie laͤſtere und fchmähe mit Dingen, vor denen 
Be billig einen Abſcheu tragen.“ Dieſes vornehmlich ace 
gen Satbolifen und Wicdertäufer nerichtete Bekenntniß 
batte übrigens den gewünfchten Erfolg, ba die unter 
Demfelben fid) verbergenden Calbiniſten darin zeigten, 
Daß ihre ‚Lehre gang friedlich, chriflich und in ben 
wichtigften Puncten mit der im Meligionsfrieden aner- 
Fannten augsburgiſchen Confeſſion übereinſtimmend ſeye. 
Als Eberhard ſelber regierte, blühte die Markircher Ge⸗ 
meinde beider evangeliſchen' Bekenntniſſe umter feinem 
Schutz heran, wie kaum irgend eine des Landes. 

Noch glücklichere Umſtände vereinigten ſich um der Kir⸗ 
chenverbeſſerung in der Herrſchaft Barr, in dem durch 
Erbſchaft beträchtlich angewachſenen Hanau⸗Lichtenbergi⸗ 
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fden Gebiet und i einigen Fleinern Herrfchaften nex 
Siege zu bereiten. Kaifer Carl V hatte im Jahr 152: 
die Herrfchaft Barr feinem Miniker Nicolaus Sieg 
ler gefchentt, Aber nad) be$ Vaters Tod behielten deſſen 
Söhne fie nur Furze Zeit. Oft in Geldnoth, verfauften 
$c dieſe Herrſchaft erſt theilweiſe, endlich im Jahr 1568 
ganz an die Stadt Straßburg. Schon lange vor dem 
gänzlichen. Verlauf wurde in Barr, Hetligenfein 
und Gertweiler evangelifcher Gottesdienft gebaltent) 
snb feit diefe Herrfchaft ſtraßburgiſches Eigenthum ge 
worden, ward die verbeflerte Religion allgemein darin 
eingeführt. Einen nod) weit bedentendern Zuwachs er. 
bielt aber bie euangefifche Kirche des Elſaſſes dadurch, 
daß beinahe alle vormals Lichtenbergifchen Befitun 
gen num unter bem Grafen von Hanau vereinigt am 
durch dieſen für die gereinigte Lehre geöffnet wurden 
Als nämlich Graf Philipp I von Hanau die Enkelin bd 
letzten Sprößlingd des Tichtenbergifchen Stammes 'gebei 
rathet, hatte er mad) beffen Abflerben 1480 bie Hälfte 
ber Lichtenbergifchen Herrfchaft geerbt ; die andre Hälfte 
war. dem Grafen Simon Weder von Zweibrüden-Birfh 
zugefallen, beffen Nachfolger, bem Iothringifchen Fürgen 
hauſe befremmdet , fich,, bem Geift des Ichtern gemág , der 
Neligionsänderung fireng moiberfepten, Nun gefchab aber 
daß ber junge Graf Philipp V von Hanau die einzige Sod. 
ter und Erbin des lebten Grafen Jacob von Zweibrücken 
Bitſch ehelichte, und fo fiel nach Cacobó Sob CH ba 





15) Diefe Gemeinden hatten ſchon im Jahr 1564. evanac 
[t(che Prediger. Der in diefem Jabr zu Barr angeſtellte Pfarrer, 
ob. Herrmann, batte ſelbſt fchon einen evangelifchen Vorgänge: 
dafelbfi gehabt, — Am ısten Dec, obigen Jahrs erfchien eim 
S:Deputation von Heiligenkein vor bem Kirchenconvent zu Straj 
burg und bat „im Namen der Gemeinb und mit Einmwilligun 
der Herrichaft Barr,“ um einen evangelifchen Pfarrer. Mar 
bach fanbte ihnen feinen Bögling Job, Arenz von Frankfurt. 
Diar. Marbachii. 
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24. März 1570) beinahe der ganze Übrige Theil der vot. 
maligen Herrfchaft Lichtenberg , nämlich die Aemter 
Wördt, Brumath, Ingweiler, Lichtenannebfl 
dem Stab Offendorf, und der Herrſchaft Ochſen⸗ 
ſtein mit einigen Erblehen an das Hans anam, t^) Nur 
ein Feiner Theil des lichtenbergiſchen Landes, nämlich 
Die Herrfchaft Dberbronn, mar durch einen Bertrag , 
Der unter Vermittlung des Ehurfürften von ber Pfalz, 
im Fahr 1541 zu Heidelberg zwifchen Graf Jacob und 
ben Töchtern feines Vorgängers und Altern Bruders, 
Simon Weders, gefchloffen wurde , den letztern über, 
geben worden und fam durch Heirath an ben Grafen 
Philipp von Leiningen-Weſterburg, der die 
Reformation auch im diefer Gegend einführt. In der 
kleinen Oraf(aft Dagsburg aber, welche ein davon 
benannter Nebenflamm des Leiningifchen Geſchlechts, 
feit dem ı3ten Kahrhundert von Dem Bifchof von € traf. 
nu zu Lehen trug, wurde nichts an der Religion ge⸗ 
ndert. 

Eine Hauptforge des alten Grafen von Hanau Phi. 
Lipp$ IV, ber als ein friedliebender, gottesflirchtiger und 
wegen feined hohen Verſtandes von Allen bochgeachter 
Herr“ 17) ge(cbilbert wird, und feined Sohnes Phi- 
lipps V, war mm , den neuerworbenen Sefipungen eben 





16) Ueber bie Schwierigkeiten welche ble Herzoge von -— 
tingen gegen biefe Erbfchaft regen des außer fchen Smt 
Lemberg erhoben. f. Schopflio Als. Il. II. 234. Graf Philipp Y 
von Hanau mußte verfprechen bie Einwohner von fechs Dörfern 
diefes Amtes bei der fatbolifcben Religion zu laſſen. Das 
Städtchen Reichſsbofen in der Herrfchaft Ochſenſtein, mel. 
ches der [ette Befizer dem Hochſtift Straßburg als Leben uͤber⸗ 
tragen hatte, wurde nach des Grafen Jakobs 2ob von dem 
Biſchof Jobannes überfallen und eingenommen, f. Herzog elf. 
Ehron. III. p. 53. 

17) £f. Schadäus Eontin. 111. Sleidani p. 35a. Philipp IV 
ſtarb 1590 in feinem 75 Jahre, nachdem er lanae zuvor feinem 
Sohne Philipp V bie Herrſchaft übergeben hatte, 
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fati$ die Wohlthat ber reinern Lehre nach ber augsbur⸗ 
hifchen Eonfeflion qu Theil werden zu laſſen. Vornehmlich 
bediente er fid hiezu der Hilfe und des Raths des zwei⸗ 
brückiſchen Superintendenten Cunmann Flinsbach. 
Um tüchtige Brediger zu erhalten, fandte Philipp me 
rere Jünglinge ) in die ftraßburgifchen Bildungsan- 
falten und um verderblichen Smiefpalt in der Lehre vot. 
zubeugen , machte er im Fahr 1575 die erſte hananiſche 
Kirhenordnung befannt, welche die aunsburgifche 
Confeffion als Glaubensnorm aufftellte und in den Die, 
eiplinarvorfchriften mit der mwürtembergifchen Kirchen, 
erbnung übereinftimmte. 1?) Allerdings flie& der wohlmei⸗ 
nende Verbefferungseifer des edlen Grafen anch auf 
Schmieriafeiten , aber feine Weisheit und Beharrlichkeit 
üherwand biefelben, Unter andern batten fich- bisher die 
Stiftsherrn in dem Städtchen Neuweiler, meld 
auch die den Bürgern gehörige Stadtkirche inne Dat. 
sen, und dem Aberglauben mancher Landleute dadurch 
Vorſchub thaten, bag fie angeblich munbertbütige Reli, 
quie des h. Adelphus, bed Schußheiligen diefer Kirche, 
zur öffentlichen Verehrung ausſetzten, ſtets fid) aemei- 
gert in die Verbeſſerungsplane des Grafen einzugehn 
unb einen evangelifchen Brediger an berfelben au dulden. 
Da nichts fruchtete , lich (id) der Landesherr durch bic 
Bitten eined Theild der Bürger Sowohl als auch bei 
Adels, der In ziemlicher Anzahl bad Städtchen bewohnte, 
bewegen , wöchentlich durch einen evangelifchen Prediger 
in der gräflichen Schloßeapelle den Gottesdienſt verrids. 
ten au laſſen. Das zunehmende Sittenverderbnig auf bem 
Stift machte unterdefien den Unwillen bed Volks aufs 
neue rege und der Graf befchloß endlich größern Ernft an- 


.18) Verſch. Schr. von Job. Sarcoferus an Joh. Schwebel qu 
Straßburg von den S. 1558, fil. MSS. 

19) Im Sabr 1659 erfchien eine neue Ausgabe davon zu 
Straßburg, mit einee Vorrede des banauifchen Superinten- 
denten zu Buchsſsweiler, Georg Wegelin. 
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 gufegen, 2) Am 7. März 1562 fandte er zwei feiner Rä- 
tbe, D. Lorenz Montanns und deu Gebeim(dreiber 
Joh. Fleiſchbein (Sarcosterus), nebſt einem Notar 
in das Ctift; fie follten eine legte Antwort verlangen 
und als die GStiftöheren (id) abermals weigerten, Tün- 
bigten fie ihnen im Namen des Grafen an, „daß ber. 
ſelbe das Aergerniß nicht Länger dulden werde, fie follten 
deswegen die Stadtfirche räumen und (id) an ihrer 
Stiftsfirche genügen laſſen; fchon feye ein Prediger be⸗ 
reit den Gottesdienst nach evangelifcher Weife anzufan«- 
gen.“ Während die Stiftöheren noch durch Widerreden 
ihre Abneigung dem Befehl zu gehorchen, zu erkennen 
gaben, ertónte die Gode, welche die Bürger auf baó 
Rathhaus rich. Hier fleliten bie Räthe dem Volk die 
väterliche Ablicht bed Landesherrn vor, ermahnten eó 
Das [atitere Evangelium anzgunchmen, den neuen Gottes. 
dienst fleißig zu benugen und infonberbeit auch bie Git» 
gend zum Lernen des Katechismus anzubalten. Während 
fie noch fprachen , wurde in der St. Adelphskirche geläntet, 
ta? Volk ſtrömte dahin , ein begeifternder deurfcher Kir- 
chengefang wurde angeftimmt und ein Prediger trug bie 
evangelifd)e Kehre vor. Vol Schreckens über diefe uner- 
warteten Vorgänge gaben jet bie Stiftsherrn nach. Die 
Verwendung des Bifchofs Craómuó und des Herzogs 
von Lothringen blieb bei dem Grafen ohne Erfolg und 
die Stiftsherrn mußten (id) zu einem Vertrag bequemen, 
durch welchen fie auf die Kirche vergichteren und Häuſer 
und Befoldungen dem evangelifchen Pfarrce und Schuß 
lehrer einräumten; Conrad Lautenbach, cin junger, 
ausgezeichneter Prediger, den ſich der Graf von dem 
Rath der Stadt Straßburg erbeten hatte, erganifirte 
vollends die junge Kirche zu Neumeiler, 
Die Heine Herrfchaft Schöneck, in der Gebirge 





o) &. das Ausfuͤhrlichere bei Of. Schadäus. Cont, 1. Gic 
bani p. 273. 
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gegend zwiſchen bem chemaligen Gebict von Bitſch um 
dem von Fleckenſtein, im Unterelſaß, trat mit ben Dir. 
fetu Laugenſulzbach, Fröfchweiler w. a. ch 
fans der angsburgifchen Confeſſjion bei, nachdem ib 
Herr, Cuno €Cdbredt von Dürdbeim der A 
tete, (i im Jahr 1552 qu deren Grundſätzen offentlid) 
befannt batte. Daſſelbe war fchon früher mit ber fic, 
nen, obnmeit davon geleanen, Herrfchaft Hohen 
burg, gefchehn. Franz Conrad von Sickingen— 
churpfälziſcher Hofmarſchall, hatte biefelbe im Jahr 1544 
nebſt einigen andern Befigungen von den Fürſten, welche 
feinen Vater, den berühmten Sitter Franz von Gidis 
gen, geſtürzt hatten, endlich zuräderbalten. Kurz ve 
bem Ausbruche des fchmalfaldifchen Krieges hatte fd 
diefer Here für die reinere Lehre erflärt und auf fein 
‚Bitte batte der dem Sidingifchen Haufe innig Befrenn 
bete Butzer noch im Auguft 1546 eine Kirchenvifitarise 
befelbft vorgenommen. 2!) Nach Abſchluß be8 Religions. 
friedens wurde die Kirchenverbefierung in den beides 
Dörfern diefes Gebiets, Wingen und Klimbad 
befekigt. 

Auch mehrere der elfäflifchen Reichs ſt äd te machten 
(id) die Verfügungen be Religionsfriedens zu Nutz. Die- 
jenigen unter denfelben welche fchon früher ihre Kirchen 
reformirt hatten, befanden (id) durch die Einführung 
des Interims in einem ſchmachtenden, getbeilten 39 
ſtand, welcher der Ausbreitung der reinen Lehre Leine 
wegs güngig war. In Weiffenburg fuchte bcr Bifchef 
non Speier , als Probſt des, feinem Bisthum (cit 1545 
einverleibten Stiftes, Weiffenburg , alle vormals von bem 
Probſte Rüdiger angefprochnen Rechte wieder zu erlangen 
und die enangeliichen Geififidóen zu verbrängen. Dabei 
war der Neformator Keß alt unb kränklich und vertrug (id) 

as) Ep. Buceri ad Amb. Blaurer. 18 Aug. 1546. NS. vergl. 
Muͤnch, Leben Cidingen$ III. p. 239 fl. 
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nicht wohl mit feinem jüngern 9(mtóbruber Zacharias 
Conradi. Diefem letztern gab das Capitel fogar feine 
Ernennung zerriffen zurück, Allein durch den thätigen Bei 
fand des wadern Rathöherrn Valentin Helfant 22) 
(Elephantinus), erhielt Conradi von dem katholiſchen 
Pfarrer zu St. Johann Erlaubniß in diefer [ebtera 
Kirche wöchentlich zweimal zu predigen und die Kate 
chismuslehre zu halten, Unter fo ungünftigen. Umkänden 
Tonnte bier freilich bie proteftantifche Gemeinde nicht fo ge» 
deihen F) wie zu Landau, mo zwar den Karholiten und 
den Proteſtanten bie Pfarrfirche zu gemeinfchaftlichem Ge⸗ 
branch diente 23) , wo aber die Nähe ber pfälzifchen Fürſten 
vor Gewaltſtreichen ficherte und wo fein allzumächtiges 
Stift die Stadt beauffichtigte und in Abhängigfeit et» 
bielt. €rít im Jahr 1560 gewann die evangelifche Kirche 


22) Er flammte aus einer angeichenen weiſſenb. Familie und 
wurde nachher Gtabtoogt ín feiner Vaterſtadt. Helfant batte 
gu Heidelberg ſtudirt und dafelb unter andern im J. 1498 
Capnios erfies Schultheaterſtuͤck mit aufführen helfen. (Maji 
vita Beuchlini p. 18g.) Durch Reifen weiter ausgebildet, ward 
Helfant ein warmer Freund des Lichts und der reinern Reli⸗ 

gion, Mit G. Hubert zu Straßburg unterhielt er einen lebe 
Baften literarifchen Verkehr. Briefe von ibm find in bem 
ſtraßb. Kirchenarchiv; aus ihnen find obige Nachrichten entlchut, 

33) Helfant fchreibt an Hubert ıszten San. 1559: Wie beg 
Bapiften bei euch Silentium mandiret wird, bin ich begierig 
zu wiffen; bei uns gebt e$ noch fchwächlich ju, der Herr molis 
beffern.“ In einem andern Brief fagt er: Ecclesia nostra. exigua 
et languida est. MS. 

34) ©. 5. v. Birnbaum Geſch. der Stadt Randau. 1836, 
Zweibr. p. 17. — AufLeonbard Brunner, einen Bögling 
Bimpbelinge, (cit 1554 Pfarrer zu Landau, folgte Peter 
Bedultig von Germerode. Beide, fo mie Achatius qu 
Weißenburg, baben (id als Schrifiſteller brfannt gemacht; bie 
Erſtern verfaßten biblifche Eoncordanzen f. Baumgarten Nachr. 
von einer ball. Biblioth. 11I. p. 14. VIL p. 497 ; und Freytag 
App lit. I. p. 157 ; der £e&tere eine deutſche Ueberſ. der Butzer⸗ 
fhen Schrift, vom Seide Ehrifi. 1563. m. €. 
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zu Weifenburg neues Leben als das Interim aufhörn 
alö bet Iangwierige Nechtöftreit der Stadt mit bem Gapitd 
wegen der Befoldung der Prediger durch Schiederichtn 
beigelegt uud a[ Iſrael Achatius ein nicht ungelcht 
ter unb tbütiger Mann als Prediger an die Spitze ta 
Gemeinde geſtellt wurde, 

Noch glücklicher war die Stadt Münſter im Gr: 
gorienthal in ihrem Widerſtand gegen bie Anfprück 
des dortigen Abts. Der freie Geiſt, der, ben benachbu— 
ten Schweisern gleich, bieíe Bergbewohner beſeeltt 
patte benfelben aud) die Abhängigkeit von jenem Präls- 
ten unerträglich gemacht. Sarum patte die Stadt im 3. 
1550 ein eigenes Rathhaus erbaut, während der Ra 
giftrat (id) zuvor immer in der Abtei verfammelt patte; 
fchon im Jahr zuvor waren verdrießliche Zollftreitigfeite 
bicfer Stadt mit bem Abte zu Guniten der erſtern, durd 
den Unterlandvogt von Hagenan, Heinrich von Flecker⸗ 
ſtein, entfchieden worden. Müniter fam in Gor. Kaikt 
Ferdinand befahl zwar im Fahr 1563 ben proteiar 
tifchen Gottesdienſt einzuftellen, allein die Entfchlofes 
beit der Bürger fchaffte Hilfe. €don im Februar Ki 
felben Jahrs bemächtigte (id) der Rath der Stadtkirche 
welche die Mutterkirche des ganzen Thals mar und da 
Capelle u Mühlbach und berief Paul Lecddecis 
von Straßburg als Ctabtpfarrer, Sechs Fahre mad. 
ber nahm zwar der Abt Heinrich von Iſtätt mit 
Gewalt die Stadtkirche wieder, aber die Thalbewob⸗ 
ner, durch die Sturmglode zufammengerufen , gril 
fen zu den Waffen und als der Abt die Meſſe aeleta 
Wette, betrat Leckdeig wieder die Kanzel und prebia 
in Gegenwart des Brälaten und obnc (id) durch beffa 
Drohungen irre machen zu laſſen. Noch vierzehn Tage 
blieb ber Abt in Beſitz der Kirche, Unterdeffen erkun 
bigte fid) der Rath bei der Stadt Straßburg, wie ma 
auf rechtsgiltigem Weg den evangcliichen Gottesdieni 
wicder berftellen fönne und faum waren die biemit & 
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mftragten Abgeordneten zurückgekehrt, fo benubte ber 
Rath die Abweſenheit des Abtes und nahm auf eben die 
(rt wie fie ihm zuvor war entriffen worden, nämlich 
nit Gewalt , die Kirche wieder ein. Ein Prieſter den 
er Abt demohngeachtet wieder in diefer Kirche wollte 
redigen [affe , wäre durch das erzürnte Volk todt. 
efchlagen worden, wenn er nicht noch durch fchleunige 
Fincht (id) gerettet hätte, Der Vertrag den der Frei- 
ere Lazarus von Schwendi, ald Vogt von Kaifersberg , 
m J. 1575 zwiſchen der Stadt und der Abtei zu Stand 
rachte , feste endlich diefen Mishelligkeiten cin Zieh, 
ndem er bem Abt dad Patronatsrecht, der Stadt Mün- 
cr aber bie Religionsfreiheit zuficherte. 3) Auch’ in 
Nünſter war firengere Sittenaufficht bie nächſte i 
hätige Folge ber Religionsänderung. 

Den evangeliſchen Städten des Eiſaſſes ſchloſſen fid 
yäbrend dieſes Zeitraumes die Städte Hagenan und 
solmar an. In Hagenam befand (id) feit früherer Zeit 
ine evangelifche Parthei , bie aber fo ſchwach mar, daß 
€ von der fatbolifden weit überftimmt wurde. Die et» 
ere nahm jcdoch mit der Zeit zu, befonders feitdem 
ie Churfürften von der Pfalz fid) für die Bibellehre 
rflärt hatten, und als Oberlandvögte in diefem Sinne 
re Unterbeamten wählten. 25) Allmählig fam e$, daß 
ie Mehrzahl des Magiſtrats die Kirchliche Reformation 
yünfchte; an der Spitze der Freunde des Lichts fand 
er Stättmeifter Rochus von Sopbeim, ein verdich- 
er Mann, ber fchon mehrmals auf Reichötagen bie Gm. 





25) €. Leckdeias Nachrichten bei Schöpflin mb Grandidier 
nd das Muͤnfferſche Kirchenarchiv, 

26) Schon am 26(ien Dec. 1553 ſchrieb unter fubivia von 
ſchenau an G. Hubert, daß die von Hagenau einen evanges 
fchen Pfarrer wuͤnſchen, und fragte, ob nicht zu Etraßkurg 
ner zu haben fen. Der Kiechenconvent ließ bemfelben ante - 
orten: bie Hagenauer mögen gebührenden Drts barum. an⸗ 
chen, fo werde man gern helfen. Diae. Marbachii. 


Q 


194 Schidfale der Reformation 


tereffen feiner Stadt wohl vertreten hatte. Nun (di 
der Magiftrat im Jahre 1565 eine Botſchaft, aus d 
Alt⸗Stättmeiſte Meihior vou Seffolsheim, 

Corneliud Feurſtein, dem Stadtſyndicus, 1 
Joh. Eſchbach, einem Rathsherrn, befichend , au $ 
zog Gbriftopb von Würtemberg mit der Biste ber Eu 
Hagenau bei Einführung bed evangelifchen Gorteidie 
bebilflid) zu fenn. Der Herzog war bereit zu biefem 4 
ten Werke und beauftragte den Cauzler ber Yiniserk 
Tübingen D. Jakob Andreä, feinen Hofprediger a 
der Organifarion der neuen Kirche qu Hagenau. Sn k 
erledigien , der Stadt (cit bem CY. 1546 gehörigen Ber 
füßerkloſter dafelbft begann Andrei, auf St. Andreie 
obigen Jahres, zu predigen, erläuterte in neunzehn $a 
'  trägen und unter großem Zulauf, bie Grundichren der ä 
bel und brachte die junge Gemeinde in Orbnung , «t 
ohne bag die Ruhe der Stadt im gerinaften geftört werk 
wäre. 27) Vielmehr warnte er die Bürger vor Sie 
ftürmerei und ermahnte fie, die beabfichtigte SSerbei 
tung auf gütlichem Weg zu bewirken, bie bereits w 
bandenen Schulen zweckmäßiger einzurichten unb twr 
ein Abt. enarigelifches eben aud) bei den Gegnern v 
Evangelium Achtung zu verfchaffen. Als Andrei 
den erften Tagen bed. folgenden Jahres nach 38 
berg zurückkehrte, lich er feinen Landemann Bhil 
Heerbrand 2) ald erſten evangelifchen Prediger 


27) Andrrä gibt den Einwohnern das Zeugniß „dag fie 
-  geoßen Freuden das Wort Gottes und ibn aufgenommen, 
‚Tonderm Fleiß und Eifer angehört, aud) unter ihnen felbi 
gegen denen, fo noch in Unwiſſenbeit ſeyn, fanftmütkiz, 
duldig und freundlich (id) gezeigt. S. Vorrede zu feiner, 
erlangen des bagenauifchen Magiftrats erſchienenen, C 
lichen Reformation der Kirchen in der löbli 
des beiligen Roͤmiſchen Reichs Cammer und 6l 
Hagenaw ıc. Tüb. 1566. 4. 54 959. 

28) Fischlia Memoria Theol. VVirteb. I. p. 135. &. Her 
Diaconus und ein evangel, Schullehrer ertheilten tint 
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Dagenau, einen zwar oft kränklichen aber pflichttreuen 
ınd frommen Mann, unter deffen Pflege diefe Kirche 
yeranmuchd. Der Anterlandvogt , Nicolaus Freiherr 
son Bollmeiler , fuchte zwar den Fortgang der Neue⸗ 
ung zu binbern, allein der Rath berief (id auf den 
Religionsfricden, ber den Landesherren bad. Reforma⸗ 
tonsrecht zuerfannte und darauf, daß bie Fatholifchen 
Seiftlichen und Bürger Plag genug für ihren Gottes 
dient unb Sicherheit für ihr Eigenthbum hätten. Der 
katholiſche Gotteóbienit wurde aud) ungeftótt in der. Gt. 
Georgenkirche und der Spitalfirche fortgefegt; bic Reli⸗ 
gion theilte bie Bürgerfchaft in zwei beinahe gleiche 
Hälften. Freilich veranfagte dies manche Reibungen um 
ter den Bürgern und andre NRechtäverlegungen ; 2’) nicht 
ohne gebeimes Mitwirken einiger Rathsherrn, mat felbft 
ein Volksauflauf veranflalter worden, der bei ber von 
Andrei vollbrachten Suftallationsfeicrlichfeit von Heer⸗ 
brands Nachfolger, Georg Volmar, im Mär; 1575 
Statt haben follte, aber burd) Andreäs Klugheit und 
fchleunige Flucht vereitelt wurte. Demohngeachtet dauerte 
in Hagenau die enangelifche Kirche fort bie, mit Hilfe 
der katholiſchen Parthei, fid) die Jeſuiten, von Mold. 
beim aus, bier niederlichen und durch ihre Schlangen- 
ffwft den Evangeliſchen einen Vortheil nach bem Alle 
dern abgemannen. Sie wußten in(onberbeit die Kinder 
der angefehnern und begütertern Proteflanten in ihre 


in einer deutfchen und in einer lateinifchen Schule, Ep. Dor- 
schaei. dat. Roflod. asien Sept, 1654. in Unſch. Nachr. 17538 
p. 411 ft. R 

29) So geſchab e$, als im Jahr 1568 ein Priefter einen Buͤr⸗ 
ger mishandelt unb ſchwer verwundet hatte und der Maaiſtrat 
den Schuldigen ins Gefaͤngniß ſetzen lieb, daß der Schufiheiß 
(bet vom Kaiſer ernannte, oberfie Gerichtsbeamte der Stadt) 
ihn mit Gewalt wieder befreite ; die Klage des Magiſtrats, 
daß man ob favorem religionis bae Recht verletze, half nichts, 
&. Schöpflins Collect. MS. de Advocatia prov. Ah. 

9 


9 
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Netze zu "T ‚fo daß bald faft alle vernehmern Camila. 
md die Mehrzahl bed Raths wieder fatbolifd) waren, Ei 
beredeten die Bürger, daß eine einzige Stadtſchule fir 
alle Kinder der mittlern Volksclaſſe binreiche und ber 
ertbeilten fie darin ansfchließlich , auch ben protckan 
tifchen Kindern » ihren Vinterridot, Weniger Mühe medi 
es fie wohl foften der Tatholifchen SSürgerídoaft bic tie 
berzeugung beizubringen, als fen e$ hochbeſchwerlich 
Vie evangeliſchen Pfarrer, wie bisher, anf gemein 
Koſten zu unterhalten; die evangeliſchen Bürger, bie 
e$ , follten bicfelben and ihren Beuteln begablen ©) ı 
dergl. Alfo, und vollends in bem ungebeuern Grab, is 
. welches der 3ojährige Krieg Deutichlaud verwandelt 
erharb die bagenauifd)e Gemeinde wieder. 

, Kühner und entfchloffener zeigten ich bie Einmoher 
von Colmar, als fie, am Tchten ‚unter den elſäſſtſche 
Reichsbürgern, (id) für die Kirchenverbefierung erklär 
ten. Die bier befindliche evangeliſche Parthei wurde durch 
ble Nähe be? würtembergifchen Gemeinden Andolsheim, 
Sundhofen u. a. vornehmlich aber durch den evangel 
Pfarrer qu Horburg D. Bartholomäus Weſthei— 
mer (1552-1567) , einen beliebten Prediger,  genábrt, 
Ein großer Theil der Go[marer Bürger befuchte feine Re 
ligionsvorträge , enthielt (id der Meſſe und genog zu 
Horburg das heil. Abendmahl. Diefe fonntäglichen Wan 
derungen hörten auch dann nicht auf, a($ dad Ct. Mer- 
tindfapitel zu Solmar bei dem Magiſtrat deshalb Klage 
führte und [ebterer bei zchn Kronen Strafe „den aut. 
mwärtigen Kirchgang« verbot. Lutherifche Bücher wurden 
öffentlich verkauft. Diele erbauten (i) zu Haus im der 
Bibel, immer Mehrere feptem. (id) über die römifchen 


30) ©. ben merkw. Brief Volmars vom ote Dec. 1607 in 
Fischlin , Memoria theol, Wirteb. I. p. 243. Das Uchrige ii 
aus einer MS. Relation, den Sieligiondiuftanb von Hagenas 
während der erfien Sabre des XVII Qabrhundert betreffen. 
Straßb. Kirchenarchiv. 
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Kaftengebote hinweg und fchanrenmweife zogen junge Lehr⸗ 
urſche in proteftantifche Gegenden. 1) Mehrere Bürger 
ieften ſelbſt, jedoch obne Erfolg, bei dem Math um freie 
Refigionsübnng an , und mit wachfender Kühnheit äußerte 
id) der antirömifche Geiſt, der fie befeelte. 9((8 im J. 3567 
te Geifiliden der Stadt (id) weigerten zu der fogenann- 
en Türkenſteuer, nach alter Sitte, beizutragen, vet» 
ihredeten (id) alle Zünfte, den fid) Weigernden feine 
rerfallene Zinfe mehr zu entrichten. In dem darauf foL 
enden Fahr , als die evangelifchgefinnten Bürger neuer⸗ 
ings eine bringenbere Bittfchrift um einen evangelifchen 
Bfarrer an den Rath wagten und biefer einfab, daß er 
me durch die Anßerfien Maasregeln würde Gchorfam 
‚egen dad Beſtehende ergmingen fónnen , wählte derſelbe 
inen Mittelweg. Er befchloß in der, im Jahr 1542 von 
en Baarfüßermönchen an die Stadt verfauften Spital- 
irche einen neutralen Prediger eufguftellen, der weder 
en proteſtantiſchen Grundſätzen beipflichtete , noch alle 
lebelſtände in der Fatholifchen Kirche vertheidigte. Cin 
hnliches Mittel hatte man fchon vorber auch zu S chlett- 
:adt mit Erfolg in Anwendung gebracht , durch bie 9(t- 
ellung des gemäßigten entpriefterá Reinhard Lutz, 
ndem man dadurch mehrere der SGernünftigerm gewann, 
nd einigermaßen den Vorwürfen der Proteftanten bie 
traft benahm. Die Wahl des Eolmarfchen Magiftrars 
ei auf Michael Buchinger, einen dortigen Bür⸗ 
ersfohn, der in Heidelberg und Freiburg ſtudirt, bant 
u Molsheim und endlich zu Dillingen das Priefteramt 
ermaltet und bereits durch ein, in gemäßigtem Ton vet. 
aßtes, polemifches Handbuch (id) vortbeilhaft befannt 
emacht batte, 32) Wie Wimpheling , fein Anverwandter, 


3s) Ep. Barth. Westhemeri ad C. Hobert. 19 Juni 1557. Ep. 
usd. — Juni 1566. MS. vergl. Wurſtiſen, Basler Chron. 
| 15 

39) unter dem Zitel: Ecclesia. per V. Mich. Buchingerum 
olmariensem. — Dillingae in Rhetia Sebaldus Mayer excudebat- 
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fe misbilligte auch Buchinger laut die bintigen Mind: 
welche die römifche Kirche fo oft gegen Die Ketzer «s 
wandte, Weberzeunen, dies bielt er für die einzig tede 
mäßige Art Brofeiyten zu machen. Dabei verfannte Se 
chinger die vielen Gebrechen der römifchen Kirche e 
Haupt und Gliedern durchaus nicht , verlangte aber Nj 
man tarum nicht Alles an ihr verwerfe und fid) nicht gan: 
von ihr trenne, fondern bag die rechtmäßigen Bebörte 
diefen Gebrechen abbelfen. 5). Diefen verföhnenden Gi 
atbmeten auch bie Predigten des wohlmeinenden Mar 
sed, der freilich den von ihm gebeten Erwartung 
' ber evangelifchen Bürger nicht entiprach, und als Be 
hinger vollends anfieng Faften, Heiligenbilder und ande 
ilebungen der alten Kirche zu vertbeibigen, ba mimi 
der Unwillen der Sub3ter laut und der Rath fab, bei 
ed zu fpät fen, um durch. folche halke Mittel bie Ruk 
der Stadt wieder herftellen zu fónnen, Buchinger murk 
verabfchiedet und feine Kirche gefchloffen. 

Unterdeffen wuchs die Zahl der Freunde der Refer⸗ 
- mation auch unter den Magiftratöperfonen an. Zwei an 
gefehne Männer, der Edle Sebaſtian WBilhels 
Lint von Thurnburg (Oornburg) und Fohas 





MDLVI. 223 Bl. in 8. mit kaiſerl. Vrivileg. In ber Dedk. 
ad D. Joh. Rudolphum Abbatem Murbacensem et Lutrensem dat 
Dillingae in Rbetia 9 Maji 1556, fagt der Verfaßer, er bak 
fein Buch mit unfäglicher Müb aus 183 Schriften zufammen- 
getragen, um den unbemütelteen Katholiken Bertbeidiaungk 
gründe gegen die Proteflanten in die Hände ju fhaffen, nos 
ad effondendum sangoinem sed ad jugulandos errores. Diele 
Schrift enthält eine kurze Kirchengefchichte, in welcher der 
Verfaſſer, aus bifkorifchen Gründen, das Daſeyn einer Spábfin 
Jobanna laͤugnete, einer anerkannten Zabel, bic aber der Par 
tbeigeift der proteftantifchen Polemifer nod) lange nachber ıu 
Ausfällen gegen die katholifche Kirche benugte, 

" 33) Scabies pessima lixivium asperum requirit et per. legitimam - 
authoritatem restitaantur omnis. f. Ecclesia p. 159. ffl. Aehnliche 
Heußerungen Hieron, Gebwilers f. oben bf. 1. p. 415. 
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zes G oll, beide ber Religion wesen aus Schlettftatt 
vertrieben, fiedelten fid) qu Colmar an, wurden bald in 
en Magiftrat gemählt und vornehmlich durch ihre Be. 
nühungen aewann die evangelifche Parthei allmählig die 
Jberband. Der Gtabtpfarter ob. Schuler felbit, ein 
mfgeflärter Dann und Links Freund, feng an (1571) 
de. unmürdigen Sitten vieler feiner Standesgenoffen 
fentlich und fcharf qu rügen. Zwar verjagten ihn die 
Stiftöberen gu Ct, Martin und -gaben ibm Nachfolger 
ach ihrem Sinn, aber diefe blieben nicht. Endlich . 
tfannte der Magifirnt, am Sonnabend den 14ten Mat 
575, daß, da die Reichsſtadt Colmar vermöge des Ne- 
Igiondfriedens befugt (co, ihre Religion nach Gefallen 
u ordnen, fo wolle man dem beinahe einmütbigen 
Bunfch der Bürger entfprechen, und um jeder Volksbe⸗ 
yesung vorzubeugen, fam man überein, gleich am fol- 
enden Sonntag (Exaudi) diefen Befchluß ind Werk zu 
eben. An diefem Sonntag frühe um fünf Uhr wurden 
ammtliche Bürger auf ihre Zünfte geladen. Die fünf 
yerren des ordentlichen Magiſtrats in Begleitung der 
>reisehner und Zunftmeiſter, unter denen der Obrifter- 
seißer Michael Buob, der Schultheiß Hand Soll, 
aregor Berger, Link u. a, begaben (i) in feier. 
ichem Zug anf jede Zunftſtube und ließen durch Beat 
yenfelin, den Stadifchreiber , den Verſammelten Fol⸗ 
endes anzeigen: „Es trage GG, Bürgerfchaft gut Wif- 
end , wie die Briefter etliche Jahr ber mancherlei Pre- 
iger anfgeftellt, da einer weiß, ber ander fchwarz 
redigte zu Verwirrung der Gemifens auch babe ber 
Rath erfahren, ba in Legter Oftergeit bei 300 Perfonen 
jud der Stadt in fremden Gebieten zum Gottestifch 
jatgen und daß Viele darob fpotten oder fid) ärgern, 
aß der Math der Stadt Colmar bisher noch feinen 
auglichen Brediger feined Gefallend angenommen und 
nfgeftellt babe, Deromegen um aller Unruh zuvor zu 
eun und fonderlich denen zu gut, fo bisher auswendige 
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Predigten befucher, babe ber Kath erfannt, nach den 
Vorgang andrer Städte, einen frommen, geichrten Br 
biger der Augsb. Gonfeffion zugetban, in ber Spital 
firche aufzufiellen, den möge bören wer da mill. Dem 
babct (c des Raths Meinung gar nicht , Kemanden wi 
der fein Gewiffen dahin zu zwingen, fondern man mell 
die Religion einem Jeden frei laſſen; deshalb (offe jeher 
Blirger den andern der Religionbalb ungehindert um 
unverachtet laſſen, denn der Ratb fene fet. emtfchiei 
fen bürgerliche Einigkeit zu handhaben. — 

Einer folchen Botſchaft, fegt der gleichzeitige Cry 
fer hinzu, hatten (id) die evangelifchen Bürger keinen 
wegs verfehn, vielmehr hatten fie eben damals beforar, 
man werde ihnen ihre frommen Wanderungen nad 
Horburg abermals verbieten; „deshalb fie hievon folck 
Freud empfiengen, bag Vielen die Thränen Herfürfprun- 
gen.“ 3) Bevor noch die Herren bes Magiſtrats mit der 
Eröffnung bei allen Zünften berumgefommen , mar (des 
die Epitalfirche mit Menſchen überfült, über drei 
Taufende an der Zahl, Zum erfienmal wurde in CoL 
mar ein deutfches Kirchenlicd, das Lid: Es ig bei 
Heil und fommen ber, vol Gnab und [auter Güte. 
fi. f. m. von der begeifterten Menge angeftimmt ; einig: 
Muſikkundige Teiteten den Gefang , beffen Fülle un 
Schwung alle Gemüther mächtig ergriff. Kob, en 
rind, Pfarrer des nahen Dorfes Jebsheim, hielt, de 
man in der Eile feinen. eigenen evangelifchen Geiſtlichen 
baben fonnte, bie erfie Predigt. 5) €briftian Geri 


34) Wurffiſen, 1. c. vergl, Schneiders Apologie der Stadt 
Colmar. 1645 ;(Lerfe) Gefchichte der Ref. in Colmar. 1790, s. Ls. 

35) Nic. Cancerinus, Cuperint. zu Reichenweyer, am 396. 
Papvus. ızten Juni ısys. MS. Nach Cellarius, einem mid 
beliebten Prediger, verfab auf kurze Seit Eulmann Pro— 
ger die Stelle, bis auf Serinus (Särinus), Caspar Eber, 
en Sbating Marbachs, ward deffen Helfer. Epp. Lud. Bak 
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24 ; bet früher in der Markgraffchaft Baden ange 
elit gewefen unb nun durch Antiftes Sulzer von Baſel 
em Rath empfohlen worden, war der erfie evangeli(doe 
zfarrer von Colmar. 

Unterdeſſen dauerte auch der katholiſche Gottesdienſt 
u Colmar fort und ein, freilich geringer, Theil der 
zürger hieng ihm noch an. Die Zunft zum Haspel hatte 
ch ſogar zuſammengerottet und erklärt, ſie wolle nicht 
jt Lutheriſchen wohnen und lernte erſt dann Vertraͤg⸗ 
ichkeit, nachdem der Math einige der Auſtifter beſtraft 
arte. Auch die Stiftöheren zu St. Martin widerfchten 
ich ben Neuerungen des Raths, , befonders als berfelbe vet» 
angte, daß das Stift den evangel. Pfarrer befolden helfe 
inb e$ mit Gewalt dazu anhalten wollte. Wegen ihres un. 
reundlichen Benehmens verfante der Rath den Stifts⸗ 
ere den Gebrauch der größeren Gode der Stiftskirche, 
velche die Bürgerfchaft erit kürzlich hatte gießen faffen 
md aeftattete ihnen nur den der vier Pleinften Glocken. 
Diefe Herren verflagten hierauf die Stadt Colmar bei 
xem Bifchof von Baſel und brachten es bei Erzherzog 
Ferdinand und bei Kaifer Rudolph IL. dahin, daß zwei⸗ 
tial eine Gommigton zu Abfchaffung der Reformation in 
Solmar ernannt wurde; aber ohne Frucht, indem Schöf- 
ren und Rath fid) einmüthig auf den Neligionsfrieden 
heriefen, fo daß bie Stiftsherrn fid endlich genótbigt 
ſahen mit der Stadt (ıflen Auguſt 1586) fid) gu verglet- 
chen und ben gebührenden Antheil an der Befoldung 
beó Pfarrers zu übernehmen 5 auch mußten fie verfpre- 
chen feinen Brediger auf ibrem Stift anzuftellen , der bem 
Rath nicht angenehm fen. tim dicke Zeit war fd)on bet 
ganze Magiftrat evangeliich ; bie öffentlichen katholiſchen 
Ceremonien und Proceflionen wurden unterfant um Spott- 
reden und Neckereien zu vermeiden; alle Feiertage, außer 
den Sonntagen nnd den fünf $auptfeften , wurden abge, 
(haft und man ſtellte jedem frei an denſelben, innet» 
halb des Stadtbannes qu arbeiten; den Geiflichen 
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- endlich wurde bei Verluſt ihrer Schirmgerechtigkeit ver 
boten , irgend eine päbftliche SuRe ohne ben SBiflen bel 
Raths bekannt zu machen.) — Zwar beffrittem dir 
Kaifer und die Landvögte noch bisweilen ber Stat 
Eoimar und den übrigen Städten der Landvogtei 9e 
genau dad Neformationsrecht (jus circa sacra), weil 
biefelben nicht gang Tonverän marem und vwerfsschte 
bie Wiedereinführung der fatboli(d)en Religion , at ba 
vornehmlich der Erzherzog Ferdinand, Sohn bd 
Kaifers . Ferdinand und Oberlandvogt zu Hagenan, 
und der Qreibere Nicolaus von Bollweiler, 
deſſen Yntervogt, arbeiteten. Darum fchidten Colmar 
und Hagenau im Jahr 1574 zwei Gefanbte an Kai 
fer Maximilan IT, welcher entichied, bag bie Stäadte 
der Land vogtei ebenfalls der Wohlthaten des Steligiente 
friedens (id) erfreuen folten. Aber ſchon Magimilian 
Nachfolger, faifer Rudolph UI, wollte diefe Erflärum 
fidt mehr gelten Taffen und Kaifer Ferdinand IL boi 

fie ganz auf. Erft der weſtphäliſche Frieden erhob diefe: 
beftrittene Recht über allen Zweifel, 

Wie die genannten Städte, fo benubten auch vir 
Mitglieder des elſäſſiſchen Adels, die durch den Re 
ligionöfrieden zugeftandene Neligionsfreiheit, infonder 
beit während der amolfjabrigen Regierungszeit des mil 
ben, und aufgeflárten Kaiferds Marimilian IT C1564— 
1576) , der felbft vou CYugenb auf große Neigung y 
der reinern Lehre batte blicken Taffen. Eifer für bie &ir 
chenverbeſſerung zeigte (ic vornehmlich unter dem Add 
des Unterelfaffed, deſſen Glieder, großentbeils zu 
der unmittelbaren Reichsritterfchaft gehörig ‚durch Bünd- 
niffe unter (id) und mit benachbarten Herren (Oanerba 
genannt) , fid) manche wichtige Rechte unb Freiheiten 
erworben und gefichert 37) oder bie (id) wenigftenó bei 


E Solmarfche Gron, MS. in der Schöpfin. Bibl. vergl. 
Lerſe. 1. c. 
: 94). ©, Schapfin Als. Ill. 1I. p. 680. Miele dieſer evange 
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Hecht ihre religiöſe "Mebergeugung frei zu befennen , 
Durch Dienſtnahme bei ewangelifchen Fuͤrſten gerettet 
hatten. Die Mehrzahl der Nitterfchaft des Oberelfaf- 
ſes batte fid) aber an dad Hans Deftreich angefchloffen , 
$ofbebienungen oder Sriegd^ und Verwaltungsftchen bei 
demfelben angenommen und baburd) ihre Freiheit und 
Neichdunmittelbarkeit verloren. Diele Abhängigkeit bim. 
berte den oberelſäſſiſchen Adel am freien Webertritt zur 
evangeliichen Kirche, 99 der Freiberr Hieronymus 
von Mörsperg dennoch biefen Schritt im J. 158a 
tbat, batte er bereits feine Herrſchaft Mörsperg (Mori- 


mont) ohnweit Pfirt verkauft, und lebte als Hofmarſchall 


an dem würtembergifchen Hofe; fein Oheim Heinrich, 
deffeiden Glaubens, farb zu Straßburg 1601, Dagegen 
pflichtete der größte Theil der unterelfäfiichen unmittel- 
baren Reichdritterfcbaft den Grundſätzen der Augsburg: 
Eonfeffion bei. 

Gleich ausgezeichnet durch Steidótbum , Alter und An⸗ 
ſehn, fand an_der Cpibe der unterelfäflifchen Nitter- 
Schaft dag Haus Andlau, deſſen einzelne Mitglieder 
fid durch fricgétbaten einen Namen erworben, bobe 
Kirchenämter befleider und auf dem Feld der Wiſſen⸗ 
(daft rühmliche Lorbeeren erworben batten. In meh⸗ 
tern. Beſitzungen diefer Familie, al8 in den Dörfern 
Valf und Düttlenheim wurde auf SSeranftaltung . 
der Herrfchaft der evangelifche Gottesdienſt eingeführt ; 
eben dies gefchab auch zu Andlau, wo am ııten Det. 
1570 Kaspar Kretſchmar 38) Helfer im Münſter zu 


liſchen Adelichen ſtanden «ls. Amtleute oder ſonſtige Beamte 
im Dienſte der Pfalz, Hanaus, Würtembergs , Straßburgs u. 
a. So Reinhard von Rothenburg ein eifriger Freund der 
Bibellehre, die Familien Berckheim, Bernhold, Mittelbaufen 
T 

38) Andre nennen €afpar Weismann, ebenfalls Helfer im 
Mrüußers wahrscheinlich verfapen beide abwechſelnd, von Gtvaf» 
burg aus, den Gottesdienk, Im Jahr 1522 wurde Oret, 
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Straßburg , in ber außerhalb des Städtchens gelegenen 
Spitalfirche qum erſtenmal evangeliſch predigte. Aber 
ſchon im Jahr 1592 ließ der von ber katholiſchen Par⸗ 
thei erwaͤhlte ſtraßburgiſche Biſchof Carl von Lothein 
gen den Bürgern zu Andlau gebieten, unter S(nbrotpum 
milttärifcher Ceecution, ihren proteftantifchen Geiſtliche 
-fortgujagen und der eifrig fatholifchen Aebriffin des ate 
lichen Graucnitifteó zu Andlau gelang es bald , die Ie 
ten Spuren der fegerei in ihrer Stadt zu verrilgen, 
indem (e, als ein Reichsſtand, auf ein Faiferliche 
Ediet (id) berufeub, den Bürgern verbot (2o08en 39. 
1600) ihre Kinder in evangelifchen Kirchen taufen der 
die Ehen auswärts Firchlich beitätigen zu [aen ; ba 
Kath beſetzte fie mit lauter. Satbolifen und der €tabe 
fchreiber, ein Broteflant, wurde verabfchiedet. Daffelk 
that bie Aebtiſſin zur nämlichen Zeit in dem Dorf 
Valf, 10 fie das Pfarrbefeßungsrecht hatte. In bes 
evangelifchen Dorfe Mittelbergbeim, welches zum 
Theil dem Bifchof von Straßburg, qum Theil den Her. 
ren von Andlau, zum Theil aber, und zwar mit ba 
Batronatsrechten und der höhern Ocrid)tébarfeit , der 
Stadt Straßburg gehörte, wurde eine Ähnliche Reactior 
verfucht. Die Katholifen von S(nblau zogen fchon trim 
phirend, mit Kreuz, Fahnen und brennenden Kerzen burd 
das Dorf unb ber bifchöfliche Amtsſchaffner zu Epfich wol: 
felbft dem Pfarrer zu Mittelbergheim gebieten, er folk 
ben Andlauer Bürgern, die in feine Predigten famen, 
unterſagen folches ferner zu thun. 3°) Aller angewandten 
Mühe ber Gegner zum Trotz befland aber der evange⸗ 
liſche Gottesdienſt ungefchmälert bier fort, unter dem 
Schuß der Stadt Straßburg, 
Unter den Übrigen unterct(dfft(cpen Ritterfamilien von 


Weller evangel. Pfarrer qu Andlau. — In Düttlenbeim 
war (den im Sabt 1554 Joh. Sylvanus evang. Pfarrer, 

49) Bericht der ſtraßb. Kirchenvilitation in der Herrſchaft 
Barr vom Jahr 1600, MS. 
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denen einige gang, von andern nur einzelne Glieder (id) 
sum cvangelifchen Glauben befannten, bemerkt man 
bie von Rathfamhauſen, von ganbéperg, von Zorn, 
von Oberfird) u. a. FJohann Caspar und beffen 
Better CYafob von Rathſamhauſen, Häupter des 
Nebenftammes diefes edlen Gefdoled)té, von Ehen. 
weyer zugenannt , erflärten fid) im Jahr 1576 für die 
kirchliche Reform nnb führten diefelbe tt ihren ererbten 
Beflpungen zu Müttersholz, Knnheim, Fegers— 
beim unb einigen kleinern Orten ein. In dem letztge⸗ 
nannten Dorfe, mo das Domcapitel zu Straßburg mid). 
ige Gerechtſame befaß , batte jedoch bie Religionsände- 
ang feinen. Beſtand, inbem die fatbolifd)e Parthei mit 
Srfolg ihren Einfluß benugte, um Abneigung der Cin 
vohner gegen ihren evangelifchen Pfarrer Caspar 
R Lee bervorzubringen und zu verunchren. Cie fchalten 
riefen einen ersfchelmifchen Ketzer, wollten ibn nicht 
ören und ber Junker ſelbſt mußte baga fchweigen ; denn 
Irafte er einen, wenn gleich um: ganz fremdartiger 
Dinge willen, fo hieß e$, e& gefchehe der Religion me. 
jen und der -Schufdige verflagte den Junker und den 
Bfarrer zu Zabern bei dem Domdechanten Franz, Gra⸗ 
en von Kriechingen. 90). Während der Kriegsbewegun⸗ 
ett , welche auf die ftreitige Biſchofswahl folgten , wurde 
Fegersheim im Jahr 1603 wieder fatpolifd). Bon eben 


40) Schreiben Easvar Klees an SDappus s. d. et à, MS. — 
Biee war von Gerolsbofen in Franken gebürtig. Als verlaßner 
Daifentnabe hatte er sehn abre lang fein rob vor fremden 
"Hören gefucht , endlich hatte er zu Straßburg Unterkugung 
mb Unterricht gefunden. Schr naiv erzählt diefer fromme , 
ber freilich etwas redfelige, Dann feine traurigen Jugend» 
hidiale in feinem Wegmweifer zum €migen Ocligen 
‚eben, welcher zwei Auflagen erlebte 1605 und 1620. Straßb, 
. und ein beliebtes Andachtsnuch geweſen zu ſeyn fcheint. 
Pfee wurde im Jahr 1603 Pfarrer in der Ruprechttau bei 
Straßburg und Rarb in feinem sen Jahre 1651, 
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(e kurzer Daner maren die von biefer Familie zu tto 
Derottenrott eingeführten Berbefierungen. Auch u 
dem Gefchlecht Landsperg, auf welchem einige Bin 
ber ald Lehensleute oder Hofbeamte in des Bifchefi 
Dienk und Abhängigkeit fanden, hatte dem ohngeachte 
die geläuterte Religion Eingang gefunden. Der (de 
erwähnte Dietrichvon Landsperg führte das Dei 
Griesheim zum evangelifcher Giauben , dem and 
gSancrag non Landöperg, su Duapenbeim meh 
nénb, zugetban war. Die angefehne und reiche Ge 
milie Zorn, die fid in mehrere Stämme theilte 
zäbfte fchon frühe Freunde der Reformation im ihre 
Mitte, die im Dienfte der Stadt Straßburg als Stan 
. meitter , oder andre 9femter befleidend, Die religiek 
Aufklärung früftig hatten fördern beifen. Gemeinfchatt 
lid) beíag dieſes edle Gefchlecht , das im der [epus 
Hälfte bed 16ten Jahrhunderts and zwei Hanptitämme: 
den Zorn von Plobsheim und denen von Bulach & 
flenb, mehrere Lehen, im welchen, nad) gcaenfeitisc 
Vebereinfunft , ber evangeliſche Cultus eingeführt wurde 
Im Jahr 1570 murbe zu Plobsheim, einem Neid: 
leen , Heinrich Düppel als eriter evangeliicher SBrebiaa 
angeſtellt und obgleich einige Fahre nachher Kaifer Rs 
dolph II die Wiederberfiellung der päbſtlichen Religin 
. forderte unb felbit im Gabr 1589 den Zornen dicke 
Lehen wegnahm, fo erlangten fie es doch Wieder burá 
Geb unb die proteftantifche Religion erhielt fich % 
feröft unter dem Schirm der Stadt Straßburg. Gas 
früher , kurze Zeit nach dem paffauifd)en Vertrag , mora 
aber die Zornifchen , ohnweit Straßburg gelegenen , Dörfe 
$ürtigbeim und Engheim gum evangelifchen Gar 
ben übergegangen und wurden von Straßburg and jet 
Sonntag mit Bredigern befchict, Gu dem Dorfe DE 
haufen gieng bie Aenderung durch die Veranſtaltur 
Sebaſtian Zornd von Bulach, cines beiidenfa 
ben und wohlmeinenden Herrn, ben ber Ärgerliche Was 
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yel des dortigen trumffüchtigen und unfeufchen Leutprie⸗ 
prieſters, Jakob Falk, in feiner Abneigung gegen die 
römifche Kirche beftürft hatte, ohne Störung im Jahr 
1556 von Statten, fo febr fid) auch Falk und der Com, 
mentbur zu St. CYobann in Straßburg, der bas Bfarr. 
defegungsrecht batte, dagegen firäubten und Herr Se, 
Jaftian, im Schloß zu Oftbaufen mobnenb , blieb bis an 
einen Tod (1616) ein treuer SBefenner und marmer 
Bertbeibiger der Wahrheit. 

Auch das Haupt der edlen Familie von Oberkirch, 
Bolfgang von Oberkirch, der feinen Sig gang 
tabe bei der Reichsſsſtadt Oberehnheim und in deren 
Burgbatm hatte , erflärte (id für bie Neligionsänderung , 
lette, auf den Religionsfrieden trauend, in der, bei 
einem dortigen Schloß gelegenen Kirche St. Johann, 
mich die Oberfirch genannt, bei welcher feine Vorfahren 
inen Meppriefter und Giegriften unterhalten hatten, im 
$abt 1571 einen evangelifchen Prediger, Saut SoL 
inus von Gemmingen, an und ließ blefe lage dbe ae» 
egne Kirche wieder ausbeffern, Die Einwohner von 
Iberehnheim unter denen, durch Einwirkung der nahen 
Jerrfchaften Barr und Dorlisheim , bie geläuterte Lehre 
dele Freunde batte, befuchten lange Zeit ohne Hinder- 
i8 den evangelifchen Gottesdienſt in diefer, im Ober⸗ 
irchichen Gebiet gelegenen Kirche. Vornehmlich feit ber 
iftige Daniel Cab ald. Pfarrer ihr vorftanb, war 
iefe Gemeinde auf achtzig Bürger angewachfen, die 
en Gottesdienst regelmäßig befuchten und ibre fin 
er in die von Schad errichtete Schule (doiditen, +) 


41) €. Schads Ehriftl. Leichprebiat bey der Be 
cábnus des Edlen und Veen Juntern Wolfgang 
on Oberkirch, welcher den 9. Sam. 1585 entſchla⸗ 
en. Behalten den ı3ten Ian. in der Pfarrkirche 
u €t, Johann bep Dberebnbeim. Gedr. zu Otrafb. 
urd Anton Bertram M. DLXXXV. 4. Vergl. Supplic. bed 
daths von Oberehnheim an kaiſerl. Ma ieh; sten Juni 1989, MS. 
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Gben fo benutzten die gu Straßburg eingebürgerten e 
[em Familien Mueg, Wurmfer, Bol, Bödlin, is 
der Gefchichte der Neformation zu Straßburg rühm- 
fidt befannte Namen, die durch ben Religions frieder 
gewährte Freiheit, die Religion, zu welcher fie ſelbi 
(don Tängft id) befannten , aud) von ihren Unterthaner 
ausüben qu laſſen. Der Stättmeifter Sebaſti an Sene, 
hatte im Fahr 1573 die Dörfer Boffsheim unb Bi 
- bernbeim erfauft und reformirte num diefelben. Daſſelbe 
hatten (don früher bie Herrn von Bod und von Bödks 
zu Bläsheim, zu Gerſtheim, Dbenhbeim,Kolbk 
beim, u. a, getban, welche Dörfer fic theils einzeln, 
theils gemginfchaftlich mit den adelichen Familien Mar 
von Eckwersheim, Zucdmantel, Bärftett beſaßen us 
welche mit den erſtern mehrfach verſchwägert, gleiche 
Eifer für die firchliche Umbildung an den Tag legten 
Qu Breufhwidersheim und Winzenbeim fite 
- ten die Seren von Sturm und von Zucdmantel den evas 
aelifchen Gottesdienſt ein (1560); die Herrn von Baͤrſten 
tbaten daffelbe im Fahr 1572 in ihrem Dorfe Bärfett. 
Auch in Schnersheim, einem geben. be8 Bischumi 
Meb, weiches die Mark von Edwersheim inne hatten: 
wurde durch diefe im Fahr 1570 ein evangelifcher Pfar⸗ 
rer 92): angeſtellt; allein fchon im Jahr 1596 maja 


42) Der Ritter Ludwig von Bock hatte (bon 1546 Jach 
Huͤgel als cvangel. Pfarrer zu Gerſthe im eingefegt. — Or 
ESchnersbein mar Chriſtoph Frifcheifen von Hochſtaͤtt ever. 
gelifchee Pfarrer 1570, — Job. Geſchwind war e$ zu Bär. 
flett 1572. — Job, Aren; zu Blas he im unb Eonrad Geof ri 
Breuſchwickersheim 1560, — ob. Bolemerus zu Kolbe 
beim 1567. — Ehrifian Krämer su HYandfhubheim ux 
Härtigbeim ıssa u. ſ. w. Gaft alle diefe waren Sbalim: 
des fltafburaifen Studienfifts. Es fann bier nicht ber Dr 
feun ein vollſtaͤndiges Verzeichniß der evangelifchen Gemeint 
des Elfaffes und ihrer erſten Prediger qu entwerfen; es foit 
bios der Hergang der Neligionsänderung an einigen Beifpiele 
gezeigt werden, 


> 
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Gat[, Biſchof von Mes und Straßburg, das Leben quw 
rück und verlich es einem fatbolifen Herrn, beffem 
9teligion bic Einwohner folgen- mußten. Joh. Jakob 
Mare von Eckwersheim, Herr des Dorf OL 
bi$beim, hatte, wegen Anftellung des Pfarrers ei- 
nen Rechtsſtreit mit dem Alt St. Beter Eapitel iu 
Straßburg. Die Herrichaft wollte nämlich , dem Wunſch 
der Einwohner gemäß, einen der augsburgifchen Eonfel- 
fion sugetbanen Pfarrer anftellen , aber die beiden Fi⸗ 
lialgemeinden Schäfelsheim und. Bilvisheim , zur 2anb» 
vogtei Hagenan gehörig, milligten fo wenig in biefen 
Wechſel als das Stift zum Alten St. Peter, welches 
daſelbſt den Sebnben und die Eollatur befaß, Bier Jahre 
lang dauerte der Streit; sunterdeffen aber unterhielt 
Johann Jakob Mare auf feine Koſten einen Prediger 
in dem Ort, bis man fid , unbefchadet der Nechte des 
Stifts, dahin verglich, daß der evangelifche Pfarrer 
bleibe, daß bie Bfarrgefälle der drei Gemeinden ge 
theilt und ba bie Herrichaft für ihre Auslagen vom 
dem Eapitel entfchädige würde. 9) Cn dem Dorfe üt» 
benbeim, welches durch Heirath an die firaßburgifche, 
angefehne Bürgerfamifie Smoffinger und einige Jahre 
fpärer an die der Neißeiffen vererbt wurde, ftanb 1575 
Joh. Lochau von Mansfeld als erfter evangelifcher Pfarrer. 
Eine der letzten Gemeinden die zur augsburgifchen Cort, 
feſſion übergieng , war Lingolsheim, ein Reiche. 
[eben der Herren von ganbéperg, wo das Hochſtift 
Straßburg das Pfarrfagrecht batte. Während der Stifts⸗ 
unruhen wurde bier, im Jahr 1589 , ein Prediger durch 
die evangeliichen Domherrn angeflelt und von D. Pap⸗ 
pus in fein Amt inftallirt. 

Weit entfernt von dem Ungeſtüm, das in den er. 


43) Die Vertragsurfunde it von asfte Nov. 1569. Diefe 
Ammtliche Angaben find theils aud den betreffenden Kirchenare 
hiven, theils aus dem Archiv des ebemaligen ſtraßb. Kirchencon⸗ 
yents entlehnt. 
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ken Fahren der Kirchenverbeſſerung bie Gemütber e 
griffen hatte , giengen jetzt diefe Religionsänderunge 
meint ſehr fricblid , auf dem Wege bedächtiger Is 
terbandlungen von Ctatte ; gewöhnlich fand man $d 
mit den Eollatoren, oder den Behörden, welche be 
Pfarrſatzrecht hatten , in der Güte ab. Die Barren 
tage wurden an manchen changelifchen Orten , noch m 
zuvor , feierlich begangen und mehrere Herrſchaften, dx 
während diefer fpätern Periode den Gottedbienfg ih 
Untertbanen änderten, bewieſen in Wegräumung defien 
was in ben Kirchen felbit an den alten Cultus noch cris 
nerte, eine gewiß nicht zu. billigenbe Nachficht,, inbem & 
in manchen protehantifchen Gotteshäuſern noch Tee 
nachher die hölzernen oder feinernen Bilder der alt 
Schutzpatrone ſtehen ließen unb den Siegriften gear 
teten, bie Opfer einzunehmen, welche der Aberglanbe 
bicfen für wunderthätig geltenden Götzen noch darbracht. 
Ungleich größere 9(ufmerffamfeit widmeten die evangı- 
liſchen Obrigkeiten den Kir chengütern. Schon Supr 
batte darauf gedrungen, ^^) daß diefe Güter "nicht tea 
Menfchen, fondern den Kirchen gehören, daß fie alío, 
dem Zweck der Stifter gemäß, zum Frommen ber Kirck, 
zu Befoldungen der Kirchendiener und zu Errichtum 
von Schulen müßten verwendet werden; Butzers Stimm 
war im Eifaß von großem Gewicht. Da diefe Güte 
großentheild von alten Stiftungen herrührten, fo mare 
fie febr umgleich vertbeilt; manche Kirchen beſaßen 
beret weniger , andre mehr ald fie zu ihrem Unterhalt 
bedurften, Auch batte bisher jede Gemeinde ihre foge- 


44) Schen im Jahr 1540 hatte bie Buger in der Schrift: 
Von Kirchengütern geihan, welche er unter dem Sama 
Gbunrab rem von Friedeslewen herausgab. Diefel- 
ben Anſichten fprach er in einem. Outadbten de Collationibus 
beneficiorum ecclesiasticorum au$, welches er im Jahr 1546 as 
ben Grafen von Hanau ausfielte unb welches fid) unter fciwen 
Briefen befindet.; MS. 





e 
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aunten Heiligen. oder Widumbgüter (Kirchen, 
abrifgüter) befonders verwaltet, durch ihre Heiligen- 
chaffner (Heiligenmeyer, Heiligenfchöffen ^ Fabrikpfle⸗ 
er). Jetzt aber da bie weltliche Behörde in allen evan 
jelifchen Gebieten auch die ober(ie Leitung der Firch- 
ichen Angelegenheiten übernommen batte, _ wurde die 
ft febr vernachläfligte Verwaltung biefer Güter un⸗ 
er die firengere und regelmäßigere Oberaufſicht der 
*anbedobrigfeit gebracht und durch befondre Schaffner 
führt. Diefe Form behielt man in bem firaßburgifchen 
inb einigen andern Gebieten. Mehrere Herrfchaften aber, 
vie die pfälzifchen Fürften und bie Grafen eon Hanau, 
varfen diefe Güter in Eine Maſſe sufammen und ließen 
ie durch Einen Kirchfchaffner verwalten. Jeder Bfarrei- 
vurben num ihre Sinfünfte zugetheilt und aus der all. 
jemeinen Kirchfchaffneicaffe wurden die Pfarrer 
efolbet und die Firchlichen Gebäude unterhalten, 

Zur Aufrechtbaltung der Einförmigfeit in Lehre und. 
Tultus wurden in ben pfälzifchen, zweibrückiſchen, mür- 
:embergifchen und ſtraßburgiſchen Beſitzungen, anf Be 
fehl der oberfien Landesbehörden, befondere Kirchen- 
yrdnungen vorgefchrichen und durch den Drud be 
'annt gemacht, welche neben einer Berufung auf die in 
dem betreffenden Gebiet geltenden , Tirchlichen Bekennt⸗ 
aißfchriften, zugleich aud) die bei dem Gottesdienſt zu 
zebrauchenden Formulare unb die, auf den Cultus und 
die firchliche Diseiplin Bezug babenden, Verfügungen 
enthielten. Freilich iſt es keineswegs zu Täugnen, bag 
biefe Kirchenordnungen , vornehmlich in fpätern Zeiten, 
für viele gewiſſenhafte Prediger eine läſtige Geiſtesfeſſel 
wurden und bag fie nicht wenig einer Art von Werk 
heiligkeit Vorſchub thaten, die dem Geiſt des Guam 
geliumd durchaus widerftreiter 5 aber die Allgemeinheit 
diefer Einführung der Kirchenorduungen bürgt dafür, 
ba fie aus einem Bedürfniß jener Zeit hervorgegangen - 
und für diefe waren diefelben gewiß von unbeſtreitbarem 





213 e didfale der Reformation 


Nutzen, ba tiefe Kirchengeſetzbücher aufs Kräftigke qu 
Berbreitung und Befefligung ber Brundideen des Ir 
teffantismus mitwirften , obne welche biefe oft übe 
den fcholaftifchen Zänfereien der Schriftgelehrten wire 
vergeflen worden. 

An der Spige der Kirchendicner einer Herrſchaft 
wie zu Reichenweyer, Buchsweiler, Lüpelftein , Ber; 
zabern, fand der Superintendent oder Inſper 
tor, gewöhnlich der oberfte GBeiftliche des Haupters, 
der mit der höchften geiftlichen Landesbehörde , ans acit. 
lidjen und weltlichen Räthen beſtehend (Consistorium. 
Kirchenratb) amtliche Verbindungen zu unterhalten fate 
Bas die Anftellung der Pfarrer betrifft, To pam 
ſchon Super den Grundſatz ausgefprochen, bag, má 
altchriftlicher Sitte, die Gemeinden ein unbeftreithars 
Recht auf die Mitwirfung babel haben, bag aber M 
hriftliche Obrigkeit diefe Wahlen leiten folle, mt 
nicht thörichte oder ſtrafbare Gunft oder Ungunſt bal 
Einfinß gewinne, bag man allerdings die hergebrachter 
Rechte derienigen Eollatoren , welche das Frommen »a 
Kirche vor Augen haben , in Ehren balten folle, dei 
man aber diejenigen unter ihnen, melde nur ihren ci 
. genen 9tugen fuchen und das Evangelium hindern, fir 
unchriſtlich zu halten und fid) nicht weiter um fie zu be 
kümmern babe. 55). Diefe Grundfäge welche in dem (troi 
burgifchen Gebiet yalten , wurden, nachdem die größer 
Anzahl ber Eandidaten eine Wahl zuließ, auch im dem 
übrigen Elſaſſe befolgt. Nach einem Examen, mete 
gewöhnlich der Snperintendent vornabm , wurden bi 
Ganbibaten, gewöhnlich viere, zu einer Probepredig 
gugeíaffen unb welchen dann bie Wahl traf, den feet 
der Superintendent, im Namen der Landesohrigfeit, 
als Pfarrer cin. War ein befonderer Collator vorhan 
ben, fo fand bicfem das Recht zu, innerhalb eina 





45) S. Obiges Gutachten Bußers an ben Grafen ven Sana 
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vewiffen Friſt, einen tauglichen Kandidaten dem Landes- 
eren vorzufchlagen , bod) durfte diefer nicht der Gemeinde 
nisfällig ſeyn; Tieß er aber diefe Friſt verfireichen, fo _ 
feste die Obrigkeit auf dem angedeuteten Wege die 
rledigte Stelle. Den Kirchenpflegern, an einigen 
Irten auch Sündfchöffen oder Cenſoren genannt, lag, 
icht bie Verwaltung der Kirchengüter , fondern die 
(ufüd)t über die Sitten der Gemeinbeglicber ob und 
t geringern Fällen war ihnen felbit bie Befugniß et» 
heilt, Firchliche und auch bürgerliche Strafen aufzu⸗ 
tagen; in ſchwerern Fällen mußten fie an die Obrigkeit 
erichten. Kirchenvifitationen wurden, nad) Straß⸗ 
urgó Vorgang , in den einzelnen Gebieten angeordnet, 
tn ben ftraßbursifchen. Gemeinden wurden diefelben , 
‚achdem fie während der Interimsunruhen vier Fahre 
ang waren unterlaffen worden, mit neuem Eifer im 
Fabr 1553 wieder begonnen und (dou nad) zwei Jah⸗ 
en konnte D. Marbach, in bem an den Rath eingegebe- 
en. Bericht , rühmen, „daß man die mobitbütigen Fol- 
en ber erneuerten Bifitation bereits vermerfe, bag die 
Yeröbehörden und Gemeinden den Pfarrern ein gut Lob, 
ehr und Lebens halber , ertbeilen und Einige ‚über die in - 
en vorigen Kahren Klagen eingelaufen , fich fehr gebe(iert, 
a6 beim Kinderbericht viel Ernft veripürt werde und daß 
ie Kirchen großentheils febr fleißig beiucht feyen.* 
An vic mehrern Orten ald in der vorigen Perlode, 
ber bei weiten bod) noch nicht an allen, waren jchs 
zfarrſchulen eingerichtet, von denen die Prediger 
zorſteher, zum Theil auch felber Lehrer waren. Frei⸗ 
ich befchränfte (id) der Religiondunterricht oft blos auf 
as mechanifche Auswendigiernen des Katechismus. In 
en Hauptorten mehrerer Herrfchaften, ald zu Neichen- 
yer , gügciftein , Bergzabern, Hagenan begeanet man 
uch (don Tareinifchen Schulen, in melden ge 
ohnlich durch die Diaconen diefer größern Gemeinden 
er Unterricht ertheilt wurde, Einen Stand für (id) bil⸗ 
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deren bie Schullehrer noch nicht, da fie ber gerinz 
Beſoldung wegen gemeiniglich nod) einen anders € 
werbszweig zu ihrem Unterhalt üben mußten. Sida: 
nüßliche Stand mußte erfi in den Landgemeinden geick: 
fen werden und ed if eine der erfreulichken Folgen te 
Kirchenverbefferung , daß fie denfelben ins Leben mi 
Unmiffenbeit und Geiftesträgheit fete zwar an uo» 
chen Orten den Iandesvätcrlichen Abfichten Der Scotia 
Hinderniffe entgegen; die einen hielten das LZeien- x 
Schreibentönnen für ein Vorrecht bed. Pfarrers, ext 
meinten, die Zeit die ber Knabe in der Schule zubrad: 
fey verloren ; eine noch größere Schwierigkeit war du 
daß es an alten Stiftungen fehlte für die Beſolen 
des Schulichrerd, bag folglich die Bürger aus ip 
Tafche ibn besahlen follten. Aber der wohlmeinende € 
fer der ewangelifchen Sird)enbeborben 4) überwand ı 
. mäblig diefe Hinderniffe durch weile Verordnungen sg 
Maasregeln; an den meiften Orten wurde das bard 
alte Stiftungen begabte Siegriſtenamt mit dem cac 
Schullehrers verbunden und allmählig bereiteten bic be 
anwachfenden Gefchlechter beffere Seiten. 


46) Die Prediger und andere Kirchenbebörden hatten, inia 
fe der Unwiſſenheit entgegen arbeiteten, in ihrer Gies 
fefb den mächtigiten Antrieb zu dieſer geneinnuggen Te 
mübung, denn wie konnte der Kicchengefang und das £eícwa 
der Bibel mit Erfolg ale Drittel zu refigiöfer und moraliiea 
Bildung von ihnen angepriefen und benutzt werden, bei £c 
ten, bie des Lefens unfundig maren? In Sttenbeim were 
im Jahre 1556€ aus bey Kirchenfabrik Pfalmbücher für die m 
nigen unter den Bürgern angefchafft, welche Iefen kannte 
und in demfelben Jahr verorbnete die 9Difitatoren daſelbi 
daß der Schulz unb bie Gerichtsichäften des Dorfs bei ba 
fonntäglichen Gottesdienſt „zu bem Pfarrer ins Eher ddi 
und den Geſang foliten ibm Helfen halten,* weil (ong m 
mand die Worte mitfingen konnte. Melation der Sieceenssdi 
tom Jahre 1555. An mehrern Drten wurden Gingchöre ec 
serichtet. Orgeln fand man damals nur in ben Stadtkirchen 
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Wiedertänfer und andere Sectirer gab e8 zwar 
uch noch während diefed Zeitraums in mehrern elſäſ—⸗ 
fchen Gemeinden außerhalb Straßburg, mic zu Barr, 
Rarfirch, Colmar, Balfchweiler, Schlettſtadt, fo mie 
uf bem Murrhof und der Gansau ohnweit Straßburg. %7) 
(ber ihre Zahl hatte bedeutend abgenommen und die 
neiften Obrigfeiten dachten fest billig genug um diefelben 
jicht mehr zu verfolgen. Der Feuereifer der diefe gente 
rüber fo gefährlich gemacht, batte fid) abaefübIt , mit 
en obrigfeitlichen Verfaffungen hatten fie (id) allmählig 
usgeſöhnt, ihre überfpannten Anfichten und der Dünfel 
on vollkommner Sittenreinheit ihrer Geſellſchaft hatten 
id) gemäßigt , vornehmlich durch die Schriften unb 
Imreifen des verbienftooffen Menno Simonis eines vor- 
naligen weſtfriesländiſchen Prieſters, der unter ihnen 
ohes Anfehn erlangte. Sie verliehen nun ihr frübered 
mflätes eben , zogen (id in einfame Gegenden ber 
ebene oder des Gebirges zurüd, wo fie (id) durch Git. 
eneinfalt, Arbeitſamkeit und Reinlichkeit Achtung ct» 
varben und Duldung fanden, weil fie der Duldung 
vürdiger waren. So erwünfcht auch den Kirchenvifita- 
oren die Abnahme der Sectirer fenn Mochte, die ihnen 
rüber fo viele Mühe gemacht batten, fo bHeb ihnen 
och mannigfacher Anlaß zu Misvergnügen in Rückſicht 
uf die Sittlichfeit in den Landgemeinden , welche 
benfalls ihrer Mufficht übergeben war, Klagen über ein- 
eine Gemeinbeg(ieber megen nicht Beobachtung der 
brigfeitfichen Sittengebote , wegen Cntbeiliaung des 
Sonntags, wegen nachläffiger Kindersucht, megen gott, 
ofen Schwörens, wegen Ausſchweifungen ungezähmter 
Zinnlichkeit, werden in den Berichten der Viſitatoren 





47) Bemerkenswerth iſt die Nachricht, welche Conr. Hubert 
n einem Brief vom éten Jaͤnner 15601 gibt, daß fib, py Wer 
zeit als et ſchrieb, weit mehrere dieſer Sectirer in ben fe 
holiſchen Gemeinden befanden, als in der evangeliſchen. 
Jergl. eben Theil Il. p. 254- 


> 
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nicht eben fetten angetroffen. Aber iſt nicht eben bá 
ein erfrenliches Zeichen des Bellermerdens , daß feld 
Frevel, die fonft nur Gott zum Richter baben, bi 
merkt wurden und nicht ungeabnbet blieben? Die ti 
tige unb fchärfere,, durch bad in jeder Gemeinde befiches 
de GSittengericht der Kirchenpfleger möglich gemacht 
Anfficht , die öffentliche Rüge und die von ber Bchärk 
zuerfannten Strafen gegen Säufer, Nachtfchwäree: 
gewiſſenloſe Eltern, Unzüchtige u. a. , konnten mure 
beilfame Wirkung für die öffentliche C ittlicbfeit baba 
und bielten in den evangelifchen Gemeinden , menigkm 
im Aeußern, die Achtung für Moralität und Ehrbarkt 
aufrecht. 

Abgeſehn von den feindlichen Bemühungen ber kathes 
(den Bartbei , batten bisher bie verfchiedenen evang- 
tischen Gemeinden des Elſaſſes in Eintracht neben cis 
der gelebt. Wenn aud) durch die Verfchiedenheit cinzelon 
religiöfer Anfichten oder Gebräuche getrennt , hatten & 
fich doch als verſchwiſtert betrachtet , durch das Befenzt 
nif der Grundmahrheiten des Evangeliums und durd 
den gemeinfamen Widerftand gegen die Satzungen i 
römifchen Kirche. Der friedliche Cim der ragburgifcha 
9teformatoren , welcher eitie Streitigkeiten über (prc 
lative Gegenftände, die die menfchlihe Faffungetrei 
fiberfieigen und nicht zur Förderung eines chriftliche 


Lebens dienen, verfchmähete, hatte (id) mit ihren zahl 


reichen Zöglingen, den von Straßburg aus in alle Theil 
be$ Landes verfendeten Bredigern, verbreitet. Allein % 
verdammungsfüchtige Eifer der Nachfolger Butzers theilt 
fid) , nur gu bald, auf demfelben Wege wie früher ber Su 
formatoren Milde , den Gemeinden des Landes mit umd de 
eifernen Scharrlichfeit der neuen firaßburgifchen um 
der mwürtembergifchen Theologen gelang e$ allmahlig 


. tie Mehrzahl der ewangelifchen Kirchen des Elfaffes i 


dem, was ihnen für dd)te8 Lutherthum galt, 
herüberzuziehen. Diefe Veränderung wurde durch tw 
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Imftand Begündigt , daß, ſeitdem der Neligionsfrie- 
en ausdrüctich nur den Augsburg. Confeſſionsver⸗ 
yandten Gewiſſensfreiheit zugefichert batte, fait alle Her- 
en des Elfaffes , bie nun noch von der römifchen Kirche 
bficlen, jenem Bekenntniß nicht nur, fondern auch den 
on den fpätern Theologen davon gegebenen Erflärungen 
eipflichteten, um recht unfehlbar in dem Frieden be- 
tiffen zu ſeyn unb daß, um (id) der Wohlthaten diefes 
sriedens qu erfreuen, auch die (don früher Webergetre- 
ener fich ebenfalls in diefe Kirchengemeinfchaft bega- 
en; während faft niemand mehr ed wagte (id) mit der, 
urch den Religionsfrieden ftillfchweigend geächteten , te» 
ormirten Parthei, die doch früher im Eifaffe die 
errfchende gewefen war, zu befreunden. Durch die 
Innahme ber bergifchen Conceordienformel wurde 
ndlich ber Sieg der fogenannten Intherifchen Recht⸗ 
faubigfeit in den meiften evangelifchen Herrfchaften des 
lfaffes , befeftigt. 

Schen im Jahr 1561 fand (id) der Magiſtrat der 
Stadt Straßburg veraníagt, „über das unnotbige 
Schelten unb Verdammen mancher junger Prediger auf 
em Land Klage zu führen, und bag diefelben, ihre 
zuhörer von den Streitigkeiten und ungleichen Meinun⸗ 
en unter den Theologen unterbielten, da doch biefe 
zuhörer davon nichts miffen unb verfteben.“ Uebrigens 
elite der Kircheneonvent feinen Geiſtlichen mehr an , der 
icht Proben feiner Anhänglichfeit on Marbachs Syſtem 
egeben und bie im Jahr 1565 für bie angehenden Kir- 
jenbiener aufgeſtellte Gonfeffion unterzeichnet batte, 
Ratbad). und Bappus machten fireng über die Lehre ber 
andgeiflichen ; bei ihren jährlichen Umreifen auf ben 
tirchenvifitationen hatten fie Gelegenheit genng dieſe gu 
eanffichtigen und auſſerdem waren alle Pfarrer des ſtraß⸗ 
urgifchen Gebiets gehalten, des Jahrs weuigſtens citt. 
tf, dem Kirchenconvent vperfönlich von ihrer Lehre 
techenfchaft zu geben. Auch drangen Marbach nnd Pap⸗ 

10 
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put auf Gícid)rormigfeit der Ecremonien bei Taufe m 
Abendmahl, da, wie einft aud) Super, Viele auf ta 
Land, die Taufe nicht als weientlich zur Seligkeit s0d 
wendig betrachteten und bei der Feier be8 heil. Aben 
mahles der fchmweizerifche Ritus, nämlich Das Brod zu 
Brechen darzureichen, an manchen Orten nod) Bk 
baften war. 45) 

On den mwürtembergifchen Befibungen des Oic 
elfaffes war die fchmweigerifche Sebrart ebenfalls bie ber 
ſchende. Graf Georg, der fid), wegen feiner Theilnape 
an dem fchmalkaldifchen Bund, mit bem Kaifer am Csx 
des J. 1551. wieder ausgeföhnt batte, war nach Reiche 
meyer zurückgekehrt, hatte das Interim fchon im Oct 
3552 wieder abgefchafft ?) und be(doübte num big an fein 
Tod (T 19, Juli 1558) die reformirte Parthei. Mber nate 
der Regierung der Bormünder feines einzigen , einjährigs 
. Sohnes Friedrichs, nämlich ber Herzoge Chriſtoph en 
Würtemberg unb Wolfgang von Zweibrüden und beste 
fen Philipp von Hanau begann bier die Reaction. Es md 
nämlich bald ruchtbar, bag Manches in den Kirchen ea 
Reichenweyer und Mümpelgard nicht mit dem ian Se 
temberg Weblichen übereinfiimme eine Vifitation (16m 
Mat 1559) diefer Kirchen zeigte noch deutlicher , Ww 
bier nicht alle die Anfichten galten, welche vornebmlid 
Herzog Chriftoph für bie einzig wahren hielt, obglai 
man bad Leben der meiften Brediger völlig untadelbs 
fand; aud) in den Fiturgifchen Formen des Gottesbiemic 
auf deren Gleichförmigfeit bie mürtembergifd)en The 
logen und der Herzog febr Vieles hielten, bemerften S 
Bifitatoren cinige ihnen anftóBig fcheinende Verſchiedes 
beiten. Deswegen famen. die Bormünder überein, cm 


48) Der Stadt Straßb. — fuͤr die Pfarrer auf da 
fanb. Derret. 24 April 1588. M 

49) S. die Briefe feines Kathes Lucas Schroteyſſen zu Mus 
pelgard dat. V. Kal. "anuarii und 6 Oct. 1552, in der gc 
fchrift Sophronizon 1829. Heft 6. p. 99-161. | 
| 
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jefondere Kirchenordnung für das Gebiet Reichenweyer 
md Mümpelgard aufzuftellen und die mit Abfaffung 
yerfelben beauftragten, zu Lichtenau verfammelten , The 
Hogen fanden biezu die würtembergifche am gecig- 
retten, bie nun auch, mit Wenlaffung deflen mas 
Würtemberg ind befondere betrifft, im Jahr 2560 als 
Rirhenordnung der Graf» und Herrfchaf- 
en Mümpelgard unb NReichenweyer m. f. m. 
iib dann aud) in lateiniſcher Sprache für die bed Deut⸗ 
chen unfunbigen Mümpelgarder gedrudt 50) und durch 
ine Borrede der drei fürftlichen Bormünder anbefoblen 
ourbe, Wohl lie fid) voraus (eben, ba nicht alle 
Tirchendiener des würtembergifchen Elfaffes diefer, aus 
ver Feder des fireng Intherifchen Erhard Schnepf her⸗ 
jorgegangenen, Kirchenordnung beipflichten würden 5!) ; 
vergeblich behauptete man bag fchon der felige Graf Ge⸗ 
rg Willens gemefen fene, diefelbe einzuführen, Inſonder⸗ 
it waren ed Erb und Nie. König in der Herrfchaft 
Reichenmwener welche fid) miberfegten, Cie machten den 
rei Fürften die dringendfien Vorſtellungen, Tegten ihnen 
ſünſtige Gntachten der Univerfität Bafel vor und be. 
chränften aulegt ihre Forderungen nur darauf, bag man 
en Kultus in der alten Form fortbeftchen laſſe. Aber: 
ie 98ormünber blieben unbeweglich, Am ten März 
560 wurde au Reichenmwener der Gotteibienf geän- 
ert. auf fürflichen Befehl ;5) Erb unb zwei andre 


go) Es erfchien auch eine franzöflfche Ausgabe davon zu ov 
tl 1568. 4 

51) Epp. Marbach. p. 113. Was den reformirten befonders 
n diefer Kiechenordnung misficl, mar die darin befohlene Noth⸗ 
aufe durch Hebammen , welche Ealvin einen „Aberglauben“ 
enannt battes ferner die Beibehaltung einiger Marienfefle , 
selche jene für paͤbſtlich unb thöricht hielten. Eben fo konnten 
ich Erb unb König nicht zum Gebrauch des Chorrocks ent 
chließen. 

52) Epp. Bartb. Westhemei ad C. Hubert. 1560- und 1561. 
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greife Prediger, die (id) nicht zu den ihnen outopa 
Sehräuchen bequemen wollten, wurden im folgen 
Cabr, jedoch mit Beibehaltung ihres Gehaltes, ik 
Aemter entlaffen. Erb und König zogen fid) nad 9u 
poítótociler zu Herrn Cgenolpb.oog Rappoltkein zur: 
wo jener im Jahr 1571, biefer fchon im CYapr i5 
farb. Gegen mehrere andere Brediger ergriff man d 
diefe ſtrengen Maasregeln; einige wurden ſelbſt ma 
allzubeftiger Aeußerungen gegen bie Regierung gefam 
gelegt, oder des Landes vermiefen, Gegen manche na 
man jedoch Nachficht üben ,. da ed an Kirchendicnen 
zumal an franzöfifchen gebrach. : 

Der Würtemberger Nicolaus Cancerinus, « 
tüftiger. Kämpe für orthodoxes Lutherthum, fam i 
Erbs Stelle ald Superintendent nad) NReichenmener n 
feiner Scharffichtigfeit entſchlüpfte nicht Teiche ein, m 
auch nod) fo behutfamer, Sacramentirer, Er umgab i 
mit Männern feiner Met; ber junge Pappus ma 
fein Diaconus. An Könige Stelle zu Hunamweyer 
ter, als fleißiger Schriftfieler bekannte und in 3$ 
bachs Schule gebildete Eonrad Lautenbach. Hm 
ber Nechtglanbigkeit fümmtlicher Kirchen- und Ed 
Diener der Herrfchaft zu verfichern, mußten dicke! 
endlich im Jahr 1564 fchriftlich erklären, bag fie 
ganz an die augeburgifche und mürtembergifch-teientii 
Konfeffion halten, bie £cbre ber Sapien, Sacram 
tirer u. a. verwerfen, ihr Amt nad) der Neichenwer 
fchen Kirchen- und Schulordnung verwalten und ih 
Superintendenten geborchen wollten. >) In Mümr 


MSS, cf. Luckii Annales Rapolst. MSS. - Di. Schab. Eos! 
Sleidani £8, II. p. 121. IV. p. 161. V. p. 192. 

. $3) Diefe Belenntnißfchrift enthält zo Unterfchrifren a 
dat. zyfien Nov. 1564. bei Schad. MS. Als Graf Friedrid 
Würtemberq feiner Gattin, einer Prinseffin von Anhalt , ia 
1580 das Schloß Bilfkein und bic Herrfchaft &eid)emmeper a 
tem eintligen Wittwenſitz beffimmte, that er ed mue unte 
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jiarb trat baffelbe ein. Noch während ber vorigen 9e. 
iode waren nämlich zwifchen Peter Souffaint unb 
en dentfchen Hofpredigern, welche der junge Herzog 
'briftopb von Würtemberg dahin gebracht batte (1541), 
nehrmals dogmatifche Etreitigfeiten vorgefallen; aber 
er kluge Touſſaint, obgleich im Herzen der fchweizeri- 
chen Lehre ergeben, mußte diefe unter den (u$. 
rüden der fürftlich angshuraifchen Confeffion zu vete 
ergen. Saber galt er in den Augen der Machthaber für 
inen. gutberader ; zugleich mochte ihn mobi auch die 
ranzöfifche Sprache, in der er feine Verträge hielt, 
or allaugenanen Nachforfchungen fichern. Er genof all- 
emeine und wohlverdiente Hochachtung und blich bis 
n feinen Tod 1573 an feiner Etelle. Als aber fein 
Sohn Daniel Touffaint, Prediger zu Orleans, den 
[ten Vater befuchte,, mehrmals für ihn predigte und 
sine calviniftifchen Anfichten ebenfalls mit der augsbur- 
ifchen Eonfeffion zu vereinigen (ute, da machte zuerft 
‚ancerinus Lärm, feste ibm feine Vertheidigung der 
stherifchen Nechtfertigungsichre (1569) imb bann feine 
tettung der augsburgifchen Gonfeffiott (1570) entgegen 
nd brachte es dahin, daß demielben 1571 vie Stadt 
erboten wurde. Wie wenig aber folche harte Maasregeln 
um Ziele führten, erhellt am deutlichiten ans dem mas 
‚anecrinns ſelbſt über eine, von ipm in der Braffchaft 
Nümpelgard gehaltene Kirchenvifitation an D. Marbach zu 
Straßburg fehrich: „Die meiften dortigen Prediger , fagt 
r, haben zwar erflärt, nach der augsburgiſchen Gon. 
ion att lehren; als man fie aber fragte, ob fie biefelbe 
uch gelefen hätten , ward geantwortet, fie bätten fie 
od) nie gefebn 1*55) Durch die Abgefchicdenheit des 


ugdrückhlichen Gfaufef, daß fie nichts an der Kirchenordnung 
nd £ebce daſelbſt Andern dürfe, f. Sattler Geſch. des Herzog 
ums Würtemberg. V. p. 7«. 

54) Dat. Richoville XV Kal. Febr. 1579. MS. Es fey, (e&t 
anserinus Dingu, cim folcher Mangel an Eremplaren bet 
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Landlebens unb durch die Berfchiebenheit der €prá 
blieben wohl Biele der dortigen Kirchenichrer , als bar 
eine mächtige Kinft , vor einer fchnellen Meinungs 
derung, wie der Bartheigeift fie oft bewirfen am fou 
meint, gefichert umd hielten nod) lange an den mi 
Sranfreich unb Genf ber ihnen zufließenden calwinik 
fchen Anfichten feft. 

Ungleich Ichärfer aber und unbeilbar wurde die Spal 
tung zwifchen der [utberifd)en unb der reformirten Kt 
chengemeinfchaft, feitdem die fogenannte bergifche Eos 
cotbienformel neue Zwietracht ftiftete, indem & 
die Interfcheidungsichren beider Bartbeien , Die bibe 
doch wenigitend einen fcheinbaren Einigungspunct in de 
augsburgifchen Confeffion gefunden hatten, meit frei. 
fer als bisher in einer Befenntnißfchrift gefchehen mar. 
hervorhob, bem verbammungsfüchtigen Sectengeiſt cni 
ger Theologen, unter oem Schein eined Friedenswerkts 
die ohrigfeitliche Sanction verfchaffte und anf Long 
Kabre binaus den wahren Geiff des Protefkantidmu, 
freie Forſchung in der heil. Schrift, ohne Räckſich 
auf die blos durch menfchliches Anſehn geltenden Lehr. 
gebäude der Theologen, aus der Intherifchen Kirche wer. 
fcheuchte. Die meiften evangelifchen Herrfchaften des EL 
faffes nahmen diefed neue Glaubensgeſetz an, theils wei 
fie aus eigenem Antrieb dem unduldfamen Zeitgeiſt Dal 
digten, theild weil fie den Vorftellungen der ſtraßbur⸗ 
gifchen und der tübingifchen Theologen oder des Char. 
fürften Ludwig von der Pfalz und des Herzogs Ludwig 
von Würtemberg u. a. Gebór gaben. Zu Hagen au patte 
Jac. Andrei gleich anfangs das Lutherthum — befegiat ; 
Dafielbe war durch den Pfarrer Iſrael Achatius zu 
Weiffenburg geichehn; zu Landau und in ben von 


augsb. Eonfefiion, baf das flrafb. Miniſterium fie nothmentia 
wieder follte auflegen und Wigands Historia Aug. Conf mit 
abbrud'en laffen. 3d] finde inbe(fen nicht, daB dies gefchebe 
ſeye. 
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ieſer Reichſsſtadt abhängigen Dörfern batte Peter Ge. 
ultig unb uMünfter im Gregorienthal , Saut 2edbeig, 
in Zögling Marbachs, fchon früher für baffelbe acforgt. 
Bhilipp Graf von $anau-gid tenberg,) Philipp 
Wolfgang SFreiberr von Griecfenftein, Emich Graf 
yon Leiningen-Welterburg, der mürtembergiid)e 
Hraf Friedrich zu Reichenweyer unb. Mümpel- 
yatb, und endlich Egenolph von Rappoltſtein Tießen 
yurch ihre Theologen das Goncorbienbud) unterfchreiben 
35b als es im Jahr 1580 gedruckt wurde, mar e8 (don 
nit mehr als hundert elſäſſiſchen Unterfchriften verſehn, 
obgleich bie ſtraßburgiſchen Theologen, wie bereit fie 
30d) dazu waren, die ihrigen nicht hatten beifügen dürfen. 

Defto bebarrlicher miberfebten. (id) aber der Annabnıe 
der Eoneordienformel, ald einer neuen Geiſtesknecht⸗ 
schaft, die Reichsſtadt Colmar und die Pfalsgrafen von 
Zweibrüden und von Veldenz. Der Rath der Stadt 
Solmar und der dortige, dem reformirten Bekenntniß 
yugetbane Pfarrer Särinus wurden zwar, jener durch 
den Herzog von Würtemberg , diefer durch D. Pappus 
in Straßburg, emfig bearbeitet, um (ic zur Annahme 
der Soneordienformel zu bewegen; aber ald D. Pappus 
dem Prediger Särinus das Beiſpiel des fraßburgifchen 
Kircheneonvents vorbielt, der auch ohne ben Willen des 
Magiſtrats unterzeichnet babe, antwortete ibm Carinus: 
‚man fen zu Colmar nicht gewohnt andrer, fondern nur 
der eigenen Obrigkeit zu gehorchen ; nun habe zwar fein 
Magiſtrat das befagte Buch aud) zugeſchickt erhalten, 
aber aus guten Gründen feine Beipflichtung verweigert ; 
berfelbe babe es auch den Predigern mitgetheilt, aber 
nur zum Lefen nicht sum. Lnterfchreiben.“ 5°) Obgleich 


55) Später bereute jedoch dieſer Fürft die Annahme des 
Concordienbuchs als einen übereilten Schritt, f. Hospiniani 
Conc. discors fol. 19». 

$6) Saͤrinus an D. Pappus. dat. Colmar, Pfingften 1678. 
MS. cf. Aptipsppus IV. 4. p. 175. 
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fih Colmar zur ungeänderten augsburgifchen Confti 
fion. befannte, fo befand e$ auf feiner Weigerung uz 
als einige Jahre fpäter Joh. Georg Groß (Magnus) 
der College des Särinus, aus Würtemberg ſtammend 
die Unterfcheidungsichren der Goncorbienforme[ , ven 
Abendmahl unb von der Berfon Gbrifti , auf bie Sas 
brachte nnb dadurch Bewegungen unter der Bürgerfchai: 
veranlaßte, fo ließ der Magiſtrat im Fahr 1590 cin. 
der Ueberzeugung der Mehrzahl ber Bürger entfprechenk. 
Grffärung über die obigen Streitpunete mit großer Feict 
lichfeit auf allen Zünften vorlefen und da Groß dicfelk 
nicht gut beißen wollte, wurde er entíegt und mic (ti 
nem gleichgefinnten Gebilfen Bartholomeus Heller am 
der Stadt verwicfen. 57) Seitdem blicb Colmar der rc 
formirten Kirche befreundet und erbicit feine meiften Pre, 
diger aud Baſel, bí8 D. Joh. Schmidt von Ctrafbun 
unter ſchwediſchem Schuß im Fahr 1635 die Tutberifd 
Orthodorie hier aufpflanzte, Die Stadt Mühl hauſer 
brich hingegen fortwährend im politifcher und refigiöfe 
Hinficht den ſchweizeriſchen Eidgenoffen sugetban , meldx 
iot auch treue Hilfe in den bürgerlichen Unruben lei— 
fteten , ald bie fatholifche Parthei eine Reaction verfischte, 
deren Haupturheber die Familie Finninger war, 55) 

Gn dem pfärzifchen Elfaffe wechlelten bie Befennt 
tiffe mehrmals, je nachdem der vegierende Fürft die 
eine oder die andre Parthei Degünftigte. Ald Churfüri 
Friedrich Ill. von der Pfalz, der den Galoiniomus 
ind den beidelbergifchen Catechismus (1563) in feinem 
Rande eingeführt batte, im Fahr 1576 mit Tod abge. 
gangen war, richtete fein Sohn und Nachfolger Chur⸗ 
fürt Ludwig VI. das utbertbum wicder auf und nahm 

7) Schreiben beó Pfarrers Groß an die firaßb. Prediger. 
dat. Colmar, 1oten Mai 1590. MS. 

58) ©. Graf Geſch. der Stadt Mühlpaufen II. p. 123 fl. 
Die Müblbaufer Prediger wurden größtentheils in bee Schweij 
gebildet, zu Bafel, Zürich oder £aufanne, 
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Xe Goncorbienformel an. Als aber auch diefer im Jahr 
1583 ftarb unb einen mindertährigen Sohn binterlieh , 
ftellte der Bormund deſſelben, Pfalzgraf Johann €a. 
fimir den Ealvinismus mit Gewalt wieder ber, erließ 
cine Dienge von Abſetzungsbefehlen gegen lutheriſche Pre⸗ 
biger und die unter der vorigen Regierung Abgefebten 
traten wieder an ihre Stellen. Auch der Bruder bed 
Letztern, Johann, Herzog zu Zweibrüden , obgleich 
er fid) anfangs geneigt gezeigt batte dem Zufpruch des 
fireng Intherifchen Ehurfürften von Sachſen Gehör zu 
feiften , 309 (id, auf die Abmahnung feiner Räthe unb 
be$ 2anbgrafem Wilhelm von Heffen bin, von bem Gon. 
rordienwerk zurüd, da man ibn, unb bied mit Recht, 
überzeugte , daß neue Störungen des Friedens unter ben 
yeniichen Grüriten aus demfelben folgen würden. Schon 
bie beiden duldiamen Vorgänger Johanns, Herzog Lud⸗ 
vig (T 1522) und defien Sohn Herzog Wolfgang 
and, vor des Letztern Regierungsantritt, deſſen Vor⸗ 
mund Pfalzgraf Ruprecht von Veldenz hatten, unter 
der Leitung ber erſten zweibrückiſchen Superintendenten 
Joh. Schwebel und Caspar Glaſer, ohne Unterſchied 
ſchweizeriſch unb lutheriſch gefinnte Prediger in ihrem 
Gebiet angeſtellt, wenn ſie nur chriſtlich lehrten und 
febten, 5?) Zwar bekannten ſich die zweibrückiſchen Für⸗ 
ten zur fürſtlich augsb. Confeſſivn, aud) ſtellte Herzog 
Wolfgang dieſelbe in der Kirchenordnung, welche er 


59) S. Glaſers Brief an Gerbel zıffen Juni 1533 in der 
Nerantwortung des weyland Durchleuchtigen, 
dochgeb. Fürften und Herren, Herrn Wolfganns, 
pfalzgraven bey Rhein u. f. w. Auf fonderbaren Be⸗ 
elch Philipps Ludwigen unb Dit Heinrichen, Gebrüder Pfali⸗ 
rafen u. f. w. Gedruckt qu Laugingen 1604. 4. p. 181 ffl. In 
oen dieſer Schrift findet man noch andre hieher gehörige Mer 
enſtuͤcke. Der Berfaffer, ein eifriger Lutheraner, neunt die 
Reformirten „dag Thier im S&obt* und ergießt fid) vornebm- 
ich in bitteren Schmähungen gegen den zweibruͤckiſchen refor- 
nieten Suyerintendenten Pantaleon Weiß (Candidus). 
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fir fein Land im J. 1557 herausgab, ald Chiaubenónom 
auf und im Jahr 1558 ließ er fefbft feine Kirchen burd 
D. Marbach von Straßburg vifitiren. Dies alles bis 
derte ihn aber nicht der in Biſchweiler, unter beu 
unter Ludwig von Eſchenau, aufblüfenben calviniki 
fchen Gemeinde feinen Schub angedeiben zu Laffen x8 
Die dortige Kirche von ihren katholiſchen Patroner, 
den Citiftóberren zum Alten Ct, Beter in Straßbum, 
nnabhängiger zu machen. Fa er 309 felbft den frank 
ſchen Reformirten im Jahr 1568 mit einem. Kriegshen 
zu Hilfe. Stärfer und offener begünftigte Wolfgaung 
Nachfolger Herzog Kobann von Zweibrücken ben Car | 
vinismus, und führte ſelbſt einen diefer Lehrart entfpm 
enden Katechismus und eine neue Kirchenordnung i 
feinem Lande ein, zum größten Merger der ſtraßburgiſche 
Theologen, die ihren Grimm darüber fo wenig verberam 
fonnten, daß der Herzog mehr ald einmal, bei ba 
Rath der Stadt Straßburg, -über die Läfterreden Mm 
dortigen Prediger Klage führen mußte, 50) Auch der Pfah 
graf Georg Johann pon Veldenz (T 1592) mala | 
die Concordienformel nicht an, da berem zablreid | 
Verdammungsfprüche bei ihm Argwohn gegen das au | 
prieſene Friedenswerk erregten, Allein fein Sohn, glei 
chen Namens, wurde durch feine Verbindung mit ha 
mürtembergifchen Fürftenhaus für das Lutherthum ge 
wonnen; er Datte zu Tübingen, dem Hauptſitze der f» 
theriichen Orthodoxie in Oberdeutfchland , ſtudirt um 
bald verfchaftte er derfelben in feinem Gebiet bie Oa. 
band. | 

In den Ländereien der Fürſten von Zweibräde 
and Veldenz unb aud) in denen der Heren von 
Fleckenſtein, fo wie in dem angränzenden Gebiet 
von Naffau-Saarmwerden und in der Herrſchaft 














6c) (Beuther) Sweibe, Bericht p. 388 FI, Bapput Gegenker 1 
D. $ 16. 
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Rappoltfiein (Cgenolpp batte die Concerbtenformet. 
blos von den deutſchen Predigern qu Rappoltsweiler, 
Marfirch unb Jebsheim unterfchreiben laſſen) fanden. 
bie verfolgten Calviniſten, befonders bic aus Franf- 
reich, eine Zufuchtöfätte, wie fie diefelbe früber zu 
Straßburg gefunden hatten, Viele franzöfifche Namen 
der. Einwohner und felbft einiger Orte (wie Champagne, 
Picardie im Lüpelfteinifchen) haben bis auf bem beuti- _ 
sen Tag das Andenken an biefe Auswanderungen erhalten, 
Granzöfifch reformirte Gemeinden waren gegen dad 
Ende bed. 16ten Jahrhunderts zu Marfirch, Soubomme, 
Balfchweiler, Wnmeiler und in der Nachbarfchaft des 
Elſaſſes zu Staumeiler , Badenweiler, Pfalsburg , Alt- 
weiler,, Burbach u.a. DO. n dem faarwerdenfchen Gebiet 
wurden den franzöfifchen Exulanten ganze leer ſtehende 
Dörfer überlaffen und ber Graf von Naffan baute ihnen 
Kirchen unb befoldete ihre Pfarrer aud der Kirchichaffnei- 
Safe, 9) während man an andern Orten fie fireng ab⸗ 
wies. Mit tiefer Betrübniß (aben die wenigen partbeiloien 
und helldenkenden Männer die zunehmende Zanffucht , 
welcher die meiiten, auch der durch Gei& und Willen 
ſchaft ausgezeichneten, Gelchrten (id bingaben. Hel i⸗ 
fans Röslin, cin Arzt, der früber in Hagenau ali 
Stadtphyſikus, dann an dem veldenzifchen Hof ald Rath 
des Altern Georg Johannes, endlich zu Buchsweiler 
Ichte und auch font noch als Schriftſteller befannt iſt, 
war einer bic(er wenigen Edlen. Ohne fich weder an die 
Barthei der Qutberaner nod) an die der Ealviniften an- 
zufchließen , beklagte et, als aufgeklärter und religiöfer 
Daun , den fanatifchen Eifer der Theologen feiner 
Zeit unb trug fein Bedenken feine Anficht auch in ge- 
deucten Schriften laut werden zu laſſen, 9) um. ſo 


61) Luͤtzelſt. Kirchenarchiv. und Acta Celloquii eccles, gallie. 
congreg, Argentine 20 April. 1575. MS. 

62) Nämlich: Mitternahtifhe Schifffarth und 
Prodromus Chronologieus ‚deren Inhalt Roͤslin in der unten noc 
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weniger da fein Giónmer, der alte Pfalzgraf Georg gi 
bannes felbit, v fein Präceptor in dergleichen Discurſen 
weſen“ und ihm oft acfaat hatte: „Wenn man den j 
gen Prädicanten folgen folkte, fie würden uns eben 
bin bringen, wohin und vor Zeiten die päbftlichen ie 
fen gebracht haben.“ In einem auf Befehl feines 
fien geftellten Bedenken über das Concorbienfud) ba 
fid Röslin gegen bafelbe ausgefprochen, baber f 

es nicht feblen, daß er mnter der nachfolgenden Resie 
rung ald ein verfappter Calvini und als ein Ram 
der weder kalt noch warm ſey, angefchn wurde. & 
mußte fich deswegen in der mwärtembergifchen Stau 
Nürtingen einer Prüfung unterwerfen, welche ber put 
Pfalzgraf, deffen Gemahlin und die verwittwete $a 
aiu von Würtembderg in ciguer Perſon mit ihm vorm 
men. Auf die Behauptung der Herzogin, daß ber Glam 
ein blind Ding ſeyn müfle, bewies Röslin aus £utbei 
frühern Schriften felber, daß man durchaus nicht biim. 
lings glauben folle ‚denn der fellgmachende Glauben fa 
ein Licht Gottes und beſtehe nicht in leeren Worten 
As Röslin von dem Pfalsgrafen gefragt wurde, ob ea 
lieber Iutherifch oder Tieber caloinidi(d) ſeyn wolle, eat. 
gegnete derielbe: „Es gebe unter allen Partheien recht 
fchaffne Menfchen,, Glaubige die da ſelig werden; cı 
wolle 9tiemansen verdammen, nur auf die halte er nichts: 
bie lutheriſch oder cenloinifch waren und sum Baht. 
thum zurücktraten, wieder abtrünnige Piſt or i us. 9) 


44. anzufuͤhrenden Schrift angiebt. Auch ift Röslin Verfaſſer der 
topographiſchen Schrift: Des Elſaßund gegen Rotriz 
gen grenzenden Waßgawiſchen Gebirgs8 gelegen 
heit. 1593. Straßb. bei Bernd. Jobin. 8. 

6) Dieſer berühmte, aber in ſeinen Meinungen und Studtien 
ſehr veraͤnderliche, Gelehrte war zu Nidda in Heſſen 15483 ge 
boren. Er trat von der cvangelifchen zur katholiſchen Kirch 
über und mar bie Haupturfache, baf much der Markgraf Tate 
va Boden dieſen Schritt that. Piltorius wurde Bieranf »oi 
der katholiſchen Kirche mit eittträglichen Ehrenſtellen de 
haͤuft und flarb als Rath des Kaifers Rudolph I1. im J. 160: 
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Uebrigens (cbe er nicht ein, marum bie gutberaner fich. 
fo febr. von den Caleini(ten trennen wollen, marum jene 
tte(e fo grenlich verbammen umb behaupten fünnen, fie 
wollten lieber päbflich als calvinifch fenn. Geine Kin- 
ber, weil fie auswärts dienen müflen , marne er ſtets 
nicht päbſtlich zu werden unb (id) auch nicht zu ben 
Wiedertäufern su halten, bod) follten fie biefelben we- 
der verdammen noch verfolgen helfen. Was für einem 
Herren fie dienen, fen im Grund einerlci, menm er ig. 
nen nur ihr Gewiſſen frei Taffe. Auch (telle er feinen Kin⸗ 
dern frei , 0b fie caloinifch oder Iutherifch werden wollten , 
wenn fie nur evangelifch find, im der Hauptfache ſeyen 
ja beide Partheien eins unb thöricht fey có, (id) um Ne 
bendinge alfo zu verdammen. Vor einem halben. Jahr 
Feyen ihm zwei Söhne aeftorben , der eine als 2utbera. 
ner , der andere als Galoinift, tod) hoffe er, daß file 
beide felig in Gott verfchteden. Was ihn ſelber betreffe, 
fo fen er in. Nüdficht auf das Sabfitbum zugleich fu. 
therifch sub caleini(d) ; mas aber Beider fireitige Bunet 
tnb bittere Zünk anlangt , fen er weder Intherifch nod) 
caloinifch , komme etman in einem Punet biefen, in 
einem andern jenen näher , in einem andern wieder wei⸗ 
che er von Beiden ab, wie er folches mit Gottes Guab 
und Zeugniß der heil, Schrift erkennen könne.“ Schließ⸗ 
Lich fagte Röstin, „er befenne fich zu der katholiſchen, 
allgemeinen Kirche, wie fie von Anfang der Welt ber 
beftanden uud bis ans Ende derfelben fortbeitehn merbe, 
mie fie Luther auf dem Neichdtag zu Worms im Jahr 
3521 befannt habe, diefem alt Intberifchen Glauben hul⸗ 
Dige er yon ganzem Herzen, aber ber Reu⸗Lutheriſchen 
güflereifer (ey Schuld an vielem Unheil und durch t9 
werde in den nádjfifünftigen abren das deutſche Reich 
in die größte Unrub fommen, füunte wohl das Jülchiſch 
Land den Anfang derer Sachen machen.“ 4) Merkwür⸗ 


64) Befhreibung des Geſpraͤchs fo der Pfalzara⸗ 
ven. f. m, zu Nürtingen in Blaubensfachen wider 
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dige Aeußerung bie nur zu bald durch deu Ausbruch 
des Zojaͤhrigen Kriegs in Erfüllung gieng ! Aehnliche 
Anfichten hegte Valentin Helfant su Weiſſenburg, 
der in feinen Briefen an Conrad Hubert die SBitterfeit 
befíagt, mit welcher feine Zeitgenoffen über abſtrack 
und durchaus unpractiſche Schulfragen (id) entzweiten 
In diefen wenigen Edlen wehte noch der wahrhaft freie, 
evangelifche Geiſt, der einft Butzern und defien Gefähr 
ten befeelt batte, obgleich ihre fchwache Stimme durch 
das Lärmgefchrei der kampfluſtigen Zionswächter im ba 
Intherifchen und der calWwinifchen Bartbei bei weitem 
übertäubt wurde. Glücklich muß man fid) aber (üben, 
daß die Denkmale (old) edlern Sinnes (id) noch bis quí 
uns erhalten haben, da fie aufs neue die Wahrbeit be 
ſtätigen, bag auch in ber verbängnißsollen Zeit , welche 
diefe Periode begreift — man bat fie nicht mit Unrech 
die Zeit bed Verfalls des Proteſtantismus genannt — 
. Wo fo wenige unter den Wortführern auch nur geahn 
zu haben fcheinen mas ächt chrifilicher Sinn feo, quis 
ner lebten, bie biefen Sinn fannten umb fibten. 
- Um das Gemälde zu vollenden Bleibt num noch übrig, 
ein Blick auf das Benehmen der Gegner bet Refor. 
mation, auf die Kaifer, ihre Beamten und die geiftlichen 
Behörden in biefem Zeitraum zu werfen. Der Faiferli 
dien Regierung im Obereifaß gelang e$, zum Theil durch 
die härteften Maasregeln, das bier und bain dem orci. 
chiſchen Sundsan (id) regende geiftige Leben fo voltu 
zu unterdrücen, daß fid) bier allmählig ber 
. Mberglauben fefifegte. Die fromme Cinfaft veranftaftet 
in Diefen Gegenden öffentliche Gebete zur Bewahrung vor 
Keterei und Teufelswert; aber eine natürliche Folge 
davon mar, bof je feltner hier bie Keber wurden, wan 
defto emfiger auf Hexen Jagd machte. Freilich war 
mid) gefüóret, fammt meiner Verantwortung den 


Herren Mäthen überichidt, durch Helifäum ie 
lin, Med. Doct. dat. Buchsweiler 14ten. Juli 1613. MS. 
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der Hexenglaube damals allgemein verbreitet , er beruhte 
auf einer berrfchenden Geiftesfranfbeit des Zeitalters unb 
auch in evangelifchen Orten at zu Straßburg, Mühlhau⸗ 
fen , Münſter im Bregorienthal u. a. O. famen einige Bei⸗ 
fpiele von Oegenproceffen vor gegen das Ende des ı6ten 
bif zum Anfang des ıdten Jahrhunderts; aber nirgends 
fand diefer traurige Wahn zablreichere Schlachtepfer , 
nirgends wurden diefe Unglücklichen mit graufameret 
Wuth verfolgt, ald da mo man das arme Bolt gefliffent- 
fid) im Aberglauben erhielt. In bem einzigen fundgani- 
fchen Städtchen Thann wurden in ben. Jahren 1572 Bid 
1720 hundert zwei und fünfzig , im Sundgan und Breis⸗ 
gan über acht hundert unb in dem Bistum Straßburg 
in dem Zeitraum von zwanzig Jahren (1615—1635) über 
fünf taufend Berfonen ald Hexen verbrannt 1.65) 

Daß die Dörfer ber LZandvogtei Hagenan 
ber anſteckenden Kraft fegeri(d)er Meinungen nicht fremd 
geblieben waren, iR bereits gemeldet worden. Als baber 
Katfer Earl V. dem evangelifchen Churfürflen Otte 
Heinrich von der Pfalz biefe Landvogtei verlich (uote 
Juli 1556) ‚that er e$ nur unter dem ausdrücklichen Vor⸗ 
bebalt , „daß Sein Liebden in der Religion feine Aen— 
derung fürnehmen, fondern es in vorigem altem Stand 
wie biébet allweg bleiben laſſen (ollte.* Demohngeachtet 
traute er dem Churfürften fo wenig als fein Bruder uu 
Nachfolger Kaifer Ferdinand, der nach zwei Fahren die 
Landvogtei wieder an fid) 308 , fie unter feine eigene 
unmittelbare Aufficht flete und nun felber für die Auf⸗ 
rechtbaltung der fatboli(d)en Religion forgte, Er fand 
einen ergebenen Diener an dem Sreiberrn Nicolaus 
von Bollweiler, Herrn von Weilerthal, der sot 
Jahr 1561 bis 1589 das Amt eined Unterlandvogts qu 


65) €. Kleine Thanner Chronik. Colmar 1766. 8. vergl. 
Antiquités d'Alsace, par Golbery et Schweighsuser (Haut-Rhin) 
p. 83. unb 3, Theilers binterlaffene Schriften, Straßb. 1829. 
8. p. 77 fif. 
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Hagenan bekleidete. Schon in den erſten Wochen fein 
Amtsantrittd gab ihm. ein Laiferlicher Befehl, alle ie 
nannte Reichsdörfer mit Brieitern der alten Stc 
gion zu beſtellen, Anlaß, (id) den Fortſchritten des 
esangeliihen Glaubens in dem Reichsgebiet zu mil 


ſetzen. Einige jener Dörfer, Kindweiler, Bitſch 


bofen, Ucherah und Walt maren námlid) ve: 
Alters ber Filiale von Pfaffenhofen, wo Wolf vw 
Wickersheim die Gollatur befaß und im Einverfläntnig m: 
dem Grafen von Hanau einen evangeliichen Pfarrer ei» 
gefeut batte und befoldete ; diefer verfab zugleich and 
den Gottesdienſt in den genannten vier Rejchsdörfere. 
Nun erhielt aber Wolf von Wickersheim am er&en Der. 
1561 Befehl, jenem Faiferlichen Secret gemäß Diele Dir- 
fer unverzüglich mit einem fatholifchen Pfarrer zu be 
fegen. Der Graf von Hanau, an welchen Der Gollate 
fd) wendete, proteftirte gegen dicfe Anmuthung; a 
babe vor vielen Fahren (id) zur augsburgifchen Conftſ⸗ 
fion bekannt und mit ibm feine Unterthanen , zu denn 
auch die von Pfaffenhofen gebören, und da , [aut des 
Religionsfriedens, ben Reichsſtänden frei flebe bic Re 
Higion in ihrem Gebiet der angsburgifchen Gonfefiem 
gemäß einzurichten , fo könne er auch dem von Wicker⸗⸗ 
beim nicht geftatten einen katholiſchen Pfarrer einzuſetzen. 
Ohne jedoch auf biefe Einreden zu bore, nabm der 
Unterlandvogt fogleich alle Gefälle der Pfarrei Pfaffen 
bofer , fo viel deren in dem Gebiet der Neichsdörfer 
lagen, in Beichlag unb obgleich (id) der Graf zu einem 
billigen Vergleich erbot und alle, dem Hauptort Kindwei- 
Ver gehörige, Pfarrgefälle wollte folgen laffen , fo mar dach 
ber Unterlandvogt damit nicht zufrieden, fondern ver. 
Yangte ‚daß Kindmeiler zu einer Pfarrei erhoben und von 
Bfaffenbofen aus mit Gütern fo verfehn werde , bag ein 


eigner Pfarrer dafelbit wohnen könne. Der Graf fab. (id 


endlich genöthigt nachzugeben und weil der Unterlandvogt 
die Gefälle für Kindmweiler fehr buch an(rgte , fo wurde 
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nod) die Vermittlung der Stadt Straßburg nothwendig, 
um diefe Sache auszugleichen. 65) Wie Kaifer Ferdi⸗ 
nanb I. fo forgte auch deſſen Sohn nnb Nachfolger in 
der Landvogtei des Ober- und des Unterelſaſſes, Erzher⸗ 
jog Ferdinand, für bie Reinhaltung feincd Gebiets von 
ketzeriſchen Greueln bis an feinen Tod 1595, Meberbaupt 
blieb dad Haus Oeſtreich die ſtärkſte Stütze der fatho- 
liſchen Religion im Elfaß. | 

Auf die Ritterfchaft hatte indeſſen dad Hans 
Deftreich einen verbüInigmágig nur geringern Einfluß, 
da viele Mitglieder derfelben als unmittelbare Reichs⸗ 
ſtände durch den Religionsfrieden gefchügßt marem, und 
wo (id) diefe zu ſchwach zu Befchüpung ihrer Gewiffens- 
freiheit faben, (id) an mächtigere Reichsſtände angefchlof- 
fen batten. Demohngeachtet blieb dem Reichsoberhaupte 
bod) immer einiger Einfluß übrig. Durch den Wechfel 
des Glücks unb der Hofgunft waren amar. einzelne Ge⸗ 
fchlechter , wie bie Ziegler , die Grafen von Sulz u. a, , 
aus den Reiben der Gegner der Kirchenverbefferung ab- 
getreten , aber an ihrer Stelle waren andre aufgeſtie⸗ 
gen; and) unter den Familien, aus denm einzelne 
Glieder die Neformation beförderten, waren manche 
welche als Diener und 2ebensfeute des Kaifers und des 
Bischofs die neuc Lehre befämpften; zudem sogen, durch 
die Machthaber begünftigt, mehrere fremde, altglaubige - 
SHerrengeichlechter in das Land unb befleideten Verwal⸗ 
tungsämter in den öftreichifchen und bifchöflichen Gebie⸗ 
ten. Gn dem Oberelfa(fe war in dem letztern Falle vor» 
nehmlich das altfchweizerifche, bann fchwähifche Oc. 
fchlecht der Herren von Schwendi, welches in feinem 
berühmten Sprößling , Lazarus von Schwendi 
durch bie Kaifer , denen biefer in den Kriegen wider die 
Türken wefentlihe Dienite geleifter, die Herrfchaft 


66) Bericht des Arreſts ber Piarrgefäll zu Pfaffenhofen — 
outd) 306. Earl Korcher an den ſtraßb. Alt⸗Ammeiſter Ma⸗ 
tetas Wider, MS. 
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Hohenlandspurg ohnweit Colmar im Fahr 1563 er, 
bieft. Diefer tapfere Zeldherr und meife Staatsmam 
wor ein vertranter Freund des aufgeflärten Kaife: 
Maximilian II und fab, als ein wiſſenſchaftlich gebil 
deter Dann, viel zu Dell ald bag cr nicht bic. Mänad 
ber Tatholifchen Kirche auf der einen Seite, auf tc 
andern aber die Nichtigkeit der Schulzänfereien te 
fpätern proteftantifchen Theologen erfannt hätte, Nik 
blos in Kriegsfachen , fondern auch in der Nefigionses 
gelegenbeit ertheilte er feinem Tatferlichen Freund mar 
che patriotifche Natbfchläge ^), au deren Ausführen 
diefer nur durch feinen früben Tod verhindert mtr 
Schwendi blieb zwar in der Farholifchen Sircbemaemis 
{haft und erhielt auch feine elſäſſiſchen Linterthana 
in derfelben , aber wie fehr er den Grundfäßen des ió 
ten Proteſtantismus Beifall zollte, erbellet aus feine 
befondern Vorliebe für bie Stadt Straßburg , die er aud 
zur Vollſtreckerin feines Teſtamentes einfegte und melde 
er die Zinfe von zehntaufend Gulden, bie er ihr frükr 
geborgt hatte, als Stipendium für unbemittelte Ste 
dirende und für würdige Hausarme ausſetzte. In bem 
Unterelſaſſe waren es vornchmlich bie Herrn von War 
gen, die al Lehensleute ded Kaiſers oder des Biſchof⸗ 
unb durch ihre andermweitigen anfehnlichen Beſitzungen s), 


67) Eine für Schwendi fehr chrenvolle Aeufferung finde 
fid in Epp. Marbach. p. 312. — Voll tiefer und lieberalet 
Gedanten ik befonders fein an Kaifer Maximilian gerichtete 
Bedenken: Bon Regierung des 5. Römifhen KReicht 
und Freyſtellung der Religion, — Er batte es exí 
feinem Schloß zu Kiensheim ohnweit Schlettſtadt verfaßt; «ti 
wurde erf 1612 gedruckt. S. auch Goldaſts Reichshaͤndel. XXIV. 
p. 962. Schwendi (latb den 2gften Mai 1585 und wurde im ba 
Pfarrkirche zu Kiensheim beflattet. 

68) In biefem Zeitraum befaß die Familie Wangen ik 
Dörfer Wiwersheim, Wilmisheim u. a. als Lehen. Sriebrid 
von Wangen war Neichsfchultheiß zu Hagenau. Georg IT. ver 
Bangen, bifchöflicher Sofmeifler unter Wilhelm III., erkauſte 
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einflußreiche Stügen bed. alten Glaubens waren. Doch 
lebten fatbolifde und proteflantifche Adelsfamilien is 
Frieden neben einander, waren- burd) Heirathen häufig 
verbunden und erfreuten fich einer unbeſchränkten Ge. 
toificnófteibeit, 

Weit ftärfer war dagegen der Einfluß ben bie Kaifer 
auf mehrere der Fleineren Neichsitädte übten, da bier 
bic Furcht vor jeglicher Neuerung jene Einwirkung fräftig 
unterftüßte und fid) bald in bittern Ketzerhaß ummanbelte, 
Schlettſtadt Düfte feine 9Biberfeblid)feit gegen bas 
eindringende Licht (d)mer mit Verluft feines früher fo 
wohl verdienten Tirerarifchen Ruhmes; feine Schule. 
ver(d)manb aus der Gefchichte, Daß man im Jahr 1565 
die fanatifchen Anhänger des Kieferd Martin Stein. 
bachs aud der Stadt verwies, war allerdings bloß eine 
Forderung der Klugheit; auch gieng man dabei ganz 
den Weg nüchterner Unterſuchung, welche der Stadt- 
pfarrer Reinhard Zus, felbft ein Freund reinerer 
Neligionsanfichten 69) Teitete, Aber: wenn der Rath die 
fir Stadt den Edelmann Schafian Wilhelm inf 
von Thurnburg, der auf italtenifchen Lniverfitäten 
findirt hatte, unb deffen Freund den Rathsherrn Jo⸗ 
banned Bolt verjagte 7?) weil fie angeffagt waren, . 


einen Theil der Dart Maursmuͤnſter. — Eben fo flanden 
Wolfgang und Sebaftian von Landsperg bei Bifchof Crate 
mus in bobem Anfehn und trugen Aemter von ibm, Zur a 
tbolifchen Parthei gehörten ferner bie meiſten Mitglieder. bee 
adelichen Familien Kageneck, Flachsland , Weitersbeim; auch 
mebrere Müllenbeim, Joham u. a. Philipp Jobam von Mun⸗ 
dolsheim unternahm im Jahr 1589 eine Wallfahrtereife nach 
Serufalem. 

69) G. den Brief Sim. Suljers an D. Marbach vom zoflen 
Cuni 1575 in Epp. Marbach. p. 530. — Ueber Steinbach f. 
oben p. 139. 

70) €, (Lerſe) Gefchichte dev Reform. zu Colmar p. 14. aa. 
— Der fonft fachkundige Billing begeht inf. Befchreibung bes 
Elfaffes einen flacfen Anachronismus wenn er p. 239 die Ver⸗ 
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heimlich dem gutbertbum angstbángen, fo fant dies dad 
nut ald Wirkung des düſtern Neligionshaffes anacicba 
werden, der bie Mehrzahl der Rarböheren nnd ber Bir 
ger erfüllte. Zwar wurde den wenigen noch vorhanden 
evangel. Bürgerfamilien im J. 1587 erlaubt, der Goties 
verehrung ihrer Glaubensgenoſſen in Müttersholz , cine 
benachbarten Dorfe der Edien von Statbfambaufen Kc 
sumohnen, aber biefer Duldung gab man tod) blos nett 
gedrungen Raum, am dad gute Vernehmen init is 
andern elfäfifchen Neichsftädten,, bie (id zum evangdi 
fchen Glauben gewendet hatten ,. (id) zu erbalten. 

Der Magiſtrat von Oberehnhein. fab mit fleigende 
Beforgnig in feiner Nähe die oberfirchifche Gemeinde y 
Gt. Johann aufblühen und (id) mehren. Er oeríudt 
e$ feinen Bürgern den Befuch jener Kirche zu mehren, ab 
lein die Stadt Straßburg , bie im Fahr 1566 , zugleich mit 
der Herrfchaft Barr , das Oberſchultheißenthum zu Dber 
ebnbeim erfauft und deren Bürgerrecht die Familie Ober. 
fitd) angenommen hatte, miberfepte (id) ticfem Verbot, fe 
daß die Bürger von Oberehnheim von fett an obne Scha 
jene Kirche befuchten und ihre Kinder dahin zur Tauft 
brachten. Der Rath der Fleinen Neichöftadt, ber (id 
ohnehin durch das Beſtreben der Oberkirchſchen Sami. 
[ie durch Ankäufe ihr Gebiet zu vergrößern, in feinem 
Bannrecht beeinträchtigt glaubte, verbot nun feinen 
Bürgern irgend cin Grundflüd an Auswärtige zu ver. 
kaufen; dagegen fünbigte bie. Wittive von Oberkirch 
den Oberehnheimern alle Gültgüter auf, bie vom de 
Kiche St. Johann berfamen und gab-fie folchen, die 
der evangelifchen Religion angehörten. Die Crbitterim 
der Fatholifchen Bewohner jener Gegend trat noch für. 
fer hervor , feitdem Daniel Schad das Pfarramt y 
St. Johann befleidete. Er felbft erzählt in naivem on 
bie Angriffe und Beleidigungen , denen er ſowohl als dir 





jogung Phrogios und finf$ aus Schlettſtadt als gleichzeitig. 
angiebt. | 
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Familie Oberkirch felber ausgeſetzt war, 7) Der Briefter 
Des Tandipergifchen Dorfes Niederchnheim verfolgte ihn 
einft auf dem Feld mit Flüchen und einem bloßen Mef- 
fer ; junge Leute von Oberehnheim und Dttenrott. grif- 
fen fein Haus mit Steinwürfen au und ber Nath von 
Oberehnheim verbot den Wirtben, Fleiſchern und Be- 
dern feiner Stadt, Speifen auf das Schloß Oberfirch 
su liefern, Als Schad eine Predigt gegen das Meßopfer 
gehalten und diefes cine Abgötterei genannt hatte, griff 
ihn der Bicar bed Stadtpfarrers mit ungeftümen Worten 
auf der Straße an und verlangte, unter(tüpt von meb- 
rern (támmigen und mit Karften und Aexten bewaffneten 
Rebknechten, bag Schad ihm Rede ſtehe. Diefer und die 
Frau von Oberkirch Elagten bei-dem Rath über folche 
Ungebühr und der Rath forderte den Prediger vor (id) 
auf das Stadthaus. Aber bier traf Schad den Stadt 
pfarrer Theodor Cornelius unb beffen Vicar O6, 
wald, bride Jeſuiten; mit Ungeſtüm drangen biefe in 
ihn zu geſtehen, ob er bie Meile eine Abgötterei ge- 
nannt habe und ald Schad e$ bejabte, fchlug der Leut⸗ 
priefter die Hände überm Kopf aufammen und rief 
„wenn Schad folches bemeifen könne, fo wolle er feiber 
ein Schelm ſeyn!“ Schad antworteie: „Amen, Amen, 
dabei bleibs!« Da ward ein groß Getümmel in ber 
Statbéftube , die Priefter fchrieen alfo bag man nichts 
mehr von Schad hören Fonnte und £epteeer wäre von dem 
fireitbaren Vicar beobhrfeigt worden, wenn er nicht mit 
genauer Noth entwifcht wäre, Die Rathsherren fchienen 
(d) indeffen der Sache gar nicht anzunehmen, einige be- 
zengten fefb(t ihre Freude an dem Lärm und zum Lohn 
daß fi die beiden Spriefter fo tapferlich gehalten , wur⸗ 
den fie denfelben Tag auf öffentliche Koiten bewirthet. 


71) Verzeichnuß mas (i. zmifchen mir M. Daniel Schaden 
und meinem Gegentheil, den Papiften zu Oberehnheim und im 
der Nrachbarfchaft zugetragen. MS. Es if dies ein Zagbuc) vom 
Gabr 1680 bie 1587. 
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Her Vermittlungsverfuch des Stärtmeifters Hand $& 
lipp von Kettenheim zu Straßburg , ded Vormünder 
der Dberfirchiichen Kinder, befferte nichts an ber Sack 
Schads fchriftliche Verantwortung 72) wurde zu Dberchs 
beim nicht berüdfichtigt; die Schulfnaben verfolgte 
ihn, wo er fid) blicken ließ, mit Schimpfworten ua 
der Grad von Oberfirch begegnete daſſelbe. Endliqh 
wandten fid) die Oberfirchifchen Verwandten an Staiít 
Rudolph IL, um Abftellung diefer Plackercien; dagegn 
verlangte der Rath von Oberehnheim in einer Gegenfchrift 
(5. Zunt 1589), daß der Kaiſer die Oberfirchifchen ab: 
weife, „da, wenn dies nicht geichebe, der Rath unmög 
lich länger in der Stadt die Fatholifche Religion un 


‚andere Gerechtigfeiten erhalten könnte.“ Hierauf erfolgt 


ein Faiferliches Reſeript, welches am ı3ten Juni 1590 js 
Oberehnheim bekannt gemacht wurde und den Bürgern 
die Aufrechthaltung der Fatholifchen Religion anbefahl, 
„damit alle Uneinigfeit, fo bisher in diefer Stadt der 
Religion halber fürgangen, aufgehoben (eoi möge. * Auf 
diefen Befehl (id) ftüpeno , verbot num der Rath feinen Un 
tergebenen bei Strafe von 1 Pfund qfenning den Beſuch 
der Kirche und der Schule zu St. Johann, fo mic ci 
nen Prädicanten zu Kranken zu bolen und über bicfee 
Verbot bei Auswärtigen zu ffagen oder Hilfe dagegen 
gu füchen u. dergl.73) So in feinem Wirkungskreis ge. 
hemmt folgte nun Schad dem Ruf ald Prediger gen 
Stanffurt am Main; bod) dauerte die Gemeinde zu 





73) Schad lief dieſe Schrift nachher drucken: Kurzer wahr 
baftiger Bericht , bag bie bäpfifche Opfermeß eine ſchroͤcklich 
Abgätterei fey. 1589. 4. 

73) Brief Schade an „Er. Creelleng D. Pappus“ 13ten Juni 
(1590). MS. — Seine Abfchiedspredigt ließ Schadb zu grant, 
furt a. M. 1591. 4. drucken, fammt angebenftem Troft D. Mar⸗ 
tini Lutheri für die Gbriflen (o um des Evangelii willen ver 
folgt u. f. m. und fchiddte fie den vormaligen Mitglieder feiner 
Genieinde zu, 
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5t. Johann, , obgleich in fchmachtendem Zuſtande, noch 
ange (ott , bio die Familie Oberkirch bic(elbe mit ber 
on Gocksweiler vereinigte.7^) — 

Eben fo bebarrlich miber(egte fid) der Math ber 
Teichöftade Kaifersberg jeder Neuerung. Zwar hatten 
ch bier wieder einige Freunde der Kirchenverbefferung 
efammelt, deren Saupt und Lehrer Barcifal Kiol 
var, und eine Zeitlang fab der Nath ruhig zu. Allein 
Nahnungsbriefe von Kaifer Rudolph II, bie Sorgfalt 
es Reichsvogts von Kaifersberg , Wilhelm vou Schwendi 
nb nicht weniger die bier aufgenommenen Jeſuiten, 
emogen den Rath zu verorbnen, bag fünftig Feiner folfe 
I$ Bürger aufgenommen , feine Ehe eingeſegnet wer- 
en, cà fen denn, daß, die ed begehrten, zuvor bei bem 
eutpriefter communicirt hätten; ſelbſt folche bie das 
ürgerrecht ererbt hatten unb diefer Forderung nicht 
achfamen , mußten daflelbe abfchwören.”5) Alle Nicht- 
atholiichen murben aud der Stadt verbannt, Diefelben Ur⸗ 
achen hielten auch bie Reichsſtadt Thüringheim beim 
(ten zurüd , deren Bewohner übrigen das Bebürfniß 
‚ach etwas Beſſerm wenig fcheinen gefühlt su baben. 
daum läßt fid), nad) Schöpflind Zeugniß , in die- 
em an Gelehrten fo reichen Jahrhundert ein in diefer 
Stadt Geborner aufweifen, ber (id) durch Geiſt oder 
venntniffe ausgezeichnet bätte, Uebrigens befaß bier der 
(6t von Münster im Gregorienthal mebrere der wichtig. 
ten Rechte und ber Wohlftiand der Bürger mat fo ge- 
unfen, daß im Jahr 1570 der Rath gebot, weil das - 
neifte Orunbeigentbum nach und nad) an Fremde ver, 
tufert worden, fo folle bie zu verfaufenben Güter je 
esmal vor dem Verkauf durch ben Pfarrer auf ber Kanzel 


74) Sin ben Jahren 1593, 1617 und noch 1722 werden evangel, 
Pfarrer zu St. Johann bei Dberehnbeim erwähnt. 

75) Schreiben des Raths von Kaifersberg an ben von 5a» 
enau, dat. often Aug. 1589. MS. «f Laguille Hist. d'Alsace, 
[. p. 63. 
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'effentlid) befannt gemacht werden. Auch in der Neid 


flaet NRosheim batte religiöfe Aufklärung nod) fo weni 
Eingang gefunden , daß ber Diagiftrat, als im Jahr 157 
der Blitz die Stadtkirche beſchädigte, Argwohn auf Ser 


tel und Teufelswerk faßte und einen Mann nebit dei 


Gatti zum Feuertod verdammte, weil folches „dur 
ihre Verwilligung , die (i£ dem böfen Geiſt getban, 4 


fcheben fen.“ '*) 


Stiller zwar, aber nicht weniger mirffam als ? 
Widerſtand der weltlichen Machthaber, war ber, d 
die geiſtlichen Behörden auch im Laufe bicfe& 3c 
taumá ber Verbreitung des evangelifchen Glaubens et 
gegen ftellten. Zwar konnten biefe nicht binbern , à 
ſehr namhafte iden in den ihnen bisher noch erac 
gebliebenen Reihen entitanden; auch zeigten (id) bic dl 
glaubigen Stiftsherrn und Prälaten in Straßbr 
und am andern proteftantifchen Orten meit gefchmeitig 
als früher bei den Forderungen, welche die qat 
oder Collatoren enangelifcher Kirchen an fie macht 


und geflanden manches zu. „um des SFricdichens p 


len ,*77). was fie gewiß unter gänfligern Umſtaäͤnden » 
weigert baben würden. Der Elerud hatte ja durch 
manche bittre Erfahrung gelernt, mie umfonft und ı 


fährlich e8 fen, fid) mit Gewalt den Neuerungen itt 


berfegen und baburd) bie Sffentliche Meinung noch mi 
gegen fi) aufzuregen. Defto mehr that die Farholi 
Geiſtlichkeit aber im Stillen, um (id) der Treugebi 
benen zu verfichern und für die Zukunft zu forgen. € 
fab ein, daß blos durch fefted Zufammenbalten der € 
seinen das fo fehr gefährdete Heil der römiſchen Kir 





46) Gb. Büheler fag diefe Erecution mit an. €, Chr 
ad 1572. 

77) Dies iff der flebenbe Ausdruck, mit bem das Sani 
Deterfiift zu Straßburg die Konceflionen zu begleiten pfle; 
welche cá damals vroteflantifchen Gemeinden machte. Beil 
berbeu. 
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eborgen ſeye. Darum fchloßen (i) von jebt an die 
sapitel inniger an den Bifchof an und fanbtem eine. 
eträchtliche Zahl von Jünglingen, mit Stipendien in 
uswärtige Jeſuitenſchulen, bie dann vorzugsweiſe theils 
1 die Capitel, tbeiló in andre geiftliche Stellen aufge- 
ommen wurden. Webrigend war die Zahl der Klöfter 
m Elſaß im Laufe dieſes Jahrhunderts bedeutend pet» 
lindert worden. Denn, au(fer den in evangelifchen 
Städten und Herrfchaften VBefindlichen,, marem meh⸗ 
ete diefer geiftlichen Stiftungen wegen der Unſittlich 
it ihrer Bewohner, andere wegen bed. Verfalld ber 
infünfte ganz aufgehoben worden, oder hatten. cine 
ibre Bellimmung erhalten , wie bie Manndflöfter Trut- 
nbaufen, Ittenweiler, die beiden Franciöfanerflöfter 
t Zabern u. a. und die Frauenklöſter Efchau, Gt. 
Ydilien, Niedermünfter, Sindelsberg u. a. 7°) Auch 
it den meilten der fortbeftebenben Klöfter mar. cine 
eilfame Veränderung vorgegangen; bic Gitten hatten 
ch darin merflich gebeffert und an der Spike meh- 
ter derfelben ftanden wiſſenſchaftliebende Brälaten. 7?). 
en Bifitatoren der Klöfter wurden firengere Weifungen 
theilt und ben Unterricht der Mönche betrieb man mit 
ößerm Eifer, Die Bifchöfe Kobann und Carl von 
sthringen ordneten mehrere in diefer Hinficht erfprich- 
he Henderungen an, 50) Was früher Tein noch fo brin 


28) Der Bifchof ſelbſt hatte die genannten Kloͤſter aufachos 
n. ©. Antw. des Ratbs der Stadt Straßburg auf die Gra- 
nina ber fatbof. Stände auf dem Reichstag zu Regensburg 
94. MS. à 
79) 8. $95. Matbis Carponarius feit ısso Abt zu 
versheimmünfter s 506. Rudolph Gtór, gürftabt zu Mur- 
ch, T 1570; Leonhard von Kreusnach, Prior zu Mar⸗ 
cb; Gilbert, Abt zu Altorf u. a. f. Pantaleon. Prosop. 
80) Sym Jahr 1595 bielt Earl ein Generalcapitel bed Au⸗ 
ſtinerordens zu Nanzig, deffen Hauptzweck die Reformation 
» Klöfter defielben war. f. C. L. Hugo Sacre Antiq. Monu- 
nta. I. p. 145 (ft, 

11 


242 Schidfale ber Reformation 


gendes Zureden vermocht batte, das bewirkte jetzt 
Noth und wider ihren Willen fühlte ble katholiſche Kir: 
felbft bie mohlthätigen Folgen der Neformation. 

Gn ben fieben elfäfifchen Memtern ded Bischn 
Speyer, 5!) qu welchen auch feit 1545 die Zändere 
bes Stifts Weiffenburg gehörten, fo wie in den 9& 
gungen bed Bifchofs von Bafel im Oberes 
durften fo wenig Neligionsveränderungen vorgenome 
werden ald in dem Gebiet des Biſchofs von Str 
burg. Sein fanfter Charakter ſowohl als feine fli 
beit hielten den Bifchof Erasmus von alfguparten Mu 
regeln zurück; ohne auf die von den Vorfahren er 
ten Anfprüche zu verzichten , fand er feine Aufa 
darin , fein bifchöfliches Gebiet ungefchmälert zu ı 
balten ; auf diefed befd)rünfte er demnach feine Han 
forge. Seine Räthe 5?) beftärften ihn in biefeu Grm 
(ágen, Gelinde, unblutige Mittel fchienen denſelb 
zweckmäßiger, um die Abgefallenen wieder in den Sche 
der römifchen Kirche zurückzuführen. Zu dem Ende ik 
vornehmlich der Weihbifhof FJohannes Delppii 
feine Hoffnung auf den damals eben befannter me 
den Fefuitenorden. Auf bem Goffoquium au Wor 
' 1555 batte nämlich Delphins den berühmten Be: 
Caniſius, 8) den erften Deutſchen der in ben Seí 
tenorden getreten war, fennen gelernt und zugleich 
$1) Einige Gemeinden diefes Gebiets, mie 9LItenfa 
Schleithal, Oberſeebach, damals theilmeife unter d 
- pfälsifcher Dberherrfchaft, befannten fid) feit dem alc i 
jur tefotmirten Kirche, Siehe oben Geite 178. 

82) Diefes Biſchofs Räthe mare : Wolfgang von ad 
perg, Jakob von G(bad) , Georg von Wangen, Eirü 
Melfinger , Johann Delpbius u. a. 

83) Fr. Sacchini vita Canisii und Ebendeff. Hist. Soc. J 
Lainium. Col. 1621. moraug Laguille 1. c. p. 33 und alis 
der Augsb. Conf. 1. p. 121: die Erzählung des gel 
fchöpften. 
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Proben geſehn, welche diefer ſchlaue ojofit in Bekäm⸗ 
fung der eher dadurch ablegte, bag er in dem feind- 
ichen Lager ſelbſt Zivietracht zu verbreiten wußte, Del- 
bius pried diefen Dann dem Bifchof und dem Dom- 
apitel bei feiner Rückkehr an und Bifchof Erasmus 
ub nun denfelben im Jahr 1558 cin in feine Nefidenz- 
tadt Zabern zu fommen und empfieng ihn mit Auszeich- 
ng. Einen ganzen Monat lang blieb Gani(itt$ zu 3a. 
vern unb feierte den Haß der Bewohner genen bie 
Reper durch feine Predigten an; feinen Katechismus, 
ven bereits König Ferdinand allen Schulen feines Ge. 
sietd anbefohlen batte, 5*) empfahl Gani(iud dem Bifchof 
uf das dringendfte, der ihn auch in den Schulen des 
Bisſsthums cinfübrte und mußte den Prälaten fo zu ge» 
vinnen, bag diefer (ic entfchloß ein Jeſuiterkollegium 
u gründen, welches dem zu Straßburg blühenden Gym- 
saftum die Cpipe bieten follte. Cyr den erften Tagen bed 
Fahrs 1559 begab fid) Caniſius aud) nach Straßburg , 
vo aber feine in dem Müniter gehaltene Predigt wenig 
Zlück machte, befuchte bie dort noch beftebenden me» 
rigen Klöfter und mar fo entrürter über bie hier herr, 
chende Keberei, daß er dieſe Stadt „eine Schlamm. 
yrübe aller Abtrünnigen« nannte, „von mo aus tiber 
aufend Studenten ihre Peſtilenz in Franfreich und 
Deutfchland ausgebreitet.“ Mit der Jeſuitenſchule wollte 
'$ jedoch qu der Zeit noch nicht alüden, fo febr fid) 
uch Caniſius um deren Errichtung abmühete. Unver⸗ 
ricbteter Sache reiöte er endlich durch Schlettfladt unb 
Solmar nach Freiburg im Breisgau, mo er, unter Fer⸗ 
dinands Schuß, das erfte Fefnitencollegium in unfrer 
Hegend ftiftete, beffen Zöglinge den Sundgau und die 


84) Panegyricus Molsheimensis Acad. 1618. Molshemii, 4.* 
p. 322. Der Jeſuit Jodoeus &occius iff Verfaſſer diefer 
pomphaften Lobrede auf Leopold von Deflreich, Biſchof zu 
Straßburg. 

Dro 
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andern öttreichifchen Theile des Elſaſſes tapfer bearkı 
teten. 

Entfchiedener als Bifchof Erasmus war fein Nachfol 
ger Johann IV, ein Freund der Jeſuiten. Gleich ka 
feinen NRegierungsantritt zeigte er , bag er nicht acfee 
nen fen, das Syſtem ber Mäßigung zu befolgen , bas feu 
Vorgänger gewählt batte, Es (dien ald habe er geglaubt 
die Schmach von einer evangelifchen Mutter geboren ze 
feyn, >) wieder tilgen qu. können durch größere Stren« 
gegen die Keper.86) Er verabfchiedete die Räthe des 
vorigen Biſchofs, weil fie ihm zu delinbe und zu gemö- 
figt waren und Tnüpfte die swifchen bem Bisıhum 
Straßburg und dem Stuhl zu Rom ziemlich [oder ac 
wordenen Bande wieder feier. Zu Som ſelbſt, wo «a 
fein Pallium für 30,000 Gulden holte, mochte er wohl 
die Weifung erhalten haben, (id) bet Fefwiten im 
Befeitigung der fatbofifd)en Religion im Cífag su be— 
dienen und feitdem gab er fid) ale Mühe denſelben 
Eingang zu verfchaften und ihren Einfluß gu vermehren. 
Schon im Jahr 1571 brachte er mehrere derfelben von 
einer Reiſe aus den Niederlanden mit, wied ihnen das 
Baarfüßerkloſter zu Zabern zum Wohnorte an und 
richtete dort eine Schule für fie cin. 57) Der Biſchof 
überzeugte (id) aber bald fo febr von deren Nutzbarkeit, 
daß ibm ihre geringe Zahl nicht mehr genügte. E 
fchrichb im Jahr 1579 an den Vorſteher der Rheinpro⸗ 
vinz der Jeſuiten zu Neuß und an den Feinitengeneral 
Eberhard Mereurianus zu Nom, um Berflärfung der 


85) Die Mutter des Biſchofs, eine aeborne Gräfin vor 
Widt, farb im Jahr 1572 bei ihrem Sohn zu Zabern. Ster 
bend verlangte fie, das beil. Abendmahl unter beider Geflakt 
durch einen evangelifchen Geifllidóen zu empfangen. Der Bir 
fchof lich den Pfarrer von Pfaffenbofen rufen. Specklin. 

86) Unter andern lich er in feinem Sprengel befondere Bet⸗ 
tage iu Vertilgung der Ketzer anftellen. Protok. des Kirchen 
convents zu Straßb. ad 1588. 

87) Spedlin, 


|. 
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elſäſſiſchen Eolonie. Der Provinzial Franz Coſter zu 
Neuß erhielt auf der Stelle Befehl mit dem Bifchof 
wegen einer gegiemenben Wohnung für die neuen Send- 
linge zu unterhandeln unb am 25ſten März 1580 eröff- 
nete Vater Jakob Ernfelder, aus bem Bisthum 
Speyer, eine Erziehungsanftalt zu Molsheim, und 
wurde erfier Rector des dortigen Fefnitencollegiums. 55) 
Sein Nachfolger als Stector war Theodor Buſäus aus 
Nimwegen. Im Jahr 1581 legte Bifchof Johann, mit 
eigener Hand, den Grundſtein zu ihrem neuen, ſchönen 
und weitläufigen Schul⸗ und Wohngebäude. Ueber zwan⸗ 
zigtauſend Gulden verwendete er auf daſſelbe und als 
dieſe Summe zur Ausſtattung der lieben Väter nicht 
hinreichte, befahl er allen Stiftern und Klöſtern ſeines 
Sprengels jährlich beſtimmte Summen dazu zu ſteuern. 
Zwar weigerten ſich Einige und wollten meinen: begehrt 
der Biſchof ſolches zu thun, ſo möge ers von ſeinem Eige⸗ 
nen thun; da aber der Biſchof Ernſt zeigte und die Gefälle 
der Widerſpänſtigen ohne weiters in Beſchlag nahm, ſo 
verglichen fie (id) und verwilligten die auferlegte Scha⸗ 
gung zu entrichten, 5?) Dieſe Gaben vermehrte ber mill 
führige Prälat mit neuen Opfern ; er fchenfte den Je⸗ 
(uiten Zrüchte zum Unterhalt, Haus. und Kirchenge- 
räthe , Bücher und Neliquien und übergab ihnen mit 
Einwilligung der Fatholifchen Somcapitularen zu Straß. 
burg, bie St. Maricnfapelle zu Molsheim und den 
dortigen Spital fammt allen Einfünften. 90) 

Die großen. Erwartungen, welche Bifchof Johann 
von feinen Schüglingen beate, waren keineswegs eitel. 
Bon Molsheim aus verbreiteten (id die Jeſuiten in ber 
Umgegend; ihnen vornehmlich wurden da, wo Seber zu . 
befämpfen waren, Pfarrfiellen aufgetragen und welchen 





88) Panegyricus Molsheim. Acad. p. 229. 230. 
89) Büheler, Specklin ad 1580. 
9o) Panegyr. Molsh. Acad. p. 23ı fl. 
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Erfolg ihr Bekehrungseifer batte, zeigte fich gleich as 
fangs zu Sbercbnbeim , zu Kaiferöberg und andern Hr. 
Es gelang ihnen den Religionshaß zwifchen ben Tathei 
fchen unb den proteitantifchen tanbbemobnern , der bisba 
glücklich entichlummert fchien, zu ihren Zwecken mice 
aufzuwecken und zu unterhalten. Ehe ihr Einfluß Laut Q6 
worden , hatten häufig Eheverbindungen zwifchen Perſe⸗ 
nen beider Neligionen Statt gehabt, auch maren in vic 
len Fatholiichen Gemeinden evangelifche Bürger; bici 
hörte jest auf. Ihre Schule zu Molsheim blühte heran; 
infonderheit fuchten fie junge Leute au8 vornchmen agp? 
adelichen Befchlechtern 91) durch ihre Lchrfünfte anzulocken 
Die künftigen Geiſtlichen des Landes wurden hier gebildet. 
Am 2oſten April 1592 eröffneten bie Jeſuiten theologiſche 
Vorleſungen daſelbſt, nach Art der Akademien 32) aber der 
bifchöfliche Krieg unterbrach fie bald wieder unb fänmm. 
liche Jeſuiten, Väter und Schüler entflohen, als $d 
dag verbündete Heer der Straßburger und beg Admini- 
fltatorá der Stadt näherte. Doch fammelten fie fd 
. wieder unter bem Schutze des Gatbinal8 von Lothrin⸗ 
gen, ſetzten ihr Lehrgeſchäfte und ihre Bekehrungen fort, 
und nicht viel ſpäter trifft man fie ſchon als Güterbe. 
fitcr 3) aud) auſſerhalb Molsheim an, Died Alles mar 
jedoch nur der Anfang ; die Jeſuiten fliegen langfam , 
aber um fo ficherer. Crft im folgenden Gabtbtinberte , 


91) Wüheler ad 1580, — Panegyr. Acad. Molsh. p- 230 fagt: 
Juventute non tam numero, quam flore et indolc sstimandà, 
accurrente. j 

92) G. Ueberheu Protof, des Zungen St. Peterſtifts su Straf 
burg ad ıgten April 1592. Dieſes Stift fandte mehrere Jüng 
linge mit Stipendien dahin. Vorber hatte e$ deren in den Se 
ſuitenſchulen zu Pont à Mousson , Mainz u. a. D. unterhalten. 

93) Durch den Vertrag zu Saarburg vom zoften Sept. 159 
wurde den Molsheimer Sefuiten die Meierei Altbrunn bei 
Wolxheim, fammt der dazu gehörigen Gapelle und deren Ein- 
fünften zuerkannt, 
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ter dem Schirm’ zweier Bifchöfe aus dem Haufe De- 
reich und endlich unter Ludwig XIV, feierten fie im 
fag ihrer würdige Triumphe, welche darzuftellen bem 
3erfaffer vielleicht zu einer andern Zeit gegönnt fenn 
yird, | 

So endete für das Elfaß das fechzehnte Jahrhundert, . 
eich an großen Erinnerungen und denfwürdigen Ergeb- 
iffen. Mit ihm fónnen die nächfien Folgen ber, feit 
abrhunderten vorbereiteten und durch bic Kirchenver- 
efferung zu Tag geförderten, 9(enberungen, und fomit 
uch die Aufgabe des vorliegenden Werkes als gefchlof- 
"n angeichen werden. 

Ruhmvolle Kämpfe für bie ebelften Güter der Menſch⸗ 
cit, herrliche Charaftere, bem Kdealen gleich, an wel- 
hen die fchöpferifche Phantaſie (id) ergópet, erblickt 
er betrachtende Geift in diefem vielbewegten Zeitabfchnitt 
eben den Verirrungen ber Thorheit, nebem dem Trei- 
en der Leidenfchaft und der Feinde des Lichte. Beide 
yandiungsweifen bat bie Vorſehung in diefer Welt der 
erfcheinungen neben einander aufgeftellt ; diefe, damit 
er Sterbliche fein Geſchlecht nicht überfchäße , jene, 
amit er es nicht verachte. — Mag aud) Manches un- 
rfüllt geblieben , oder wenigſtens in damaliger Zeit noch 
tcht bis zu dem Ziele gedichen feun, gu welchem der edle 
rifer der Reformatoren auffirebte ; mag der falfche Eifer 
ngberziger Menfchen die freie Geiltesentmid[ung an 
gehrern Orten in ihrem Fühnen Aufichwung gehemmt 
md den faum entfeffelten Geift aufs neue mit Glaubens. 
iefegen gebannt haben; mögen auch die letzten Zeiten 
ieſes ruhmvollen Jahrhunderts das traurige Bild bed 
Ztilleſtands uno Rückgangs in Rückſicht auf theologifche 
Bildung barbicten ; mögen endlich aud) im folgenden 
Yabrpunbert die Kriegsflammen, fo wie die trüben Ge- 
kalten der Jeſuiten und ihrer Knechte, Ludwigs XIV und 
‚er Dragoner , diefes Bild noch mehr verbüftern; — viel, _ 
endlich viel batte bod) ber allweile Ersicher ber Sene 
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(den durch bie Kirchenverbefierung getban für die x 
Higiöfe und moralifche Bildung des bisher verwahrloite 
Volkes; denn unverkennbar beginne mit der Neformatin 
eine neue Periode in der Entwidlungsgefchichte des ga 
fligen Lebens der europäifchen Menfchheit. 


Ende ^ 
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Beilagen des Dritten Theils, 


sur Erläuterung einzelner Yuncte 
aus der firaßburgifchen unb elſaͤſſiſchen Reformationsgefchichte. 


- I. (30 Theil IL Seite 277 unten.) 
Brief D. ob. €cfd an Math. Zell, 1534. 
Nah einer Ubichrift von €, Hubert im firaßburg. Kirchenardiv.) 
Auffchrift: D. Mattheo Zellio Keyserspergensi veteri amico. 


9. Admonerem te, ut, relictis schismate et haeresi , ad gre- 
mium redires ecclesiae , nisi jam in illis inveteratus spirituique 
obicem obfirmaveris. Nam si ecclesiae unitatem , concordiam , ejus 
de haeresibus perpetuam victoriam , Christi Sponsi assistentiam 
expenderis , facile intelliges , in novissimis temporibus nos a Chri- 
sto , a prophetis , ab apostolis praemonitos , non quod surgant veri 
Evangelii plantatores , sed pseudoprophetas, qui seducunt multos, 
dicentes: Hic est Christus apud Lutherum , hic est Christus apud 
Zwinglium , htc est Christus apud parabaptistas (exspectare de- 
bere). |Cur non creditis expositioni sacrarum literarum , quam 
Hieronymus, Cyprianus, Basilius, Chrysostomus, Augustinus et 
alia. Ecclesiae lumina nobis reliquerunt, et vultis quod credamus 
torsionibus et involutionibus novis Lotheri , VViclephi , Zwinglii , 
Buceri et similium monstrorum. Vidisti arbitror Apologiam Fi- 
celii 1) in qua causas adsignat, cur, relicto schismate Lutheri, in 
quo octo annis obsorduit, ad unitatem ecclesiae redierit. Si hanc 
haberes gratiam a Deo, ut benevolenter ac pio animo legeres, 
non dubito et te rediturum. Z/arer 2) revocavit haeresin Caphar- 





1) Der gelehrte evangeliiche Prediger Georg Wizel war einer bec 
erſten Rückgänger vom Lutherthum zum Katholicismus. Meber obige 
Schrift Witzels f. Strobels Beitr. 11. St. 1. ©. 229. 

2) Sn bem qui Cabau 1534 abgeſchloßnen Vertrag, durch welchen Hering 
Utrich wieder in ben Beſiz Würtembergs gelangte, war ausdrücklich 
geſagt, daß fein Sacramentirer im Land folle gebulbet werden. Am⸗ 
brof. Blaurer wurde hierauf, nebſt dem ſtreng lutherifhen Erhard 
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naitarum. Ajunt et D. Jacobum Sturmium a Zwinglianisuo r 
cessisse , ita hodie per literas ex Norimbergà venientes intella 
Utinam illa blasphemia et horrenda haeresis esset extincta, q«: 
tamen fiet, quum Deus voluerit. Vereor aotem plurımum, ı 
per dolum revocaverit Blarer , quo sibi liber aditus pateat in Wir 
tembergam. Nain ex pacto tenetur Dux Ulricus cavere a Zwin: 
Jianis et parabaptistis, alioquin ex ducatu escideret. Ego de gra. 
Dei quiete in Baioaria ago, ubi nullas patior haereticorum zz 
lestias, licet zelus domus Dei me urgeret, ut non possim Bc 
laborare in vineà Domini, ut fideles in fide conforteniur ubiqu 
gentium , ut habeant quod respondeant adversariis Ecclesie , i 
quem fioem quatuor "Tomos homeliarum absolvi de tempore 
Sanctis et Sacramentis. Proxima hieme curabo , ut nova aliqua e 
me accipiant Catholici, sed hujusmodi quae veteribus proceribw 
Ecclesiae consentiant. 
Vale. Ingolstadii 25 Sept. 1534. 
T. Joh. Eccius. 


P.S, In gratiam Zwinglianorum , ut revertantur „ Catbohen 
revocationem Blareri typis fecit cudi. 


II. (38 Theil HL ©, 113.) 


Brief Job. Sturms an Hieron. Sandi, als diefer 
1563 die Eoncordie unterfhreiben follte 
(Yus dem Originat im ſtraßb. Kirchenarcbiv.) 


Non te pudet! duos me annos in tantos conjecisti labores c 
sollicitudines, et posteaquam obtinemus quod voluimus , nunc t 
novam conspirationem facere? praesertim contra eas theses , qua: 
tu judicasli esse veras. Ergo tu te turpiter ejicies , odio objicies 


- 
— 


Ehnevf, zur Drganifation der evangelifhen Kirde in WBürtembers 
durch beu Herzog berufen. Allein bald ent(pannen fich swifchen beiden 
Theologen Mifihelligkeiten wegen der Nachtmahliirage. tint bie Gin 
teacht herzuſtellen, pflichtete fBlauver , wie ein aud fein Freund 
Buger gethan hatte, der auf dem Marburger Geſpräch 1529 aufge 
festen Vereinigungsformel bei. Schnepf erklärte fi baburd) beirit 
digt. Allein er und bie andern Gegner Blaurers erhoben nun cia 
Triumphgeſchrei, Blaurer fey von feiner früheren Meinung abgeraflen 
und habe widerrufen. Ein Katholik gay ſelbſt eine Slugſchrift heraus: 
Ein Widerruf AUmbrofi Blaurers, den Artikel vom hohwärdigen ©: 
ceament belangend — von welcher D. Ed mehrere Eremplare an Zell, 
feinen vormaligen Studiengenofien in Freyburg, mit bent obigen 
Schreiben fandte. 
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»mnium civium et tolles] Ecclesiam gallicanam atque vastabis, et 
nos ludibrio civium expones. Quo iturus es? Tigurum? Tu Ti- 
zuripis gratus? qui cum ista hinc infamià ? Genevam? At scis 
Calvinum non approbaturam tuas theses. Nosti. enim judicium 
Bezae. Heidelbergam forte cogitas aut Marpurgum. Nescio , nescio, 
nquam , quam honorifice. Quod,faxit felix sit. Capitulum 1) certe 
iubscribet , etiam me authore, illis thesibus, quas tu bonas judi- 


:asti. Vale 
Johannes Sturmius. 


17 Martii 1565. 


III. (Zu Theil III. &, 134.) 
Brief Philipps von Heffen an Sob. Sturm. 
(ulftett. Sammiung.) 

fpbifip$ von Gottes Gnaden Landgraf zu Heffen, Graf zu 
Fa&enellenbogen 2c. 

Unfern gnädigen Gruß zuvor. Erbar unb hochgelehrter, lieber 
efonder. Es hat uns unfer Rath und lieber getrener Heinrich 
Zundt zu feiner Wiederfunft unterrhäniglich berichtet, was 
t auf unfern Befehl mit euch und andern Professoribus und 
Burgern zu Straßburg, von wegen etlichen unfrer Söhne , 
0 ung von unfree Gemahl Frauen Margaretha von der Sahla 
iebobren, und wir gen Srraßburg in die Schule, gute Sitten, 
eünfle und Sprachen zu erlernen, abzufenden bedacht, vete 
‚andelt und mit euch zum Abfihied verlaften. Daß ihr cud) 
mn eur unfer Schreiben fo gutwillig erzeigt, deß thun mir 
ind gegen euch anábig bedanken. Und diemeil wir gu cud) 
ures Lebens unb Wandels, Zchr und Ehrbarfett halben, auch 
onften ein fonders anddiges Vertrauen haben , fo wollen wir 
emeldte unfre Eöhne, fo fern ed. eure Gelegenheit wär, ben 
iemand lieber denn bey cud) feit unb gerner haben; wenn es 
un in eurer Gelegenheit, wäre wohl unfer. gnaͤdiges Begch- 
en, daß ihr ung zu Gefallen dieſelben unfre Soͤhne felbft in 
ie Roft auf und angenommen hättet. Da aber daffelbe euch be» 
hwerlich und nicht in eurer Gelegenheit wäre, weil wir denn 
o0 viel aus gemeldten unfres Raths Relation befunden, bafi 
iche unfre Söhne bei Magistro Prothasio Sophero?) am beften 


1) Nämlich das Eapitel zu St. Thomä, defien Mitglieder bie ftraf 
urgifchen Profefioren waren. 

2) Sopher war Schaffner dei Stifts St. Thomä und Sohn bei 
ben Theil 1. €. 144 unb 117 erwähnten Gervaſ. &opber. 
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(eon. foliten, &o if ferner unfer gnaͤdiges Begehren, ibe mati 
ihm von unfertwegen anzeigen, daß wir unfre Söhne bep ih 
gern haben wollten, neben dem, daß wir fie nach Michach 
zu ihm abfertigen, und ihm jährlich auf eine jede Perfen, i 
viel wir deren fchidden werden, ein Hundert Thaler w 
bie zwo Mahlzeiten, Suppe, Untergebr, Schlaftrunf, We 
mung, Kofgeld, Bettwerk, Licht, Wafcherlobn und and 
erlegen, und alfobald den halben heil mit überſchicken mi 
dann ferner alleweg den andern übrigen halben Theil in jede 
. Seankfurter Meß entrichten wollen. 

Wir wollen aber gleichwohl babeo zu euerm Gefallen gef 
haben, menm ihr vermeinet , daß unfte Söhne bei der ante: 
einem um obberäßrte Summe befer ſeyn follten, daß ih 
alsdann mit demfelben handelt, und in bem tbut wie wir eu 
vertrauen, und uns von foldem allem, was ihr verbagie 
werdet, bey gegenwärtigen Inſchriften berichtet, ung barusá 
haben zu gehalten. Wollen wir gegen euch in Gnaden erfema 
und wir Daben$ euch alfo anzeigen wollen und feind euch wi 
Gnaden geneigt. 

Datum In Wehlaußen am raten Syulij 0. 1561. 

Philips Landgr. su Segen, 
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188. 206. 283. III. 161. Hagenan (Bertrag von) III. si. 
‚Gebhard (Erzbifchof von Gàín) Hanau Lichteriberg (Herrfceft‘ 
II. 72. 75. I. 289, II. 229 fl. IT. 186 f. 
Gebwiler (Hieron.) 7. 83.90. 223. 
415. Haslach It. 225. 
Gebwiler (Brotbaf.) III.5. 534. Hatten (Amt) IT. 23x. 
Geiler (Joh.) I. 44. 64 fl. 90. Hedio(Easp.) I. 163. 167. 204 


Geißler (die) I. 25. 261, 11. 40, 104. 192. 176 

Geldenhaur II. 276. 816. 111. 89. 

Georg (Graf von Würtemberg) Heerbrand (Pbil.) IE. 194. 
IT. 227. 262. Heil. Geiſtmeſſe ). 352. D. 250, 


Georg Johonnes (Pfalzgraf von Heinrich von Nördlingen 7. s& 
Veldenz) 111. 179. 226. 238. Heitersheim HIT. 181. 
Gerbel (Mic) I. 126, 309, I. Helfant (Val.) UL 19r, z3c. 


$$. 138. 165. 277. Heßhus Ill. 145. 
Germersheim (Amt) III. 178. Heuß (Mattb.) I. 3. II. 67. 
Gerſtheim I1I. 208. Seren H7. 126, 230. 240. 
Gerung (Beat.) III. 92. Hillner 1. 418. 
Gottesdienſt (fonntäglicher) 1. Hochfelder (SDauD) IH. 72, 162. 

301, Il. $, 250, Hobenburg (Herrichaft) EIN. roo. 
Gotteéfteunbe I. 26. Hohenlohe (Giegm. von)I. 344. 
Gottesheim (von). 144. 11. 192, Hohe Ehor (das) II. 4. 
Grafenfladen I. 378. Horburg (Oraffdaft) IT. 226. 
Graſeck Ill. 9. 243. 
Sremp (D. £ubm.) II. 192. III. Hürtigheim (IU. 206. 

39. 63. Hunaweyer II. 428. III. 230. 
Grenon III. 116. Hutten (Ulrich von) I. 127. 16. 
Greytber T. 211. IT. 217. 385. 448. Ä 


Griesheim 111. 206. 
Srindall (Edm.) 111. 130. Jaͤtzer T. 56. 


Groſcher Il. 250. Jebsheim III. 184. 200, 
Srüninger T. 124. 230, Il. 127. Sefuiten Hl. 74. 195. 237. 241. 
@ürtlerhof 111. 79. Cyüfitd) I. 378. 432. 1!. 249. 251. 


Buldin (Hugo) I. 22, Illwickersheim ſ. Oſtwald. 


Regiſter. 259 
naweiler (Ant.) TIT. 187. Kirchenpfleger II. 30. 47, IT. 


nterim IT. 187 fl, III. x fl, 213. 
obann IV.(Biſchof) 111.270,82, Kirchenvifitation IT. 247. IM. 
247» 118. 213. 


obann von Straßburg I. 21. Kirchentucht IT. 35, III. 123. 
‚obann von Dambach I. 30, Kirweiler Il. 232. 
‚obann Georg von Branden- Klee (Casp.) LII. 208, 


burg Ili. 83. 88. Klöfer I. 14. ar, 42. I. 29 
5t, Johann (Kirche) bei Ober- III. Gi fl, 241. 

ebnbeim Ill. 207. 236, Klofterherren I. 231, 
‚obanniter I. 97. III, 64. Kniebis (Elaus) I. 39. 169. 254, 
jorid (David) IT. rog, 453. 


joff (Sienhard) I 92, 105.108, Knobloch (Joh.) I. rar. 
‚fenburger (Joh.) 1. 105, König Micol.) 11. 263, 
italien II. 176, Köpfel (Wolfg.) 1. 122. 198, 
jttenbeimIT. 220. 250. III, 214, 213. 
jung St. qpeterftift und Kirche Sogmann (Balth.) I. 6, 

Y. 193. 1. 49. III. 55,74, 240, Kolbsheim III. 20g, 
juníus (Melch.) II. 169, - Kopp (Heint,) I. 52, 207. 


III. 10. 
daiſersberg T. 418. III. 239. Kronburg (Hartmuth von) J. 
dalender III. 76, 139. 


tauß (Jae.) 1. 338. I. 76. unfeim III. 10s. 
darſthans I. «19. 135. 146. 


tehl 1. 574. 11. 250, Lambert (Fran) I. 273. 
Peller (Andr.) I. 574. Lampertheim I. 436. 

dellner (Mart.) 1. 344. Landau 1. 339. 408. II. 237. 
tensingen I. 40$, III. 29, 191. 222. 


deß (Georg) Ll. 233. 260. II. €anbéperg (von) II. 20, 322. 
190, . Ill 206. 235. 
dettenheim (Joh. Phil. von) Landsperg (Joh.) 1. 434. 
ill. 167. £autenbad) (Eonrad) II. 189, 
tinderbericht (oder Kinder — zao. 
lehre) I. 259, 111. 121. Leckdeig (Paul) III. 192, 


dirchenconvent LI. 30 fi. Lefebvre d'Etaples I. 272. 
dirchengeſang I. 210, II, 9. III. Lehranſtalten (höhere) I. 79, fl, 

4. 122. 214. 251 fl. ll. so, $9. III. 132, 
dirchenguͤter IIT. 210, 213. 


tirchenordnungen I. 208, 1I. Leichenceremenien I. 207, III. 
42, lH. 1:8, 175, 188. aıı. I23. 
210. Leihh aus I. 115. 


* 


260 Qt egiffer. 


£einingen Weſterburg III. 187. Mittelberabeim ILI. 204. 
223. Molsbeim II. 29. 277. 
Lenglin (Joh.) II. rz, Moralität I. 110 fl. 274. IL 3 
Leo Judà I. 412. 1I. 149.227. 252. III. 124. ars. 
Lichtenau (Amt) Ill: 187. $Rornbinmeg (Georg) III. s 
Lichtenfteiger (Mich.) IIl. 162. Mörsperg (Freiberru ven): 


171, 407. III. 203. 
Zingolsheim IIT. 209. Mosbam (Stuprecbt von) II. uri 
gind I. 405. III. 198, Motherer (Heinr,) I. 385. 
Rocher I. 57. j Mueg I. 170, 186. 215. IL 12; 
Köfcher (Abrab.) II. 193, III. 75. 110. 208. 

Lonicar (Job.) I. ayı. IT. 276. Müblbaufen L 383. IL x 
Rorcher (Earl) III. 167. ^— Hi. 224. 


Zudolph von Gadfen I. 22. Müllenbeim (oon) I. 23. III « 
&utber I. 294. II. 126 fl. 137. fl. 57. 110. 


148 fl. 155 fl. 164. Mümpelgard ( Graffchaft) I 
&ut& (Reinhard) III.5. 140. 197%, 229. 261. III. aar, 
235. Muͤnſter (Stadt) I. 419, I 
235. III. 192, 
Mangold I. r4. Münfter (das) zu Siraßburzl 
Mantel (%0H.) I. 27r. 199. III, 54. 


Marbach (Joh.) II. 33. 278. IIT, Müttersholz III. 205. 236. 

21 fl. 55. 43. 90,107, 141 ff. Mummenheim II. 226. 

ISI. Mundolsheim II. 220, 
Marbeck (Pilgram) II. za fl. Murner (Joh.) 39. 42. 
Marburg (Gefpräch au) 1. 322. Murner (Thom.) I. 59. 43. t5. 
St. Margarethä Kloßer I. 222, — 95.124. 186, £26. 446. 

II. 2$. 27. III. 16. Murrho (Seb.) I. gs. 
Markirch HI. 182 fl. Musculus (Wolfg.) I. 376, 
Marlenheim 1. 379, 

St. Martin (Kirche) I. 39.249. Nachtigall (Dttmar) I. ge. 

Il.5. — Nagel (Burk.) II. 235, 

Gt. Marr Klofter I. 266. II. 23. Neuweiler III. 188, 
Marr von Eckwersheim III. St. Nicolai Kirche I. 194. 

208 fl. €t. Nicolai Kloſter (in und: 
Meifterfänger I. 96, III. 127. II. 25. 671. 16. 65. 
Melanchthon I. 323. 388. II. Niebling (Joh.) I. 183. 


135 fl. Niederottenrott III. oo6, 
Merkel (Balth.) I. 359. Northeim II. 223. III. 134, 
Merkel (Joh.) I. 386. 

Meyer (Sebaſt.) I. 269, Obenheim III. 208. 


& eaiftet. 261 


‚berbronn(Herefchaft) IIT.ıg7., Phillotus Joh.) 11. 179. 
derehnheimI. 44. 417. II. 240« Phrygio f. Seidenſticker. 
MI. 207. 236. Piscator (Joh.) IH. 144. 
‚berhausbergen I.374. Ill. 28+ Plobsheim 111. 206. 
berkirch (von) III. 207. 236. Pollio ſ. Althießer. 
bino (Bernh.) II. 62. 181. Prechter (Grieb.) IN. 86, 
ychfenkein CHerrich.) HL. 187. Prediger Seminar Ill. 120. 
yfenborf (Stab) TIL, 187. Preunlin (Andr.) 1. 291, 975, 
yfiner (Zoreng) III. 92. 
ibrac oder Holbrach III. 105. Quatzenheim 11. 222. 

111. 


‚ler (Ludw.) I. 270. Rabus (gubm.) II. 43. 91, 99. 

yiwigheim ILL. 209. - Rappoltikein (von) 1. 410. lll. 

yrtlieb (Herm.) L. 47; 181 fl. 223. 

yfihaufen III. 206. Rappoltsweiler 1- 411. IIl. 184. 

yiiheim 11. 228. Ratbfambaufen (ton) lll. 102. 

wald I. 377. IT. 257, 205. 

ywer (Sac.) I. 267. Reformirte 1l. 120. 173. 182. 
226. 


Jabfimonate IT. 10. 5o. III. 74. Reichenwever (Herefhaft) 11 
yappus (Job.) II. 134. 1.74 226. 262. lll. 218. 223. 


144. 155 fl. 176. Meichsdörfer 1. 407. ll. 225. 111. 

jautt Joh) I- 71... 232. 

Jerer Philippi I. 126. Meifer (Zried.) 1. 34. 

Vaffenbofen II. 232, III. 232. Reuerinnen (Klofter der) I. 65, 

zfalzburg III. 180. ll. 25. 38 67. - 

yfälzifches Gebiet IT. 174. III. Rihel 1. 393. 1l. 166. Ill. 159, 
178. 224. Sungmann 1. 85. 


Sfarrer (Mathias) I. 170. II. Ritterſchaft 1- 408 fl. Ill. 202. 
124.129. 184. 218, III. 37. 233, 
yfartec (Anftellung der) I. 199- Roͤder (Eaenolpb) 1. 169. 


II. 52. 245. III. 212. Roͤslin (Halifäus) Ill. 227. 
yfarrer (Befoldung der) I. 194. Röublin Wild.) 1-341. 
432. II. 250, III. 211. Rosheim ll. 254. Il. 240. 


Yfarrer (iore Bildung) II. $2, Rothenburg (Reinh. von) L 376. 
120. 246. ll. 234, lll. 203. í 

Pfatrffanb (vor der Reform.) I. Rotbmann Bernd.) 1l. 77. 
46 fl. 59. NRumolsweiler oder Romans 

Philtpp IV und V Grafen von weiler I. 435. IL 249. 
Hanau II.230. 258.111. 186 fl. Ruprechtsau 1. 376. ll. 253. 


263 Regiſter. 
Sarwerden (Graffchaftjlll.179. Seh; 11. 178. 


227, &eminarißen Ill. rag. 
Salzmann 1. 346. Servet (Mich.) U. go fl. s7:. 
Sattler (Mich.) 1. 3532." Setzer (Joh.) L 392. IL 84. 241. 
Schad 1. 3 fl. 11.127. 161.207. Gidingen (von) 1. 385. aci 

236. Mm. 190. 

Schaftolsheim 1. 435. Sigelspach I} 400. 
Schalling 1L 232. sco, Simler I. 73. 


Scharrachberabeim 1l. 222. Gfeiban 1. 2. 11. 110. Ill. 22 
Schiltiaheim 1. 377. 1l. 253. Soͤll (Chriſt.) I1 172. 191. ze. 
Schlettſtadt 1. 57. 92. 91. 97. 231. lll. 21. 24. 94. 
393. 422. ll. 241, lll. 197. Sonder (Bervaf.) L 144. 147. 
235. Spasinger 1. 182, 
Schlettſtadt (Vertrag zu) l. 362. € pede (Melch.) I. 9s. 109. 
Schmidt (Erasmus) 1. 227, 146. 
Schmidt (Joh. Frird.)1.3, 436. Spedlin 1. 6. 99. 
Schnell (Eonrad) 11. 52, Stationirer 1. 56, 206. 
Schnersbeim 1.403. ll. zog. Steinbach (Easp.) U. 17. 
Schnoͤwol (Joh.) L 214. 275, Steinbach (Mart.) LI. 139. 
313 fl. Steinlin (oder £atomus) 1.194. 
Schöneck (Herrfchaft) IL 189. 1l. o. 
Scott (Joh.) L. 121. Steintbal lll. tgo, 
Schott (Beten) 1.63. 73.83, 97, St. Stephan (Gtift) 1. 206. 
Schuh (Wolfg.) 1. 412. ll. ı6 fl. 
Schuleconvent I. 133. 151. Stipendiaten 1. a. 
Schuler (Bervaf.) 1. 403. Stipendien Hl. 228, III. 1 29. 184. 
Schuler (Syob.) 111. 199. Stör (Mart.)IL 93. 100 ff. 
Schulheren L 253 fl. Gtrafburgifd)c$ Gebiet 1. 372 &. 
Schultheiß (Wolfg.) I. 182. 578, IL 220. 247. 257. Ill. 217. 
ll. 46, 84 f. 97. 116,160. 254. Gtubienfift St. Wilbelm 11. 64. 


Schwan (Gob.)L213. . ^ Sturm (Sac) von Cturmed 1. 
Schwarber (Peter) 1. 18. 74.82. 171 fl. 1l. 55. 60, 124. 
Schwartz (Theob.) 1. 192. 199. 129. 140. 184 fl. 277, MIL $9. 

ll. 7. 39. 167. lll. 63. - Sturm (5305.)1l. 56 fl, 169, 177. 


Schwebel (Joh.) 1.255. 11.55, MM. 109. 131 fl. 149 fl. 2o, 
Schwendi (£04. von) 11. 181. Guffelmeietóbeim 1. 435, 


—. Ml. 129. 193. 233. Sundgau lll. 230. 
Scwenffeld 1. 348. 11. 76, 98. Sundhaufen IL 2:8. 

110 fl. 168. 111. 13« ff. Spnoden zu Straßburg 1. 37. 
Schwinzer (Joh.) II. 136, 45. 63.96 fl. 109, 251.263 . 


Seidenſticker 1. 400. 





Regiſter. 


zuferherrn 11. 103. 

iuter 1. 27 fl. 

'fd (Peter) 1. 105. 

trapolitana U. 13r fl. UL 

127 fl. 

beurer (Mich.) lll. 136. 

t. Shomä Kirche und Gtift 1. 
199. 262. ll. 9, 12, 60. 200 fl. 
278. 
bomas von Straßburg 1. 27. 

huanus Ill. 87. 

ilmann von Lyn 1. 130, 

'ou(faint (Peter) 1l. 229. 261. 
lll. 221. 

‚oriteg 11. 214. 240. 

reger (Eonr.) 1.131. 217 fl, - 

veubel CEdard sum) 1. 142. 

212. ll. 255. 

"cient (Concil zu) 1. 18 fl. 

"ütfbeim oder Thuͤringheim 
(Stadt) 1. 419. lll. 239. 

Pütfchlin 11. 194, lll. 6, 

Puppius (Lor.) Ill. 151. 167, 


leberben lll. 60. 
Alſtetter 1. 5. IL 228. 


Valf Ill. 203. 

Veitstanz (der) 1. x18. 

Velſch (Fol) ll. 119. 201. 

Vendenheim ll. 220, 

Venturinus 11. 72. 

Dermigli(Peter Martyr) 1l. 61. 
lll. 20. 100, 

Vogtherr (Deinr.) 1. atr. 

Bold (£comb.) 1. 374. 1L 224. 

Volksbeluſtigungen 111. c27. 

Volz (Paul) 1l. 27. 112. 160. 


Mader 1L 96. 


363 


Waiſenhaus 1l. 33. 

MWaldenfer 1. «9 fl. Ik ag. 

Wangen 11. 223 fl, 

Wangen (von) lll. 23% 

Waffelnheim 1. 374. 11. 260, 

Meibel (Oswald) 1. 411, 

Weiler Anna) 1. 35, 

MWeiffenburg-1. 80. 385. 426. 
lL 233. 260, Ill. 190, 222, 

Meitersmeiler 1l. 232, 

Welfinger 1..199. 11. 6 fl, 

Wender 1. 2, 6. 11. 185. 

Wendenfchimpfl. 117. E 

Wernber 11. (Bifchof) 1. 15. 

Mertheimer lll. 196, 

eBid gram 1. 113. 123 ff, 

Wiedertäufer 1. 325. 11. 73 ff. 
94 fl. 253. lil. 138. 21«. 

Wiel (Thomas) 1l. 235, 

Wilhelm Il. (Bischof) 1. 248. 
454. ll. 132. 

St. Wilhelm (Kirche und Klo⸗ 
flet? 1. 62, ll. 17. 24. 63. 

Wilſtaͤtt (Amt) 11. 232. 

Wimpheling 1. 41. 57. 74 ff. 
86 fl. 393 ff. 

Winkler (bie) 1. go fl. 

Wis oder Sapidus 1. 83. 259. 
ll. 40. 88, 98 

Wörth (Amt) Ill. 187. 

Wolf (Thomas) 1. 9o. 

Molfisheim 1. 431. 11. 230. 

MWürtemberg 11. 168. 

Wurm (Mathis) von Geudert⸗ 
beim 1. 140. 373. 

Wurmſer 1. 186. 11. 106. 220. 
lll. 208. 


Babern 1. 32. 11. 259. 
Zanchi (Hieronimus) Ml. ss. 
10$. 113. 


264 || . — Regifer. 


Zell (Mathis) 1. 132. 163. 182. Siegler (Tac.) 1. 88. 116. 
fi — ** ll. 39.76. 114. Ziegler (Clemens) 1. 215. 2% 
Bit 298- 377. ll. 100. 259. 
Zellin (Frau) l. 368. 27r. ll. Ziegler (Nicol.) L. gro. 
64. 114. 153. 167. 192.215. Zorn (von: iu. 206. ı 
ill, 98. Stecibrüd'i(di -4 Gebiet 1 400, 
Zehenackern Il. 220, ll. 244. 2er. li. 225. 
Zwinglil. 324. 453. IL 146. 


Gtraßburg, 
Drud von 8. €. Heiß, Directoriums · Buchdrucker. 
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